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1. Allgemeines 

1. F<5tschriftc.n und So.mmdwcrkc S. l7?. 2. Ponchun&fberichtc S. 218. l . Wisteß$Cbafts~ 
~;eschiehre S. 218. ;f, All&cmeinc No.chschl"'ewctke S. 219. 

Foncl\\mgen ~ur Reich$>, Papsc- und Landesgeschichte. Peter Herde zu111 
65. Gcburrsrog von Frem1den, SclJülern und Kollegen dMgelmcht. Hg. vou 
Korl BOP.CHARDT und Enno BONZ, 2 Bde., Stuttgan: 1998, Hiersernnnn, l<Us. 

XXI, V1 u. 10-14 S., Abb., ISBN l·7n2-9803-4 (Gcsamtwe.rlt) bzw. J-7772-
9805-0 (Teil 1) bzw. 3-7n2-9806-9 (Teil 2), DEM 280. -Die chronologisch 
geordneten Beittiige zu der mächtigen FestSchrift für den Würzburger Mediiivi­
~cn behandeln Thcme1\ au$ einem Zeitraum von fast vieruhnhuoden Jahren, 
von aischof Gregor von Tours (t 594} bis~,; Papst Johnnnes XXIll. (t 1963). 
Der Löwenantea entfällt au~das MA; im einzelnen seien genannt: Peter MUNZ, 
Von Julius Caesnr zu Gregor von Tours. Neue Thesen zu einer alten Geschielt­
tc (S. 1-13), plädiert dafür, bei Betmhtung der ,Völl!erwanderung die Ergeb· 
nisseder Soz.i:Uanthropologie zu beachten und diese .!!poche als eine Geschichte 
von .1\olonisation und Entkolonisation aufzufassen, '\Vas daw führt, d:U\ m;m 
den Unwgang des Römischen Reiches rus direkte Folge der römischen Koloni­
sation begreifen müsse.-Tbeo KöLZER, KlosterWeißenburg und Bndcn·Baden 
(S. l$-24), wei~ die nngebliche Schenkung Baden-Badens durch eineil König 
Dagobert M Weißenburg nls Fiilschung. wnhrsch.eullich nus dem Anfnng des 
12. Jh., nacl>.- Geoffrcy Wollis S. BARROW, Religion io Scoiland on the eve of 
Chrisrianity (S. 25-32), schließt aus der Übcrn:Wme des kcltisclten uemeton 
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(heiliger Wald) in Ortsnamen christlicher I<ulutättcll auf die ziihcn A\lsein­
ande.rseu.ungen z.wischen Chdstellt\lm und hcidni~c:hen Kulten. - Pecer 
SCI-tREINJ!R, Der Liber Pontificalis und ByUUlz. Mentnli.tnt.Steschicl:tte im 
Spiegel einer Quelle, mit einem Exkurs: Byz.•nz und der Liber Pontificalis 
(Vat. gc. 1455) (S. 33-48): .,Das Byzonz.bild des Libe.r Pontific.•lis basiert im 
wesentlichen auf einer nur in ihren Tendenzen intecpretierbaren Summi~runt 
,,on Fakten"($. 46), die wie zu erwarten gehiiuft in den Viren des 7. und 8. Jh. 
vorJrommen, als das Papstnun umer byz.ontinischer Herrschaft stand; den irn 
Exkurs bcbndclten Code>< Vat. \\'• 1455 sieht der Vf. ·nus inhaltlichen Gründen 
in Zypern entstanden. -Kar! F. MOIUIISON, Widukind's Mirror for a Princess. 
An Exercise in Self-Knowledge (S. 49-71), ver.~teht die Sachsengeschichte 
Widukind.• •ls Vem•ch, die Selbsterkenntnis d" Abtissil\ Mathilde von Q\\ed· 
linburg, der das Werk gewidmet ist, zu sehärfun. - Rudolf SCI-llllFFER, Dtts 
o1tcste Zeugnis für Juden in Mainz (S. 73-80): Es strunmt aus den Quedlinbur­
!;"t Anru>.lc.t w 1012, we11n es a\lclt etliche indirel<te Zeugnisse für die Existent: 
einer Judengemeinde in Mninz im 10. Jh. gibt. ; J ohn M. McCULLOH, Tbc 
.Pseudo-:Sede ol Cologne•: A Mattyrclogy of the •Gorz.ean• Reform (S. 81-99), 
vermutet die Entstehung des von Johannes Herwagen Beda Venerabilis zu­
gcschriebe;>en Mnnyrologi.ums Mitle des 11. Jh. in einem Raum, der von der 
Gerzer Reform geprägt war. - Jean-Marie MARTIN, L'empire vu de Bencvent 
Gusqu'au debut du xn• siede) {S. 101-114), diskt~tiert die Sid1t der Reidt". 
g.,chid•t•, wie sie sich in dem 1 119 in Benevent verfaßten Chronicon Sanctae 
Sophiae tmd anderen südimlienischen Annalen darStellt. - Graham A. Louo, 
Betrachmngen libec die uormannisehe Eroberung Siidit:uicus (S. 115-131), 
macht sich Gedanken über die ethnische Zusnmmcnsen.ung der als .,Nor· 
mannen• bezeicbneten Eroberer Siiditoliens und Siziliens un.d ihre ~ahlen­
mäßige Stärke, di~ den A11fbau der 00\\ entstehenden Hernchnften s~.<~rk beein­
flußte.- Hiroshi TIIKAYI\MA, Amirau<S in rhe Norman Kingdom of Sicily. 
A Leadiog Office of Arnbie Origin in tbe Royal Administration (S. 133~144), 
beschreibt die Enrwicklung des Amtes vom Aufseher über die muslimische 
Jlevölkerung Palermos zu einem der oinflußrcicbsten Ämter im Köstigri:iclt 
S)zilien, das Ende des lZ. Jh. ~n Einfluß verlor und >.ur BezeichOlmg eineo; 
Postens in der Flotte oder zu einem Ehrentitel am Ende einer po\itiscbe.t 
Karriete wurde. - Uta-Rcnatc lll-UMENTHAL, Zu den Datierungen Hildebrnnds 
(S. 145-154), befaßt sich lllit Hildebrands, des späteren Grcgors VII. Tilrigkeit 
als Datar im Pontifikat Viktors II. lind sieht in der Neugestaltung der Rotll­
Inschrihen Viktors !I. tllld Nikol~us' II. und dem von Gregor VII. verwende­
ten Bleisiegel mit der Nennung von Petrus und PaulttS ein I:ncliz 1\ir d<\S Mitte 
des U.Jh. in Ron> neu Cl"\Vt\thte Troditionsverstiindnis: - Wilhelm KURZE., Ein 
Maß für Verel>nmg im Fonds Passignano (S. 155-159), erklä.rt d~s auffallende 
Ansteigen der Urkundtn mr d" l(]oster l?assignano in den letzten Jahrzehnten 
des 11. Jh. und k\\rz.vor 1200 mit dem Tod des hocbverebrten l<lostcrgründcrs 
Johnnnes Gu,lberti 1073 und seiner Heiligsprecbtmg im Jahr 119:1. - Michael 
}ONI!S, The House of Srittany nnd tbe Honour of Richmond in the lnte 
e~eventh. and twelfth ccn.mries: some new chanerevidence (S. 161-175), ediert 
SJcben, ms Französische überse~>otc Urlcundcn des 11. 11nd 12. J!t., zumeist 
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Privilcgienbestntigungen für Klöster oder llesittübertrogun&en, die in einem 
Giiterverzcicbnis des Honour of Riclunond von 1398 überliefert sind und die 
Url<undenediüon von C. T. Clay, Early Yorksltire Chnrters IV (1935) crgäo· 
zen. - Hnnnes MÖHI\ING,llcnzo von Alba und die Entstehung des Kreil<:.ZUg$­
gedonkens (S. 177- 186), setzt C. Erdmanns Auffassung, Benze voll Alba sei ein 
W egbereitcr des Kretl7zugsgcd.,nl<ens gewesen, die Meinung entgegen, Benzo 
habe lediglicl> Gcd.1nkengut anderer referiert und sei nur an dem K<~mpf gegen 
die Normannen in Südir.licn interessiert gewesen. - Benjamin Z. Kl!OAR, Tbc 
Forcible Baptisms of \096: Hi.story ond Historiography (S. 187-200),l<onnatiert 
die Diskrepanz zwischen den Quellen zum Ersten Kreuzzug, in denen die 
Zwangstaufe der Juden als zentrales Motiv genannt wird, und den modernen 
Dnmelh1ngcn, in denen dieser Gesichtspunkt nur eine untergeordnete oder 
übcrl1aupt keine Rolle spielt. - Rudolf WEIGANO, Rom und KonstiUltinopel. 
Zur Rangordnung der Pntriarchate bei Gracinn und den Dekretisten 
(S. Z00-210), befaßt sich mit dem Umf;ulg der Distinctio 22 in den versehiede­
I,ICn Rezensionen des Gratianschcn Dekrets und ihrer Jnterprel<\tion durch die 
Del<retistcn im 12. Jb., denen in der RciJJenfolge der Pntriarclwe der zweite 
f.>lat?. Konstantinopels nach Rom sc!bstverstlindlicb wor, wie es in Kanon 5 des 
4. LMerankonzils (1215) festgeschrieben wurde. - Jnn lliSTRICKi', Historisehe 
Aspekte der 'l'eilfiirstenbnr& zu Olmiitz (S. 211-221), informiert über die 
Anf.inge 11nd Weihe der Wenzclsl<ircbe auf der Olmiitzer Burg, die Über­
tragung des Bischofssitzes und die Errichtung des Do•nkapi<els in der ersten 
Hälfte des 12. Jb. - Giinther BINOING, Wann wurden die staufiSdien l'fnlzen 
gebaut~ (S. 223-230), führt die zohllosen, bis heute umstrittenen Zeitansätze für 
den Bau der Pfalz Gelnhausen vor und bleibt bei seiner aufgrund des Stilver· 
gleichs gewonnenen Frühd.1ticrung 1158-1170. - Peter LI\NDAU, Eilbert von 
Bremen, E.ilbcrt von Bildesbeim und die jüngere Hildcsheimer Briefsornmlung 
(S. 231-237), äußert. die nMpreehende Vermutung, daß Eilbert von Bremen, der 
Verfasser eines versifiziercen, Bischof Wolfger von Passau gewidmeten Ordo 
iud.iciari\IS, identisch ist mit dem gleichnamigen Hildesbeimer Kanoniker und 
l'ropn von Ölsb\lrg, den L. als Autor der jüngeren Hildesbeimer Brie_fsamm· 
Jung (MGH Briefe d. dt. Kaiserzeit 7, 1995) vermutet. - Helmut MAURim, 
NaturWllhrnehmung und Grenzbeschreibung im hohen Mittelalter. Beobach­
tungen vorncllmlicllan imlienischen Quellen (S. 2:l9-253), be:z:weifelt die These 
von der rnnngelnden Fäluglteit des MA, Natur oder Landschaft W;thtzuneluncu 
und zu bescl~.reiben, und stt'>.t dagegen eine Flille von Beispielen aus irolieni. 
scheu Urkunden·. - Giulio BA1TELLI, L'esame d.i idoneid dci norai pubbllci 
apcstolica Alleloritale nel Duecento (S. 255-263), k~Wn aus dec ged.rucktczt 
Registern des \3. Jh. etwa 2ßO p:ipstlicbe Notare feststellen und eine Reihe 
päpstlicher K;tpläne nennen, die angehende Notare examiniertet~. - Anne J, 
DUGGAN, Diplomacy, Status, and Conscience: Henry U's Pen.ance for Becket's 
Murder (S. 265-290), bef>ßt sich mit den Bußakten Heinrichsll. in Avranches 
(1172) und Canterbury (1174), bei denen es um die momlisclte Verrunworrung 
des Königs für die Ermordung Themas Bccltets ging. Daß Heinrieb n. in 
Cauterbury seine Mitsehuld voll Merkannte, habe mit äußeren Umstönden ;vie 
dem nuflrommendcn Beclrctkult und der Rebdliou in England zu tun ~;ehabo:. -
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John T . NOONI\N, )r., .C~<ria Romana and tne Story of Magn• C>rt.' 
(S. 291-30~). gibt einen Übecbliclt iiber ForschtlOgen zur Mngn> Carm in 
Amerika und EJ>gland und betont, chß •ie von lnnoz.enz ID. vcrworlen wurde, 
W<tS häufig übersehen werde. - Alfrcd WENDEMORST und Othm.ar Hii.GENE. 
DER, Eine Dekretoie Papst lnnocenz' m. die Pfarrei Altkrautheim betrcffcnd 
(Prag, Univcrsitötsbibliothek MS xxm. E. 59lol. 40v-42r) (S. 303-311), edieren 
und kommentieren den smrt< verderbten Text, in dem es um das Rccnt der 
Prorrstcllcnbesen.ung geht. - Wo!Igang STÜRNER, Kaiser Priedrich ll., sein 
Gelchrtenltrcis u:nd die Schule von Salerno (S. 313-329), wendet sich ~;cgen die 
in neuerer Zeit häufiger geäußerte Ansieh~ Fricdrich n. habe für die wissen­
schaftlichen Trnditi'onen seines siz.ilischcn Königreiches kein Verstnudnis gebobt 
und damit den Niedergong der S:Ucrnitancr Schule herbeigeruh rt. - Thornas 
Fl\ENZ, Oie Bcwemmgcn des P;u'"u~r Dorndekans AJI>ert lld1ai<n - wisse<t· 
schaftliebes Urteil oder Schwarze Legende? (S. 331-345), stellt die znhlrcichcll 
Epitheto ornantia zusammen, mit denen die Wissenschalt 'ßehaim bed.1chte, 
ohne daß sie immer von den Quellen gedeckt 'lviirden. - Charles ßURNETT, 
lmpt:rittm, Ec<icsia Romana and tbe Last Days in William Scot's Ascrological 
Prophecy ol ca. 1266-73 ($. :M7->60), ediert den kurzen i raktat aus der 
'fols. Berok.stel-Kues 209, dessen Vf. zwnr nicht zu identifizieren ist, desscJI 
M!lterial aber große Nähe zu den astrologischen Ausführungen des Michael 
Sconu (t um 12~5} zeigt. - Joachim GötllllLS, Ocr Krieg Karls L von An)ou 
gegen die Sa.razc.nen von Lucero in den Jahren 1268 und 1269 (S. 361-403), 
schildert den Au&tand in Luce~ der die Rebellion in Unteritalien einleitete, 
die mehrfache Belagerung der St~~dt und ihre bcdin&~>ngslose Kapitulation, di~ 
Karl L nicht zu einem Strafgericht nutz.te, sondern zu dem Versuch, die musli· 
mische Bevölkerung fiir sich zu gewinnen. - Hubert HOUilEN, Zur Geschielne 
der Festunj; Lucero unter Karl I. von An)ou (S. 403-4<!9), vcröffelltlicllt drei 
Urkunden von 1276/77 aus dem wieder aufgefundenen Nochbß von Edunrd 
Sthnmer, in denen die Ansiedlung provenzalischer ßauem in Luce.., und 
Baumaßtlahmen on der Fcmtng onr;eordnet wurden. - Jane SA YEl\S, The Court 
of •Aildientia Litteramm Contr:tdictarum• revisited (S. 411-427}, stellt eine 
Liste mit 54 Originalen des Gcdchts von 1230 bis 1342 zusanunen, die sielt 
vomehnilidt in den ~;r<>ßen englischen K\O$terarchiven von C>nterbury und 
Westminster erholten haben. - Pila.r OSTOS SALCEDO, Nuevos documentos 
notarJ.les de SevJ!ln dcl s. Xlli (S. 429- 448), ediert und bespricht ncht Notl\ri~ts­
urkunden aus der zweiten Hälfte des 13. Jh. - Peter CSI!NDES,lttra ec privilegia. 
Rechtsentwicklung und Iierrsche.rurlmnde im 13.Johrhundert (S. 449-455), 
sieht .das 13. Jb. als marl<anten Öbergnng in der Geschichte des Reichs und 
seiner Länder" (S. 455), wozu das Aufkommen der Salvatiorultlouseln in U"' 
kunclen, die größere Vorsicht bei Bestätigungen und der hohe Grad der Ver­
sebriftlichung beigetragen hättet\. - Martin BERTRAM, Zwei neue Handschriften 
der Briefsammlung des Pseudo-Marinus von Eboli (S. 457-475), •nnlysiert die 
Hss. Arles, ßibl. Munic. 60 vom Ende des 13. jh., die den einzigen bis jetzt 
bekannt•n Tcxtuugen der friihcJl Redaktion der llrielsamm\ung bietet, \lßd 
Toulouse, Bibi. Muruc. 473 aus dem beginnenden 14. Jh. Letztere Hs. über• 
liefen den ersten Teil der Slllllmlw>g, gehört zu Msc Poris, l•t. 4184, das den 
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zweitCJl Teil des Briefbuchs endtiilt, uud stellt eine Zwischenstufe 2.wischen der 
frühen Recbktion und der Endlo.srung der Briefsammlung dar. - Andrcas 
}SJESEWETTEI\, Pie Regentschaft des Kardinallegaten Gerhard von Parma u11d 
RohettS n. von Artcis im Königreich Neapel 1285 bis 1289 (S. 477-522}, 
schildert anhand der angiovinischcn Re&istcr die nur schwer zu bew5ltigenden 
Aufgaben det beiden Regenten, die neben der Besserung der onarchischen 
Zu•t5nde un Königreich Neapel die auJ dem Festland vordringenden Aragone­
sen \tnd Si2.ilinncr abwcluen mußten. Als Hnuptve.r<!ienst ihrer Polltik sei wohl 
zu werten, daJl die Regenten dns Königrejeh Neapel der nngiovinischen Dyna­
stie •ichern kon11ten; den langen Ausfilhrungen sind sieben unedierte Urk\ID• 
den beigegeben. - Birtitea FJ\rrz, Early Cbaucery Registers in Scandinavio 
(S. 523-528), macht kirchliche und weldichc Register Dänemarks, Schwedens 
und Norwegens bekannt, deren Führung etwa um 1300 einsetzte. - Silio p, P. 
SCAU:A'rt, Bemerkungen zu e.incr Florentiner FormuL'trS:unodungartis nota.riae 
des 13. Jahrhunderts (S. 529-550), stellt den lobalt der etwa !50 Urkundenfor­
mulMe und thcoretisdtcn Notulae zu den häufigsten Rechtsgcscbiifrcn vor, 
fragt nach möglichen Vorl3gCl) der Bologueser Universit.öt und vermutet eine 
mchrjl\hrige Zeitspanne fiir die Abfussung des Werl<s.- Walter PRlWENlE.R, LI 
eonservncion de Ia mcmoire par l'enregistrement dons les chancelleries princiC­
res et dans les villcs des nncicns Pays·Bas du moyen.-age (S. 551-564), stellt die 
verschiedenen Möglicbltcitrut der Registrierung seit Anfang des 14.Jh. vor. -
J:uncs A. BRUNDJIGE, Taxation of Cosu in Mediev.! C:tnonkal Courts 
(S. 565-574), berichtet \iber Versuebevon Kanonisten und kirchlichen Gerichts­
höfen, ungerechtfertigte Gerichtskosten zu vermeiden, um damit auch dem Ruf 
der I-Iabgier und Kormption, in dem Angehörige kirchlicher Gerichtshöfe 
häufig standen, entgegen zu wirken. - .!-!ans Morrin SCHJILLER, Ein Brief iiber 
den Tod König Rudolfo von Habsburg (S. 575-581), ediert aus der Petrus de 
Vinea-Hs. Vat. la<- 5985 den Brief des Kollektors ffir clen Kreuzzugnehnteu in 
Deutschland Thcoderich an den K.1rdinolbischof der Sabina Gernrdus Bl:mcu.s, 
der deshalb VOll besonderem Interesse ist, WCU dieSeS Quellenzeugnis dem 
Ereignis zeitlich am nächsten steht. - John EASTMJIN, Peter of Auvergne: Lite, 
Master Regent, ond the First Quodlibet of 1296 (S. 583-593}, stellt die Lebens­
daten des Rektors der Pariser Universitiit (1275) und Bischofs von Clermont 
(1302-130•) zusammen, gibt den lohalt der in der Quaestio behandelten zwan­
zig Fragen wieder und uennt deren wicbtigsce Qucllen. - Anthony LU'ITRI!LL, 
Tbc Hospitollers nnd the Pnpacy, 130S-1314 (S. 595-622), schildert die Scbwie­
rig)teiten, die Papst Giemens V. und der Großmeister des Johanniterordens 
Foulqucs de Villnret ongcsiclus des Prozesses gegen die T emplcr und der 
Eroberung von Rhodos zu bewältigen hatten. - Tilm:mn SCHMIOT, Das facwm 
Bonifatümum auf dem Konzil von Vienne (1311/12) (S. 623-633), veroffendicht 
2.wei Notoriauinstrumente des Konzils vom M.U 1311 und Mai 1312, in denen 
alle Zeugen, die zum Hiiresievorwurf geßen Bonif.uius vm. Belutcndes oder 
Endastendes nu•sagen könnten .• aufgefordert werden,"ich bei einer nus Kardinä­
len gebildeten Verhörkommission zu melden. - Kurt.l.)lrich JÄSCHI<E, Prima· 
genitm regis Roma110mm- Zu Erbrecht und Erbbst-Johanns von Luxemburg 
und Böhmen Ulo-1333. Eine Sltizze (S. 635-650), beschreibt die Entwiclt!ung 
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der Primogenitu!'Lcgitimation in Frankreich und il.re Bedeutung als Vorbild 
fiir das Luxemburger Hnus. - Iv:w HW\ V ACr,K, Z\1 Regalienverleihungen Wen­
u\s lV. nn reichrunmittelbare kirchliche \~\irdcmrilsor (Skiu.e "-uft.rund des 
«F:tlles .. de.t Abres von WerdeJt) (S. 651-663), ediert ein Notnri:~tsinstrument 
von 1393 und beschreibt anband des dort geschilderten Vorgangs und ähnlicher 
Fälle Theorie und Praxis der Regolienvcdeihu.ngen Ende des 14. Jh. - Pa.tdck 
N. R. ZUTSCHI, Thc Office of Notary in the Papal Chanccry in the Mid· 
Founeenth Century (S. 665-683), infonnierciiber Aufgaben und Rechte plipstl i· 
clztr Notare, wie sie in einem hier zucm veröffentlichten Brief l'npSt Cle­
mens' VI. von 1348 dargelegt werden, und stellt die von Not:tren und Ab­
breviatoren obge7.eicbneten päpstlichen Litterae au• den Pontifiltaten Cle­
mens' VI. (1342-1352} und Urbans V. (1362-1>70} zusammen. - Anne·Maric 
HAYEZ, Un aper~u de I• politique beneficiale de Grcgoire XI: premi~re moitie 
du pontificM (1371-1375} (S. 685-698), beridltet über die Anzahl piipstlicher 
B<nefi2:.verleihungen und die l\4öglichkeiten ihrer wi33enschoftlicbcn Erschlie· 
ßuog. - Thomas HOFMANN, l'llpsdichc und gegenpäpstliche Klosterpolirilc 
während de.t Großen Abendliindiscbe11 Sd1isrna.s nm Beispiel gricchiscl\er 
Klöster in Süditolicn (S. 699-722), zeigt, wie starlt die griechischen Klöster 
infolge der häufig unl<loren politischen \md kirchlichen Vcrh~ltnisse nnd dQs 
wachsenden fisl.tnlischen Drucks während de. Schismas dem Nicdeq;nng awgc­
sctz.t wotren, wobei man versuchte, durch KJosrcrunierungcn, Umwn..ndlungcn 
in L~ndkirchen ohne Seelsorge oder Latinisierungeu das. Schlimmste Zll verhin· 
dern. - Dietor GJRGENSOHN, Reste von Rubri:zdlen ""' einem verlorenen 
Register Gregors XII. Eio. Beitrag zur Kenntnis der römischen Obödienz im 
Jahre 1412 (S. 723-743), ediert die nus einem Bud1einband hcra\lSgclösten 
Bliitror, die lnb:tltsverzcichnisse zwcicr Registerhefte übcrlic:fem, und trägt 
"tusarnr:nenf was über die dort genannten 'Personen 2.u ermitteln i1t. - Mru-t':\ 
Milagros Ci\1\CE.L ORT!, Documentas pontificios cn los rcginros episcopilles dcl 
obispo de Valencia Hug dc Llupi~ (1408-1425) (S. 745-760}, gibt einen Über­
blick über den L>h:tlt der fünf erhaltenen Re&isterbände au$ dem Pontifikat des 
Bischofs Hug dc Llupio von Vnlcncia und regestiert die .in ihneil nufbew•hrte.r> 
54 Dokumente der Kurie, - Marla Luisa J> AWO RoDRIGUllZ, Mas documentos 
dc AJ.fonso (XII), el dc Avil• (S. 761-781}, ediert sechs Urkunden des Königs 
von Kastilien aus den Jahren 1465 bis 1468. - Marfa Joscfa SANZ FUENTI.lS, 
Doc11mentos pontificios mediovalcs referentcs al jub.lleo ovetense dc Ia Sant<\ 
Cmz (S. 783-793), veröffentlicht vier BuUen der Piipste Eugen IV., Pius U. und 
S.i-~tus IV. aus den J•h~cn 1438 bis 1480. - Jürgen PETEI\.SOHN, Giovanni 
Gctl\ldini, Bisehof von C•ranz.~ro (t t488}, und die Gnindung des Arcltidln­
kon~ts von Amclia (S. 795-8.21), slcizziert den Lebensweg des Bischofs und die 
mit großen Schwierigkeiten verbundene Griindung des Archidinkonau 1479, 
die als ein Altt f•miliiircr Zulmnftssicherung z.u tleutcn sei; als Bcilnge· sind <iic 
Rir die Einrichn1ng des Archidialton31$ rclcvonten Quellc·n ediert. - Oie tibri· 
gen "''fsiilze der FcstSth.rift sind der Neuzeit gewidmet; d.1S Scitriftenverzcich· 
n.is und ein Register mit ,)ausgew5hlteo Personen~ und Ortsnamen sowie 
einigen zusommenfassenden Sachbegriffcn" (S. 1029) beschließen dcn BMd. 

D.J. 
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Vita rcligioso im Mitteblter. Fesuchri{t fiir Kospar Elm :tum 70. Gebuns­
tag, bg. von Frant. J. FELTßN und Nikolns JiiSPERT (Berliner historische Stu· 
dien } 1 = Ordensstudien 13) Berlin 1999, Dunekor & Humblot, XIX u. 985 S., 
Al>b., ISBN 3·428-09965-6, DEM 128. - Das <Euvre des derzeit international 
fiihrenden Ordensforschers wurde bereits vor 40 Jru1ren mit einer Studie über 
die Augustiner-Eremiten begonnen. \V elch breites Spcl<trum :tn MönchtumS· 
nudien hinzul<am, Hißt sich nun durch das umfangreiche Schriftenverzeichnis 
ersehen (S. 961-?7?). Dem angemessen ist die Bandbreite der 49 Beiträge, die in 
sechs Sektionen die wissenscua!tlichet\ Anregungen des Jubilars aufgreifen und 
wcilerführcn. G:tn:.. Europa bis nnch Palästina wird von Grnrulantcn aus zehn 
Nationen belC\tchm, Dies rellelttien die stets ak!Uclle, völkerübergreifende 
Funktion des Forsehungsfcldes. Vita religiosa•. Gerade dadurch ist eine inh•lt­
Jiehe Homogenitiit gcw~hrleistet, die bei einem ß:tnd dieses Umf:tngs keines· 
We!;S selbstverstiiudlich ist. Gegliedert wird er m sechs Hnuptte.ile: I. Alte 
Kirche, Mission und frühes Möndllum: Susannn ELM, lnvcnt.ing thc .,Fnthcr of 
the Church": Grcgory ofNnzi.onzu$' .Farewcll to the Bishops• (Or. 42) in its 
Historien! Gontext (S. 3-20).- K.1rl Suso FRANK, Grimlaicus, ,.Regula so\itatio­
rum• (S. 21-36). - Jondlim ENU!RS, Die Sachsenmission als heilsgeschichtliches 
Ereignis (S. 37 -53). - Michel PARISSE, Rcst.•urcr un monasterc au x• siede. 
L'c:.xemple de Gorze (S. 55-78). - Rohort BRßNTANO, Samson of Bury Revisited 
(S. 79-85).- Joachim WOLLASCH, Sterben Wld Tod im Leben des Abtes Petrus 
Venerabilis von Cluny (S. 87-122). - Morek DEI~ WICH, Gab es eine Krise des 
ßenedikrincrtuJns in Polen in der zweiten Hnlfte des 12. Jabrhundens? 
(S. 123-138). - ll. Zisterzienser und Reformknnoniker: Kn.ut SCHULZ, DM 
Leben des hl. Eckenhort uJld die Sri{tsgründungetl in Frnnkenrh•l (um 1125) 
(S. 141-168).- Adriann H. BREDEI\0, Der Beitrag Wilhelms von Saint-Thierry 
zur Heiligsprechung ßernhards von Clairvaux und der biographische Wert 
seines kultbezogenen Textes aus historischer Sicht (S. 169-182). - Marccl 
PACAUT, La visite, instination fondamentale du regirnc cistercien (S. 183-191). -
Winfried SCH!CH, Das sclilcsische Kloster Leubus und die Gründung von 
Müncheberg und M(iuchchofe an der Westgrenze des Landes Lebus im zweiten 
Viertel des U. Jahrhundern (S. 193~216).-Rci:nbard SC!iN!liDER,Sproehproble­
me in zisterziensischcn Snodienhiiusem (S. 217-225). - Klaus \VOLLENBERG, 
Wein und Sal~ bei den Zisretzi.ensem (S. 227-248), - Ludwig SCHMUGGE; 
Johann von Ytstein und die Äbtissin von Ticfcnthal, oder: Wie mnn einen 
Zisterziensermönch um seinen guten Ruf bringt (S. 2.49-251). - m. Kreuzzüge, 
Ritterorden und lateinischer Osten: Victo.r 1-I. ELBERN, •Cnocis editn forma». 
Gest:Ut und Bedeutung des sogenannten Jerusalemer Kreuzes (S. 261-2&2}. -
Giles CONST ADLE, The I'lace of the Magdeburg Charter of 1107/08 ut thc 
History of Enstern Germany and of the Crusades (S. 283- 299). - Rudol.l HIE· 
STAND, ßernlmrd von Clnirvoux, Norben von X:mten und der lare.inische 
Osten (S. 301- 319). - Thoma.s FRANK, Der Deutsche Orden in Viterbo 
(13.-15. Jahrhundert) (S. 321-343).- Jürgen SARNOWSKY, Per Johanniterorden 
tond die Kreut.Züge (S. 345-367}. - lV. DomiJtik.ner und Franziskaner: Hans­
}oachirn SctlMIDl', Legitimitöt von Innovation. Geschichte, Kirehe und neue 
Orden im 13. Jahrhundert (S. 371-:391). - Grado Giovanni MERLO, 11 linute 



186 Besprechungen und Anui~n 

deU3 divmilil: frati Pred~wri cd crctici (S. )93-404). - Rtodolf SCHtei'Fl!J\, Die 
fruhcnen Bischöfe nus dem Dominikanerorden (S . .WS-419). - Mnrio SWSI, 
Confiitti per Ia C\lr:l ~nim•rum tro menclionti • pMroci: l'esempio morchigi•no 
(S. 421-439). - Gert MllLVJL~~· Fi~t secren•m .sc.rutinium. Zto einem Konflikt 
zwischen P"'elnti und subdttt bet den Domii\Jk~nern des U.Jnhrhunderts 
(S. 441-460}. - Dieter BERG, P•pn !nnocenz IV. und die Bettelorden in ihren 
lluichungen zu K.1iscr Friedrich n. (S. 461-481). - Jens RöHI\KJ\STfN, Die 
englischen Dominikaner 111\d ihre 'ße:üchungen mr l<.rone im 13. Jahrhundert 
(S. 48}-502). - Jürten MllmiKE, Paradiesischer Zun•od - ApoStolisches Zeit-
1llter - Frnn:r.iskanischc Armut. Religiöses Selb.n:verstllndnis, Zeit kritik und 
G~eorie iM H. Johrhundert (S. SOl-532). - Jerzy KLOCZOWSKI, 
Klosterkreise in der polnischen Dominikanerprovinz im Mitteloltcr 
(S. 533-:;+2). - Monin KINTZlNGER, Viri reliposi ct licemti. Kleriker am 
FUrstenhof im spnten Mittelalter (S. SH-562). - Reimer HANSllN, Die l<.löstcr 
des L•ndes Dithmorsehen. Einriebtungen für das Heil und :r.urn Sch.'""' der 
spKtmiuelalterlicben Dnuernrcpublik(S. 563-579).-V. Reformen \md lteform~­
tion: John VAN ENGEN, Frinr Jobrumes Nyder on Laypeople. Living o.s Reli­
gious in lh.e World (S. 583-615).- Tore NYllEI\G, Gondenberg in der Oberpfoh: 
1451: Religiosen be&eben sich unter die Jurisdiktion des Orc:linorius 
(S. 617-628). - Bernhsrd NEIDIGER, Popst Pius U. und die Klooterreform in 
Oeurschlancl. Eine Probl_.kiue (S. 629-652). - Andre;~s ltOTiifll, Schreibbe· 
trieb, Bücberoun•usch und Briefwechsel: Der Konvent St- K~tharino in St. Gal­
len wöhrend der Reform (S.6S3-677). - Dietrich KURZE, Die Tt<lnsmut>tinn 
der l'r!(mon.n:rateuser Dornstifte ßrondenburt und Hnvclbcrg (S. 679-706). -
Die Deitriige von Wühelm Brnst WINTERHAG EI\, Bemd MOl!tLf:.\\ und f-Icin­
riclt ROTHING h•ndcln vom 16. Jh. - Heinz SCHILLING, Vitn rcligiosa des 
Spätrnittclalters und frühneuzeitliche Diffcrcn~icr\lng der cltristinni"'s - 'ße. 
ob•chtungcn 'L\1 Wegen und Früchten eines Gespriiehs ~wischen Spätmittelalte r­
und Frühneuzeidtistorikcrn (S, 785-796). - VI. Frömnugkeit, Kult und Kir­
chenrecht: Caroline WALKE!\ BYNUM, Mimeies nnd M•rvcls: The Limits of 
Altuity (S. 799-811). - Ludo Mrus, Narr.ative Sources: A Quontification of 
Colture and Rdigion (S. 819-836). - Petcr LIINDAU, Apokryphe Isidoriono bei 
Gr.ti:m {S. 837-841). - Andre VAUCtlllz, Lcs oritincs et le devt!opperncnt du 
proces dc ~nonisotion (Xn•-xm• s~clcs) (S. 845-856). - llernbnrd SCHIMMI!L­
PFENNIG, Prngen ~n Muin. Überlegungen zu einem bemerkenswerten Text nus 
s. Mori•in Trosteverc (S. 857-864). -Loren?. WBINJ\ICH, Die HAndschriften des 
.Mitralis de officiis" des Sicord von Crcmona (S. 865-876). - Arnoltl ANGI!., 
NENOT, Die Liturr,ie bei Heinrich Seuse (S. 877 -891). - Mnri<>Luise FAVR.MU· 
LIUE, Von Lucc~ Mcb Luckou: Koiser Kar! IV. und d~s Hnupt des heiligen 
l'oulinus (S. 899-915).- Adolor ZUMIUOLLER, Der Autustillermn~ter Johnnnes 
von Höxrer (t nocb 1419) und sein Hauptwerk "lnvia11orium exsulontis anim~e 
tendcntis od C3clenem Jerusalem• (S. 917-~31). - Johannes Hl!Ll>uv.ru, Non 
modo Cyc:ctounnu.s, sed et Jheronymianus: Ghemdo t..ndriani. Bischof von 
l.odi und Conto, Hurn:Uli$1 und KonU!svoter (S. 933-959). - Alleist die Liste 
der beteiligten Sachkenner unternreicht d:u Gewicht der Fctuch.rift die den 
Rohmcn ciner reinen Ehrengobe bei weirom übcrschrcircc. C. L. 
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Studien zur Geschichte des Mittcblters. Jürgen Pctcrsohn zum 65. Gebutts· 
rag. Hg. von Marthins THUMSEl\, Ar>ncgrer WENZ-IiAVBPlEISCH und Pcrer 
W!EGAND, Stungart 2000, Thciss, XVll u. 423 S., Abb., ISBN 3-8062-1448-4, 
DEM 128.- Die Festschrift liir den seit langem auch den MGH verbundenen 
M.rburger Mediävi.sten enthält: Johannes FRlllD, Röroi.sche Erinnerung. Zu den 
Anilingen und frühen Wirkungen des chri.stlicben Rommythos (S. 1-41, 
~ Abb.), stellt die Mosa.iken des 1' riumpbbogens von S. Mario Maggiore "" 
dem frühen 5. )h. in ihren gcisresgeschichrlichcn Kontext und verfolgt Aspekte 
der chri.stlicben Romidee bis z.u Otto m. - lrmgard FEES, Wor Walahfrid 
Strnbo der Lehrer und Erzieher Korls des Kahlen? (S. 42-61), hält run Auf· 
enthalt des Dichtcrs am Hof ludwigs des Frommen von 829 bi.s 838 fest, führt 
aber seine Rolle als Lehrer Karls lediglich auf eine schwach begrlhtdere Hypo­
these A. Ebens von 1878 zuriid<. - Hans K. SCHULZE, Quedlinburg..- Ur· 
kundenstudien (S. 62-74, 2 Abb.), konz.cntciert sich nach einem allgemeinen 
Überblick auf die Divergenzen zwischen dem \IOVOJizogenen DO. m 7a und 
dem gültigen DO. m 7b ols Ausdruck unterschiedlicher RechtSpositionen 
AdeU\eids und Theophanus. - Petor SCNRE!Nl!l\, Ein neapolitanisches Testa· 
ment und die by1..1ntinische Kaisergeschichte ($. 75-81), wertet die Datierung 
eines Dokuments von 1025 und seiner Bestiitigung von 1072 für die Lebens­
•.nd Amtszeiten verschiedener Kniser aus. - Rudolf SCHIEPFER, Zum . Sutrilied'' 
(S. 82-91), tritt daliir ein, das 1898 von H. Grauett (vgl. NA 24, 393) bekannt 
gemachte Gedicht nicht mehr al.s Voraussetzung, sondern als nachtciigliche 
RechtfertigtlJlg fiir das Eingreifen Heinrichs m. in die J>apstge~chichte ein· 
zuschätzen (Sclbstanzeite). - Werocr GOU, Canossa als deditio1 (S. 92-99), 
setzt sich kritisch mit neueren Deutungen von T. Reutcr, G. Althoff und 
M. Such an auseinnnder.- Annegret WENZ..HA1JBFLE1SCH1 Rcliquientransl.1tion 
und geistliches Bezichungsnetz. Die Übertragung des heiligen Modoald von 
Triernach Hclmorshawcn (1107) (S. 100-121, 2 Abb.), interpretiert umsichtig 
die Translatio s. Modoaldi (MGH SS 12 S. 289-310).- Paul Gerhard SCHMIDT, 
Die Nonne von Watton: Amor illicirus, Aposrasia, Mir•culum (S. 122-128), 
macht auf eine wenig beachtete Skandalgeschichte Aelreds von Rio\'aulx 
(t 1167) aufmerksam (Mignc J>L 195 Sp. 789-796). - Peter WE!GAND, Die 
indempnitas der Erzstifte Bremen, ..Köln und Magdeburg. Zu den Zielen der 
Tl:uonstteitpolitil< Papst Innotcn~· m. (1198-1216) (5 .. 129-158), zeigt an 
mehreren ·Beispielen, wie der Papst gemliß einem bei ihm zuerst 1201 auf· 
tauchenden Schbgwort, das wohl auf Erzbischof Adolf von Köln zurückging. 
Best:~nclsgaranticn fiir die Besitzungen und Rechtstitel der einzelner•· Reichskir· 
chen ·anstrebte und durch Biindnisse Ottos IV. mit Reichsl\lrsten abzusi<hern 
suchte. - Otbmnr HAGEN!lDER, AnmerkJJngen zur De.ltretnle /'er 'll<netabilem 
lnnocenz' nr. (X 4.17.13) (S. 159-173), analysiert den Gechnl<cngang c!es be­
rühmten Stücks von 1202 und sud\t ilm ~cgen die .späteren· verfestigten 
Doktrinen• (S. 172) a\IS dem weiteren ll. Jh. abzuheben. - Joachün lil!INZLE, 
• A oder "BC? Zur Edition der Roicbston-Spriichc W olthers von der V ogelwei· 
de (S. 174-186). - Matthias 1'1-IUMSER, Die Briefsammlung des Thomas von 
Gaetll (S. 187-199), widmet sich der von P. Kehr (vgl. NA 30, 743) publizierten 
Sammlung der Hs .. Rom, S. PietroG 44 (14. Jh.) mit dem Ergebnis, daß nur ein 
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Bruchr•il in eviclenrem Zusommonh""' mit dem Großhofj.utw;u-Thonw von 
Gae~ (t nach 1226) stehe und die Anloge im pnzcn eher einem jüngeren 
Anonymus im ,.sizilischcn Verwaltun&u.ppant" zu:zusehreib<,n sei. - Jörg 
SCH\'l'AI\2, Der römische Reichs\>etriCf in <kr Aus4in4ndersctz.U\g des 
Papnnuns mit Kaiser Friedrid• n. (S. 200-221), beobachte<, d.Jl der im g1.nzcn 
12. Jh. an der Kurie gemiedene Begriff imJMriJim RomtUIIlm unter lnnozenz. m. 
und erneut \Inter lnno'!Znz. IV. pr~gnant in Erscheinung tritt, offenbnr aus d= 
propagandistis<:hen Bedürfnis, •ls Hürer dieses Reich.cs gegen die Stoufer auf· 
z.utreteu.- Ruth SCHMIDT-WlEGAND, Wob\ und Weihe des deutschen I<öni~ 
nacb den l)i)c!crhandschriftcn des Sachsenspiegels (S. 222-238, 4 Abb.), ver· 
gleicht die Dlustmionen zu L•.ndrecht ID 52, 1; 57,2 und Lehnrecht 4,2 in den 
vier Codices pittur>ti d.,. S~cluerupiegels und bcz.ieht a\lch den Jlefund der 
dc\ltschen Spruchdichtung zwischen 1198 und l27J ein. - Pcter HeRDE, Öl· 
fend.iche Nowe •n der päpstlichen Kurie im drciz.ehnten .. und vicruhnten 
Jahrhundert (S. 239-259), geht in einer motttialreichen Ubersicht auf dk 
Bestollung. die Vorbildung uJtd das TiitigkciuleJd dieser Notare ein, zumru auf 
ihr liter~rU<hes Wirken, das ~n den Gut:alttn <ks Ricb.rd von Pofi (t noch 
1270) und des Bonanno cb ~ntino (t vor 1312) n~er beleuchtet wird. -
E\kc GQEZ, Millrrouische Stifter. Aus Tcotamentcn 11nd Schcnkunprkunden 
:ZU&UJllten der ftällkischen Zisterze ßbntcb {S. 260-270), trägt Belege dafilr 
a:.usammcn, d.Jl die Eriüllung froll\lller Vcrm5chtnisoe der Kontrolle (srunt 
S.1nktionsbcrc<:ln.igung) durch Verwandte der Stifter oder 1\nßchörite (rernder 
Kol\vtnte unterworfen tein sollte. - Ernst SCJwnni\T, Die Absetzune König 
AdoUt von N~mu (S. 271-JOl), rcvidictt wcscurlicbe Aspekte der tradirionel· 
len Sieht: die AbsciZUng sei .überstürzt in dio Wege geleitet" (S. 276) worden 
und ohne direkten Zusammenhang mit dem Z11g Heo.og Albrechts ins Reich 
erfolgt, der seine erste Wahl vor dem (unvorherschb-:.rcn) 'ro<l Adolfs bei 
Göllheint nicht Mnohm und erst danach den Thron ob vokont munh. Zudem 
hohe der Vorgang tpiiter nicht als Präzedcnzfoll !\Ir ein lcurfürstlicb.es Deposi· 
tionstetht sewirkt. - K:wmien ltMAN, Autothematisches in der ChronicR 
Poloni~ M.ticris (S. )02-310), erörtert, wos der nnonyme Autor der Quelle 
(Monumenta Poloniae Historien N. S. 8, 1910) über sich und sein Tun preisgibt. 
- Erieh MEIJT'HEN, Der Frauenanteil on der litenri.scbco Produktion im 
deutseben IS.jabrllundert und im itolienis<:hcn Quottro<cnto. Ein Vergleich 
(S. 311-334), zciebnet ein ziemlich un&leiches Bild, an dem deutlich wird, 
.welche VirulenzPrauenbildung und •uf sie testützto ei&ene liternrischc Aktivi. 
tlit im italienischen Qua~to hatten" {S. 333). - licribcn MOll.ER, Go­
sanduchnft und Gewissen. Bernard dc La Planche, ein Bischof :tus dem eor;li­
scben Aquitanien, auf dem Basler Konzil (S. 335-357), wiirdigt den 1427 zum 
Bisehof von Dax erhobenen Benediktiner, der 14H als Gesandter Heinrichs VI. 
von England nach Bnscl kam und dort oueh noch dem Bmeh seines Herrn mit 
dem Konzil verblieb, schließlich K~dinol Polix' V. wurde und 1448/49 ltnum 
bcoelllct5torb.-Allred WENDUI·IORST,Dos iiltcro Johrta~sverzoiehnis der Abtei 
St. Burknrd in Wiirzburg (S. lSg-367), publiziert "" ' Wlirzburg, UB M. p. th. 
f. 36 die kurz vor H64 :>ngelegte Qutlle, derto Namcnmnteri..U bis ins spiite 
10. jh. zuriickreidn. - Rolf SJ>RI\NDEJ.., Die ChronikdosKlosters llcnediktbeu-
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ernvon Antoni\\s F1mda (mit 'l'ciledition) (S. :168-383),lenkt den Blick auf eine 
:r.nnnchst bis 1483, dann bis 1504 geführte Fonschreibung des älteren Chroni­
con Bcnedictoburanutn (MGH SS 9 S. 210-238) durch einen 1527 gestorbenen 
Konventualen u,nd druckt Auszüge, die das 15. Jh. betreffen.- Klaus ARNOLD, 
Georg Rixncr g.nandt Hitrosalern Eraldo vnnd k11nig derwappenund sein Buch 
über Gene<~loßie und W•ppcn dtr Her:r.öge von Mec:.klenburg (S. 384-399, 
1 Abb.), beh.ndclt ein um 1530 angelegtes Wappenbuch und trifgt die Noch­
richten über den Auto-r zusammen. - Renatc NEUMOttERS·KLAUSER, Über 
Biliuguen (S. 400-414, 4 Abb.), ist ein epigropbischer Beitrog iiber prominente 
Beispiele latciniscb-volkssprnchiger Doppelinschriften des späten MA und du 
frühen Neu2eir. - Den Abschluß bildet ein Scbriftenver:.eicb.nis des Jubilnrs. 

R. S. 

Reich, Reßionen und Europo in Mittelaicer und Ncnze.it. Festschrift für 
Pete.r Mornw. Hg. von Poul-Joachim HEINIG, Sigrid ]AHNS, Hons-Joachim 
SCHMII>T, :R:>iner Christoph SC~IWINGES und Sabine WJlPEl\5. Re<M<tion: 
Barbam KRAUß {Historische Forschungen 67) Bcrlin 2000, ·Duneker & Hum­
blot, XVll u. 759 S., ISBN 3-428-10028-X, DEM !52. -Der st:1ttliche Sruumel­
bond für den Gießeocr Hisroriker, der seit Jahren die Jlerlin-Brandenburgische 
Akademie der Wissenschofton in der Zentraldirektion der MGH vertritt, 
enthält ~us dem Bereich deo MA: Joochim EHLERS, Der wu.ndcn5tige König in 
der monarebischen Theorie des Früh- und J-Ioclunittdaltct$ {S. 3-19), kcnn­
z.cichnet dos Phänomen in Auseinandersetzung mit M. Bloch ols eine auf 
Fronl<reich und England bcschrä.nkte, neuartige Vorstellung des mitderen 
) I. Jh., deren weitere Ausbreit\mg (oder. Verschriltlichung") die gregorianische 
Refonn unterbunden hat. - Hans-Joacllim SCH.MIDT, Vollgewa!t, Sollveränitiit 
und StMt. Kon:r.epte der Herrschaftvon Kaiser Fricdrich n. (S. 21-51), zeigt auf 
breiter Qucllenbasis, wie der Staufer .das hicrarchisch·kirchliche Modell z.ur 
Pcrfel<tionierung der eigenen Herrschoft adaptierte'' (S. 26). - Bernd SCHNEID­
MÜLleR, Konsensuale Herrschnft. Ein Essay iiber Formen und Konzepte 
politischer Ordnung im. Mittelalter (S. 53-87}, steuert weit gespannte Reflexio­
nen über die genossenschaftliche Ausgestaltung von Herrschaft im 8. bis 12. Jb. 
als .Denltnnstöße für eine mögliche Neubctroclttung des Ftiib- und Hoch­
mittelalters aus Erfahrungen wie Ergebnissen der SpätrnitteJalccrforschung• 
(S. 64) bei. - Jürgen MIETHKil, Die • Wahldckrere" bei der Wahl eines rex 
Romanomm im sp<itmittchlterlichcn Deutschland (S. 89-113), unterscheidet 
gegeniiber infor.mcllen Mitteilungen seit ·1077 den von kanonistischeo Leitbil­
dern abgeleiteten Typus des re<:lmförmlichen dteretllm <lectiOJJis, der 1257 
?.uerst belegt und seit 1273 auch im Wortlaut überUdert ist.- Ncitlwd BULST, 
Stände und Widerstand. Die Reformvorstellungen der Generalstände von 1413 
uncl die rb;olte C<:bocbienne (S. 115-132), analysiert die dramatische Entwick­
l,ing, die binnen weniger Monate zunächst zur weifgehenden Ratifizierung der 
Wiinsclte der französischen Gcnernlstiinde, dann zu ihrer Verwerfung dnrch 
König Korl VI. führte. - R.udolf SCHIEPFlll\, . Ausländische" Empf:inget von 
Königsttrkundcn der Ottonen, Salier \md Staufer (S. 191-202), stellt die Diplo­
mnta des 10.-12. Jb. zusammen, die von außerhalb der jeweiligen Grenzen des 
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Imperiums erwirkt wurden, und beobachtet, doß die•= U~JUUnd bei West· 
fr.wken/Fnnlueich und bei Venedig durchweg Rechnung getragen wurde, bci 
Unteritalien dogegeo nie. Ergiin=td ist oul 01-1. ID lU filr Saint-Benigne in 
Dijon hinzuweisen, das sich ebenfalls nuc ouf B<si•z im ~eich bezieht (~lbst­
~nzei~;e). - Ivan HLAVAÖ!K, Wenzel (!V.) und Goongalea:zzo Vuconti 
(S.10l-l26), tibt einen chronologischen Oberblick des wecllselvollen Verhält· 
nissc.~ vor dem HinterßNnd der ~;esamteuropliischen Entwickluor;. - Giorgio 
C~IITTOLINJ, Städte, l<ircbliche Institutionen und ,.bürgerliche Religion • in 
Nord· und Mittelitolien in der zweiten H!ilfte des 15. Johrhunderts (S. 227-248), 
entf•ltet ;ystcmotisch die Merltm•le, die südlich der Alpen dcrn Auflcomrnen 
eint$ ,,Kommunalismt>S mit stark rclorm>toriseher Tendenz" (S. 246) nach Att 
dcuucher St«dre entgegenstanden. - Chris<i•n• SCIIUCNIIRD, Die Popstlin.nz 
und der Norden Europos im späten Mittelalter (S. 249-260), geht auf die großen 
proktilchcn Schwitritkeiren der popsdielten Kollektoren in Skondinavien im 
13.-1S.Jh. ein. - Wiro P. JlLOCI<MANS, Die HierArchisierung der Gerichts· 
borkeitin cleo Nicderla:>deo, l4.-16.Jnhrhucdert (S. 261-Vß), nimmt Flondern 
und Holland als Exempel Für die Et•bliuuog fürsdieher Gerichtshöfe ouf der 
E~c der 'ferricotien und des . Großen RAtes" ols BcrufungsinsC\nz flir die 
burr;undische, später tubsb~e Gesamthcrmho.Ct. - Erich M:E.UTHEN, Der 
Rcgcnsburger Cbcistcotag 1471. Deutsche Reiclu'"!;S"ktcn unter ~ircr Ftied· 
rieb ID., Achte Abtellung, zweite Hlilfte (S. 279-285), rückt clen jüngsten 
Teilband der ORTA in den Rahmen der ollgerneinen Reichst~&sgeschichte.­
S~bine WEFERS, Der Wormser Tag von 1495 t~nd die ältere Stn<>tswerdUJtg 
(S. 287-304), stellt den Frankfutter Tar; H86 dem Wormser T •t gosenüber tmd 
erwägt den Forschritt der Entwicklung :t.US\l ,.institutionellen Dualisntus• von 
Kniser t~nd Reich. - :t>aui-Joachim H.E!NlG, FUmenmordc. Das europöischa 
(SpNt·)Mittclnltcr zwischen Gew•lt, Zöhmun& der Leidenscl•aften und V crrecht­
lichung (S. 355-388), benimmt vom 10. bis zum 15. Jh. riiumlichc tmd zeitliche 
Schwerpunkte politischer Kopito.lverbrechen und entwirft eine Typologie der 
T~tmotive. Dosdeutsche Spit·MA erscheint dnbei im Vergleich zu It.,lien (und 
England) .!s relativ barmlos, w;as mit der ,andersnrligcn Soziologie der Herr· 
sch..hströgc.r• erkllin wird (S. 384). - Krup31 ELM, S.rcr11m Commtrt:imn. Über 
Ankun(t und Wirken der ersten Fr.tnzil/<aner in Deutschl•nd (S. 389-412), 
widmtt sieh der Au.sendung von 25 Orden>brlldc:rn 1221/22 über <Üe Al~ 
sowie ihrem weireren Schielcs:tl und leitet d>mus Oberletunten zum Yerhiiltnis 
von Zentrom und Peripherie bei den Mendiknntcn ab. - W erner P iiRAVlCINJ, 
Zeirenwend<. Edelleute aou dem Ordcrulaod Preußen und Livland im \Y/c5t:· 
europa des 15. Jahrhunderts (S. 413-442), belegt clic .Umkehr" der bis 1410 
üb!ith gewesenen Preußenreisen durch zehn im Anhcng publ~icrte Dokwnen· 
tc, die Ritterreisen von Angthörigcn des preußischen L•ncladels nach Portug~l, 
Franl<r~ch und llurgund betref!en. - Arnold und Doris Esel-!, Mit Kniser 
Priedrieh m. in Ro!ll. Preise, Kapo'l.itlit uJ\d Lage römischer Hoteis 14(,ß/(,9 
(S. 44l-457), werten die Bücher der pnpsdichen t'innn~verwoltung für man· 
chellci Octaib über die. Boberbergung des kaiserlichen Gefolges in Rom wie 
bereits zuvor auf dem Weg durel1 den Kirchenstut ~us.- Kurt ANDtlRMANN; 
Gemmingen·Michelfeld. Eine personeneeschichdiehc Fnllstudie zum Tbe.men· 
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kre.is Potronagc - Verwandtschaft - Frtundsebaft - Landsmannschaft 
(S. 459-477}, z.eichnct den Aufstieg der aus dem Kroichg,\u st:~mmenden, zur 
Klientel der Pfultgrofc:n gehörenden Familie nach, ous der der Mainzer Erz­
bischof Uriel von Gemmingen (t 15 14) hervorging. - Jocques VERGER, Une 
autorite universelle.? L'UnivcrsiW de Parjs ct les princcs eu.ropCcns au Moyen 
Agc (S. 5 15-526), fuhrt die (relotiv spärlichen) Zeugnisse für Kontakte aus· 
W'ärtiger Herrscher mit der Poriscr Universität ?.wischen 1200 und 1450 vor: 
ejgencs Studium, FOrdenmgdes Studiums von Landsleuten, Bitten um autorita­
tive SteUungnal,men, persönliche Besuche. - Klous W!UIIDT, Universität oder 
weologische Domlektur in Liibeclt? (S. 527-541), widerlegt Vermurungen über 
eine kurz nocl> 1400 geplonte Universitätsgründung in Liibeck und weist 
st:tttdessen auf die domolige Einrichtung einer theologischen Lektur am dorti­
gen Dom nach Proger Vorbild hin. - Rainet Christoph SCHWJNGES, Stiefel, 
Wams und Studium oder: Wozu bot man einen geistlichen Onltel? Aus Noti· 
zen des Kölner Sntdemen Gcrhard von Wieringen ous der zweiten Hälfte des 
1S.Johrhunderts (S. 54)-563), stellt ein privates Notiz.. und Rechnungsbüchlein 
mit Einttoglu>gcn von 1464 bis 1501 als .,Ego-Dokument ~us dem Alltag eines 
Studenten und späteren Priesters" vor (S. 543) und let>kt den Blick auf die 
sozialen Rohmonbedingungen von Gerbords Stll<lium. - Jürgcn PliTE!\SOHN, 
Ein Bericht iiber die Reichenon nus dem Jahre 1417. Hochmittelalterliche 
Voroussetzungen spätmittcln.lcerlichcr Befunde (S. 653-674}, c<Ü.ert ous einem 
zeitgenössischen Codex der Bibliothek des ennliindisehen Domkapitels (heute 
in Uppsola) einen ononymen Reisebericht und kommentiert die darin erwähn· 
ren Sehenswürdigkeiten der h!Sel. - Jean-Marie MOEGLIN, Das Reich und die 
baycrischen Fürsten in einer ersten (?) Fassung der Boycrischen Chronik von 
Ulrich l'üetrer (S. 675-697), macht <Üe Fossung der Füetrcr-Chronik in der 
Hs. Donnstodt, Londesbibl. P 47, bekannt \\nd deutet sie als ersten Entwurf 
von 1478, dem bis 1481 eine Überarbeitung im ·reichsfcindlichen Sinne gefolgt 
sei.- Gerd AL1"HOF!', Das Mittelalterbild der De\l!schcn vor und nnch 1945. 
Eine Skizze (S. 731-749), stellt mit ausgiebigen Zitotcn eine Kontinuität des 
notional· und zentralstontlichen M<tchtdenlten.s herous, die noch 1945den Bezug 
zur Gegenwort aufgegeben und so zur Morsinalisicrungdes MA im öffentlichen 
Bewußtsein beigctrngen habe. - },1ichail A. BOJCOV, Mittelalterlicher Sym­
bolismus und {post)moderner Historismus (S. 751-759), macht sich Gednnken 
iiber dos nlnuelle Interesse der Historiker on FeSten, Ritualen und Symbolen. 

R.S. 

Festschrift Gerhard Pfcrsd1y zum 70. GeburtstAg, hg. von Gernot Pctcr 
OBERSTEINER und Peter W!ESf!.ECKER (Forschungen wr geschichtlichen 
Londeskunde für StcietJnnrl< 42 ~ Zs. des Historischen Vereines für Steier­
mnrl<. Sonderbd. 25 • Veröffentlichungen des Steie.rrnärkischen Landesarchivs 
26) Groz 2000, Steiermärkisches Landesarchiv, 768 S., lSBN 3-'>01251·15·~ b~w. 
3-901938·04-4, ATS 522. - Die Festschrift fiir den friiberen Direktor des Steier­
miirkischen LMdesarchi'> in Gro2: enthält unter zohlreichen nrchiviStischen und 
loudesgeschid>rliehen Beiträgen u. n. folgende zur ma. Geschiduct Friedrich 
HAUSMANN, Bemerkungen zum kommenden ., Urkundenbuch der Steiermark 
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upd ihrer ltegMten" (S. 55-61), entwirft das Programm der von ihm bearbeite­
tel,\ Neuausl;'lbe.- Helmut HUNDSB!CHLER, Zur rechten Zeit. Srunden:täblung 
und TagC3einteatfng bei Paolo Santonino (HSS/Si) (S. 79-93), priisenticrt die 
verschiedenen A.rrcn der Zeitang:tbe durch den Begleiter des Bischofs von 
C1orle. - Fcrdinand HUTZ, Zur Urkundcnsllnlmlung des Stiftes Vor>u 
(S. 95-103), <:harnkter.isiert deu Be.st4nd und i;eht ~uf einzelne Sd\cl<e ein. -
Gerhard JMITZ, Religiöse Bildbotschaften und il>re Enrwicl<lungsmustcr in1 
Mittcla!tct·: ßernh>rd von C!airvaux im Kontext (S. 105-116), interpretiert die 
Ikonographie des Heiligen bis zum 16.Jh. - \Verncr M/ILllCZEK, Ein unbe­
<tchtetc.s ZeußUiS f\ir den Kanonisten Guido da Baisio (gest. 1313) aus dem 
Steiermärkischen Landesorchiv. Pap>t• uud Legatenurkunden für die Kartausen 
Scitz., Geirach und Freudenthai (S. 185-206), schildert die Probleme der unter· 
sreiris<:hen W)d !trniniscnen Kartäuser {'ii~e, JurltloS!erund Bistra}, ihre Papst­
urkunden an einer Kurie zu erhalten, die 1307/08 ondere Sorr;cn h;~tte, und 
ediert n.eun von Clemens V., dem Kardinal Nnpoleone On.ini und dem Audi­
tor Guido d1 llaisio 0\!SßCStellte Urkunden. - He.rmonn WIESPLECKEI\, Der 
ö>terreicltische Bindenschild (S. 307-317}, versucht eine Herleitung aus dem 
l!oclunittdnlterlichen Sdtw•ben. -Kor! Hcmz DURMEISTER, Graf Johanu rri. 
von Montfort-Dregenz (1-425-1469} (S. 391-401), umreißt das unruhige Leben 
des in Schwaben und de.r Sto.iermark begüterten Grafen, der u. a. für den 
'Deutschen Orden in Prettl~_en kiimpfte. - Herwit EllMEI\, Die Stiftung des 
Brucker Plarrers Rüdiger Olhafcn von Zürich im Jahre 1422 (S. 463-469), 
priisentiert die auch Düche.r enthAltende Stiftung ur.1d weitere Aktivitäten des 
Ziircher Klerikers im steirischen Bn~ek nn der Mur, der a\lch als Notar des 
habsb\ltgischen Herzogs Ernst funy,ierte .. -Roland SC!·IÄFFER, Adelige -Schwa· 
ben - Hofbeamte - Prinzenlehrer- Arme Bischöfe. Die Pfarrer von Riegers­
burg im 14. und 15. Jahrbunden (S. 577-601), sammelt reichlich und vielloch 
aus kurialer Überlieferung Daten zu <lcn meist abscntcn u.nd nicht unpromi­
ncnten Inhabern der g\\tcn Pfründe (cinscblicßlich }4axinU!iM.s I. Erzieher 
Peter Enge1bort), ihren personellen Netz,verltcn, Ärntern und Proze$$en. -
K.~the SONNLEITNER, Der Konflikt zwischen Otto I. und seinem Sohn Liudoll 
als Problem der zeitgenössischen Gescbiclusschreibung (S. 615-625), zeigt die 
unterschiedliche Behandlung des V>ter.Sohn-Konfiikrs bei Hromit von Gan­
dcrsheim, Widukind von Corvey und in den Viten llruns von Köln und 
Ulrichs von Augsbu_rg. - Hcrwig WOLFR/IM, Der Sturz. Adnlberos li. von 
F..ppensteu1 - eine vertane Choncc? (S. 671-6&2), stellt. wie in seiner Biogrnphic 
Konrads n., das Erei~nis in den Zusatrunenhant der Beziehungen zu Ungarn. 

Herwig W cigl 

Scriniun1 :&erolincnse. Tilo llrandis ~um 65. Gebunstog, Hg. von Peter Jörg 
Bl!CK.tl!l., Evo BLIEMBACH, I-Iolgcr NICKEL, Rcnote SCI-t!PKE, Giulinno ST/IC. 
CIOLI, 2 Bde. (Beiträge aus der Stnntsbibliothck :~.u Berlin. Preußischer Kultur' 
besitz lO) Wiesbndcn. 2000, Reicl•err, 1160 S., Abb. -1- l CD-ROM, 
ISBN }-895CQ-!5S-9, DEM 289. -Die ~ufwcndig gcstoltetcn ßöntlc um!a&<cn 
über achtzig Beitritge, die dliS breite Interessen- uad Tätiglteitsleld des früheren 
Leirers der Handschriftennbteilung der Beiliner Stoatsbibliotbek - zunächst d~s 
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westlichen Hauses, nach der bibliotheknrischcs:> Wiedervereinigung der Staats­
bibliothek aucb beider Hiiuser- spiegeln. Hier können nur die im ZusniiUI)en. 
bang mit der lateinischen Kultur des MI\ interessontcl\ Titel genannt werden. 
Sie finden sich mit Ausnahme des Z\detzt genannten im ersten Band: Paul 
Gerhard SCHMlD'I', Aufforderung zur Ap<>swic. Das Streitgedicht des nord­
U:aru:.ösischen Dichters Gaufrid\1s (11./12. Jh.) (S. 219-2l3). - Ursula WIN'fER, 
Das Legendarium Mngdcburgense in der Staatsbibliothek z" Bedin - Preußi­
scher Kulturbesitz (Mss. Mngdeb. 26 und 138) (S. >20-327). - joachi.tn VENNil­
nusCH, Die Sermones des O.esnrius von Heisterbach über Simch 24,11-20 in 
einer Berliner und einer Kölner Handschrift (S. 323-:>36).- Michach SCHEIBE, 
Die Konsiliensammlung des Greifswalder Juristen Georg Walter (S. 337-343).­
Eef OVERGAAUW, Ein Bibelkommentar von der HMd des Arnoldus dc Bercka 
{Köln, 1461) (S. 344-l51).- Wollgnng MAAZ, Ein alliterierendes O~nkel in der 
Hs. Wie11, ÖNB, Cod. 1625 ( .. ec. XIJ.t/XIV}. Zu einem unbekannten Detail 
der Sage von Vergilius Magus (S. 1011-1020). A. M.-R. 

L'Ogre Historien. Autour dc Jac:ques Le Golf. Textes rasseruhlOs pnr 
Jacques R6VEL et Jean-Chude SCHMITT,l'aris 199ß, Gollimaro, 353 S .. Abb., 
lSBN 2-07·075089-2, FRF 120. -Der Titel dieser von Freunden, Kollegen und 
Schülern dargebrachten Festgnbe zu Eltren des 75. Geburtstages von Jacqucs Le 
Gof!, den der Jubilar am 1.1.1999 feiern konnte, spielt auf die bekannte Meta­
pher Mare Blochs vom 11istoriker rus einem ,.Metuehenfresser• an. Von den 
insgesamt siebzehn Beitrigen widmen sich die meisten entweder Person und 
Werk des Geehrten oder befassen sich mit dessen zeilrralen l'orschungsfcldern. 
insofern handelt es sieh um keine .Festscb.rilt" iiblichen, heterogenen Zu­
sclmitts. Der einleitende Aufs.tz von Jean-Claudc SCHMlTT, Le SCmi.noire 
(S. l7-l2), vermittelt dank "'incrdichten Sch.ilde.rung etwas von der anregenden 
Atmosphare Lc Goff'schcr Scmin;'U'e und vo1,1 der Aufbruchsstimmung der 
\mter der Etikette einer .Nouvelle Histoire" f,irmiarendcn französischen Mediii­
vistik seit den sechziger Jahren. - Jaequcs RI!VEL, L'Homme des Annale<? 
(S. 33-54), gibt eine wissenschnftsgeschicht!iche Einordnung Le Golfs in die 
'Entwicklung der fro.nzösischen Mediiivistik seit de.u -sech~igcr Jahren, wobei 
unge:lcl\let ~ller Einbind\tng in orgnni.satori~he U1\d inhaltliche Strukturen der 
.Nouvelle Histoirc• und der tun die .Annales" gruppierten Historileer die 
Unabhängigkeit und dns Undogmntisehe seiner histdrischen Analysen betont 
wird. - ll.uch Pierrc NOI\11, C6te a c8te. (S. 59-69), verdient us:>ter wissen­
schaftsgeschiehtliehen Aspekten &roßeslnteressc, beschreibt er doch den Anteil 
Le Goffs bei dem von Nora verantworteten dreibändigen ,,Faire dc I'Histoire" 
nus dem Jahre 1974, dem Mm\ifest der neuen frnnzösiscl>en Historikerschule, 
wobei wie schon im Fn\1 des Jacques Revel eine gewisse Distanz Le Golfs 
ge~;cniiber dem mentalitiitsgeschiehtlid>en Atw.ltz. betont wird. - Kt7.ysuof 
POM!AN, Temps, espace, objets (S. 73-84), l>ebt am Beispiel cinzeh1er Arbeiten 
Lc Golfs die Bedeutung der drei zentralen, unrerein:u~der in engster Beziehung 
stehenden Kategorien, Zeit; Raum \lnd ,.Gegenstände", hervor. Der Beitrag 
endet in einer Eloge auf die von Le Gof( verfußtto. Biographie des hl. Ludwig 
(1996), 'die sich durch iluc.u "butnnnisme cririque" positiv von der durch 
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Nietuche ceprägt<n Biographie Friedrichs n. von E. Kmtorowia. abh~ -
Pierrc TOUB'El\1", Tout est document (S. 85-IOS), rekurriert auf die ,.histoire 
totAle" und unterstreicht die von Le Go!f und ihm selbst gepriigte Formel d~ 
.doeumcnt·monument". Anh:lnd verschiedener Beispiele, insbesondere :~us der 
Rechugeschiehte (Fälschungen), der Urkundcnlch.re (Cborrubre) und der 
Winsch:tfU&esehiebte {Kotastcr), wum der Autor vor cisler unkritischen 
Ben\tt:r;un& der Quellen :Us solcher, bei denen es sieu eben nicht um ,.donnecs 
brutu• oder .,potS·pourris", sondern in oller Regel 11m .produit(s) raffine(s) 
d'une culture domin:u><e" bondle ... Michel PASTOUJtUAU, L'Histoirc cn cou­
)ellf$ (S. 127-150), verweist auf den von ihm generell sehr hocb oingcschätun 
historisd1en Auss•gewen der ,.Farben" und skiuicn, ousgehend von den 
rnoteriellcn Vornussettungen (Welche Farben konnte man im MA? Von wem 
und wie wurden sichergestellt? usw.), fortführend !iberdie ihnen zugeschriebe­
JICI'I sou•len Bedeutungen und endend bei den mit iltncn verknüpften Vor· 
otellunccn. ein g.tnus Prognmm f\lr eine kulturwisscnsdt.ftlich o<ienciecte 
.Geschichte der Farben".-Alain Bou~I\U,Ricit, drame, histoire (S. ISI-165), 
siebt in der Betonung dramatischer und the.trnlUchcr Elemente geschichtlicher 
Abläufe ein SpeZifikum des historischen Aruatzes von Le Golf, den noch ihm 
auch ondere oufgq:riffen hatwt. Er "ersucht seine These ~n verschiedenen 
W ctken des Jubilars zu exempliftzicren. - Alain GUI!J\1\lli\U, Espace social, 
csp•ce symbolique a Cluny au )(l< siede (S. 167-191), weist onhond der von 
K. J. Comtnt rekonstruierten Bouplono von Cluny m nach, daß die wichtigsten 
tnnenmnße dieser und auch anderer vergleithb:uer Kirchen jener Epoche einer 
strengen Gesetunnßigkoit verpßichtct seien und sich ltiiufig :tl• gan:tz:,hliges 
Vielfaches der römischen Elle (cubitm) darstellten, wobei als Multiplikntorcn 
Zahlen mit besonders hohcr symbolischer Bedeutung bcvon.ugt worden seien. 
~ Jerömc ßASCHET, Je:m-Ciaude BONNG, L.1 chnir de l'csprir. A propos d'une 
im•&• insolite de ThomM d'Aquin (S. 193-221), bieten eine brillante Analyse 
eines Freskos der 1420cr Jahre, d>S sidt in der Kirche Santo Moria in Pi:Ulo 
unweit von Loreto Aprutino (Abruu:en) befindet und den Aufstieg der Seele 
des heaicen Thom:l$ in den Himmel schilckn. Die völlig""' dem tratlitionellen 
Rahmen frulende bildnerUche PantelliiRg der Seele von Thomas, die in schon 
f:ut naturnlistisch wirkenckr Nacktheit erscheint, erklären die Autoren über· 
u:ugencl vor dem Hintergrund zcitgcnössücher Vorstellungen: zunehmender 
Arisrordismus, die Theologie des Thom:u, du Bild des Heiligen isl der Vito 
seines Schülers Wilhelm von Toce<> (um t 1>28). Alle diese Ideen. h5tten sich 
von einem suikten Puolismus corpus vcnus anima verabschiedet und statt· 
dessen 2uf die enge Verbindung von I{örpcr und Seele &esetzc. - Jncqucs BllR· 
uoz, Morie Anne POLO OE BEAULIEU, Lo s~int, la femme er lc crapaud 
(S. 223-242), untersuchen, ausgehend von der Vita des hl. Molacbias (t 1148), 
die Bornbord von ClairvaW< verfaßt halte, das Bild der Kröte in der !Zxcmpln­
Litcmur (Caesnrius von Heisterbach u. n.). Ocr Befund !nutet, dnß entgegen 
nllcr l!rwnrtnng das ßild der Kröte bei Bernhard nicht eindeutig negativ beset7.t 
sei. Diese Ambiguitöt, die als Zeichen eines Bcrnhnrdschen .femini.me" inter· 
preticrt wird, sei nuch dafür vcranrworclich, daß seine Vitn des Mnlaehias nicht 
voa den Ilxempla.Snmmlungen ausgewertet wurde. ~Andre VAUCI-IEZ, L'histo· 
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riographie des hcrcsies medievales (S. 2~3-258), gibt einen bistorisehen Über· 
blicl< \lbcr die Häresieforschungen der verg~ngenen Jnhrzehnte. Er macht in 
diesem Zusammenhang auf die Ubiquität der in den 1na. Quellro auftauchen· 
den Häretiker· und Antichrist-Zuschreibungen aufmerksam und wertet sie als 
hiiu!ig verwendetes Stilmittel der politisdten Auseinnndersetzung. Auch warnt 
er vor einer allzu schnellen Ineinssorzung von Häretikern und gescllschoftlichen 
Randgruppen. - Christianc KlAPISCH·ZUBI?.R, L:s soupes dc Ia vengeance. Les 
ritcs de l'alliance sociale (S. 259-281), beschreibt eine ~wischen zwei Florentiner 
Adelsf:lmilien, den M.anclli und den 'Vclluti, am Ende des 13. Jh. ausgebrochene 
und nmd hundert Jahre dauernde .,vendeu:a• und die Mittel Ütrer Jleüegung. 
die im gemeinsamen Mahl, im Teilen. der Nahrung, ihren symbolischen Aus-
drucl< fand. Hans-Hcnning Korrilm 

A Distinct Voice. Medieval Srudies in Honour of Lconard E. Boyle, 0. P. 
Edited by Jocqucline BR.OWN and William P. STON!>MAN, Nouc Dame, Ind. 
1997, University of Notrc Dame Press, XIn u. 668 S., Abb., ISBN 0.268-
00883-3, GllP 55,95. - Die hier anzuzeigende Festschrift für L. Boyle wurde 
von seinen amerikanischen und l<anadiscben Sch\ilcrn, Kollegen und Fre<mden 
gestalrcr und emhälr 26 unter acht Themen zusammcngcfaßte Beiträge .. Im 
einzelnen sind zu notieren: Paul Edward DUTTON, Minding Irish Ps and Qs : 
Signs of the First Systematic Reading of Eriugcna's Pctipbys<on- (5.14-31}, 
deutet die Buchst•ben in der Hs. Reims, Bibi. Municipale 875 als Hinweise auf 
theologisch, quellenkundlieh oder pbllosophiscb bedeutsame Stellen, die wiih· 
rend des Studiums der Schrift von einem Scl1üler des Eriugeno angebracht 
wurden. - Riclwd H. Rous.E and M•ry A. ROUSE, Wandering Scribes and 
T raveling ArtiSts: Raulinus of Fremillgton and His Bolognese Jliblc (S. 32-67), 
befassen sich mit der Mitte des 13.Jh. geschriebenen Bibel, rue im 16.Jh. nach 
FrMkreich und über viele Senionen 1983 in die Pariser Nationalbibliothek 
gelangte (nouv. acq. lat. 3189). Das Besondere an diesem Bibelexemplar sind die 
sechzehn persönlichen, teilweise recht freizügigen Notizen, die ihr Schreiber 
Rnu.linus in den Jlibclteltt einfließen ließ; sie werden te.nauer analysiel'l, ebenso 
wie die MinL1turcn, für die zwei Pariser KünStler n•mha!t gemacht werden 
können. - J:unes P. CARLEY, William R.ishanger's Cbroniclcs and History 
Writi.ng at St. Albans (S. 71-102), untersucht die beiden Codices der Annalen 
R.ishangers (t nach 1312), deren heutiges Aussehen das Ergebnis einer otvr.t 
dreihundertjährigen Entwicklung sei. ~Penny J. COLE, Combridge, Fit'Z.willirun 
Mustum, MS McClean SI, Pope Sixtus fV, :tnd the Fall of Otranto (August 
1480) (S. !03-120), sieht 33 Responsorien der Hs. durch die Erobemng Ot.ran· 
tos durch die Türken vcranlaßt. - Faitl1 W ALLIS, Tue .. Book of the Hcad" in 
Osler LibrnryMS 7586 (S. 121~112), bespricht den medizinischen Tmklllt in der 
Mc Gill University, Osler Libr., der irn 15. Jh. einem Landpfarrer in Lengcrich 
gehörte. - J. Robert WRIGI-11', An Olivet:tn llenedictlne Dreviary of tbe Fil· 
tecnth Century (S. 143-154), beschreibt das zu einer New Yorker Privatsnmrn· 
luug gehörende Brevier und vergleicht es mit sieben weiteren italienischen 
Brevieren des Anf.tng des 14. Jh. gegründeten Zweigs des Benediktinerordens. -
Joseph POPß, The Library Th•~ Fnlher Boyle Built (S. 157-162), und Williom 
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l'. STONI!MAN, A SUlllmary Gtl.ide ro tbc Medievol aod larer Manuscripts in 
tbe Bergeodal Collection, Toronto (S. 163-206), berichten fiberden Au/bau der 
fus.-Samm\ung, die ab 1980 wlter den Augen und der Anleinmg L. Boyles 
entstond und inzwischen über hundert Codices umf~ßt; sie werde~\ kur:t 
beschrieben unter Angabe der Schrifiheimat, des Entstehungsortes und der Vor­
besitzer inklusive der Auktionsltäusor, von denen sie erworben wurden. - Jobn 
SI-1\NNE!.\S, Parish Libraries in Mcdieval Englalld (S. 207-230), :telgt an Invento· 
ren und anderen Verfügungen, daß die Landpfarrer in ihren Kirchen in der 
Regel kleine Bibliotheken zur Verfügung hatten, die mindestens acht Bücher 
liir den Gottesdienst um.faßten, wozu meistens noch kirch.enrecbtliche und 
erbauliebe Bücher k.'men. Sie seien häufig durch private Schenltungcn und 
Tes~1mcntc, aber auch durch einen regen Handel mit r;cbr.uchten Blichern 
zustande gekom1nen. Das lruldliiufjge Bild von dem ungebildeten, bücherlosen 
Gemeindepriester sei vor diesem Hincergrund kaum aufrecht zu erhalten. -
Daniel WILLIMI\N, The L.ibrnry of S. Victor de Marseille 1374 (S. 231-249), 
veröffentlicht dM BUcherinvcntar der Abtei von 1374, das 560 Nummern 
umfaßt, wobei der Anteil an RechtsWerken ungewöhnlich hoch ist. - Joseph 
GOllRING, Robert Grosseteste at tbe Papal Curia (S, 253-276), beschäftigt sich 
.mit einer Dol<umcnteJiSammlung iibor den Besuch des Bischofs von Lincoln an 
der l(uric (1250), in deren Mittelpunkt dessen Darlegungen -über d•n beklagens­
wci"W!> Zust:u1d des Papsuums und dc,· turie stelten. - F. A. C. MANTELLO, 
.Optima Episto!n": A Cririql Ed.itiop nnd Transla.tion of Letter 128 of Bisbop 
Robert Gros_sctcm (S. 277-301), ediert aus 25 Hss. und cin~llen Drucltcn den 
bcrühmtesren Brief Grossetostes (t 1253}, mit dem er die Ubcrtragung eines 
Kanonikats in Lincoln nn einen päpstlichen Neffen nblcluue. - William J. 
DOHAR, Suf/icicntcr littcratm: Clerical Exomiriation nnd Instruction for the 
C\lre of So\lls (S. 305-321), macht nir das spät·mo. England auf die von Diözese 
ztt Diözese utuersd>iedlichcn Gcgebenl,eitcn aufmerksam, die für die Priiiu.n­
gen von angehenden oder unbekannten Klerikern ohne littcrne dimissJ>rialcs 
nttsschlnggcbend waren. - D;unian R. Ll!ADER, Caius Aubcrinus: Cmnbridgc's 
F~rst Professor (S. 322->27), trägt die wenigen NachridJten über Cnius Aubcri­
mls zusammen, die sich dadurch etw\\S vermehren, daß L. ihn mit John Kay, 
Englands erstem poeta laureotus, gleichsetz~. - M. MicMle MULCNI\HEY, More 
Notes on thc Education of tbe Fratrf!J communcs in the Dominicnn Order: Elias 
de Ferreriis oi Salagnac's LibeU11s de doct:rina fratrtlln (S. 328-369}, stellt die 
Schrift des Priors der Dominikancrprovin2 Toulouse (t 1:148} vor, die einen 
guten Einblick gibr, welche Kcnnntisse· in dem Orden für den Predigtdienst 
vorausgesetzt wurden, und informiert über ihre ~stem.,tischc Verbreitung UJ 
der Tolo;oner Provinz, ihre heute dürftige bsl. Überlieferung und die We.rr­
sdJ.ötzung im 16.]h., die sieb in f(infDrudtouflogcn dokumcndcrr. - Jacqueline 
BROWN, Tbc Extravagantes commtmes and Ir.s Medioval Predcccssors 
(S. 373-436), stellt die zahlreichen Hss. mit Extravaganten von Bonifa.~ Ym. bis 
Benedikt Xll. tmd die ebenso zahlreichen Frühdrucke mit einzelnen Extra· 
vag:tnten spärma. Päpste ~usrunmcn, •us denen Jcan Chappuis !SOl die Editio 
princcps der Extmvaganres communes rel<n•tierte. - Edward D. ENGI..lSN 
Emancipation, Succcssion, aud Honor: Fnmily Strarcgies in Mcdieval Sien; 
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(S. 437-45 1)1 untersncnt drei Fälle der Enthssnng nus der vliterlJchcn GeWalt in 
dtn Sieneser Familien Malavolti, Piccolomini und Tolomei urn 1300, die houpt· 
siichlich dem SchutZ des Familienvermögens dienten. -Michael GER VERS, The 
Dnti.ng of Medievnl English Private Charters of the Twelfth and Tbirteenth 
Centuries (S. 455-504), berichtet \\ber ein Projekt der Universität Toronto 
(DoC\Imcnts of Esse~ Engl.wd Data Set = DEEDS), nlit Hilfe von elektronisch 
nutzboren Wort· und Phrascndnte'ien undati.ene Urkunden einer besti.mmten 
Zeit zuzuordnen. - Jobn H. PltYOl\, The Unedited CoWJnercinl Charre.rs of 
dte Mandud Fami!y of Morseillcs, 1191-1.25! (S. 505-522), ediert elf bisher von 
de.r Forschungniclu ausgewertete Urkunden der 1264 untergegangenen Marseil· 
ler Knufmannsfamilie.- John MAGEil, lloethit.IS, De divisione 875-76, 891-92 
OJld Andronicus Rl10dius (S. 525-560). - .1-Ienthet l'JoJILLll'S,John WycUf and the 
Religion of the People (S. 561-590), meint, daß die Sch.,.ierigkeiten, die Wyclif 
mit den einfachen Leuren hatte, n.icbt bloß aus dem unterschiedlicheil Bildungs· 
niveau, sondern 0\US einem anderen Religionsverständnis herrührten. - Michael 
A. SJGN)l!t, The Glossa ordirwia and the Transmission of Medioval Anti· 
Judai•m {S. 591-~05), 7.eigt nm Beispiel der Joscphgeschicbte Genesis 37 Cf., wie 
ciJe Glossa ordinaria durch Heranziehen des Neuen Test.,mcnts :z.ur Kommen· 
tientng alttestamentlicher Ereignisse judenfeindliebe Gedanl<engänge verbrei· 
terc. - Robcrr SWEETMIIN, Tltomas of Cantiropr~, Mulicrcs Religwsae, ond 
l?urg;uoriN. Piety: Hagiographien! Vitae nnd rhe Beguine • Voice" (S. 606-628), 
unterstreicht den Einfluß der Mystikerinnen Morie von Oignics ~t 1213) und 
Luirgard von Aywi~rcs ('t 1246) auf die Vorstellungen, die sielt Thomas von 
Omrimpr~ (t :z.wischcn 1263 nnd 1272) vom Purgatorium ntacltte. - M•rk A. 
Zll!R, Peter Lombard and the G/oua ordinaria on the Biblc (S. 629-641), meint, 
daß Petrus Lon>bardus clic Glossa ordinoria neben eigene!) Glossen ""' bibli· 
sehen Büchern in .seinen Stntenzen benutzt habe und diese Glossen bei de( 
grundlegenden Bcdeumng der Senrenzen wiederum bestimmte Formulierungen 
der Glossa ordumrio beeinllußt hätten. -Den Schluß des llandes bilden das von 
Mnry C. ENGLISH zusrunmengestellte Scltriftenvencichnis Boylos (S. 642-6$7) 
und ein Register der hcrongczogcnen Hss. (S. 659-668). D. J. 

Roma, mogistra m\mdi. ltineroria culturae medievalls. Melooges offerts au 
Nre L. E. Boyle !t l'oecasion de son 75• annive,.aire, ~dires par Jncqueline 
HAMESSE, 3 Bde. (Textes er Et\ldcs du Moyen Äge, 10, 1-3) Louv:\in-la-Ncuvc 
1998, Ft\<J,\ration Internationale des Instituts d'l'hudes Medievales, XII u. 
1030 S., Abb. (Bd. 1-2) bzw. VI u. 406 S. (lld. 3), ltcine ISBN, BEF 5.900. -
Den 86 alphabetisch nncb Autoren geordneten Beiträgen dieser Fcmehrift für 
den ehemalige11, 1999 versrolbenen Präfekten der Vatil<anischen Bibliothek sind 
einige persönliche Bemerkungen zu Lebeu tmd wissenschaftlicher Leistung des 
Geehrten 'iOl\ Giles CONS'I'Alll.E, Leonard Boyle: Tbe Teacher and Scholar 
(S. 1-10) vornngestcl!t. Von den folgenden AufsKtzen seien notiert: Louis· 
Jacques BATAILLON, Recherehes Sl\1' le texte de la Prima Pars de Ia S11mma 
Theologie.d.e Thomas d' Aquin (S. 11-24), stellt einige vorliiufige Ergebnisse zur 
Gruppienn1g der 246 erhnltcnen Hss., zu T extcrgno:z.unge.n und ·tilgungcn 
vor. - Giulio B/\1TilLU, Gli n!loggi assegnoti in Romn • Roinnondo di Turenue 
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per II rirorno di Grcgorio XI (t:l79) (S. 25-40), ediert und komrnem;iert ein 
nach Lol<.1litiiien und Personen eingeteiltes Verzeichnis, nus dem hervorgeht, 
wer von clcr weltlichen Begleirmonnschm Popn Gtegors XI. bei seiner Rück· 
kehr aus Aviguon on welcher SteUe in Rom untergebracht "''ude. - Uta-Renate 
BLUMilNTliJIL, Romc, 1059: Liturgy ond Literature (S. 41~54), billigt dem 
Bericht Benzos vori Alba über die Krönung Papst Nillolaus' ll. große Wahr­
scbeinlichl<cit zu (siehe S. 205). - Vivlau BOLAND, Non soiltm dis«n• sed et 
patienr divit~a. Thc Wanderings of an Arinoreli:cn Frngment (S. SS-69), bchon­
dclt die Benutzung der Sentenz durch Thomas von Aquin, Dion ysius Areopagi­
m (um 500), Synesius von Cyrene (t um 413) und Atistotclcs, ohne direkte 
Abhiingigkeiten aufzuzeigen. - Vir&ininllROWN, Homiletic Setting and a New 
Witness to Redaction I oi the Vuio Sancti Pa111i: Funeral Sennans in Beneven· 
tnn Script (Vat. Borghose 86) (S. 71-88), stellt den bis heute einzigen in ßene· 
venmn~ geschriebenen Te><t (13. Jh.) der -~n sieh weit "crbreitetcn Apoknlypsc 
vor. Von den drei Textzengen ihrer ersten Redaktion si.11d ~wei in Parallcl­
druek veröffentliclu.-Roberto BI.ISI\, The Translation of Aquin .. ' Vocabulory 
in Addition to thc Translation of bis l'exts (S. 89-93), informiert über ein 
elektronisches Folgeprogramm des· Index Tbomisticus. - Aliz<t COHIZN· 
MUS!-IUI'I, Tbe Psalter of St. Pancrns', Harncrsleben (S. 95-109), ist eine nus-
1\ihr!iehclleschreibungder Hs. Wolfenbuttcl Cod. Belmstedt 1075. - Williom 
J. COUR'I"EN&Y, Jean de Blois, Cbaneellor of Paris (1328-1329) (S.lll-119), 
triigt die Nachriclllen ·über J= de lllois zusammeJI, dessen Kanzlerschaft nur 
ein kurzes Gostspiel war: im Sommer 1329 verzich.tete er auf das Amt, weil 
ihm die ok.adenuschen. Vorousser:u.mgen fehlten. - Lueiann CUPPO CSAKJ, 
Ro= Magistra Historiae: The Y ear 680 as Otput Saeculi in Cas. 641 
(S. 121-136), zeigt die ßeziehungen zwischen den Dionysianischcn Zyklen i.rn 
Cod. Casanatensis 641, in ViVllrium und in den Viten des über Pontificalis 
vom .Ende des 7. und Anfang des 8. Jh. ouf. - Marcin DI!o!NIK, A Bride's Jour­
ney from Kiev to Vladimir (1211): Pitfall$ in using V. N. Tatishchev •s ~ 
Source (S. 137- 153), überprüft :mhand der Episode d.ie GlaubWilrdigkeit der 
ersten umfassenden R•mis<:lten Gescltichte des Wassilij N. Tati.schts<:hew 
(t 1750) rni& dem Ergebnis, daß 3ußcrste Vorsicht bei Ve.rwcndung der Daten 
geboten sei. - .Axinia DiUROVA, Anoloties ct differentes typologiqucs des 
manuscrits slaves, grecs et latins (S. 155-173). - Bnrbara FAES DE MOTTONI, 
Giovanni della Rochdle, !a vision~ d.i Eu:chie!e e Je partizioni dclla lilosofia 
(5.175-191), behandelt einen Sctrnon Zll Ehren des Heiligen Amonius von 
Pad\ta, in dem der Franziskoner Johannes de :RupeiL1 (t 1245) anband eines 
Ezechieltextos die Bedeutung der Philosophie .lür die Bildung des Predigers 
betont. - Graziella f'l!DE!\lC! VESCOVINJ, I programmi dcgll insegoamenti del 
collegio di medicina, filosofia e <>Strologia, deUo st:ltutO dcli'Universicl di 
Bologna del l405 (S. 193-2~) •. belaßt sich mit den vorgcschricbCilen Lehr­
pliinen, wobei die Astrologie als Spezirugebiet der A11torin i.rn Zentrum der 
Ausfühn>ngbl srchL - Mirclla FEI\fu\ßl, Mira brcviuue: Orosio eil Decretum 
G~l:ISi~num (S. 225_-231), führt die von Hum:tnisten gel.obtc Kuappheit d~r 
Hinonen del OroSIUS auf das Urteil des weit verbreiteten p•eudo-gelasia,nischcn 
Dekrets OK t 700) zurück.- Jennnine FoHLEN, Colopliot\S et souscriptions de 
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copistcs d.111s !es ma11uscrits cbssiqucs latins dc Ia Bibliothcque Vaticanc (JOV• 
et xv· s.) (S. 233-264), MMy.iert 3~8 E.intriige, die listenmäßig erlaßt sind und 
von denen nur 25 aus dem 14. Jb. stommeo. - Antonio GARCfA Y GARCfA, La 
legislaci6n antijudla del Concilio dc Z<Unora de 1313 (S. 291-300), enuittclt die 
kanoni.srischen Quellen und Parallelen der 13 antijüdischen Kanones des 
Kon-z.ils der Kirchen,Provinz Salamanca. - Federlee GUJDOBALDI, L1 tomba di 
S. Cirillo nello bosiliea paleocristiaßlt di S. Clerncnte e L1 copella di S. Cirillo 
nella chiesa medievale (S. 301-322), wertet einen bisher übersehenen Bericht 
über päpstliche Kirchenvisitationen von 1625 aus, durch den nähere Allfscblüs· 
sc über dos Grab des Slawenapostels Cyrillus (t 869) zu gewinnen sind. -
Jeremiah HACKJrrT, Tbc Hand of Roger Bacon, the Writing of thc Perspectiva 
and MS Poris BN Lat. 7~34 (S. 323-336), sieht in der Überlieferung von Bacons 
Tractarus dc perspectiva im Pariset Codex eine frühe Fas.ung des Werks von 
vo.r 1267/68, in dem schon Spuren der Überarbeitung, besonders von der H:md 
des Pariser Magisters Petrus von Limoges (t 1306) -z.u konstatieren sind. - Jamcs 
1-IANKINS, Pierleone da Spoleto on Plato's Psychogony (Giosses on the Timaeus 
in Barb. lat. 21) (S. 337-348), ediert die Glossen des Mcdi:tiners {t 1492) :tu 
Platos Bericht über die Entstehung der \XIclt'$ecle. - Micl~acl J. HA REN, Richnrd 
FitzRalph and the Friars: The lntellectualltincrnry of a Curinl Contravenialist 
(S. 349-367), betont englische und irische Einflüsse als awsehlaggebend für die 
Haltung des E.n.bisebofs von Armagh (t tl60) gegenüber den Bettelorden. -
Timothy S. HASKE'ff, Forgery, Lnw, and Cons.ciencc in L1te-Mcdieval England 
(S. 369-389), behandelt einen Prouß aus dem Jal;lr 1442, in dem sich die Lon· 
doner Abtei St. Mary of Grnces mit Hilfe einer Fälschung Landbesi~ ~neignen 
wollte, der dem Earl of Huntingdon zugefollen war. Über den Ausgang der 
Verfahrens ist nichts bekannt. -Michael W. HERREN, Irish Biblicnl ComrueJ.t· 
t:-.ries be!ore 800 (S. 391-407), setzt· sich kritisch mit den Angriffen M. Gormans 
gege11 B. BischofEs grondlegendc Ausführungen zur Bibclcxeges.e im Friih-MA 
auseinander und verntcht in einer .,m.inimalist position" (S. 393) festzuhal<en, 
wns eindeutig nls irische Exegese an.:tusehen ist. - Joyce HILLS, Allfric, Gregory 
and the Cnrolingians (S. 409-423), bcschiiftigt sich mit einigen Homilien Ael· 
frics (990/91), in denen Homilien Grcgors des Großen sowohl fiir die Exegese 
ab auch {\ir die J'rcdigt·Exempb die wichtigste Quolle 'IVlU'On. - RoLutd HIS. 
SJl'rTE, TJ•omas d' Aquin directeJni!Jlt vise par La censure du 7 mon 1:277'? 
(S. 425-431), vemeint die Frage uod begründet erneut seine Ansicht, daß gegen 
Lehren des Thon1as von Aquin n~cl\ dem 7. März, ~bcr vor Ostern (2.8. März) 
1277 ein Verfuhren in Gang gesetzt wurde.- Gunilla IVERSEN, Nosiris 111 parcc 
minis. On Tropes in thc Gradu•l of Santa Cecili.' in Trasteverc (S. 439-481), 
untersucht Parallelen und Vorrogen der Tropen in dem 1071 fertiggestellten 
und damit ältesten Graduale Roms. - Ml'triaKOWAtCZYK, Mathias de Szydlow, 
premier lecteur polonnis de Ia BibliotJ..t~quc du Vacican (S. 483-491), trägt die 
erccicltbaren Nachrichten über den Kral<auer Theologen (t 1519) zusommen 
und veröffentlicht ein Verzeichnis seiner Bücher, die er der Universität Kraknu 
vermaclue. ~ Chriscian KRÖTZL, Fama· publica, foma sam:titat.is. Zu Komm uni· 
kntion und Worrnation im Spätrnittelnlter (S. 493-501), ermittelt aus de.n Al<tcn 
eines englischen und französiscl1en K:monisotionsprozesses (13. und 14. Jh.), 
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wns dort unter {0111a veNMnden wurde, und kommt zu dem Schl"ß, daß 
,.Heiliße und Mirakel wesentliche Elemente der Kommunikation im m~. All~av; 
dnrstcUtcn" (S. 501).- Petcr LJ\NOA~, L:onar~ ~o!le and Modern Resca~ch in 
Medieval Canon L1w (S. 503-508), laßt dte Aktivunten des Geehrten nufdtesem 
Feld Revue pliSSieren. - Bd. 2: Claudio LEONARDI, Gli studi su ~gela da 
Foligno (S. 509-515), berichtet über den Forsohungsstllnd und DeSiderata zu 
Leben \lnd Werk der Mystikerin (t 1309). - R. Jmnes LONGITimoth.y B. 
NOON.t,Fish~cre and Rufus on the Mctaphysics of Light: Two unedited Texts 
(S. 517-548), veröffentlichen die gege•lsättlichcn, im Rahmen eines Sen~nzen. 
konunenmrs 11orgetragenen Erörterungen der. O•forde_r Professoren R1cbord 
Fishncrc atlS dem Dominikonerorden (t 12.48) und R•chord Rufus aus dem 
Franziskonerorde,n (t nach 1259) uber die Ftaße, ob de.ro Liebt S11bstM>.. zu­
komme oder nicht. - Silvin MAODAI-0, <R{egnlis) O(rigo) M{nter) A(mico­
rurn)•. Di un~ ,pc.rduta' immagino di Rom• (S. 5•19--561), interpretiert eine 
Domeilung Roms in Code.• 24 der Kapitclsb<bliothek \'On Novnrn (Ende 
14. Jb.), - Jos~ MArtTfNEZ GAZQUEZ, EI Libtr de ffllimtJiibus de Pedro Gallego, 
adaptaci6n ·de1 Lib<r animali11m aristot~lico (S. 563-571}. verzeichnet die aristo­
telischenVorlagen in dem Work des Frunzisl<wers und Jlischofs von Cnttagcn• 
(t 1267), - Arm:~nd MAURER, Dialectic in the De tnte et cssentia of St. Thomas 
Aquinas (S. 573-583), pliidim Jür eine di.'llcktisdl• lnrcrpretation der Schrift, 
durch die ollein s.ich ihr Gehalt erschließe. - Outi MERISALO, William, Trans· 
lator of Aegidius RomruniS (S. 585-5%), stellt die Übersct7.ung von Dc rcgimi. 
ne principum des Aegidius Romanus (t 1316) ins Französische vor, die ein 
nicht näher bclt:tnnter llurgunder Willlehn l.JJO anfertigte und mit umfangrci· 
chen Glossen versah. - Luisa MIGUO, Libri, alchimia e medicina nclla Ronla 
di Sisto IV (S. 597-613), behandelt eine hauptsächlich ~us medizinischen nnd 
olchcmistischen Büchern b~ehcnde und 1475 vollzogene Schenkung eines 
venezianischen Priestcrs Iacopo an eincnl'riestcr Gugliclmo Berlinghieri, aus 
der Rücl<>ehlüsso auf das geistige Leben Roms in dieser Zeit möglich seien. -
M.ssimo MIGUO, l'etmrca. Una fonte della -Rom• instaur~ta• di Biondo 
Flavio (S. ~lS-625), macht auf die allgemeine Bedeutung vonl'etrar~s Rombild 
für Jliondis Werk •ufmerks,.m. - M. MicltHe MJJLCNAHJ!Y, Praedicator in 
con11<1ltu: A Hitherto Unrcmarked Preacbing Office in the Metlieval Domini. 
can Order(S. 627-1>5:l), versuchtden Aufgabenbereich unddie Vorausset:r.ungcn 
die,ses seit .->nf:lng des H.]h. bei den it<\lienischen Dominikanern vorkom­
menden Amtes 1.\1 umschreiben und analysiert die Somrnlung von Muster­
predi~ten des Jacopo P<~ssavanti, der 13~0/41 im Konvent von Sanrn Maria 
Novclla in Florenz a.ls Pudiger tätig war. - Marla C~ndida MONTEIRO PACH'E· 
CO, La philosophie et !es scießccs dans le Dida!<tJiicon de Hugues clc Snint­
Vietor {S. 655-665), zitiert .d~e einschlii&igen Stellen \\nd ''et'sicht sie mit knnp­
pea z<.ommentnrcn. - Lurg1 PELLEGRI~I, Concesri, tcmpi e •mbienti delln 
diflusion~ di .\~n tcSt<>: a proposito aeUa tradizione manoscritta della pril\la 
regolo mmormco (S. 667-685}, ordnet d1e z.1blreichen Hs•. dar ersten, nicht 
•pprobienen Rogcl (vor 1223) z.eidiclt und gcogmphisch ein: sie stammen 
buptsächlieb aus deß) H.Jh. un~ vo.rwiegencl aus Mitreliulien. - Nils Holger 
PETERSEN, A Mutuol L'Ullentlng: Mother and Son in Filius Gotronis 
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(S. 687-701), analysiert die in den Nil<olauskult einzuordnende Legende des 
12. Jh. - Roger ll. REYNOLDS, A rionU!y in Beneventan Script on the Sacred 
Orders, Canoni<:;~l 1-Iours, ond Clericol Vesunents (Vat. Borghese 86) 
(S. 711-722), ediert einen Sero>on der Hs. aus dem frühen 13.Jh., ordnet ihn 
gattunr.sgeschiclnlich ein und weist die Vorlagen nach. - A. G. RIGG, Walter 
Mnp, the Shaggy Dog Story, nnd the Quaestio displftata (5.123-735), vcrmmet, 
daß Walrer Map (t 1209) mit seinen Wundererz.'ihlungen in De nugis curialimn 
ernstgemeinte Anfragen an die Tl>eologie seiner Ze.it richten wollte. - Äsa 
R!NG!lOM, Reflections on Lirurgical Drama in Mcdiev:U Scandinavian Art 
(S. 737-7.S7), weist nllf erfolgversprechende interdisziplinäre Forschungsansätze 
hin, bei denen besonder$ die Kunstgeschichte gefragt sei, weil die liturgischeil 
B\icher in Sknndinavien durch die Reformation weitgehend vernichtet wurden. 
- Phyllis B. ROBERTS, St. Thomns of Canterbury and the Eng!ish College in 
Rome (S. 759-775), untersucht die Beziehungen des Heiligen zu dem englischen 
Kollo&, das der Heiligen Trinitiit, dem König Edmund und dem Märtyrer 
Thomns geweiht war, dessen Verehrung in Rom sicl1 sreigcrte, als im Zug der 
Tudorscbcn Reformaticm Thomas Bocket in England der Damnorio memoriae 
verfiel. - Bruno ROY, Andre le Chnpeiain et la misogynie. Reflexions ~ propos 
d'un nouvenu mnnuscrit du Dcamore (S. 777-790), stellt die Hs. Par. Iot. 8697 
(llnde 15. Jh.) vor und fngt nach frauenfeindlichen Zügen in Werken derselben 
Gattung. - Henri Dominique S,\FFREY, Lc Iien le plus objcctif entre lc Pseudo· 
Denys et Proclus (S. 791-810). - Josep·lgnasi SARANYANA, Ternos tcol6gicos en 
el •Tiront lo Blnnc• (1490) (S. 811-829). - Ll1dwig SCI·IMUGCE, Irische Mönche 
in Süddeutschland im 15. Jaltrhundert (S. 831-842), behandelt einige Bittschrif. 
tcn irischer Benediktiner aus Regensburg, 'Erfurt und Eichsriitt, in denen um 
die Befreiung vom Geburtsmakel nachgesucht wurde und die in den Supp· 
liltenregistcrn der päpstlichen Poenitcntinrie iiberliefert sind. - Roben SOM!l_R· 
VILLE, l'opc Urban ll •to the Beloved Sens in Christ C. and His Brothers• 
(S. 843-853), versucht einen. Brief Urbans U. über den Umgang mit Exkom· 
munizierten <\US einer Kölner Hs. einzuordnen. Vermutlich wurde er in den 
ersten Pourifikntsjnhren Urbnns D. geschrieben, obor eine nähere Bestimmung 
der Ad.ressaten wollte nicht gelingen. - Andrcas SPßER, Art as Liturgy. Abbot 
Suger of Saint·Denis and the Question of Medievnl Aosthotios (S. S55-S75), ist 
eine Auseinonderset:r.ung mit der -von Erwin Panofsky begriindeten Ansicht 
über die Bedeutung Abt S\lgers für die Gotik Nach Meinung des Vf. mlisse in 
Sugers mnßgeblicher Schrift De consecrotioue viel stärker der lintrgische 
Gnmdgcdanke beachtet werden. - Paola SUPINO MI\1\TINI, Contributo nlla 
storin dclla lettura: Ia rinascenU> carolingh (S. 877-884), bcroßt sich mit der 
Ma(tinsvita des Codex Vnt. Rcg. Iot. 495 wtd den in den Text eingetragenen 
lntt!rpunktionen und Akzenten. - Edward A. SYNAN, Bonovent11te and Aqui· 
nas on Monks nnd Friars (S. 885-899), atteStiert beiden Theologen, daß sie die 
kirchlichen Orden schät>.teJI, - Beno1t·Michel To~. Altitrt dans les chartes 
frnn~aises nnterieures ~ 1121 (S. 901-926), wertet die in Nancy elel<tronisch 
nufbereiteten fronzösischen Originalurkunden des Hoch·MA aus und konstn· 
tiert, daß a/tt~Ye in unterscbiecllichen :Bedeutungen gebraucht werden konnte, 
wobei die Zeit und der Ort der Verwendung eine Rolle spielten. Im Anhnng 
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•ind die Dokumente, in dtnm alurt vorkommt, zw;unmeogestdlt. - Fnbio 
TRONCAI\EW, ll Liber Figurarum: osscrvozioni ed ipote5i (S. 927- 949), plädiert 
•us poliiographischen und kunstgeschichtlichen Gründen filr eine E.ntstehun~ 
des :iltesten Codex des Ubcr figuruum ]0:\chims von Fiore (t 1202) im ersten 
Drittel des 13.jh.- Joltn VAN ENGEN, Privilcging the Devout: A ie><t from 
tbc Brotbus ot Deventer (S. 951-963), cdiut den Text eines Anonyntm nus den 
70er Jahren des 15. Jh., in dem :merkennende Stellungn:tbmen zur I.ebetlsweisc 
der BrUder vom gcrncin•~mcn Lebe!\ tesammelt sind. - John B. V IIN S!CKLB, 
The Four Seuons of Greek Poctry. M:muscript Page in Tbeocritus (Aldus 
H9S) Trotuoribtd & Tr.10slattd with Glou .. (S. 96S-974), kommentien diese 
kurzgelallte griechische Liternrurgerchid,te, die ein Unbck.1nnter in die Erst> 
ausgobe crieehischer Kbuiker eintrug. - Carmel• VJRCILLO FRANKUN, The 
Epigrapbie Syllope of BAV, P~b.tinus Latinus 833 (S. 975-990), bestii.tigt 
B. Bischoffr Auffossung von der Entstehung des Corpus L.1ureshomense: Die 
ersren ciW Teile der S=mlung entstanden in Nordostfnnkreicl\ oder Lothrin· 
gen zwischen 821 und 835, der vierte Abschnitt wn 8J5 in Lorsdo. - Olgo. 
WEOI!I\S, Probltma, une enqu~te (S. ?91-1008), stellt nusgehend von den St~l\1· 
ten dor Univers[tit Oxlord die schillernde ~deurung des Wortes prob/cm" 
heraus. [m Universi~tsbetrieb wurde es hiu6g synonym ltÜt 'f114<stio ver­
wendet. - Robcrt WIELOCKX,, A Seporn<e Proeest •tninst Aquinas . ./\ Response 
to John F. Wippe! (S. 1009-1030), bekrö!tigt S<!ine Auffossung. <bß Lehrsiitze 
Thom•s von Aquins in einem eigenen Verfollfen noch dem 7. Man 12n ver­
handelt wurden (siehe oben S. !99 zu Hissettc). - Der dritte Band, wohl nls 
Nachorngsb31ld entst.111den, um der Fülle der Grntulantcn Herr zu werden, 
fühn d011 zuslittlicben Untertitel: Parvi florcs. Das sind: YoL.nd.1 ABAO MI!N­
OEZ, Acenni storici e eodicolocici •ul fondo degli lneunnboli della Bibliotcen 
Univertitaria di Sivig)U (S. 1-10), nennt die wicbti&ncn Werke aus dm el.oul­
nen Fachgebiettn und informiert über die Entstehu11g der über 300 B3nde 
mrl<en Inkunobcbornrnlung.- Michael BßCI·IT, Die Autoritiit des Evnn&cliums. 
'Galater I, 8-9 und d>.r Problem der Autorität der Scbrih im Spiegel der sp!it­
mittelalterlichen Theologie (S. 11-25), zeigt, daß sich die spöuna. Theologie mit 
großem llrrut um die Prnge des Verhältnisses von bibl.tscher Norm >..u kirel\· 
lieber Institurioo bemüht h•L - Alcxander BRVNGS, Roland von Cren>ono. 
0. P., die Geschichte des geistlieben Lebens im frühen 13. Jahrhundert und die 
Defu>ition der Tugend (S. 27-51), sieht in dem Dominil<aner (t 1259) einen 
~weise unkonventionellen Denker seiner Zeit, der onerhnme, d•ß man sieh 
der Tugenddefinition •owoh.l von philosophisd,er wie von theologischer Seite 
her niihern könne. - Julia GIETMANN, Zwischen Canosso und dem \'G'ormscr 
Konko~t. Bischöle in Italien unter Heinrich IV. (S. 53~71), listet die 0\). 
adienzen in Imlien im letzten Viertel des ll. ]h. ~ul und betont d.'\s Nebenoin· 
>nder von alten uud neuen Strukturen, so dnß sido die itnlieniscbcn Bischöfe je 
n•cb ihrer Parrcitutehöritkeit höufi& ge&en du oufttrebende Papsttum oder d:u 
konse(V;ltive Kaisertum oder gegen die selbstsicherer werdenden Kommunen 
beh•uprcn mußten. - Ana G6Ml!Z RAMt, L.1 formnci6n dellenguajo filosoHeo 
btino: Cia:r6n_r Calcidio trnd~ctores dd Tuneo de. Plat6n (S. 73-82). - Wouter 
GORIS I M•rtm P!CKAVt, Dte Lecrura Thomnsm• des Guildmus Petri dc 
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Godino (ca. 1260-1336). Ein Beitrag zur Text- und Überliefemngsgeschichre 
(S. 83- 109), ncllm .die bsl. Verbreimag und die Klassifizierung der Codices vor 
und bestimmest das Verhältnis der ungcdrncl<ten Lectura zu einem anonymen 
Scntcnze.nkomrnentar einer Brügger Hs.: Die Vorlage des Brügger Kornmeut•rs 
muß Qllelle der Leeturn Thomasina des Kardinols gewesen sein. - Mika HAK­
Kt\1\J\INEN,Regin>en mixnun- p<xri) ;TOAtTEret (S. lll-121), nennt einen Kom­
mentar des Eunathios von Thcssalonike (t um 1197) und andere byz..,ntinischc 
Quellen als mögliche Vorlagen für den vou der italienischen Publizistik des 
15./16.Jh. verbreiteten Mythos, die gemischte Verfassung Venedigs sct7.e 
Idcalvorstelluugen aus Aristoreles' l'olite.ia und Polybios' Historien um. -
Srefunic I-lAMM, Rugentinnen wtd minderjährige Herrscher im normmnischen 
Italien (S. 123- ll9), stellt sechs weibliche !l.egentschaftcn vom Ende des 11. bis 
Ende des 12. Jh. dar, die durch auffallend tatkräftige Ausnutzung ihrer Herr­
schaftsbefugnisse charakterisiert w~rden können. - Jussi HANSK,\, CCSO>nte 
causa cessat et ef(ectus, Sin and Notural Disastcrs in Medioval Sem1ons 
(S. 141- 153), untersucht l'redigt.en des KardinalsOde von CMtcauroux (t 12.73) 
anläßtich von Katastrophen. Im Mitt"Jpunkt stehe bci ilmen der Zorn Gottes 
libcr die Sünde der M.enschen und die Unauswei.chlichkeit von Ursache und 
Wirkung. - Tuomas HI!JKKILÄ, Schriftliche Kldtur ols Mittel gegen äußere 
Feinde und innere Unmhe. Das Kloster Fulda unter Abt Widcrad {1060-1075) 
(S. !55-171), sieht iu dem Goslarcr Streit mit dem Hlldeshci.mer Bischof 
1062/63 und den Zchnrkfunpfen m.it Mai.uz und Wür:tburg den Anl:Ul für die 
gesteigerte litet:lrischc Tätiglteit Orlobs von Sr. Emmcrom in Fuld.• und die 
"ermehrten Urkundenfiilschungen des Klouers. Durch beides sollte die innere 
Srabilitiit der Mönchsgemeinschaft und die Rechtsstellung der Abtei verbessert 
we.rdcn; von einer einzigen l'hoso des Niedergangs, wie häufig behauptet wird, 
könne keine Rede sein. - Xavier HERMANO, Un manuscrit ~ l'usage des conies­
seurs de cisterc.iennes dans lcs Pays-Bas bourguignons: Bru><ellcs, Biblioth~que 
royale, 11765-11768 (1136), vers 1450 (S. 173- 188), beschreibt die Hs. und 
verfolgt ihren Weg im 15./16-Jh. von Villers-1~-Ville iiber Valduc nach llrüssel. 
- Salvador lRIIN20 Aßlll.LAN, Composieiones potticas menores de tpe<::\ 
visigoda (S. 189-199), behondelt Dichtungen der westgotischen Könige Sisebut 
(612-621), Chintila (636-610) und Waruba (672-680) sowie des E.!Wischofs'I'oio 
von Sarngosso (651). - Arja KARlVJEl\1, SS. Giovanni e Paolo: I• casa ~li.monta­
na (S. 201-2\4). - Stcrgios P. LAJTSOS, Zum Bild der Deutsehen im Geschichts­
werk des Iooanes Kinaarnos zur Zeit des Zweiten KrcuZZUßCS (S. 215-226), 
zeigt, daß Kinnomos der traditionellen oströmischen Interpretation der Welt 
treu blieb: Be.i allem Respekt waren 1\lr ihn die Deutschen Barbaren und 
anmaßend. - Joana LENCIIRT, CcriJftctudines monasterii Palumbari. Une com· 
munautC bcncdictine portug•ise 011 XDJ• si~cle (S. 227~241), befragt die Consue­
tudines des Kloncrs nach der Orll"nisotion des täglichen Lebens de.r Mönche, 
das um Gebet und Gottesdienst kreiste, aber auch dem Studium viel Raum 
ließ. - Jean-Fran~ois NlllUS, q.,.,; histori4: sensibilires historiographiques dans 
lo Passio sanoti Gereonis (X" s.) (S. 243~262), zeigt, daß das Interesse an histori­
schen Details in dieser Märtyrervita stärker ausgeprägt ist nls die Nejgung :z.u 
moralischen Betrachtungen. Den Gnmd dafür sieht der Vf. in ein~r Hu>Wcn-
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dung zur weltlichen Kultur in der zweiten Hälfte des 10. Jlt. - Angelo NÖNEZ 
GAlT AN, Appro~cio ttn codicologi;t c re5touro: esperimemo sui manoscritti piu 
nntichi de!L~ Biblioreca Genernle Universitario di Siviglia (S. 263-271), berichtet 
über Kriterien für die Katalogisierung der .!iss. der Universitiitsbibliothek 
Sevilla, deren UntSctzung on zwei Beispielen vorgeführt wird. - Mnrto PAV6N 
RI\MIREZ, Estudio de unas Decretale.s encargodas por Tristln de Salnz:u·, nr:tO· 
bispo de Sens, y copiodas por el italinno Frnucisco Florio conscrvadns en Ia 
Biblioteca Apostolicn Vaticnna (S. 273-284), bes.chreibt den Code.• Vnt. lat. 
6054, eine Prnchthnndschrift, die 1483 für den Erz,bischof von Sens nngefcrtir,t 
wurde. - Gemm• PUJGVERT, EI mnnuscrito Vat. Reg. L~r. 123 y su posible 
adscripci6n ol Scriptorium de Santa Marin dc Ripoll (S. 285-316), untersucht 
den T raktot De nstronomia (fol. 151-153) und seine Quellen und kommt :c.u 
dem Ergebnis, daß die Hs. aus Ripoll stantmen müsse. - Vern RODRlGUES, 
Thierry de Charucs: profil philosophique d'un maitre Chanrain (S. 3 17-328), 
beton.t die naturphilosophische und merophysisch·theologische Orientierung 
seines Denkens. - Luigio ROMANI, L' impedimcntum disparitatis wlms nella 
dottrina della Glossa Ordinnria nl Decmum Grntiani (S. 329-338), analysiert 
die Behandlung dieses Ehehindernisses bei Grotian, Johannes Tcutonicus (um 
1216) und Bnrtholomäus von Bresci• (mn 1245).- Ma Tapio SALMINI!N, In tlte 
Pope's Clodte5: Lcgatine Rcprescntatlon :md Apostolical Insignia in High 
Medicvol Europe (S. 339-354): Das Tragen von insigt~ia apostclica wies die 
L:gateu als V crrretcr päpstlicher Gewalt ous. - Kirsi SALONEN, In Their 
Fathers' Foomeps. Thclllegitimate Sons of Finnish !'riesos According to thc 
Archives of the Sacred Penitcntinry 1449-1523 (S. 355-366), befaßt sich mit den 
Suppliken finnischer Priester wegen ihres Geburtsmnnge!s. Im Unterschied zn 
nnderen c-.1ropälschen L~ndern wurden sie nur von Männetn eingereicht, dlo in 
den PrieSlerstand eintreten wollten.- Thomas WETZSTEIN,Jenseiosvorsorge im 
Spätmittelalter. Oie Bruderschaftspredigten Gabriel Biels als frömmigkeits· 
geschichtliche Quelle (S. 383-406), ediert uttd kommentiere zwei Predigten des 
Tiibinger Professors, an det\en die .Problematik einer ma. Verdienstethilt" 
(S. 395) sehr demlieh wird. - Es ist bedaucrliclt, daß dem Benut7.er der Zugang 
:c.u dem reichhaltigen, aber nuch sehr heterogenen Inhalt der drei Bände durch 
keinerlei Register erleichtert wird. D. J. 

Ab Aquilone. Nordic Studios in :Honour and Memory of Leonard E:. 
Boylc, 0. P. Edited by Marie.LotJise 1\0DfiN (Siuilter utgivno av Svenskn 
Riksarltivct 14 = Succoro.mnnn 6) Stockholm 19?9, Swedisb National Archives 
- Suecoroman~. 272 S., Abb., lSBN 91·88366·)0·2 (Riksarldvce) bzw. 91-7042· 
161·7 (Succoromnnn), SEK 250. - Die Fest· und Gedächtnisschrift vereinigt 
vierzehn Arbeiten aus Mt\ und NcttZCit, deren Ergebnisse hnupt$iichliclt aus 
Quellen der Vatikanischen Bibliorhek und des Vatikanisch.en Archivs gewon. 
uen wurden. Mit der ma .. Geschichte behssen sich: Mari• Elel).a ßEI\TOLD!, 
Hugo dc Evcsham: trncee sullo pierra di un cardin.nlc i.rtglese • Roma 
(1281- 1287) (S. 15-25), trätt zusammen, ms s!ch über das zerstörte Grab des 
Kardinals in San Lorcnzo in Lucina u.nd seine Ba,u~rigkeit in Rom ermitteln 
läßt. - Birgit~1 FRIT"l, Papal Lettcrs and Vnticnn Copies in dte Swcdish Nntio-
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nnl Archives: An Orientation (S. 26-43}, informiert !iber die Schicksale m•. 
Sammlungen in Schweden seit der Reformation, über die Erschließungschwedi­
schen Materinls im Vatikanischen Archiv und über die Kontakte der schwedi­
schen Kirche mit dem Papsttum in Avignon 1355. - Christion KRÖTZL, Pin­
nen, Live11-o Russen. Zur papstliehen Politil< im nördlichen Ostseerawn im 
12. und 13. Jnl~rhundert (S. 44-56}, kann eine "zunehmend differenzierte Wahr· 
nebmung der lolmlen Akteren des nördlichen Ostseeraumel an der päpstlichen 
Kurie" (S. 54} feststellen. - Morianne PADE, Plutarch, Gdlius and John of 
Salisbury in Humanist Anthologies (S. 57-70), stellt die Hss. mit Plutarch· 
cxz.crpten von Humanis[en. z.us:unmeu, die h:tufig noclt. z.usiitzlich Texte von 
Gellius uncl Joltannes von Salisbury (t USO} überliefern. - Kari LAWE, Views 
on Vannozzn de Cartanci and Pope Alcx:mder VI in Manuseripts from the 
Vntic:m Librory (S. 71-101), behandelt die Viten des Borgiapopstes, seiner 
Geliebten und ihrer Kinder in vatikanischen !iss. des 16. bis 18. Jh., die im 
Anhang verzeichnet werden. - Kari Elisabedt B0RRESEN, Religious l'cminism 
and Femnle Godlangu.age: From Hildegard von Bingen to TMrese de Lisie\IX 
(S. 197-222), berücksichtigt aus dem MA Hildegard von Bingen (t 1179), 
llirgitta von Schweden (t 1373) und Juliona von Norwich (t 1443). D.J. 

Lifc, Law and Lettcrs. !iistorical Studios u> honour of Antonio Gare!., y 
Gnrci.•, cdit.cd by Pctor l.JNEHAN wirlt the a.ssistoncc of Aatonio Pl!R!!Z MAR· 
TIN and Mnriano SANZ GONZAtEZ, 2 Bde. (Studio GratiMa 28- 29) Ro,ua 1998, 
Libreria Atcneo Salesiano, zus. XLU! \1. 899 S., ISBN 88·213-0394·2 bzw. 
88-213·0395-0. - Die 52 Aufsätze dieser Festschrift Z<•m 70. Gebu.nsc•g des 
bcr\ihmten spanischen Kanonisten sind alphabetisch nach Verfossern geordnet 
und behandeln überwiegend Themen des ma. Kirchenrechts und der ma. 
Gcschiclue. !rn einzelnen sind zu nennen: Bemnrdo ALONSO RODRIGUEZ, La 
S11mma At<rea de Enrique dc Segusio fuentc del Libro sinodal de Pedro de 
Cul!llar (1325) (S. 1-22}, -weist die nusl\ihrliche Benutzung der Summa aurc.' des 
Hostiensis (1253) in der Sakrnrncntenlehre der Synodalstatuten des Bischofs von 
Scgovia 11ach. - Mario ASCI-!El\l, ll dirino comune cbl medioevo nll'ctit moder· 
nn: 1111 punto di vistn it:iliano (S. 23-39}, unterstreicht die Bedcumng it:llieni· 
$eher Hum~nisten für die-Rechtsentwicklung der frilhcn Neuzeit. - Joseph 
J\Vl\11., Les prcmicrs smruts pnrisicns dans les-dcrniers siedes du Moyen Age: 
!es cos d'Aoste et dc Verd11n (S. 41- 57), beschäftigt sich mit der ersraunlichctt 
Rezeption der Srotutcn des l'nriser Bischofs Ode von Sully (erstes Jahrzehnt des 
13. Jh.) in den Synodalst.,lllten von Aostn (um 1280) und Verdun (um H02).­
Monlio BELLOMO, Snggio suUc ,disti.uctioncs' di Giovanni Calderini (S. 59-70}, 
ist eine Kur-z.fasS\\ng seines DA 55, 654 angezeigten AuEsmzes. - Arruro llER· 
NAL P /ILACIOS, Antonio Agttstln en los episcopologios alifMos (S. 71-88), 
ediert die Eintriige \iber Agustin (t 1586) in den Ilischofskntnlogen von Alifc 
(19. und 20. Jh.). - Marrin BEl\ TRAM, Galleein unde dnxi origincn1. Johnnnes 
Hispanus Compostdlanus (de Pctesella) und seine Dekret:ilcnsummc 
(cn. 1235/36} (S. 89-119), stellt die gesicherten biogrnphiscltenDaten des spani· 
schetl Dckretnlisten ~usammen, nnnlysicrt die hsl. Überlieferung und ediert 
einige Texte der S1unme nls Beleg f\ir seute Ausführungen. - Uto·Renote BLU· 
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MENTHAL, Thc Coronation of Pope Nichol«s U (S. 121-132), steUt die Glaub­
würdigkeit der Nachriebt Benzos von Alba ilber eine Krönung Papst Niko­
laus U. hcrnus, die Un Jan\lnt (059 St;lttgefundcn haben dürfte (siehe <\UCh 

S. 198). - Waltor B!\ANDMOLLER, Murtin V. und die GriechcnU11ion. Der 
.,Senno itJ prescntacionecuiusdam cpiscopi Rutcni"' des M<'lg. Mauridus Rv:.Clta in 
Konstanz, 25. Februar 1418 (S. 133-148), interpretiereund ediert die Ansprache 
des Prager Magisters anl.'ißlidl des Besuchs des Kiewer Metropoliten, die bisher 
unvecöfl~ntlicht war, - J:unes A. DRUNDAGE, The Morried Man's Dilemma: 
Sexual Mornls, Canon .Law, and Marital Restraint {S. 149-169), siebt die reser­
vierte Haltung der Christenheit wr Sexualität durch die Übernahme stoischen 
und gnostischen Gedankenguts begrilndct, das im Dekret Grations und bei den 
Dekretistcn weitergewirkt habe. - Fr:~ncisco CI\NTELI\R RODRIGUl!.Z, Un 
.Spoeulum pec<:atoris et confe.ssoris" del siglo XV {S. 171-186), untersucht das 
Beichthandbuch des unbekannten Autors, das eine Hs. ous Lc6n \\berliefert. -
Bnnio CORTESE, Mutui ebraici usurori e sv•lumzione della moneta. l.'.in:~ntonte 
da Vimercate e lc fornme cnnonist.iche di un suo lodo nrbitrale (S. 199-212), 
uigt, daß der ncapoliTOniscbe Kanonist Giov(Ulni Antonio C1taf.t in einer um 
1478 gehaltenen repetitio auf die Ausführungen des l.'inamome da Vimercate 
von 1177/1180 z.uri\ekvi!f. - Emmn F/\l.QUE, La Tramlatio s, lsidori en cl 
Cbronicon mumli de Lucas de Tuy (S. 213-219), bebondelt die in den Hss. der 
Chronik untersc!ticdlid•c Darstellung der Translat.ion des heiligen Isidor von 
Sevilla nach Le6n (1063)' Die älteste Überlieferung des !~. Jh. sei "ad maiorem 
s:~ncti· lsidori gloriam" geschrieben, aber von den anderen Codices nicht über­
nommen \Vorden. - Robert FEENSTRA, La gcn~se du ,Modus legendi nbbrevin­
turas in utroque iure'. Editions i.tt.cunables et mnnuserits (S. 221-248), stellt die 
Abhängigkeiten der seit 1475 _1\cdruekten 35 Inkunabeln fest, befaßt sich kurz 
mit der weniger breiten hsl. Oberlieferung und kommt zu dem Ergebnis, daß 
der Kern des Modus !egcndi in Italien Mitte des 14.Jh. entstand. - Richard 
FLETCiiER, Mngiscer Geraldus, Gemldus Episcopus Salam~nticemis, Gernidus 
Scriptor: A Suggestion (S. 249-264), holt mit überzeugenden Gründen die drei 
int Titel genannten Männer fiir ein und die.selbe Person. - Paul FnEEDMJIN, 
Papal Letcers of the Twelfth Century froro La Scu d'Urgell {S. 265-279), 
bespricht und ediert als Ergänzung zu Kehrs l?apsturkunden in Spanien (1926) 
vier unzureichend hg. Briefe und Privilegien Honorius' n. (1127), A!exan­
ders m. (1163 Ulld 1165) und Lucius' !II. {1185). - Jean G/\UDEMET, L'cveque 
dans Ia citc '"' Frooce (Xl'-XIV' siede) (S. 335-356), skiz;ziert die bischöflicne 
Machtposition in den St!idten und deren allmähliche Übernahme durch kom­
mun:tle Organe im 13, und 14. Jlr. - Dietor GIJ\GENSOHN, Unterweisung für 
einen StUdenten der Jurisprudenz im 1S.Jahrhundert {S. 357-371), veröffentlicht 
den ungedruckten Traktor, den Bohuse Zvolsl<y, selber noch Student, 1441 filr 
Studienanfäo~er niederschrieb, um sie vor möglichen Irrwegen zu bewahren, 
und der sich durch seine Un~kütnmertl1eit und Kuriosn von den meist trockc· 
nen bis langweiligen Arbeiten dieses Genus unterscheidet. - Monuel GONZALES 
J!MENEZ, Realcngo y seiiorio: la intervcnci6n c:n los concejos n traves de Ia 
creaci6n de nuevos seiio1los (1270-1295) (S. 373-385). - Ram6n GONZAINEZ 
RUIZ, 1!1 bachil!er Palma y su obra de po!Cn>ica proconversa (S. 387-400), -
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Andre GOURON, Denonciation de .nouvel oeuvre et pnuique meridionale 
($. 401-414), vermute< aLs Verfasserdes hier besprochenen Gut.~clucns in einer 
Bausache den von 1159 bis 1204 in Montpellier wirkenden Gui Franccse, dct 
bcidc gelehrten Rechte und die Couwmes beherrschte. - R. H. HEtMHOLZ, 
Spanish and Eng)lsh ecclesimical courtS (1300- 1550} (S. 415-435), verzeichnet 
in seiner vorläufigen Studie Gemeinsamkeiten und Untersd>iede in der Rechts· 
anwendung in Spanien und England. - F. J. HERNANDE.Z, Constituciones de 
Sancho dc Amgon al cabildo de Toledo (S. 437-457), ediert die Statuten des 
Erzbischofs von Toledo (1266- 1275) aus der Hs. Toledo, :ßiblioteco Capitular 
23-16, fol. 1-6.- Aquilino !GL!lS!A FE.Rl\EIRÖS, Reinosy condados (S. 459-474). 
- Jean lMBI!Rf, L%ri~te dans !es penitentiol.s (S. 475-487), ~ttllt die Aussagen 
~ur Tn>nksucht in den Bußbüchern bis Burcl1ard von Worms, Dekret XIV Dc 
crapu/4 et ebrietate zusammen, wobei das Paeoitemi:Ue Ambrosianum aus dem 
6./7. Jh. wegen seiner Ausführlichkeit bei di~sem The.ma eine herausrnge.nde 
Rolle einnimmt. - Thom.s M. IZBIC!<.I, Salamanean Relectio11cs in the Fcro;\n 
Nunez. Collection (S. 489-500), stellt die in den Hss. Bcrkeley, Baneraft Library 
Ms 99 und 109 iiberlieferren theologischen und juristischen Repetitionen vor, 
die im 16. )ll. a11 der Universität Sal:unanca abgehalten wurden. - Federico R. 
i\ZNIIR GJL, Penas y rnnciones contm los c!Crigos concubin.rios en Ia Penlnsu· 
Ia Iberico (ss. )QII-XVI) (S. 501-520), schildert die Bemühungen in den spani. 
sehen Bistümern, durch theologische und momlische Trnkt:ue, Synoden, ober 
auch harte Bestrafungen dieses gravierende Problem in den Griff z.u bekom­
men. - Peter LAN~IIU, Papst lni!Ocenz ID. und Wilhelmines Ehe. Studien ztu:n 
possessorischen Verfohren im Eherecht (S. 521-542), stellt die Dekretale lnno· 
um.z' ID. von 1201 (POTTHI\Sf 1560) u> den Mittelpunkt seu>er Studie und 
analysiert Vorläufer 1\nd Rezipienten dieser bahnbrechenden Entscheidung des 
Papstes "'"m FortbcstMd einer Ehe im schwebenden Verfahren, was besonders 
die Ehefrnuen scl>iitzte. - Anne LllFEßVRil-Tlt!LLhRD, Tanta m 'llis matrimonii: 
remarques sur Ia 16gitimation par i.n:lri<~gc subsequent de l'enlnnt adulrerin 
(S. 543-556), skizziert die Kommontierung der Dekretale Ale."<anders m. 
OL 13917) durch K.1nonisten und Le~isten und verweist >uf den Einfluß des 
römischen Rechts, der eine rigide lnterprel:ltion abnailderre. - Antonio L!NIIG!! 
CONDE, En torno n ln disemin de ,Peregrinacion' (S. 557-574). - Peter L!NE­
Iii\N, A Papal Constirution in the Making: ,Fttndrunenro milirontis ecclesie' 
(18 July 1278) (S. 575-591), macht eine Fassung der Dekretale Papst Nil<O· 
!aus' m. \\ber die Wahl des römischen Senators bekannt; die kurz vor der 
V cröffcntlich11t1g des Erbsscs entstand und dureil den Kardinalbischof von 
Albano GolW\IO P<ret. Gudicl (t 1299) nacl1 Toledo gelangte. Der Tolcd.1ner 
T el<t 1md die Fassung des piipstlicheo Registers sind in> Pornlleldruck ediert. -
Filippo LIOff A, Giovnnni Teutonico scolaro di A1.1.one? (S. 593-604), zeigt, 
dnll· die Notiz iibcr das Lehrer-Schüler-Verhältnis zwischen Azo (t 1220) und 
Jobnnnes Teutonicus (t 1245) in der Glosm ordinoria de.~ Johanues scl<undKr 
ist. - Domenico MAFFEI, Rlflessioni su Jncques de Revig~y e Pierrede Belle­
perehe lessicografi (S. 605-612), mncht auf cuuge neue Oberlieferungen des 
Rechtswörterbuchs des Juristen Jacqucs de Rcvigny aus Orleans (t 1296) 
aufmerksam. - Paolo lv,IIIFPEI, L'eccellenz.a della Magnn Glossa sul Digesto 



208 Besprechungen und Anui~en 

Vecchio e sutle Istiruuoni secondo Giovnn Mo.ria Riminaldi {1434-!497). Con 
1100 notn biogrnficn (S. 613-(>19), stellt die erl~altcneo Quellen über den Juristen 
aus Ferrora zusarnmen. - Giovanni MINNUCCI, Processo c condiuone fcmmini· 
lc nel pensiero dei primi tlosS:\tori civilisti (S. 641-660), bescl•rcibt nnhond der 
Surnmo und .l..cctio Vindobonensis aus dem 12. Jh. die Rcth)>stellun~; der Fmu 
besonders in Ehesche"idungsprozessen. - Paolo NARDI, Fonti cmoni<hc in un. 
senccn1,1 senese dcl 1150 (S. 661-670), weist die direkre Benutzung von Grntians 
Causa 16 als einz.igcr k.1nonistischer Quelle in du Aufzeichnung über die 
umstritlenc Seelsorgetätigkeit von Mönchen nach.- :Knut Wolfgang NöRR, Ehe 
und Eheocheidung aus der Sieht des Rechtsbegriffs: ein historischer Exkurs 
(S. 671-684), betont in seinem bis in die Gegenwart reichenden Überblick die 
Bedeutung des ma. Eherechts für die Aulfnssunt; der Ehe als Rechtsinstitut. -
Antonio PEREZ MART!N, Gbncsis de las Compilaciones del Derecho Catal:Ut 
($. 685-708), notiert die lateinischen und katalnnischcn Überlieferungen und 
Drucke von Gesetzen, Konstitutionen und Weistiimern, die etwa ob 1420 in 
regestenartigen Samtnlungen (Compilntioncs sun1mnriales) und wörtlich nus 
dem Lateinischen ins K.atala.nische übel"j;etzten Texuru>>mlungen (Compilationes 
ofCiciales) zusammengelaßt wurden. - Adelinc RUCQUOl, La double vie de 
l'universitc de Pnlencia (c. 1180-c. 1250) (S. 723-748), faßt die verstreuten 
Nachrichten über das Studium in Pnlcncia zusammen, aus deJien sich ergibt, 
daß die Universität in den acht<iger Jahren des 12. Jh. nach dem Vorbild 
BolognM oder Montpelliers begründet uu.d von Juristen beherrscht wurde und 
nach einer Phase des Niedergnngs in den :r.wanl!.iger Jahren des \3. Jh. eine neue 
Bliite in den Artes liberales und der Theologie erlebte, bis die Auscinandersct· 
:wngcn um den Adstotelismus den Leh.rbetrieb Mitte des 13. Jb. zum Erliegen 
brachten. - Ludwig SCHMtiGGE, S~lamanticensia Poeuitentiariae (S. 779-793), 
bespricht und ediert fünf sp:lllische Suppliken der Jobre 1439 bis 1442, die sich 
mit Klerikermord, Totschlag, Reliquiendiebstahl und ungercchtlcrcigter Steuer· 
e.rhebung befn,sen. - Frank SOETlll\MI!ER, Doctor nms? Aecurse ct Jocques 
Bolduin (S. 795-814), stellt die Forscl1ungsmeinung in Frnge, wonach c:lor 
Zivilist Jacques Bnlduin (t 1235) Doktorvater des Accursius (t 1263) ßewescn 
sei, wejl die diese An.sicbt stütze.nde Nachricht erst um 1300 nicdcrgeschriebeJl 
wurde. - Robert SOMERVILLE, JL 5729 and Its Surreundings in Berlin MS 
Phillipps 1778 (S. 815-824), n>ncht neben Vat. Reg. lnt. 566 (vgl. DA 54, 220) 
eine neue Überliefemng des Briefes Papst Urbnns n. a.n die Kanoniker von 
Saint·Jean·des-Vigncs in Soi.ssons bekannt, die Vorl•&c der Drucke in der 
Konzilienedition Labbe-Cossorts gewesen seitl diirlte. - Mario TEOllSCHl, 
Politica, rcligione c diritto ecclesiastico {S. ß25-8>7), bietet allgcrocine philos<>­
phische und theologische Überlegungen. - I.snac VASQtiEZ ]ANlliRO, EI decreto 
.,Haec Snncta" de Constnnza. L1 mlts antigua formulacion dat.,da de su ,itcr• 
conciliar (S. 863-881), ediert ous der Hs. Barcelonn, Archive de lo Corona dc 
Amg6n, Codices Varia, tt0 7, fo[. 24r-29v die Sessionen ) bis 6, in tlenen das 
Del<rct vernbschicdet wurde. Bei dem Codex handelt es sich um eine offizielle 
Sammlung von Konzilsdokumenttn, die für die modernen Hg. wegen ungenau· 
er Signntur nicht auffindbar war. - Rudolf WEfGI\ND, Versuch einer ncuen, 
differen:cierren Liste der Paleac und Dubletten im Dekret Grntinns (S. 883-893), 
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bietet eine auf breiter hsl. Bnsis und unter llerilcksichcigung der .neuen Rcdak­
tiorugeschichte des DekretS erstellte Palcae- und Dublettcnliste, wobei Dublet­
ten schon in der ersten F>ssung des Dekrets begegnen: sie werden genoucr 
untersucht. -Jedem der beiden Bde. ist das umhngreiche Scluiftenver:z.eichnis 
des Jubilars vorangestellt (S. XIX-XL). D. J. 

The de,•il, bcresy nnd wicchcr~ft in thc M.iddle Ages. Essays in honor of 
Jeffrey B. Russe\!. Ed. by Albcrto PllRREIRO (Cultures, beliefs and tntditions 6) 
Leiden u. a. 1998, Brill, }.'V u. 388 S., Abb., ISBN 90.04-10610-3, NLG 220,50 
bzw. USO 129,50. - Lnrry J. S!MON, Hospitals and Poor Relief in Rarnon 
Llull's Majoren (S. l-17), setzt in Beziehung: Lt~lls teilweise autobiographisd1e 
Erz.'ihhmg'lllanquecna (l283) mit der idealisierten Stiftuns eines Spitals durch 
seine Eltern, die sp.'irliche urkundliche Überl.ieferung betreffend Spitäler in 
Mallor<a und Roimundus' eigenes Testament (1313), in welchen> kein einziges 
Spital bedacht wi.rd; sein Hauptinteresse galt. vielmeb.r der Reproduktion seiner 
eigenen Wc.rke.- Koren Louisc JOl.LY, Elves in tl1e Psolms? The Experien~e o{ 
Evil frorn a Cosmic Perspeccive (S. 19-44), vergleicht die lll1atration von 
Psalm 37 im Eadwine Psalter (1155-1 160) mit der Darstellung vo1.1 Dämonen 
in du gleichen Hs. und in ihrer Vorlage, dem Psalter von Utrecht (816-835), 
sowie n\it dem früheren Harley Psalter (1000-102.5), ebenfalls einer Kopie des 
Utrcdner Psalters, und der spiitereu Pariser Kopie von Utrechr/lladwine 
(1170-1190). - Alberte FERREIRO, ,.Simon Magus, Dogs, and Simou Peter" 
(S. 45-89), spürt, ansgehend von den Acrus Petri cum Simone .und der Passio 
Sanetaturn Apostolorum Petri et Pauli, dem Bild der guten und schlechten 
Hunde nach, wie es sich in der Patristik und in der ma. Literntur entwickelt, 
wo mit {\'(fach-}Hunden einerseitS die Domini!<.1ner und andererseiu Juden, 
Muslime und Häretiker bezeichnet werden. - Richard K.!llCKHilP!lR, Avenging 
thc Blood of Children: Anxiety Over Child Vicrims and the Origins of the 
European \Vfitch Trials (S. 91- 109), unterscheidet drci Varianten dieses Thcm.,s, 
d•s die Hexenverfolgungen seit ih.ren Anfängen im zweiten Viertel des 15. Jb. 
zenrr~l begleitet: 1. Vnmpirhexen, praktisch ausschUeßlich Frauen und Einzel· 
räterinnen, welche die Kinder ~ngeblich in der Wiege töten und \'Or allem in 
Italien auftreten; 2. Hexen und Hcxer,Frnuen und Mönner, welche die Körper 
der getöteten Kinder angeblich auf den Hexen.mbbnt mirnehmen und dort 
verspeisen, vor allem in Texten der nachmaligen \Vescsthweiz, und 3. Hexen, 
welche tlllter anderen maleficia angeblich auch Kinder verhe.~en. - Alan E. 
BERNSTEIN, Te~ching nnd Preaching Confession in Thirteenth·Cenrory Paris 
(S. 111-130), kann zeigen, daß die Beichte zwar tb.eologisch (und gernde in 
Abgrenzung gegen den duruistischen Katharistnus) ein Gesch>ft zwischen Gott 
und dem Menschen ist, daß abe.r bei ihrer Propngiemng der Teufel eine zuneh· 
mend st.'irkere Rolle spielt, eine Tatsache, die B. als .funl<tionolen Duruisrnus" 
bezeichnet. - Edward PETllRS, Dcstruction of the Flesb - Sah>nrion of the 
Spirit: the Paradoxes of Tonu.re i.o Medievnl Christian Society (S. 131-148), 
führt die Anwendung der Folter im 1-!och- und Spät-MA dnrauf zurück, daß 
mnn deJl Sünder (nufgrund seines freien Willens) wnehmend rus für seine Taten 
vcrontwortlichcn Täter s~h, weiter ouf e.ine Porollcli.sienmg von Si\nde und 
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Verbrechen sowie :Suße und Strafe, und schließlich auf e.in &cstcigcrtes Interesse 
fiir Ausnahsncverbr.echen ... ;e die Häresie. - Cheryl A. RiGGS, Propltecy and 
Order: Mystici= nud Mcdieval Cosmologies in the Twclfth and Thirteenth 
Cent.uries (S. 149-163}, zeigt, daß die Kirche iro 12. und 13. Jb, in Antwort auf 
die Hätesicn eine rechtgläubige Kosmologie entwickelte; entsprechend wurde 
auf dem 4. L:tterrutum 1215 die Lehre von der creatio ex niltilo genau um· 
schrieben und zur Doktrin erklärt. - Abr:thrun FRIESEN, Medieval Hcretics or 
ForerunnerS of the Reformation: thc Protestant Rewriting ol the History of 
Medioval Heresy (S. 165-189), stdlt die Hypothese nuf, d.1ß die Erforschungder 
ma. Hiireriker nicht schon mir den Reformatoren einsetzte, sondern daß diese 
vor allem Vorläufer, Zeugen der Wahrheit, suchten; so WM es mögl~ch, daß die 
W•ldenser (bis ~nde 19,Jh.) für Mystiker und Vorläufer der Wiedertäufer 
gehalten Wllrden. - Bemard MCGlNN, Cosmic :tnd Sexu•l Love in Renaissance 
Thought: Reflcctions on Ma!$ilio Ficino, Giovonni Pico dello Mirandola, and 
Leone Ebreo (S. ~91-209). - V..ura SMOU.ER, The Alfonsine Tablos and tbe 
End of the World: As<rology :md Apoc:tlyptic C:tlculation in the Later Middle 
Ages (S. 211-239), studiere die Rezeption der Alfonsinischen T ofeln, einer Serie 
von 3!tronornischen Tofeln aus der eroten Hii.lfte des 14. Jh,, u. a. bei Pierre 
d'Ailly, der ·das Weltende nicht ~uf die Zeit des Großen Abendländischen 
Schismas, sondem auf J789 (!) datiert. - Neil FORSYTH, Satan: Makillg a 
Heaven of fJeU; a Hell ol 1-leavcn (S. 241-258), priisentiert cle" Teufel in 
Milrons .Paradise lost", in einer Zeit, als der Glaube an den Teufel schon stark 
ins Wanken geraten war. - .ßeverly Maync Kn;NZLE, Holiness and Obcdience: 
Denouncernent of Twelfth·Century W:tldensl:tn L;ty Preaching (S. 259-278), 
nennt als Argumente der Gegner der L:lienpredigt: feb.lcnde.r Auftrag, fehlende 
Ausbildun~, Gebrauch der Volkssprnche, fnlschcs Geschlecht (Frouenprccligt), 
fcltlende Öffentlichkeit -Argumente, die ausreichten, um die Waldenser mit 
dem Teufel und dem Aussatz zu assoziieren und ihnen Gefahrdung do.t öffcndi· 
chen Ordnung anzulast"en. -l:l:c:.nry Ansgar KELLY, Loll~rd Inquisitions: Duc 
and Undue Process (S. 279-J(ll), srudien das Procedere bei Inquisitionoprozc.>­
scn, die von c~. 1380 bis HSO in England dem Loll•rdcn gemacht wurden, und 
stellt sie den kontinonwen Prozessen entgegen, die er offensichtlich zu wenig 
ken.nt (auch hier 'IYUJ'dtn nämlich die Anr;eklngten nicht einfnch verbrannt). ~ 
Rid>ard K. EMMEilSON, .Englysch Loren• :md .,French": Lan&uage as Sign of 
Eva in Medieval B~glish Drama (S. 305-326), uneersucht den Gebrauch der 
Sprachen iu den gcistlichen Spielen Ent;lrutds im 15. Jb.., wo Anglo-Norman· 
nisch, L~tein und Mittelenglisch gemiscl>t und dadurch ,.speci.'ll effee.rs" erzielt 
W\1rdeo; so sprechen die Guten eher Englisclt, die Bösen eher L.1tcin. -
Catherine Brown TKACZ, Heaven and Fallen Angels in Old English 
(S. :>27-34-4), w.ill beweisen, daß dic·Homiletcn und Poeten in ihrer Wahl von 
Allirerotlonen durch Bibel und Liturgie beeinflußt waren. - John TOLAN, Peter 
ehe Venerable on the .Diabolic Horcsy of the Saroccns" (S. 345-367), ult;t, daß 
Petrus Vencr>bilis den Islam nicht als eigene Religion betrachtete, sondern nls 
Häresie, die insbesondere die Göttlichkeit Christi leugnete. Wenn Penus :tuf 
seinerSpanienreise 1142/43 veronloßte, daß der Kornn übersetzt wurde, so weil 
er dachte, daß die Kenntnis der .sara:z.cniscl1en Irrtümer" die Cbri.stcn zur 
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SW~dbaftigk<it im eigenen Glauben , • .,..nJasSCII würde - Gary MACY, Nicolas 
Eymeric •nd tbe Coodemnoricn of Ortbodoxy (S. 369-.381), demonsuiett an 
~wei F:Uien, in denen Nicolas Eyrnerich durchaus orthodoxe Predl&tinbolte 
verumilte, daß die ma. Orthodoxie noch keineswegs so monolithisch •uftrat 
wie die nQchtridenti.oitche. Katltrin Utt. Tremp 

The Medioval Church: Univcrsitics, Hercsy, ond the Reli&ious Life. Ess•ys 
in Hono\tr of Gordon Leff. Bd. by Peter 'BILLER olld llorrie DOJlSON (Studics 
in Cburch History. Subsidia U) Woodbridge u. n. !999, Tbc Boydeli Press, 
XVU u. 36Z S., l ,F.rolllispiz, ISBN 0.9529733·3:2, GBP 40 bzw. USO 75. -Der 
vorließende Bond Vcl'$teht sich ru• Fesuehritt für einen vielseitigen und sueit­
borcn ellglischetl Mediävisten nnlälllich seines Ausscheidens QUS dem aktiven 
Dienst an der Universität von York, wo er seit deren Gründung {1966) die 
Studien dor m•. Geistes·, Universitäts· und Ketz"'teschiehte roo.llt,eblich prägen 
konnte. Gerald .AL YME!t, Gordon Leffi .An .Appreciation (S. J-4), würdigt sehr 
per$llnlich sowohl die marxistische Jugendgesinnung wie tucb die Narurver· 
bundenheit des Jubilars· er ging jeden Tag neun Kilometer von ~ern ländli­
chen Wohnsitz. wr Univenitiit zu Fuß und bereitete dabei im Kopf seine 
Lch<YOIWISUil'Ullge<t vor. Dan~eh befo.llt sich Bernard HMULTON, The C.thars 
ond Christian Perfeetion (S. 5-23), mit der katbarischen .Auffassung von Leben 
und Tod. - Pcter :BILLER, Northem Caduu'S 3ßd Higher Lc~millg (S. 25- 53), 
untersucht Wtn einen das Bild der Kotbarer im Schrif\tllm der Hohen Schulen 
im Norden von FrMkteieh, zum anderen den cige.ntllehen Bildungssmnd du 
l(otlmer in dieser Region. - J ack W Krr, Porisian Theologlons and tbe Jews: 
Petcr Lombard ond Petcr C.ntor (S. 55-76), anoly&icrt die nmbivalenre Hattunt 
eilliger Poriscr Theologen im Umgnng mit der Frngc nach der Schuld der Juden 
sowie mit der von König Ludwig IX. nngeordrictcn Massenverbrennung der 
Bücher des Tnlmuds.- WilliamJ. CoURTENAY, The lnstruction~l Programme 
of tbc Mcndic.~nt Convents at Paris in tbe E"ly Fourtcentb Century 
(S. 77-92), ui~, wie diese Klöster die penonnelkn und wissenschaftlichen 
VoraussetzUngen für manche akademische Karriere an der Pariser Universität 
boten. - David LUSCOMBE, William of Oekbam and the MichQeüsts on Robert 
Gros~este ond Denis the Arcopagite (S. 93-109), k:a.nn bisher unbemerkte 
Verweise auf Grosseteste in Oeltb.ams Dt.logus identifizieren.- Artbur Stephen 
McGP.AOE, Tbe Mediev:U Idea of Heresy: What are we to moke of it? 
(S. lll- 139), bemüht sieh um ciJie PciUsierung sowohl des m• . .";e auch 
zt.irgenössischen Hliresiebegriffcs, wobei er seine eigene .Aufrnssung betrachtet 
als ,.a liberal's dialogue with the Grand Inquisitor• (S. 13S). - Jereroy C!I1'TO, 
Fellows and Helpcrs: .Tbc Religious Identity of tl1e Followers of Wyclif" 
(S. 141-161), verweist u. n. auf Anhänger Wycli.&, welche wie z. ß. Philip 
Repin&don spNter den Weß zurück zutn ..Establishment• \lnd >.U einer ansehn.li· 
chen ltirchUd•en Karriere gefunden haben. Ebenso weist er die Beliebtheit der 
größten Erntngenschaft der lollardischcn Bewegung, der llil>el in engUsoher 
Sprache, in völlig orthodoxen Kreisen nocl>. - Mat&"ret ASTON, Were the 
Lollorcls • Sectl (S. 163-191), setzt sieb mit der •nti·lollordisehen Propngnndo 
aus<linander und kommt zu dem provisorischen Ergebnis, clo.ll dic&e die Bewe. 
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gung docb. richtig eingeschlitzt habe. - J'utne HUDSON, Cross-Refercncing in 
Wydil's Lotin Works (S. 19~-215), zeigt auf Grund der :z..-,hlr<ichen Querver· 
weise, wie problematisch b'ishcrige Datierun~e<suche der Ioteinischen Scb.rif­
ten von Wyclif sein können. - Drei .Beitriige bcfosscn sich mit Probleme'n der 
religiösen Orden im Spä.t-MA: Robert SWANSON, The ,Mendicont Problem' in 
the Later Middle Ages (S. 217-238}, verweist auf unterschiedliche Reaktionen 
<Um Beichtprivileg der Bettelorden in England und auf dem Kontinent, wäh­
rend llarrie DOllSON, Tbc Monastie Orders in Lntc Mcdieval Cambridgc 
(S. 239- 269), •uf die zunehmende Znhl studierender Mönche im Spiit·MA 
aufmerksam macht und dabei d{e Frnge nach einem möglict.en Zusammenbnng 
zwischen c!iew'n Pllänomen und der Reformation im 16.Jh. stellt.- In dieselbe 
R.icbtung tendieren die Ausführungen von Claire CROSS, The Origius nnd 
University Connections of York$hire Religious, 1480-1)40 (S. 271-291). -Last 
but not lease setzen •ich zwei frühneu.zcitliche Kollege(! des Jubilars mit dessen 
ureig-ensten Themen nus ihrer Perspektive auseinru>der: Christophcr TYill\MIIN, 
Holy War, Rom<ln Popcs, and Christian Soldiers: Some Enrly Modorn Vicws 
of Medioval Ch.ristcndom (S. 293-307), sowie ]ahn BOSSY, Met on d1e Via 
Modetna (S. 309-324). - Ein von Sin1on DITCHI'lELD zusammengestelltes 
Schriftenverzeichnis des Jubllars sowie ein Register erhöhen den Wert dicse.s 
gehaltvollen Bandes, der in der Viclf:alc der :ltlßesprochcnen Themen den 
wi.ssenschafdicb.en Anliegen von Gordon Leff sehr genau entspricht. 

K~therine W alsh 

Hartmut .BOOCKMANN, Wege ins Mittelalter. Historische Aufsätze. Hg. 
von Oieter NßlT'ZllRT, Uwe lSMEL und Ernst SCHUDERT, Müochen 2000, 
Bcck, XI u. 481 S., 1 Frontispiz, 25 Abb., ISBN 3·406-46241·3, DEM. 98. - Oie 
Hg. haben die 28 hier nachgedruckten Aufsätze des 1998 unerw.lrtet verstorbe· 
ne<> Görtinger und Berliner Mediffvisten auf <<ehs Kapitel aufgeteilt, von denen 
die erstCJl vier (Späteres MA, S. l-80, Deutscher Orden S. 81-144, Materielle 
Kultur im l\IIA, S. 145·204, und Belehrung durch Bilder, S. 205-299) Einblick 
in de~t von :S. run inrcnsivston erforschten Zc.itraum des aus&ehenden MA 
gewähren. Oie beiden iibrigoni\bschn.itte vereinen Xußcrungen zu historiselten 
Museen, Ausstellungen und Schulbüchern (S. 301-357) •md zur Bewertung des 
MA durch dos 19.Jb. (5. 359-437). Viele der hier wieder zugänglich gemachten 
Arbeiten wurden :tuerst rut abgelegenem Ort publiziert, so daß die Zusammen· 
steUung zu begrüßen isr. Der Anbong des Buches wird gebildet durch die 
Übersicht iiber die Erstveröffentlichungen der Aufsätze, d•s Schriftenv"r~eich· 
ni.s des Autors und der von ihm betreuten Oiss., das Namen· und Sad>registcr 
sowie 25 Abbildungen (S. 439-481). D. J. 

Heinz T!iOM/15, Essays zur deutscheu uod französischen Geschich_te des 
Mittcl•lters. Festtabe zu seinem 65. Geburtstag, hg, von Ingrid HeJORlCH und 
:Sruoo SC!iBRPF, Trier 2000, WVT Wissenschaftlicher Verlag, 277 S., 
ISBN 3-88t76-436·5, DEM 80. - Das Buch vereinitt im Nachdruck zwölf 
überwiegend im. DA •ngczeigte Arbeiten des Banner Mediävisten aus den 
Jahren 1975 bis 1997 zum ma. Reichsbegriff und zum deutschen Volks.namcn, 
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zu den deutsch-französischen Beziehungen im Spätma., zu Kaiser Ludwig dem 
Bnyern und zu Jennne d' Are. Beigegebcn ist als .Literoturvetzeichnis" eine Liste 
der Publikationen des Jubilars. R. S. 

Adriaan H. J!PJlDllRO, Christenheit und Christentum im Mittelalter. Über 
d3s Verhältnis von Rel.igion, Kirche und Geseilschoh, Stuttgart !998, Steiner, 
293 S., Abb., ISBN 3·515·07183-0, DEM 76. -Der anzuzeigende Sammelbnnd 
vereinigt eine Am.ahl älter~. ur$prüngUch in niederländischer Sprnche er· 
schicnener Aufsätze, dje überwiegend in den l980er Jobren entst:~nden sind. 
Anders als der Titel nohelcgt, beziehen sieb die Studjen schwerpunktmaßig auf 
das Hoch·MA. Folgende Themen werden behruldclt: die Entwicklung christli­
cher Religiositat im Verlauf des MA, das Zeiterleben von Menschen, die 
cscbntologisehe Bedeutung Jerusalems in der abcndJändjschen Vorstellung$Welt, 
die Gouesfriedensbewegung, das Verbrutnis von Zisterziensern und Cluniazen­
scrn, die Heiligenvcrchrun~;, Ketzerei und Kirchemeform, Abaelards Historia 
ca!runitatum, die Anfiinge der franziskanischcn Bewegung sowie die Judenfeind­
lichkeit der ma. Gesellschaft. Ein besonderes Gepräge erhalten die Beiträge 
durch den ausdrücklich christlichen Standpunltt des Aurors, dcsse11 religions· 
gescbichdicbcs Interesse auch von gegenwartsbezogenen Anliegen herrührt.. 

Anja Osc:rowitzki 

Marjorie CHJONALL, l'iety, Power and rlistory in Mcdieval England and 
Normandy (Variorwn Collectcd Srudjes Series C$683) Aldershot u. a. 2000, 
Asbgatc, XIV u. 336 S. (ohne durchgehende Paginierung), Abb.,ISBN 0·86078-
821·0, GBP 57,50. -Insgesamt 22 seit 1963 entsta.ndenc und in verschiedenen 
Zss. und Sammelpublikationen gcdrucltte Beiträge der Vf. sind it1 diesem Band 
der allseits bekannten Reihe zusammengestellt und durch ein Register erschlos· 
sen. Thematische Schwerpunkte sind Orderieus Vi"'lis, Anselm von Cantcr· 
bury, die Kaiserin Mathilde und die Abtei Le Bec-Hellouin. R. P. 

Prozesse der Normbildung und Normverändcnmg im mittelalterlichen 
Europa. Hg. von Doris RUH.E und Kari-Hcinz SPIEß (Redaktion: Rolf-Gunnnr 
WßRL!CH), Stuttgnrt 2000, Frnnz Steioer, vm u. 432 S., Abb., ISBN 3·515· 
07503-8, DEM 98.-Mit diesem Bond legt d..s .Minclalterzentrunl Grcifswald" 
die Ergebnisse eines intcrdis>:iplinären und internationalen. Kolloquiums von1 
Ol<tober !998 vor, dessen Gegenst.1Dd nicht nur schriftliche, sondern auch das 
Verbalten stellernde .implizite" Normen (.Sc~amgen auf Grund gemeinsame.r 
Erwartungen" [Doris RUHE, Einfült.rende Übedeguogen S. 21) gewesen sind. -
Jean·Ciaudc SCHMJ"IT, Normen filr die Produktion und Verwendung von 
Badern im MincL1lter (S. 5-26, 4 Abb.), gibt eine.n instruktiven Überblick über 
djc Erwnrru.n~;cn, dje man IUl das bildlich Dargestellte richtete, UJld über die 
Art und Weise, wie man Bilder bei Onhodoxen wie Häretikern g<>-'und miß­
b rauchte. Gegenstand expliziter Normen war im übrigen weniger dje Dar· 
stellun.g (bei der die Künstler eine relotive Freiheit in Anspruch nehmen 
konnten), sondern der Gebrauch der Bilder. - Mattbias MüLLER, Der Künstler 
betritt dosStifterbild -Normen der Auftraggeber· und Künstlerprnsentation in 
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rdigiöstJI Bildwerken cks hohen und spöten MA (1 H0-1440) (S. 27-S3, 
9 Abb.), untetsucht das komplexe .llc:zu&SSYstem QUS Auftnggd>u, Ko~nep­
teur, Künstler und Rez.ipie.nt" awschrunsweise nnhand der Frogc, wie .sich 
Auftncr;e!>er und Künstler in Bikhverken de1 hohen und spö- Mittehlten• 
dartesteilt hoben (oder sich haben darstellen lusen) und prüft dies an ausg .. 
wöhlten .8eispideJI, vom Tympanon des Miuclport:Us von St. Denis (,,uf dem 
Sugcr höchstS<:lbst dargest.U< ist) über das Evangeli.sw Hoinriclu In. (:wf dem 
Konrad n. und sein• Frau Gisela d;ttgestellt sind} bis hin "u J:m van Eyck mit 
den\ berühmten Hoch:z:cilsbild des Giov:~.uni Arnollini und der Giovannn 
Ccn:uni. - Hnjo KI!FFER, Die t<rs oblig~ttQria nls logische Grundlegung disputa· 
tionoler PrllXis (S. 55-73), untersucht die wenig behandelte Obligationcnlitera· 
rur, voll der heute .noch etwa zwei Ou17,end" T~ktMe bekMnt sind, in denen 
die Regeln der Disputncion bestinunt werden tond die wohl zur Übungsproxis 
im tn~. Lehrbetrieb dienten. Die Verf:user solcher T rnktnte hntren ihrerseits ein 
Intercm an den logischen Grundstrukturen des Strcitgespriichs. - Ortrun 
Rl!ih, Gesundheit als Norm, Krankheit ili Nortt•olitiit - Die Ordnung des 
Ltbcns und die Ordnung der Welt in der mittelalterliehen Mediz.in (S. 75-92), 
arbeitet die grundsittliche Verschicdcnhcjt zwuchen modernen und =· 
Gesund- b:;w. JC.nnkheitsbegrif!cn hentus und kommt zu überraschend positi· 
ven Werrungen, u. •· der, daß die ma. Medizin durch einen ,.sehr sympathi· 
sehen Zug gep.riigt" sd, .den die Meditin unserer :üit erst wiederentdecken 
muß, nimlieb d:lvon, daß ihr Handlunf.$11\aßSt.'\b ollein der Potient ist" (S. 85).­
Barbam $CHOU<MANN, Normbildung und Normveränderung im Grnbbmuch 
dts MitreW:ters- die Be$tanungeo in Kirehen (S. 93-117, 15 Abb.), zeigt an den 
K.irehenbcstnttungen, daß gegen rechtliche Normen, die eine Bestnttung in der 
Kirche, von wenigen Alllnohmen abgesehen, verboten, Jahrhunderte lnog 
,.olfellb3r rcgelbaft" verstoßen. wurde. Erst u\ der Folge der kt\rolingischen 
Reform wurde dns Verbooallmiihlicl> eingeholten, um sich seit dem 13.]h. er· 
neut :r.u 111Mdein und wieder friilunittelalterlichcn Verh~ltnissen unzuaiihcr0,­
Jöro Sl'Al!CKOR, Die normierte llcstattung - Godnnds Kird1friedhöfe im 
Spiegel mittelalterlicher Normen und Gesetze (S. 119-159, 13 Abb.), hebt u. •· 
hervor, daß das Asylrecht vermutlicll einen wichtigen Paktor bei der Anl>ße 
&r Friedhöfe um die Kirche herum gebadet habo, liißt die Fmge, ob sich io 
&r (zwischen 1200 und 1300 wieder aufgcsebenen) Teilung des Friedhofs in 
eine $lldlic:he (stärkere männliche) und eine n!Stdlic:he (schwächere weil:>licbe) 
HiJ!.., ein Rtßex :wf eine soüolc Schlechrerstdlung der Prnu :uige, eher offen 
und rendien dazu, die durchaus unterschiedlieb gch\\ndlt\\bte J.>rnxis der Grob­
beigJben dem Einlluß (schriftlich allerdings nicht bcuu&<cr) russisch-bJ'f'Ultini· 
acher l'rie$tct l!.mu«:luciben. - Petr SOMMER, Heidnische und chri.rtliche 
Normen im Konflikt- Die Vorstellungwelt der böhmischen Gesellschaft Jm 
f,rühen Miuclalter (S. 161.:.186 (so der Tirel im Buch, im lnhnltsvcruichnis: Die 
goi.nige Welt dedrülunittclnltcrlichon Laienr,e~cllscbaft in Böhmen~, bcsohreibt 
dle Auseinnnde~etzung bzw. das Nebeneinander von heidnischen und christli· 
cll<lll ßrKuchen und Verhaltensweisen in Blihmen. - Gerhard DILC!il!l\, Bll· 
dung,l<onstnn" und Wandel von Normen und Verfahren im Bereich mittel· 
alterlicher ~<htsgcwohnheit (S. 187-201), beleuchtet gn•ndsiitzlichc Aspekte 
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der 1120. Rechtswdt, in der sich nonnative Vorstellungen noch llicht ~ durch­
settbarern .Recht' nrdichtet hoben und in der desh.U, im gerithuförmlicheo 
Prozeß Verfuhrensregeln einen dominierenden Plal% einnehmen. - Reinhard 
SCI'INEil)ER, lmpli:.ierte Normen königliehen HaodelDJ und Verhaltens -
Herncho(tspmxis in Abhängigkeit von ungeschri<bencn Leitvomellungen 
(S. 203-216), versucht ruili:>lld von Anekdoten, die von den Weibern von 
Weinsberg ""d Konr.d m. über Rudolf von Habsbu" und Kar! IV. bis hin zu 
Friedrich ID. und Knrl dem Kühn<n reichen, .impliticne• Norn1cn königlichen 
VerbalteD$ hcrnustu.rbeiten. - Nils }ÖRN, Die H<rousbüdung du Kontor· 
ordnungcn in Novgorod, Bergen, Lcndon und llrilgge im Vergleich -
12.-17.Jnhrhundcrt (S. 217-235). - Lud• KORNJlXL, .Coneordes oquali CODS\Ic­

t\ldinis IISU"- Mon:uti<clle Nonnicru1tßSbestrebungen und sprachliche Stondar­
disicrung in spätnltcnglischer Zeit (S. 237-273), widrnct sid1 der co.glischen 
llcnediktinerrelorm des 10.Jn. und versteht .die Ausbildung und Pflege einer 
schriftsprnchlichen Norm im Gesamtkontext der tnonwsch·kulturcllen Er· 
ncuerungsbcwegung ideologisch wie pragmatisch als Legitimierungs- und 
Optinlierungsstrategie• (S. 239). - Klaus SCHRI!li'IEI\, O/Mmlnri4 "8tllaris -
Norrnbildung. Normkontrolleund Normwandel im Mönchtum des hohen und 
spoten Mitteltiters (S. 27$-~ B), bietet einen weitgtspi\!Ulten Überblick übes die 
Bildune von Normen, ohne die cbs Mönchtum (wie Mdcrc so:ti:de Systeme 
auch) niclu oxistenzf:ihig war, bescl~rcibt die Egenl<onuollo des Mönchs 
(GewissensprüEung), cL.s Sd•uldkat>itd und die Visitation :W Formen kollekti· 
ver Selbst· lnw. Fremdkontrolle zur Einholtung dieser Normen und·die durch 
objektive Zwänge und subjektive Motive bewitluen Norrrilinderllllf,en, wobei 
ein gewisser Scl1werpunkt aufBernhard von Clairvaux und Don•ventura liegt.­
Borst \'VENZR!., Tisch und Bett - Zur V erfeinenlDg der A((ekte am xnittcl· 
alter Iichen Hof (S. 3 15-332), versteht Normen .nls Regeln zur Allnäherung an 
gesellschaftlicl•e Wette" und beschreibt die Disziplinicn~ng von Tisch- und 
Liebessitten bei Hofe, wobei er sich u. n. einiger von Konrnd von Wünburg 
und Tl10tniUÜl von Zerdoen: bereitgestellter Beispiele bedient. - K~rin C!ESLIK, 

Zur Datne\lung von Weiblichkeitsnormen im spötmittelalterlichcn Minne­
Aventiure-Roman (S. 333-352), beschreibt die (männlichen Vorstellungen 
folgenden) erhUcb-morali<chen Normen höfischer Weiblichkeit vornehmlich 
Mhond des :111hngs des 14. Jh. entst:~ndcncn .,Friedrich von Schw:tben • und des 
• Wilhelm von Wenden" (1290/91 im Umkreis des Pra&er Hofes). - Doreen 
FISCii!R, Spätmittelalterliche Unterweisungsschriften für eine I'rnu im Witwen· 
stand - Predigt, Lehrgedicht und Lehrgespräch (S. 353-374), untersucht die 
Predigt • Von der~· des Pseudo-llenhold von Reg<nsburg, die Witwenregel des 
Songspruchdichters Michael Bcheim (1421)-ca. 1478) und du Witwenbuch des 
Erbart Groß (1446). - Furio BRUGNOLO und Giova.n.ni JlORRIERO, Wie 
seluoibt mon Verse? Nonnentwicldun~ bei der mise m page von lyrischen 
Texten im itolieoiscben Mittelalter (S. 375-387, 27 Abb.). - Doris RUI-tll, Die 
Normierung des Miuclnlters - Zur bnn2ösiselten l\.eteption mittelruterlicher 
Liceratur im 19. Jahrhundert (S. 389-412), - Der .,Versuch einer Zusammen­
fnssung• von Kru-1-Hcinz SPIEß (S. 413-'114) bcscl~rKnkt sich auf zwei Seiten 
(was nichts iiber den Ertrag der Tagung aussagt) und ent:t.icht sieh •einerseits 
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einer solchen. Eili Abl<iit1.\lngsven:.eiellnisund ein Personenregister beschließen 
den Bond. G. Sd1. 

Medioevalin historica Bohemica 7, Pntha 2000, Historicky Ustllv, 
ISBN 80·7286-010.0. ~ Der neueste Band vereint die verschiedensten Themen: 
Heinrich KUNSTMANN, Sphinx, Pythia und Achäischer Turrn. Erltund\lllgeu 
über die SLwo.Otiden, dio .Fomilie dts hl. Adalbert (5. 7·33), wobei die kühnen 
l'Mallelen zwischen verschiedenen gcogrnphisehen N-.me!i. Griechenlands, 
Bohroens und Mäh.reas den Rezensemen als Laien überraschte.J; Es werden 
darnU$ siedlingsgeschicbtlichc Schlüsse w den frohen Stämmen llohrncns 
ge:z.ogen. - Harald KLElNSC!iMIDT, Fighting for Stotus. Priociples ol Wa.rfart 
in Mcdieval Europc (S. 35- 53), bietet .Ugcmti.a gehaltene Überlegungen zum 
Then1a. - Dieter H.lll\MENlNG, ,Magische Voll<skultur'. Ethnogrophis<:bcr 
Befund oder literarisches Konstrukt) Quellenkritische Probleme zwischen 
historischer Aathropologie und Volkskunde {S. 55-90), wendet sieb gegen 
A. J. Gurjewir:schsl\Jmahme, in den Bußbücbcm Spuren der magischen VoJks­
lroltur zu entdecken uud leitet alles von der ,.Elitenlroltur" ab. - Richard 
KLos/Miloslav SoVAOlN,\, Kdci byl otccm Jindliclla z Lip6? (mit Zus:utuntn­
C.ssuog: Wer war der Vater des Heinrieb von Lcipa?J (S. 91-108), erstellt eilte 
neue Genealogie eines der votnelunsten böhmischen Adeligen der Zeit Köni& 
Johonns von Luxemburg. - Pavcl KRAFL, Diecowl uikonodorstvl na Morave 
v prvnlm pülstolecl po vzniku ~ke clrkevni provincie [mit Zus:unmenfassung: 
Die Diöt<SanßCSC"'f;ebung in Mäbren im ersten halben Jnhrltundct! nach 
Entstehung der böhmischen Kirchenprovinz] (S. 109-13)), wertet die Synod~l­
stntutcn des Jlischofs Johann Volclt von 1349 :ms und cdien das bisher n\tr 
regestierte Nolllriauinstrument vom 18. November 1388 mit mehreren Syn­
ocl.,jj,".chlüßen von 1267 bisJ380.-Jana ZACliOYA I Jaroslav BOOlllN, Monu­
menr:\ln{ soupis Viklcfovjch bludü -..: kapitulnUto sbornlku D 49 (mit Zu­
sammenfossuog; Ein· monumentoles Yerzc.iehnis von Wrclifs Irrlehren in dem 
SammdbMd dts Proger Kapitels D 49] (S. 133-17+), anolysiercn den genannten 
.K>talog", den der Pra~:er Magister Jon l'Hbram amf,\nfang der 30er Jahre des 
15. Jh. verfaßt hat. Die für sicll selbst sprechenden Uberschrifton der 444 Ein­
zelpunkte werden zusamm<Jl mit dem Schlußkapitel ediert.- .Robcrt SJMON!ll<, 
Terminologie sluubnych v:whö v pouln~ süedovckfch Ccchach (.mit Zu­
sammenfassung: Oie Terminolotie der Dicnstbetiehungen im spaunittei~iterli· 
chc11 Böhmen) (S. 175-190), behandelt des Problem besonders aufgrund des 
Mnterials der südböhmi$Chen Luxemburger. - Robcrt NOYOTNt K M•ckovc 
pojen ht~du a z;lmku (ntit Zusammenfassung: Burg und Sd1loß: Zu Maceies 
Intcrprernt:ion von Burgund Schloß] (S. 191-199), modifiziert die Sicht des von 
~cck (~t seineo Aufs:ttz von 1992, no.chgedruckt in: Josef Maeek, Cesk~ 
s~rt<lov~a ~eehta, Praha 1997, S. 91 ff.) auf Grund von dessen eigenem Mnro­
n.J.- Jana IIOROV!~OV'A, Po~lta~O'I~ zprncov!.n'a univcrzitn'ach mntrilt - pro­
gram Paradox • prosopogrolic prai:.ke praVJticke univ~ruty (mit Zusnnunen­
lsssung: Eine coruputergestiittre BearbeiRZng der Universimtsmatrikel - Pro­
gramm, Paradox w1d die l'rosopo,raphic dec Pc.ger j\lristischeu Universit.>t] 
(S. 201-231). Ivan J-IInv~ctk 
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Moravh1 Lucemburkov6 ( = Forum Brunense 2000}, Brno 2000, Muzeum 
m~sta Brnn, 301 S., zahlteiche Abb. + I Fnltblau, IS~N 80.901069·7-7. - Aus 
Anlaß der gleichnamigen Brünner Ausstellung erschien dieser Bond. Er ver· 
sucht, die wichtigsten Aspel~tc des Iuxemburgischen Beitrags zur Formierung 
Mobrens wiihrend der :t.wei Generationen der Luxcmburser, Johann Heinrichs 
(1350-1375} und Jodol<s (1375-1111), in Einzelbeitröge.n hemuswarbciten: 
Milcna FLOOROVA, Lucentbu>SH dynostie [mit Zusommenfassung: Luxembur­
ger Dynastie] (S. 13-35). - JarosL•v Ml!ZNU<, ]an Jindrich jako mnrkrabc morav· 
sky [mit Zusammenfassun~r. Johann Heinrid> als Mnrkgmf von Mähren] 
(S. }7-71).- Vach\v STii.PAN, Osobnost markrabltc Josta a jeho vztah k ostat­
nün elenüm lucemburskeho rodu [Persönlicnl«it des Markgmfcn Jodol< und 
sein V crhälmis zu den anderen Mitgliedern des Luxemburger Geschlechts] 
(S. 73-145}. - T o.mos BALE1KA, Dvüra knnce!al' .moravsk&o marlmbctc Jol'ta, 
1375-Hll [mit Zusammenfassung: Hof und Kanzlei des miihrischen Mark­
grafen Jodol<] (S. 147-165). - Ja.n SEDLAK, Architektura na Morav~ a vc Slczsku 
za vhldy luccmbursltych markrabat [mit ZusM\mcnfnssung: Architektur in 
Mähren und Schlesien unter der Berrschm der Lu><cmburger Marl<grofen] 
(S. 167-188). - Miroslav PLACEK, K v)rvoji hrndu v obdobl moravske lucem­
burskc\ seltundogcnitury [mit Zus:uruncnfossung: Zur Entwicklung der ßurgcn 
in der Zeit der Iuxemburgischen Sekundogenitur] (S. 189-222). -Kare! MARAZ, 
Jezdeckn pcece mornvsltych markmbat lueembursk6ho rodu jako reprCUJita~nJ 
prostrcdek majitelc a vrcholne utnelecke d11o ntoravske markrab~cl pe~eti [mit 
Zusammcnfllssung: Reitersiegel der .m.ähri.scben Markgrafen des Luxemburger 
Hauses als Repräsentationsmittel de.s Besitzcrs und Gipfelkunstwerk des m.'iliri­
schcn markgrölliehen Siegels] (S. 223-235}. - Jann SVOBODOVA,.Ad bonorem 
Dei omnipotentis ct eiusdem genetricis Viq;inis Ma_riae ... [mit Zusammen­
fussung] (S. 237- 252), und Milena FLODROVA, Bmo v dobc Lucemburl<ü [mit 
Zusammenfassung: Brüru1 in der Zeit der möhrischen Lux~mburgcr] 
(S. 253-282). - Wenn man vo11 den kunsthi.storiscb.en Beiträten absieht, ist 
besonders auf die quellennah gcorbciteten Aufsiitze von Mcznfit, Srepon, Balct· 
ka und Mnrnz hinzuweisen. Ivan Hlov~cek 

Bollcttino dell'lstitl\tO stori<o ceeo di Romo. 2, Pr"'\'' 2000, Selb,tverlag, 
126 S., ISBN ·80-902262-5-6, bringt vier nir den Mediävisten rdevantt Aufsöt~c: 
Michal SVIITO~. L'Univers:itn di Praga tra Bologna e l'arigi (l'Universim di 
Pragn c i suoi modclli) (S. 5-18). - Zdenka l:ILED(KOVA, Ln rituazione ddln 
cbiesa in Bocmin c in Moravia prima diHus (S. 19-29). - MiladaPJHOVA, Uno 
sconosciuto: Reimbotus Eberbardi-de Castro c il suo "Regimen ad Carolum" 
(S. 30-47), fußt auf Iiss. des Palatinn-Fonds der Vnticana, besonders nuf 
Pol. lat. 1:)39, und stellt vor allem eine Abhöngiglteit von G.Uus aus Strahov 
fest. - I-lann Hl.ll v A.öKov A, Un manoscritto di eornn1enti biblici della Biblioteca 
PnlatiDa del Varicano (S. 48-56), analysiert Pa!. Im. 609. lvnn HlavnEck 
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Philippe DEI'REUX, Quelques sourcesrelatives ~ l'lllitoire du h•ut Moyen 
Age: pratiques conciliaires, droit ecclesiastiquc et s~culier, vic politique. A 
J>S:Opo~ d'editions ~ecentes, l.c Moyen Age 106 (2000? S. U7-1~4, bespricht die 
MGH-Neuerschcumngcn der letzten Jahre: Schne1der, Ord1ocs, Pokorny I 
Stratmann, Capitula episcopor\lm, Schmitz, Collectio Ansegisi, Tremp, Thegan 
und Asttonomus, Lo!ek, Convecsia Bagoarionlß\ und Mordek, ßibliothee> 
etpitularium. G. Soll. 

H•n.s·Cnristof !.<RAUS, Quelleneditor und Monumentolbiogmph. Georg 
Heinrich Pertt und seine Forschungen zur preulllichen Zeitgcschicbre, in: 
Archivarbeit für Preußen. Symposion der Preußischen Historischen Kommis· 
sion und des Geheimen Sta<~torchivs Preußischer Kulturbesit>. aus Anlnß der 
400. Wiederkehr der Begründung seiner archivaliochcn Tradition, hg. von 
J\irgen KLOOSI"ERHUIS (Veröffentlichungen aus den Archiven. Preußischer 
Kultur besitz. Arbeitsbericlttc 2) Berlin 2000, Selbstverlag des Geheimen Strults· 
arcbivs, S. 319-347; geht ~uf die Morcrlnlbeschafful)g und Arbeitsweise von 
Pcnz bei seinen meltrb~ndißen Bior;tllphien Steins (1B50-185S} und Gneiseanus 
{1864-1869} ein. R. S. 

Geschicbtswisscnscllaft in Erlangen, hg. vo)l Helmut NEUHAUS (Erlanger 
Studien zur Geschichte 6) .E.rlangen u. a. 2000, Palm & Enke, 364 S., 4-4 Abb., 
ISBN 3·7896.()356-2, DEM 48. - Der Samn>elband fußt auf einer Erlanger 
Ringvorlesung und cnthlilt folgende, die Mediävistik berührende Beiträge: 
Helmut Nll\JH/\US, lltli~ Gad•ndom fUlg olles an. Erll\ßgcr Geschicbtswissen· 
scbaft von 1743 bis 1872 (S. 9-44), u. a. zu Kar! Hege! und Julius Wei:zsäcker.­
Klaus Hlll\llP.RS, Von Vcn.cdig n<>ch Nordcuropa. ßernhard F. Scbmeidler und 
die europäische Mittelalterforschung in Erlmgeo seit 1921 (S. 71-102), mit 
einem Schriltenver:t.eichnis Schmcidlers. - Fricdricl1 Ll!NGER, Die Erlanger 
ffi;torikcr in der nationalsoziolistischcn Oiktntur (S. 269-287), gebt neben 
Sehmeidlcr auch auf Erich Frhr. von Gottenberg ein. 1\. S. 

Hessisches Jb. {ür L:mdcsgeschichte 50 (2000}: Fiin fzig Ja~re Londesge· 
scltichtS(orscltuo.g in Hessen, l1g. von Ulrich RllULING und Winfried SPBIT· 
ll/\Ml', 421 S. ·-Der Band bietet einen Rückblicl< auf die Arbeit des He.ssischcn 
Landesamts für geschielttliche Landeskunde in Mnrburg und der Historisehen 
Kommissionen in. Darmstadr, Fran!<furt, Marburg und Wiesbaden. Do.s ge­
s<hieht in Forsehungsbcriclnen, clic chronologisch oder systc.rnat.iscll orientiert 
sind. Art! wcireste.n von der Institutsperspektive entfernt sich dabei der Beitrag 
von Peter MoRA W, LMdcsgeschichdiche Spätmittelalterforschung iiber Hessen 
seit 1945 (S. 93-124), der M diesem Beispiel generell Aufgaben und Fragestel· 
Iungen der l.andesgeschlcbro bedenl<t und auch die Anteile, die eigenständige 
lnstittlte und Kommissionen sowie Universitäten darnn haben können. 

E .. o. H. 
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Personcon:u:nen des Mittelalters. Pcrsonnl names of the Middle Ages, 
Nomina scriptorum medii aevi (PMA); Namensformen für 13 000 Personen 
gemäß den Regeln nir die Alphabetische Ko10logisierung (RAK). redaktionelle 
llc:>rbelru.ng Cloudia FIIDIIIN, 2., erweite.rte Ausg., München 2000, S•ur, XXID 
u. 696 S.,ISBN 3·598-11400.1, DEM 248.- Unter Verwendung eines ausdrück­
lich nls . formnlistisch" gekennzeichneten Zeitrnurnes von Gcbumjobr nach 500 
b~w. Sterbejahr vor 1SOO (S.IX) werden in diesem Werk etwas mehr nls 
3 500 Personennamen »mir normierten Ansctz.ungen" und Verweisungen von 
porallelen Namensformen ver-reichnot (S. VII). Diese Daten wurden im Rahmen 
der formnlen wie der sachlichen Ka<alogisienm11 in den deutseben Bibliotheks­
verbünden erhoben und :r;usätzlicb redaktionell bearbeitet. Hinweise auf Lc­
bensdaten und Werke (tn Auswobl) sind beigefügt. Sinn derNormierungist die 
Zusammenfiibrung der Personen in Bibliothekskatalogen, auch von H:md· 
scbriftcnkatalogen. So kann es zur schnelleren Orientierung in solchen Katalo· 
gen, aber auch nls Instrument für die Identifi:r.ierung unbekannter Namens· 
formen herangezogen werden. Die 2. Ausgabe ist gegenüber der- im DA nicht 
angezeigten - ersten erheblich erweitert, insbesondere um Identifizierungs· 
hinweise bei lcid11 :tu verwechselnden Personen sowie Quellenangaben wie 
LThK, Tusculum-Lcxikon usw. Daß das Werk aus einer reinen Autorendatei 
horvorger.angen ist \Iod im Bereich der Sachseblagwörter erst nachträglich 
erweitert W\lrde, zeigen auch die Fehlanzeigen, die sich bei Stichproben erta· 
ben. Zu bemängeln ist z.ll. das Fehlen von Einträgen für Widukind (eine 
peinliche Verweisung lührt von Widukiud sogar auf Widukind von Corvey) 
und Kar! von Anjou sowie für die Könige des Hauses Valois; als Personen von 
·geringer Bcdeutw>g fehlen z. B. Albertus Lcodiensis (vgl. MGH SS 25 S. 86 
J\nm. 1), Bcrthold von Moosburg und Gislebertus Trucfonensis. Daß entgegen 
den Prin~ipicn des Werkes al!ch der erst 1506 verstorbene Juan de Luceno 
verteichnot ist, wird sicher nkmanden weiter beunruhigen. A. M.-R. 

Die deutschen Königspfalzcn. Repertoriwn der Pfal.z.en, Königshö.fe und 
übrigen AufenJhaltsorte der Könige im dcutsdlf<l Reich des Mit~el:l!ters, hg. 
vom Max-l'lnnclt·Institut ltir Geschichte. Redak.tion Caspar EHLERS, Lutt 
F!!.NSKE, Thon>as Zorz, lld. 2: Thüringen, s. Lfg.: Saalfeld (Schluß) - Til\eda 
(Anfang) bzw. 6. Lfg.: Tilleda (Schluß) - Wölfls, bc:>rbeitet von Michael 
GOCKEl., Göttingen !998 b~w. 2000, Vandenboeel< & Ruprecht, S. 497-624 
bzw. S. 625-750, ISBN :1-525-36511-X b7.w. 3·325·36514-4, DEM 34 b-z.w. 31..­
In DA 41, 570 ist das Erscheinen der Thüringen-Lieferungen des Repe.rtoriums 
erstmals >ngezeigt worden, die Konzeption des Cesamtwerks wurde 1984 in 
DA 40, 236 ff. vorgestellt, verbunden mit dem Hinweis, daß sich das Gesamt­
werk .Mch den Ländern der Bundesrepublik und der Deutschen Demokrati­
schen Republik" richten· werde, obwohl die Länder der DDR nur kurze Zeit 
bcst3lldcn hatten. War diese :gcogrnp!Usche Einteilung für dos Repertorium 
damals pragmatisch begnindet, so erweist sie sich heute nachtriiglid1 als glitck· 
liebe Fügung. Das .,neue• Bu.ndesland Thüringen ist das erste überhaupt, für 
das der entsprcellcnde Band des Repertoriums abgeschlossen werden konnte 
(daß Allstedt und Ti!leda nach der Wende 198~/90 schließlich an Sachsen· 
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Anholt kamen, wird den Benutzer nicht gri\men): AUe lldtr~ge $Ummen aus 
der Feder von Gockel; insgesamt 24 Orte h~t er beorbeitet. Im Zentrum der 
hier anzuzeigenden l,icferungcn steht Tilledo {S .. 549-631), ouch wenn dort nur 
neun Königsaufenthalte zu belegen sind. Dasliegt an den tünstigen Dedintun· 
gen, die sich für clie nrchiiologische Forschung boten, denn die Stötte der Pfnlz 
log seit dem späten MA wiln, und so konnte die Pf~lz. bisher ttls einz.ige der 
deutschen Königspfn!z.en vollst:indig otJSgegrabcn werden. In der gründlichen 
Aufarbe.irung der ~rchäologischen Forschung liegt ohnebin ein besonderes 
Verdienst des Repertoriums, nützlich nicht allein für den Orts· und L1ndesbi· 
storil<er, sendem auch für diejenigen Mediävisten, die auf diesem Feld kundiger 
FUhrung bedürfen. Die Nachträge und Berichtigungen in Lfg. 6, S. 670-707 
zeigen, daß vor allem weitere Grabungen neue Erkenntnisse bringen werden; 
eine solche wurde 1985·1993 in Gebesee von I'. Donot vorgenommen, und 
dabei wurde 1 km vom Ort en<femt eine bislang unbekannte befestigte Sied· 
lung entdeckt. Ein ausf\ihrlicltes Registe; und eine Übe.rsichtsl<arce erschließt 
jeczc den ganzen llond. So sehr man Gecke! Dank für den Thüringen-Bond 
schuldet, m:m sollte dod1 nicl1t vergessen, daß das Repertorium zu den großen 
Projekten des Göttinger Max-Plonck-Instituts für Geschiclu:e gehört unc:l - wie 
icl1 meine - auch zu seinen großen Tateol. E.·D. H. 

Diograpbiscloes l.e>:ikon zur Geschichte der böhmischen Länder, log. im 
Auftrag des Collegium Carolinum von Ferdinand SE!BT, Hans LEMBllRG, 
Helmut SLI\PNlCKh, Bd. 3: N-Sch, München 2000, Oldenbourg, 821 S., 
ISBN 3-486-55973-7, DEM 280. -Nach 15 }Mre.n erschein< jetzt der vorlet7.to 
Band des großen Unternehmens mit ei;lem relativ bescheidenen ma. Anteil. 
Der Mediävist kann jedoch auch aus Artil<cln über Historiker, die sieb mir 
den> MA befoßren, Nutzen ziehen. Leider ist jcdocb die "mittd:Utcrliche 
Belehrttng" aus mehreren Griindeo1 nur als bescheiden w bcr•eichnen. So 
entsteht manchm:U der Eindruck, doß zwisclten den .l'crsoncn des ersten und 
zweiten Ranges nicht entsprechend unterschieden wird. Sdtwerer ober wiegt, 
daß die einfache Faktenwiedergabe .nicht eben immer in Ordnung ist. Zwei 
Belege 1\lr mchwc: S. 308 f. lesen wir über Premysll., d.1ß .durch die Bulle 
von Basel 1212 bei Kaiser Otto IV .... die innere Selbstiindigkcit fiir Böhmen 
und Mähren" g.,.ichcrt wurde. Verstehe ich das richtig, handelte .,. sich um die 
berühmte sog. Goldene Bulle Fricdrichs 1!. Auf S. 502 lesen wir über Jan 
Rokycano, daß er zurn Konzil von Konstanz delegiert wurde, was freilich nicht 
'ZUtreffen ]<ann, da dorthin keine böhmische Delegation entsandt wurde -mit 
Ausnahme Hussens schiclcsa.l!t.afcer Vcrceidigungsrdse. Noch dessen Tod ""'rde 
Rokycana zwar n.ach Konstanz uticrr, erschien jedoch nicht. Ulridt ll. von 
Rosenberg verfälschte nichteine Urkunde {S. 51! (.), sondern ganze Biindcl von 
Dokumenten usw. Was schließlich die Bibliogrophie bctrif(t, so werden ermü­
dend der alte brave Brockhaus und andere allgemein bekannte Konversations· 
Iexika zitiert, monognphisc:he Werke neueron Dotums jedoch des ö!tcren 
iibergangcn. Hoffentlich uchen die Neuzeider mehr Nutzen aus diesem 
W crlt. Ivnn Hlava~clt 
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Lexikon ~cske llteratury. Osobnosti., dlla, instituec (Lexikon der tschechi­
schen Literatur. Persönlichkeiten, Werke, Ll$!.itutionen), Vol. 1: A-G, Vo!. 2-1, 
2-ll: H-J bzw. K-L + Nacbtriige A-G, Red.: Vlndimfr FORST, Prahn 1985 bzw. 
!993, l'raha Academia, 90 S. b:z.w. 1377 S., ISBN 80.200.0345-2, Vol. 3-I, 3-U: 
M- 0 b:z.w. 1'-R, Red.: JiH Ol•ELIK, Praba 2000, Praha Acadenua, 1522 S., 
ISBN 80.200-0708-3. - Dns großangelegte Werk der tschechischen Literaturge­
sclUchte ist von vielfachem Nutzen auch für den Mediiivisren, da dort rucht 
nur die alttschcchische Literatur im breitesten Sinne des Wortes nufgenrbeitet 
wird, sondern auch die ma. Hagiograpb.ie und Chronisrilt, sowohllateinisch als 
auch tschechisch. Das Ausblenden der deutschen Literatur Böhmens und 
Mährens ist bedauerlich, allerdings nur relativ, da dcutschspmcbige Werke 
tschechischer Autoren mitberücksichtigt werden. Auch theologische Autoren 
(Iius, JakobeUus, Johann Rokycana, Jobrum von Jensrein u. a. m.) werden 
mitein~zogen, bis auf wenige Ausnahmen fehlt leider jedoch die juristische 
Literatur, d. h. die wichtigen gescrzgeberischen Werke (in Latein wie Tschc. 
cbisch), sei e,; Kniha stareho p6nn z .Roünbcrkn, Maicstas Cnrolina, Ordo 
iudicii terme u. a. m. Auch vennißt-man Stichworte zu ein>.elnen literarischen 
Gattungen, so über Predigtlicemtur, Streitgedichte, Nekrologien usw., was die 
historisch orientierte Benutzbnrkeit beeinrriichtigt. Willkommen ist die meist 
u•nhn.gro.ichc Bibliographie zu de11 einzelnen Sticl•wonen, doel• die hsl. Über­
lieferung der Einzelwerke wird allenfalls indirel<t ongegehen (die selbständigen 
Stichwone wie Kodex tigas, Kodex nus Göttingelt b:tw. Jenskj" kodex sind 
Ausnnhmen, doch die konkreten Signaturen sucht man vergeblich). Bei mehre­
ren den MediäviSlcn int.ercssierendcn Artikeln vennißt man leider Wichtiges 
(vgl. z. B. d." Stidlwort Kar! IV.). Mnn bekommt dagegen willkommene 
Informationen uber die Historiogmphie des MA seit der frühen Neuzeit bisins 
20. Jh., doch nur in Auswohl, wobei hier eher die breiter gefußte Publizistik 
bzw. ihr Echo in der Öffentlichkeit akzcnruiert wird, so dnß mehrerewichtige 
Gestalten ausgeiollen sind. Trotz verschiedener Marginalien bzw. Einwiinde 
handelt es sich auch fiir den Mediävisten tun ein nützliches Arbeirsön..trumellt, 
das durch die Beteiligung von Historikern leicht noch seine Niirz!id1keit hätre 
vermehren können. lvnn J·llav:\&k 
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2. Hilfswissenschaften und Quellenkunde 

1 Allgemein" Mc:lhodcS. 211. 2. ArtMv-e, Arch\~t~dtithte S.1U. l. ß.ibttathckcn, Biblio­
chc\c.sgesehkht~ $,22.4. i. QUd1eruxmm.funten S.12.8. S. Urkun~en, Tr~ditione~, Regesten,_ 
Register S.l30. 6. Pip\onntik S. 242. 7. S1:1:lm<:hn(ten, OenksGhn(ten, Fun.te.nspu:td S. 1.4-4, 
t. Rcehuqt~e\\en: a) wch\i.tht$ 1\ttht, b) kirchfiches Rec:ht, c.} Stodtt'Cdu.S. 245. 9. \'Cii.nschafts· 
~chich~\icbe QudLcn, Urbo.re. tt..cdt'nllng)\')Uchcr und Tts\,~enta S.lSI). \0. ßrt~fe, f?_r• 
ml1brbüeb~r. Ars djct;~,n1lj, P.httol'ik S. lS.l. U. CbronH~:.taschc Quellen S. 255. . . J2. JiQ;glo­
gAphi.c·S. 165. ll. Dibe1, lhurgische QueUc:n, Nckro.'o&e S. 269. 1_~ .. Patn~h~, 1'h_~o-
tit, Philosophie und Predittc:A $. 211.. tS. N-MuflYimnsdt~fccn, M«fr.nn, Emyldop;~.chcn 
S. 27.J. 16. liter.uischc:Tcxu:: S. 276.. 17. PhUo\ogic, Sprath-, N-3men•, Otun:'ltn~nk.unde 
S. m. 18. Pa~pbi;,!-l>ndschtifteakun&c, Friihdruck S. 284. 19. Chroooloc;ie S. 289. 
20. Histatische Gcogl'3.pbie- S. 190, Zl. Gcnea1ogic: S. 291. ll. Siegelkunde, MGtrtkun~ 
de, Her;ldik,ln . ..hriften S. m. 23. Snatssymbolik S. 2». 2•. /ltch.lololile S. 295. 

Mittelnlrar und frlibe Neuzeit. Übertiin~;e, Umbrüche und Neunnsätzc, hg. 
von Waltee HAOG (FortUna Vitrca 16) Ti.ibi<Jgen. 1999, Niemcyer, SSO S., 
!SEN ~·484-15516·7, ·DEM !68. - Dieser Bo.od verso.mmelt 18 germonistische 
Beitröge;•er Wl>rde als o~drücklicher Abschluß der Reihe .FortuM Vitrco" 
konzipiert. Fiir &e Geschichuforschung hervotzuheben •md die folgenden 
Beiträge: F.ronz Josef \'(IOI~·ßltOCK, Wiedererzählen und Üb.,rsetteo 
(S .. 12S-H2). - Ur~ula SCtiULZl!, Formen der Reprae.sentatio int Geistliche!} 
Spiel (S. 312-356).-WalterHAUG, Wendepunkte in der Geschidne der Mystil< 
(S. 357-377). A. M.·R. 

• Cornelln VlSMi\l'!N, Akten. M<!dienteclmi.k und Redn, Fr~nkfurt 2000, 
Fi.eher, l59 $., lS\\N 3·596·14927·4, DEM 29,':10. -Oie Vf. unterniinmt von 
einem eigenen rechtshistorischen AnSlltz. ll~ einen V ersuch, jenseits der trodi· 
tionellen Alttcnkunde, wio sie ct-vl'a Heinrich Otto Mcisncr und andere Ar· 
chivnre entwarfen, die tncdientechn.ischen Bedinr;ungc11 der Akten·Aufzeid>­
nungen zu bescltrcibtl\. On bei y;eht es nicht U>'tl die Untersuchul)g der Akten· 
i,lbalte bestiron\tcr a\<tcocr~..ugendcr Xörperscbaften oder deren Geschichte, 
sonder.n um W.,;hsclbezlehur>gen, die Schriftgut und .Recht ausprägten. Worin 
liegt aber der Ursprung? Zieht eine neue Aufschreibeform oder ein veränderter 
Aulbew.UuungsroodiU to.tsächüch eine RcdltSmodifizierung nach sich oder 
~wingcn nicht eher gew•ndcltc RecbusyMrne auch Zll Verlinderungen in der 
Produktion des Verwoltungsschrifttutea? In einem separaten K.l\pitel stellt die 
vr. die Waz>dlungen V011l$J>Jitrömischen Aktenwesen zum .Ur)<uodenzeitnltcr' 
und von dort ~u der sich neu eittfaltendctt und Akten verwendenden Ver· 
w:.ltung irn Spät·MJ\ dar. Hi<:r l>ekmfti~ sie insbesondere Forschungect Petcr 
Rücl<s, die Urkunden und ihro Buchstoben ol. :Insig»len der Macht zu deuten. 
Pas Formular, einst irt den Verw<1ltungen des Imperipm Romanum aus nrbcits· 
ökonomischen GriiQ,;Ien erfunder>, wurde zum Formerfordcrnis. Die Register 
der päpstlichen Kurie, die spiiter nuch an. de>\ Kö<lißshöfen atl7.UtreHen w~ren, 
siel>t sie konsequent als wiclltige Hcrrscbnhs.imtromcnre. So entrolle sieb in 
sehr gut lcsb>ren, oft liter>turwissenscnaftlich geprägten ZugtiHcn der Weg, 
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den Schrift t•nd Recht bis zur vollen Ausprägung der ,Aktenrnaschi.nc Staat' 
nahmen. Olaf B. Rader 

Gudnm GEI\SMI\NN, Von der Linl,.~rnlullil 'Z.ur digitole11 Edition. Die 
Geschichte der Hexenverfolgungen im Internet, Wcstf.Uisd1e Forschungen 49 
(1999) $. 491- 499, fragt am Beispiel der Hexenverfolgungen, .welchen Gewinn 
der Historiker z.um jet:tigen Zeitpunkt( ... ) generell aus dem World Wide Web 
f:.YJWW) z.u :r.ichon vermag" (S.491}. Goswin Spreekelrneyer 

Gencrallnndesarchiv Karlsruhc. Gesruntiibersichtder .Bcstiinde. K=fassung. 
Stru>d: 1. Januor 1996. Bearb. von Konrad KruMM, Corinru1 i'FIS't'ERER. und 
Franz-Josef Zl\'llllS (\YJerl•h•f~ der St:mdichen Arch;vverwaltung lladen-Würt· 
temberg. Serie E, Heft 2) Sruttgart 1998, Kohlharnn1er, ~18 S., ISBN 3·17-
015362·5., DEM 22. - Nochdem durch das auf 10 Hefte berechneteWerk .Die 
Best~ndc des Generallandesarchivs :B:orlsru.be" (vgl. zuletzt DA 55, 213) eine 
erste Loslösung von den starren Vorgaben der .Ges:tntti.ibersicht" durch Mnn· 
fred Krebs (vgl. DA 46, 187} erfolgt ist, wird mit der nach dem Bcstiil~deab· 
gleich mit dem SmarS<Irchiv Freiburg vorgelegtell K.ur:Wbcrsicht ein weiteres 
willkommenes Hilf$minel in einer neuen Systemntik präsentiert. Es iu folgen· 
dcr~nßcn aufr;ebaut: Der Sir;natur des Best'l!ldes und - sofern vorh:mde•l- cler 
Zug;u~gsnununcr scbli~t sich die Bt$tandsbezeichnung o.n. Der folgen, soweit 
möglich, eine Charoktcrisie!Ul)g des lnh~ts sowie cve.ntueUe Ang~ben zur 
(Vo~·)Proven.ienz. Bei Nachlässen sind :rusätzlich die Lebensdaten der Nochlas­
ser angeführt. Den Abschluß bilden Wormationcn zur L.1ufzeit, zwn Um.lnng 
sowie z.ur An der Fi.ndtnittel A. G. 

Quellen uod Ileitriige aus dem Propsteiarchiv Kernpen, Bd. 2, hg. von 
Hanns Peter NEUHEUSER, Xöln u. •· 1998, Böhlau, VID u. l95 S., 28 Abb., 
ISBN J-412-00494-4, DEM 59. - Der vorliegetlde zweite lland fülut die 1994 
ber;onnene Samrnluo.g von Untersuchungen (vg1. DA 53, 600) in 17 Einzel· 
~nalysen fort; einschlägig fiir das MA sind folgende Beiträge: Hans BUDDE, Das 
älteste Memorienbuch des PropSteiarchivs Kcmpen (S. 7-17). - Cbristi~ne 
NEUJiAUSI!N·L/\UDAGil, Prin<:ipicn des Abt.ßwesens im Gelilgc der spätnti~tel· 
olterlicb.en Frömmigkeit-dargestellt run Beispiel ~r Smdt Kempen (S. 19-34). -
R~ym.und XOl"tJI!, Haudschri!tenfragmentc :1ls Zeugen der Geschichte. Ein 
Kempener Porphyriu.-Fr•gment ""'' Gladb.ch (S. 137-140). - Joadtiro VENN& 
BUSCH, Fr~gmente nus zwei dekretalistischcn Hondschriften im Propstcinrch;v 
Kernpen. Besclueibung und Hinweise zur Metliodc der Fragmcntbcorbcit:Wig 
(S. 141-171). - Robert DAMME, Ein spiiunittelnlterlicltes Wörterbuchfrogmcnt 
im Kcmpcner I>ropstciMchiv. Ein bislang unbeknMrer Textzeuge des 
,Voi:<lbulatius E."<- quo' ($. \73-206). - Hanns l.>eter NE.UHEUSER, Die Drucke 
der liltesten XölJlcr Agende im Kempcner P>opsteiarchiv ous oet Sicht der 
~irurgicgescbichtsforschwigun.d der lnlrunabclkundc (S. 293-310). -Beigegeben 
<st ein lndcoc zu den Bänden 1 und 2. ' A. G. 
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Arcbivi di f:uniglie e cli persone. Materioli per una guida, 2: LombarcliA -
Sidlia, " c:ura di Gionnni PESUU, Micod.1 PROCIICCM, Irmo Pool:! T .ASc!NI, 
Laum VAU.ONE, coonlinamento di ChbrieUa OB LONCIS CkJSTALDI (Pubblica­
uoni dctü Archivi cli St>to. Saumenu 133) Romn 1998, Minis:tcro per i beni 
cultUI"llli e runbientall, Uflicio centr;ale per i beni archivinici, xvm u. 404 S., 
16 Abb., ISBN 88·7125-IH·X. ITL 36.000.- Von dem in DA SO, 651>nge:.eig­
ten verclierurvoUen Unternehmen - in der Tot ein .p•trimonio eultunle di 
vnlorc unieo" - ist der 2. B•nd mit den Nummern 1162-2530 erschienen. Er 
umf~t die Regionen Lomb~rdei, Mnrkcn, Molise, Picmonc, Apulien und 
s~rdinien 11nd bietet monehe iiber die Lllßdesgcschichtc hinousrcichcnde Infor­
motion, vr,l. ctwn Nr. 1191 ~arbav.ra) mit :.wei Pipiomen (DF. I. 19 und Ol-L 
Vf;. llD 19J) für die Gr.Icn von C...tcUo, Nr. 1318 (Falcb Pio di Savoio) mit 
eirtem opi.nhogrnpbischCil Rowlus •us RnvCIUia aus dem 7. b~w. 9. und 10. jl>., 
Nr. 1604 (Diamanu') mit einem Diplom Fri<driclts Jl. vom Apra 1223, Nr. 2252 
(Vappergo di Masino) mit einem Diplom ArduiDs (DArcl. 6) und Nr. 239'1 
(Allinm cli Vill>franca) mit Privilegien fiir die S~dt MessiD2 von 1129 bis 1612.. 
Der .l)."d ist wiederum mit Registern der Archive, S~mmlungcn und N>men 
auscenattet. A. G. 

St:lolslav PETR, Sti'edoveke Utenlmi rukopisy v Mornvsldm z.emskelll 
arthivu v Brne [M<\.literarische HMdschrift.n iDl Mäh.rischen ~d.."rchiv in 
.llriir>n1 6uopis Matice moravsk~ 119 (2000) S. 107-176. - Die weitgehend 
unbclcnnnttn liternriscben Hss. iD dl<scrn Archiv entstammen meist der Samm­
lertötiglceit des miihrisclten Historiographen der ersten Holfee des 19. Jh. u.nd 
.,beriibmten• UrkundenflilscltC!$ AlltOll Bo~ek (Snmmlung G 10, insgesnmt 
72 I-Iss.). Sie werde!\ in der Art der wisscnseltnftHchcn Reiseberichte früherer 
J•hthunde.rte beschrieben. Als Noclltmg ist hiuzuweisen nuf den Beitrng des.sel. 
ben VI.< CeltopisnS litcraruro ve strcdov~kycb ruhopiseeh Morovslteho ums. 
k~Jto archivu v Brne(Die Reisebeschreibungen in den mn. Hss. des Miihriscben 
Londes:o.rchivs in Driinn], in: l'roblcmatika historict<ydt • vulcnyclt knii!nlch 
fondti &eh, Morovy a Slezslco 2000- Sv~tov~ putov&n! o ceskA krtiZni kultura, 
Brno 2000, S. 11-15. Ivan Hlav!eel< 

Miscellanea Bibliothecae Aponollcae V~tican>e, 5: Palatin•-Studien. 13 Ar­
beitel\ zu Coclicu Va~<can<l'a!..tini lotini und onderen H<mdschri!u.n <l\\5 der 
olren Hcidclberger Sammlung, Lg. von Waltet :DDRSCiiJN (Srudi c testi 365) 
Citcl. del Vaticnno 1997, Bibliotcc.~ Aponotica Vntiamo, 378 S., 48 Tal., 
ISBN 88·21o.<l619·0 {5), !TL 185.000. - Der Bnncl emltiilt folgende Beiträge: 
Waltor Bl!l\SCiiJN, Stntt eine. Vorworts: Rom und Heidelberg (S. 7-16). -
Waltet Dl!RSCHIN, Ein Dichterblatt des XL Jnhrhunderts nus Lorsch (H:eide\. 
bcrg, Pal.lot. 864). Mit einem Anhnng von Horonur MöUJlll Die Neum"" ;_ . . "' He1dclbtrg, Pa!. lat. 864 (S. 17-31). - Pe,cr BUJ\KiiAR't, Die Del(retolenb•nd-
schri(t Vat. Pal. lat. 629 und die Bolognescr Bucllm•lerei :un Ende des 
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XIU. Jahrhundc>'ts (S. l3-51).- Harald DRÖS, Vat. Pa!. lat. 110-'eine Scali~;er­
h:mchchrift (S. Sl-60). - Atnes G!\AP, Hildegard von Bingen bei Wino.nd voJl 
Steeg, Adamas colluctancium aquilorum (V\It. Pa!. lat. 412). Ecclesia u11d 
Synagoge (S. 61-83}.-Thomns liAFFNER, Das Falkenblatt der Virgilhanchch.rift 
Vat. Pal.lat. 16:;2 (S. 85-94).- Jan F.liANSELMi\NN,Die Bücherselteokungdcs 
pfälzischen Kurfürsten Ludwigs m. an die lieidelberger Universität. Mit 
Edition der Urkunde GtneraUandss>rchiv K:u-lstuhe 43/2987 (S. 95-127). -
Hartmut MöLLF.l\, ,Fernleihe' eines Fürstllbtes? Membrn disiecta eines TonariJJs 
Bernonis (Vat. Pal. lat, 1344 -1- Sankt Paui!Kärnten, Stiftsarchiv 110/6) 
(5. 129-155). - Mechthild !'ALM, Zum karolingischen Agrimensorencodex Vat. 
P·al. lat. 1564 ($. 157-173}.- Armin SCHLECHTER, Die althochde.utschen Sedu­
lius-Scottus-Glossen der Frankenthalcr lianchchrift Vnt. Pal. lat. 242. Mit All­
hang: I. Der anonyme Wortkommentar z.u Sciendr<m etU.m. n. Überblick über 
die römiscbcnPnlntinahanchchrilten rnit althochdeutschen Glossen (5. 175-235). 
- Willried SCHO'UWJNK, Die Offiziendichtungen Winands von Stceg in Vat. 
P.U.lat. H1, 4!2, 858 und Trier, Stadtbibliothek lll9/65 (S. 237-286}. - Lud­
wig SCHlTBA, Rcin>botus de Castro, Leiborzt Kaiser Knrls IV. und Scholastikus 
an St. German vorden Torender Stadt Sp!>)'er (Vnt. Pa!. lat. 1349) (S. 287-293}. 
- Christine SCHWALL, Erz.'ihlstrukturen im illustricnen .Oecamcron ... Vnt. 
Pal. lnt. 1989 {S. 295-l27). - Dorotbea W M:l., Konrad von Gelnh~usen und die 
Heiligen Heinrich uod Kunigunde. Mit Edition des Sequenzenzyklus in Vat. 
Pa!. lnt. 991 (S. 329-358). - Ein Verzeichnis der zitierten liss. und Urkunden 
und ein Reguter der Initia carminurn sowie ein L1dex nominum runden den 
Band ab. A. M.-R. 

Analeeta Eptcrnacensia .. lleitrlige zur Bibliotheltsgeschichtc der Abtei 
Ecltternach, Luxembourg, Ttier 2000, Bibliothcque Nationale de Luxembourg, 
Stodtbibliothek Tri er, 179 S., zahlreiche Abb., ISBN 2-87980.108-7, LUF 715.­
Dieser aus· Anloß der 1300-Jahr-Feier der Gründuug des Klosters Echternach 
(698) herausgebrachte Srunmclband enthält folgende, teilweise bereits an anderer 
Stelle veröffentlichte Beiträge: W. Günther ROHR, Die Griffelglossen inl 
Echtemacher Eva.ngcl.iar Willibrorcl$ (S. 9-16). - Micheie Cam.illo FERRARI, Per 
iiltesre touranisehe Pandekt. Paris, Biblioth~quc nat!onn.le de Frnnee lat. 8847 
und seine Fragmente (S. 17-27).- Reiner NOLDEN, Zu den ältesten Echteran­
eher l3ibelfrn.gmentcn und zum Einband einer Echtern•chct lianchchrift in der 
Stadtbibliothek Tricr (S. 29-~4). - Meehthild N!!.YSES, Zur dendrochronologi­
schen Untcrsuch\u<g mittelabetlicher H:mchchrilten (S. 35-44). - Reiner NOL­
OEN, Kodikologisehe Beschreibung der l!chtcrnacher liandsehriitcn in Trier 
(S. 45-70). - Reiner NoLDl!N, Zu den Conrinct-Einn'ligen in den Echtemacher 
Handschriften in Tricr (S. 71-82). - Guntber FI\ANZ, Bibliophile Kostbarkeiten 
aus dem Besitt von Präsident Jean Richardot und Abt Pierre Richardot in der 
Ecluemachc:r Abteibibliothek und spöter in der Tricrer Stadtbibliothek 
(S. 83-99). - Pierre KAl.TfHllN, Johannes Bertels: Echternach (S. 101-17:;). -
Reiner NOLDEN, Zum 111ittelnlterlichen Fernbesitz der Abtei Echternach auf 
dem Runsrück (S. 175-179}. A. M.-R. 
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G>ngolf SCBPJM!'F, Pas Projekt .Rekonstn1ktion der Biblio~ecaF~tldensu•, 
Hesslsehc.s Jb. filr LG 49 (1999} S. 1-19, gibt gleichzeitig einen Überblick über 
8ie :Bedeutung der lriih<n fuldisch•.n llüehcr~m.eiehnisse und d(e Vorg.~nge bei 
der überg~bc d.r Bibliothek :m Hessen-Kassel 1632 (wornn Scl1.. g~gen neuer: 
Zweifel festhii.lt} und ihre folgende Zerstreuung. Geplant smd emc b1bhogrnph.1· 
sehe und photographische Dokument~tion und der AJJfb>u einer Spezialbiblio· 
thelt bei der TJwologischcn Fakultät in Fulda. ßandschrihen·Fngmcnte fuldi· 
scher Herkunft werden seit 1996 in Zeitschriftenbeiträgen der wissenseh~ftlj. 
chen Öffentlichkeit vorgestellt (vgl. DA 54, 709.n7; 56, 678}. E.-D. H. 

Odo LANG, Du Mönch und dos Buch. Eine kleine Festg•be zum Abschl\lß 
der Neugestaltung und Restaurierung der Stiftsbib!lotbek, Einsiedeln t9~9, 
Stitr.bibliorbelr, 139 S., 6.3 Abi>., k~ine ISBN, CHF 20. - Pl•tz.not in den 
Mog;.zincn, abcrauch Überlegungen des Kulturgüterschurz .. hoben 1995-1998 
zu cinor umfassenden Neugestaltung der gesamten Einsiedler Stiftsbibliothek 
gefilllrt. Resultat diese.rBcmühungen sind nicht zuletZt bedeutend komlonnble­
re Arbeitsbedingungen filr all jene, die sich du Erforschung der liss. und 
Drucke dieser wichtigen Überlieferungsstätte IM. L.itcratur widmen. Eingcklci­
dtt in eine ged.,nkenrciche kleine Studie·über das Verhältnis des bcnediktini­
schen Mönchtums zum Buch und zur Lektilre (S. 10-57} ntft Stiftsbibliothcilnr 
L. die bibliophilen Sch>tze seines Klostors in Erronerung und hebt d:u bes<>n· 
dere .Profil des Einsiedler BuchbcstMdes hervor. Speziell angesprochen werden 
dabei u.a. Cocl. I (S), eine kostbar illustrierte Monumentalbibel dc: ll.)h., 
Cod. 236 (491), die iiltcste Benediktsregel Einsiedeins aus dem 9. ] J1., die B. !li­
schaff einem rätischen Skriptorium (Tuberis/Tnuleti) zuwies, Cod. 121 (1151) 
aus dem ausr,ehenden 10. Jh, mit dem iiltesten vollständig erhaltenen und 
ncumierten Antipbonor mit den Sequenzen des Notl<er Balbulus, Cod. 38 
(366}, ein Abt Thictland (t um 964) zugeschriebener, z. T. auf Bf. Atto von 
Vercelli zurückgehender Kommentor zu den Paulusepisteln und weitere wert­
voll~ liturgisclle,pacrlstische, musiktheoretisclre, medizinische und :mnmistisehe 
Codices sowie wichtige Hss. der oberdeutschen Mystik des Spnt-MA. Oie 
Ausiüh.ruJlj;<I> werden durch fnrbige Fak.imlle-Wiederg"bcn illustricn. 

li. St, 

Arnold SCHl\OMM, Die Bibliothek des chem~ligen Zistcrz.icnserinncn· 
klosters Kirchheim a!1l Ries, Buchpflege und geistiges Leben in einem schwäbi· 
sehen F"\ucnstift (Studio A\lgustana 9) T\ibingen 1998, Nicmeyer, XI u. 401 S., 
22 Abb., ISBN 3-484-16509-X, DEM 122.- In den Bestand der ehemals Fü:st­
üeh Oeu:ingen-Wallemeinischen hibliothek, die heute der Universitätsbiblio· 
thelt Augsburg gehört, ist 1803 die vergleid1swcise große Bibliothe11 des aufgc. 
hoheneo Nonnenldostcrs •ingeg:>ngen. Dem ße~rbeiter ist es gelungC!ll, den 
ehemolitcn .Buchbestaud der Zisterzienserinnen ?.U rekonstruieren und in 
anderen llibliotbcken weitere Bücher aus dem Besitz der Nonnen zu ermitteln, 
so daß ein bedeutender Antcil der K!Qsterbtbliothek au( dem Papier wiodcr 
zus:unmcngeiührt i~t. Die Hss. sind anseheinend lost vollzählig erbnltcn, 
darunter st~mmeo dte 72 ma. aus der Zeit der l<.lostcrreform im 15. Jh. Der Vf .• 
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zeigt in einem informativen Kapitel zur Bibliotheksgeschichte, welchen hohen 
Stellenwert die Schwestern domals der geistlichen Lesung und der Buchkultllr 
ln der Abtei 'ZUmaßen. Ein detailliert<'< Katalog macht die Bände der weiteren 
Forschung zugänglich. Anja Ostrowitzki 

Libro, scrittuxa, documento dclla civiltil monastica e conventualc nel basso 
medioevo (sccoli XIU-XV). Atti del Conver,no di Studio, Fcrmo (17-19 senem­
bre 1997). A cura di G. AV MUCCI, R. M. BORRACC!NI Vlll\DUCCI c G. BORRI 
(Sn"li e Ricerche 1) Spoleto 1999, Centro It>llano di Studi ru\1' Alco Medioevo, 
XV u. 528 S., z.1hlrciche Abb., ISBN 88-7988-990-7, lTL 150.000.- Unter dem 
glob:Jlen Titel werden 15 punktuelle Fachbeitröge zu Produktion, V erbrcitung, 
Aufbewallfung und Benutzung von Büchern und anderen schriftlichen Erzeug­
nissen gesaßllllelt. Das Themenspektrum umfoßt Verfusser und Leser n>a. 
Schriftr,nts, intellektuelle und kommerzicUclntentionen, Kriterien der Organi­
sntion, Katalogisierung sowie Konzepte und Bildlicbkcit der Bücher im kultu­
rellen Giiruntsprozeß. Gio.Wo PICASSO, Monachesimo e ordini mendicanti t.ra 
·papato, impcro e societ/i civile (secc. Xlll-XV) (S. 1-18), untersucht den Einfluß 
des Konziliarismus, der Krisen, des Schismas \md d•n besonderen Beitrag Pap•t 
ßencdil<ts xn. zur moralischen und institutionellen R.eorganimtion der ver­
schiedenen Ausp.rägungen des Mönchtums. - Donatella Fl\!OLI, I Cisterciensi 
e il libro (S. 19-97), verfolgt nach allen Regeln der wissenschaftlichen Analyse 
dnes ihrer Spezinlgebiete und ediert im Anhang ein lnven~1r von San M•rtino 
<k' Bocci. - L.idia PEl\1\IA, Libri e scritture dcl monachesimo italogreco nei 
secoli XIn e XIV ($. 99-HI), prlisenticrt eine kritische Refle.xion über den 
yicchis<:h-spracl,igen Einfluß des Südens im Spät-MA, der im behandelten 
Ze.itraum eine Phose der Götterdlinunerung durcl>lief. - Luisa MIGLIO, Lettere 
dlll monnstero, scrittura e <:Uitu.a scritm nci conv<nti f=minili toscani del ·~oo 
(S. 133-163), konzentriert sich exernplorisch auf Briefe :tn Mitglieder der Fami­
lie Medici. - Silvi• MADOAtO, Immagini dcl libro, immagini ncl libro 
(S, 165-182), versucht grundsätzliche typologische Fragen aus dem franziskani­
schen und dominikonischen Umfeld zu kliir<:JI, - Marco BAGUO, Mirella 
Ft.IU\ARI, Marco PETOLl!ni, Monteca$$ino e gli umanisti (S. 183-238), belcuch, 
ren ein Panorama, das ßoccaccio, Niocoli, Poggio, Zanobi und viele andere 
umfoßt und bis zu Taeirus und Apulcius zurückrcicht. -Isabelle HEULLANT· 
DONAT, Livres Cl ecrits de m~moite du premier }(IV' si~cle. Le cos des auto­
graphes de Fra Elemosina (S. 239- 262}; stellt die spätliehen Zeugnisse über den 
Franziskaneraus Umbrien ZUS:lmmen und widmet sieb dessen Werk als Schrift­
steUer, Kopist, Kompilator von Chroniken sowie seiner RoUe in der hagiogra­
phischen Tradition. - Maddaleno S_!GNORINI, Osscrvazioni paleograficbe 
sull'apprendimento della scrittura in ambiente ccdesiostico. Aleuni esel)lpi in 
latino e in volgare ($. 263-283), analysiert den speziellen Typ des ,.elementare 
di basc", wos wie folgt definiert wird: "scritture inlparate con i primi rudimenti 
dell'istru'Lione neUe stuole primorie di rilonastcro o di ctlttedrale o di ,statio' 
notarile, ehe venivano insegnate appunto per m<zzo di un semplice processo 
didattioo dn un macstTo ehe disegnava modclli di lettere e poi di una o pi/;. 
p.:ttole, sccondo un sistem:t antico e rirn.asto nci seeoli pracicruncntc io:unutato" 
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(S. 264). Für. den RezenS<.Ilten präsentieren sich ruso Bud,.rnben gewissermaßen 
~ls Archetypen im philosopl•isch·psychologischen Sin.ne; erstaunlich, welch 
ind.ividucllc Züge dennoch die Bastarden des tlntcrsucbungszcirrnunu ann:~h· 
men. - Paoln SUJIINO :MARTINI, Dt regimine pri>zcipum e Sommt lc Roi: Tipolo· 
gic libraric c Iettori (S. 285-3%), verß{eicht 2.wei Fur~enspiegel, erstellt im 
Aufrtag des fmnzösischen Königs Phnipp m. des Kiihnen, unter formalen, 
P'läograpbischen Gesichtspunkten. - M:lriano DELL.'OMO, Documcnrazione 
tordomedievalc a Mont=$$Uto. Aspetti della produzione, conserva:Uone e 
t:ipologia dclle fonü (S. 307-340}, erl<cnnt eine ~cntrnlc ReUe ilir die Aufucwoh· 
rung von Schriftgut im Protonororiat, das ab der Mi«e des 13. Jh. unter dent 
auch in anderer Hinsicht tatkräftigen Abd~cmardo Aiglerio (vgl. DA 47, 620) 
ersceUc wurde. - Dino PUNCUH, Canulari,monastiei e convenruoli. Confronti 
c osstrvazioni per ua censimento (S. )41-~80), widmet sich sll'Ukrurellen und 
typologischen Grunds~rz.fragen. - Attilio BARTOU LI\NG\lLI I Nicohn&elo 
D' ACUNTO, I docum.enti degli ordini mondieanti (S. 381-415), suchen Spezifik. 
der dominikan.ischen und franziskaBischen Diplomatik ausfindig :w machen.­
Bruno BREVEGLlllRJ, I repenori di sepolrurc degli ordini mc.ndic:uui 
(S. ~ 17-435), lenkt unsere Aufmerksrunkcit •ufllolognn im ausgeh~ndcn !3. Jh., 
wo ernaunliche Doki,unente erhalten sind. - GnbrieUa BRAGA I Giulia ORO· 
FINO / Marco PAl.MA, I mMoscritti di Gug!ielll)o IJ, Vcscovo di Troia, ntla 
Biblioteca nazlonole di Napoli: Primi risultati di una ricerca (S. 437-470), 
e.rkennen in dem heute in Ne>pel nutbewahrten Schriftgut progmm.ruotische 
Manifestationen eines selbstbewußten Bische&, der ~uch rus Bauherr der Kathe· 
drale von s.ich reden machte. - Stefano ZAMPONI, Esperienu di catnlogozione 
di mnnoscritti rnedievllli (S. 471-498}, sdtöpft aus seinem reichen Erfahrungs· 
scl>at2. - Ausführlichste Indizes, W>S bei italienischen Tagungsakten wahrlich 
nicb.t selbstvcrst.'indHch ist, ersehließen den richt\mgwoiscllden Bond. 

C. L. 

Kato!og der Wiegendrucke der Stiftsbibliothek tu Aschoffcnburg, beorbeitct 
von Ludwig K. W ALTI.ll. Unter Verwcpdung der Arbeiten von Hermann 
lESKmN und Woncfclin RENZ (Quellen und Forstbungen :z.ur Gcscltichte d.es 
Bisrums und 1-lochsrifts Wünburg 54) \"<lilr.Wurg !9?9, Scböningb, 448 S., 
Abb., ISBN :>-SnJ7-058·7, DEM 95.-Der K•talog verzeichnet 586 Stücke. Als 
besonderer Zusatz, wClrden zu den Autoren jeweils die Sterbedaten ongegeben. 
Hervorgehoben seien der Basler Druck· des Lupold von Bebenburg ous dem 
Jahre 1497 (Ii:C 2725) und der Augsburger Schwabensp.iegel von 1475 
(HC 9868). A. M.-R. 

Ulrich l>ARLOW, Die Ziihringer. Kon:unentierte Quellendoi<Umentation zu 
einem südwes<dcutschen H=ogsgcschlecbc des hohen Mittelaltcrs (Verölfcntli· 
chungen der Ko,mmission für geschichtliche Londeskundc in Baden-Württent· 
berg. Reihe A: Quellen 50) Sruttgart 1999, Kohlhammer, XXVUI "· sn S., 
7 Abb., ISBN 3-17·015055·3, DEM 98. ~ Rund hundert Jahre nncb dem Er· 
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scheinw des bahnbred>enden Werkes von Edt>ard Heyclc (1891} erreicllt die 
Zähringerforsd>Ungrnit dieser Publik~tion einen neucn Höhepunkt. Angeregt 
durch clie viel bc~chtere Freiburger ZöhringerauSStCUung von 1986 und ihre 
gewichtigen Begleitpublik3tionen (vgl. DA 43, 311 f.; 48, 808 f.) setzt sich diese 
Freiburger Diss. von 1994/95 die zentrnle Erfassung der Schriftquellen zur 
Geschichte der Ziihr1nter von t024 bis 1218 zum Ziel. Unter Konuntratiou 
•uf die jeweils regierenden Herzöge und ihre Ehefrouen bzw. Witwen (aber 
ohne Beriicksiclttigeng der ziibringisclten Nebenlinien B~den, Tcck, l<yburg, 
Urnch) erschließt die Dokumenta.tion - soweit quellenmäßig nachweisbar -
LebeiLweg und politiscll·lterrsch<lftliches Wirken der sechs in Kärnten, Schwa. 
ben und Burgund nls dux oder reccor amtierende.n Zältrint;er in Regcstenform. 
Jedem der insgesamt 651 chronologisch ~;eordnecen Einzelregesten - unter· 
gliedert in Kopfzeilc, Text {oft mit z. T. längeren Quellenz.itaten) und Koln· 
ment.-meil - li<:ßt ein .einheitliche. expliziter Zähringer-S>cllverhalt oder 
.ßetrcff' zugn>nde. Die präseOLtiercc Materialfülle erlnubt einen tiefen Einblick 
in die unterschiedlichen Wirkungsbereiche und Grundlagen ziilu-ingisc!,er 
H~rrschaft: ihre Königsnähe im 11. und 12. Jh., das burgundischc Rektorat seit 
1127, die Kirchel\·und Klostetgfiindungen (Weilheim/Teck, St. Peter/Sehwnrz· 
wald, Teonenb~ch, A.llerheiligen/Sch·•"rzwnld), ihre Städ~.egründungen und 
Smdtreehtspolirik {Freiburg/Br., Frciburg/Ü., Neucn.burg/1U1ein, Vil!ingcu, 
Murten, Bem), Ministerialen und Lehensleute. Auch wenn d.1s Werk keine 
bislang unbekannten QucllenZ<Jugnisse bietet, so dokumentiert es erstmals 
11mfassend w[chtiße neue Er.l<enntnisse der Zöhringer{orscl>Uilg: die aktive 
Herrschaftsausübung Bernhards L in der zum Herzogrum Kärnten gehörigen 
MMI< Verona 1066, die nachhaltige Förderung cluninensischer Niederlassungen 
irn Breisgau (St. Ulrich, Bollschweil} uud die- ungeachtet eigener Thronpläne 
Jl97/98- bcochtlid>e Dist:\n1. Bertolds V. zwn Königtum. Das fur die ma. 
Geschichte Schwabens, Burgunds und der Schweiz künftig unentbel_trliche 
Hi]fsrnittd wird durd1 ein umfangreicl1es Regisrer der Orte und Personen 
erschlossen. Hubcnus Seibert 

Enchiridion font1u.m Voldcnsiuru (Recuell critique des sources cone<!rnanr 
!es Vaudois au Moyen age}, nux soins de Giovanni GONNllT, Vol. 2 (Oe Ia fln 
du XI!0 au debut du )(]V• siecle) {C~llona della Facoltä Valdese di Teologia 22) 
! orino 1998, Clnudinna, 196 S., ISBN 88-7016-280-X, ITL 34.000. - Bei diesem 
.,Encl1iridion" handelt es siell um eine Art Antholo);ie von im a!lgemeinc11 
bereits publr<ierten Texten, hier nach der besten Edition wiedergegeben. Die 
'f exte werden kurz eingelciut und kommentiert. Der erste Band ist 1958 (vgl. 
DA 16, 580} erschienen und umfoßte die Jahre 1179 (L.ceran Jil) bis 1218 
(Reseriptum von Bergamo) (Inhalts:mgabc in Bd. 2, S. 5 A.nin. 1), der zweite 
)3nnd deckt in etwa das 13. Jh. ab und enth:ilt fiir die Geschichte der Waldenser 
so widnige Te.'<tC w(e den Anonymus von L.1on oder Stephan vou Bourbon-. 
Daneben liefert er (S. 9-11) auch einige Korrcluuretl zum erscw Band und 
ordnet· (S. 188-194} die Texte der e"ten beiden Bände \Inter den Gesichu· 
punkten T) .,l'apcs, ooneiles, cousulmtions juridiques•, D) "l'riaoes et autorices 
dviles(~, lil) "CJuoniques et similinu, IV) 11Pol6mique et Inquisition.,. V) "Docu· 
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mCJJts mineurs atcost:mt une presence vaudoise dans ron ,rifuge' alpin". Ein 
driuer :S:md ist ongeltündigt (S. 13), doch wird er wohl nicht mehr etscheincn, 
do der Iig., ein unermüdlicherErforscherder waldensischen Geschichte, 1997 
im Alter von 88 Jnhren gestorben ist. Kathrin Ut?. Tremp 

Alfred J. ANDRE/\, Comcmporacy Sou<ecs {or tl1e fourth Crusade. Witb 
Gontributions by Brett E. W!iALEN (fhe Medievol Meditcrrnne<>n 29) Leiden 
u .. a, 2000, Brill, Xli u. 330 S., Abb., ISBN 90.04-11740·7, NLG 222,57 bzw. 
EUR 101. - Nachdem A. in den vergangcnen Jahren bereits die Devasratio 
Constantinopolitana sowie den Bericht des Anonymus von Soissons neu ediert 
und ins Englische übersetzt h~tte, let;t er im vorliegenden ßa11d neben diesen 
beiden T extcn nun weitere Quellen zur Geschichte des Vierten Kreuzz"gs in 
Übersetzung vor: Briefe an die Fubrer des Kreuzzuges und von ihnen aus dem 
Register lnnozenz' ID., den Brief des Hugo von Sain".Pol, die einsehlägigen 
Textpassagen aus den Gesta episeoporum Halberst1ldcnsium und aus den 
Werken der zistcrziensischen Chronisten Radulpn von Coggcshall und Albe­
rieb. von Trois Fonmines. Den einzelnen Quellen gehen jeweils Einführungen 
zu Auror und lnrcnrion des Weriresund zum Forschungsstand vor•us (:zu den 
chronikoliscben Quellen kann A. dabei ebenf:ills wieder auf entsprechende 
eigene Aufsätze aus den let7.ten J~ren rekurrieren); die Quellentexte selbst sind 
durch Sachkonuncnmre erläutert. Was die Zusanunenstellung der T el<tauswnhl 
betrifft, verbleibt allerdings ein Eindruck von Beliebigkeit und ouch einer 
gewissen Reduplikation~ Allein anband eines Fächers l.mrzer und eher punktu­
eller Quellen will sieb l<ein rechtes Gesanubild der Ereignisfolge des Vier<en 
I<:reuz:zuges ergeben - ohne Vil\ehardouin, Robert de Clari und Niketns 
Choniates. Aber die, so A. S. I Ann1. l, sind eben schon von :mdercn iiber<otzt 
worden (und zu ihnen llat er auch noch keine Aufsntze seschrieben). 

R.P. 

St<pbane PERRAULT, Sain".Savin: deux diplomes inedits du JX• siede, 
Bulletin. de I• Soei&c des antiquairc.s de I'Ouest et des Musees de Poiticrs, 
s• scrie - t. l1 (1997) s. 163-168, ediert Zl\'el bislllllg unbel<onntc Diplomc 
Pippin.s I. von Aquitanien (825 Februar 27) u11d Ludwigs des Stammlers 
(878 Juli 19) .für <lie Abtei ~t·Savin-sur-Gartempe (D!p. Vienne). 

Rolf Große 

J ean·Miebei130UVI\JS, U110 possession dc l'abbaye b6nedictino de Jllois dans 
le Pays d'Auge: Je pricur6 dc Saint-LCter-d'Ouilly, Annalos de Norrru1ndie 50 
n° 3 (2000) S. 475-477, behandelt u. o. ein bislang unbe.kannces, 1112 (?) ausge­
stellte. Diplom Heinrichs I. von England für die Abtei Saint-Laumer in Blojs, 
ferner Urkunden Pascll•lis' IL OL 6129), l-Ionorius' m. (.Potthost-) und Karls 
des K.'lhlen (ed. G. Tessier, Rec:ueil des actes de Cbarles le Cbauve n, 608 
Nr. +84). Rolf Große 
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Hubort HOUßßN, D privilegio di Alessandro ll per l'arcivescovo Arnaldo 
di A~renza (IL 4647), Rivin,-. di storia deUa cbiesa in ltali.1 53 (1999) 
S. 109-118, kommentiert und edlen nach kop~er Überlieferung (Vatikanische 
Bibliothek und Kapitelarchiv Acerenza) diese umfangreiche ßesitzbestiitigung 
von 13.4.1068. Der VI. erweist gegen einen Teil der For.chungdie Authentizi, 
tät dieser umfangreichen Privilegienurkunde und nellt sie in den Zusammen• 
hMß der kirchlichen Neuorganis\\tion des Mezzogiorno mit der Errichtung der 
neuen Kirchenprovinz Lucanicn. M. P. 

Paul FREEOMAN and Floccl SIIBATE, Two Twelfth-Cenrury Papal Le.tters 
to the Collegia« Church of Viiabertran (C.1talonio), AHP 37 (1999) S. 39-59: 
Die drei papstliehen Privilegien des 12.]h., d,~rcb die das Kloster unter päpst· 
Iichen Schutz gestellt wurde, galten seit Auflösung des Klostcrarcl>ivs in• 19.Jh. 
als verloren. Die Urkunden Paschalis' li. von 1116 und Cölestins m. von 1196 
entdeckten die Vf. im Diötesannrchiv von Gerona und in der Zcntr:tlbiblio­
thel' von Barcelona und edieren sie hier; die Urkunde J\Jexandcrs m. bleibt 
verloren. D.J. 

Günther BERNHA!Ul,.Die Stiftungsurkunde des Klosters Oberburg, MIÖG 
108 (2000) S. 265-290, 3 Abb., kommt in einer gründlichen diplom~tischcn 
Anolysc >.u dem Ergebnis, daß die Aquilejenser Patriarchen-Urkunde für das im 
hcuti&eu Slowenim gelegene Kloster von 1140 (Zahn, UB der Steiermark 1 
Nr. 180) als Pseudo·Otiginal vodiegt, <:l1s ein echtes Formul.1r und glnubhafte 
Zeugen, j<!doch durch einen .Rechtsstreit von 1243 bedingte Interpolationen 
aufweist und von der Hand eu>es <:L,maligen Klosterschreibers herrührt. 

R. S. 

Antonio LUCIANI, La donazione di una nobildonna romana dcl X secolo, 
Arehivio delln Socie,cl.Romana di sroria patrin 121 {1998) S. 45-47, ergiinzt mit 
der Edition dieser L.1ndschenkung einer adeligen Römerin von 969, eines 
Fundes :i\\S dem V"t~onischen Archiv, den Urlmndenbesmnd des stndtrömi· 
sehen Klo•tcrs S. Silvestro in Capitc. M. P. 

Urkundenbuch tur Geschichte der Herrschaft l'lesse (bis 1300), bearb. von 
]osei DOUE (Veröffentlichungen der Historischen Kornmission für Nieder· 
sachsen und Bremen 37 - Quellen und Untersuchungen zur Geschichte 
Niedmachsens im Mittelalter 26) Hannover 1998, Hahnsehe ßucb.handlung, 
471 S., 12 Abb., ISBN 3·7752-5820..5, DEM 92.- Die nördlich von Göttingen 
gelegene Burg Plessc wor Herrschaftsmittelpunkt, Wohnsitz und Grablege der 
Dynastenfamilie von Plesse bis zu deren Aussterben im Jahr 1571. Das vor­
liegende, von den "Freunden der Burg Plesse" in Auhr'lg gegebene UB doku­
mentiert vollständig <:L.s Auftreten der Edelherren von Plesse und gibt ferner 
die frühesten Belege über die Existenz und die Besitzvcrhiiltnisse der Buq; 
wieder. Neben Urkunden fmden sich d:>.her auch einige Auszüge aus Lehnsver· 
uicl>nissen und erzählenden Quellen. Von den insges:unt 377 den Zeitraum 
von 1015 bis I~ umsp:uumcnden Nummern entst•mmen 57 dem Fonds Ca!. 
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Or. 81 im Haupts~1ats.~rchiv Hannover - einem der größten erhaltenen Ade!s­
bestönde in Niedersacltsen - bzw. dem verlorenen Kopialbuch des Ii47 von 
den Herren von Plesse gegründeten Klosters Höckelheim. Zur Ermittlung der 
übrigen Stücke wurden neben den Qucllenpublikationen :z...hlreiche $t:\.1tlkhe, 
kommunale, k.irchlid>e und ,Private Archive sowie einige Bibliotheken her· 
angezogen. Sofern die Herren von Plesse Aussteller oder Empf.-ingcr der Ur· 
ku>1den sind bzw, als :Bürgen oder Schöffen auftreten, außerdem we.nn die ßur& 
Plesse <Ion Hauptbezugspunkt d .. betreffenden 'T exces bildet oder die Urkunde 
bisher unr,edruckt WM' bzw. nur in einem veralteten oder !ehlerhaftcn Druclt 
vorlag, wird ein voUstiin&ger Abdruck, gegebentnfaUs mit Text- und Sach· 
~nmcrkungen, geboten, im übrigen ein kurzes Regest mit vo11stiindiger Wieder­
gabe der Corroboracio und des Eschatol<olls. ßemerlcenswerr viele Diplomc 
sind zu verzeichnen: von Heinrich IV. (Nr. 4) über Konrnd m. (Nr. 8, 10), 
Heinrich VI. (Nr. 28, 29}, Otto IV. (Nr. >S, 40, 41, 44, 45, 46, 55, 56) bis 
Fricdrich U. (Nr. 58, 59), außerdem 4 Urlcunden Heinrichs des Löwen (Nr. 17, 
20, U, 27). Die mit ein= JndclC der Personen· und Ortsnruncn sowie einem 
Index ausgewählter Sachen ausgestattete Edition wird dureil einen Nachweis 
erhalteuer Siegel sowie Abbllduogen von Siegeln der Edelherren von Plesse 
•b&entndet. A. G. 

Ausgewählte Urkunde.u zur Terri<orialgeschiclue der Kurpfalz 1156-1505, 
hg. von Meinrad SC1i.AA8, be:>rbeit~ von Rüdigcr L!!N2 (Veröffentlichungen 
der Konuni»ion !ür geschlcht!iche Landeskunde in Jladen-Wüntemberg. Reihe 
A: Quellen 41) Stuugart !998, Koblbammer, XV u. ~62 S., ISBN ~-17-013150.8, 
DEM 58. -In stre.nger Bcschriinkung auf den Aspeltt der Territorialgeschicbte 
werden 143 Texte wicdergegeb~n (versehen mit einein ausführlichen Kopf­
regest, sonst aber ohne we.iterc KommeUticrung). Die I-!g. stützen sielt dabei 
auf die vorbandeneo Editionen (ecwas unglücklich und verwirrend ist der 
Drucknachweis bei den e.C'$ten drei Stücken, MGH DDF. t. 15~, 238 und 709 
~eraten), doch in einer Reihe von FiUien mußten sie auf die nrch.ivalisehe 
Obcrliefenmg zurückgreifen . .Auch wenn !<eine kritisdte Edition der bisher 
unverölfcntlichten Stücke erfolgt, so erhiilt der Band dadurch eine besonderen 
Wert. Zu di= bislter ungedruckten Dokumenten gehört etwa ein Wnhlvcr­
sprcchen Köni~ Wenzels an den Pfah.gra!en Ruprecht I. vom 14. Februar 1375, 
das hier nach dem Originahviedergegcben ist (Nr. 73); in de11 gleichen Zu­
sammenhang gehört ein cbcnf.Uls ersanals gedrucktes Gehorsamsversprechen 
der .Pfalzgrafen gegenüber K:>rl IV. (Nr. 74). Zwei Verfügungen über jü&schen 
Besitz in Lodenburg und Weinhcin> aus dem Jahre 1391 (Nr. 85 und 86} ziihlen 
ebenso zu den bisher nicht gedruckten Stücken wie Vereinbarungen zwischen 
Kg. Ruprccl11 und •einem Sohn, dem P!alzgmfcn Ludwig m., \\l>er die Reichs­
pliinder in der L1ndvogtei Els:tß und in der Ortennu (1409, Nr. 107 uad 108) 
oder die Ve.reinborungen iiber einen stiindigen Regentschafesrat wnhrcnd der 
R~gierun.gs~fähigkeit des auf den Tod crkrnnkren Ludwig ID. {1435, Nr. ll2). 
D1ese ßeJSp>cle belegen zur Geo.ilge den Wert des llandcs fiir die Orts·, landes­
und reicbsgcscbichtl.ich orientierte Forscl\Ung. Aber auch wenn alte und häufig 
n11r unter erschwerten Umstünden zu bcnuucnde Drucke wiederholt werden, 
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ist das eino wichtige Hilfe fiir die Forschung. Nr. 65 etwa ist die EJ1tscl1eidung 
des Streite,s zwischen den Pfalzgrafen Rupr~cht L uud Ruprecht Ir. über die 
Ausübung der Kurstimme durch Kat! N. (Reg. Imp. ß Nr. 2)60), die bisher 
nach Lünigs R~ichsarchiv und anderen R(U'it.~oon zu benutzen war. Ein Register 
der Orts· und PcrSCMMamea er>chlicßt den Band, clcr nicht nur m Jcleincron 
und nicht auf die Pfälzer G<lSchichte spezialisierten Bibliotheken ein willkom· 
mencs Hilfsmittel der territorialgeschiclulichen Forschung sein wird. 

E.·D. H. 

Kloster Hai.un. Regesten und Urkunden, 2. Bd.: 1300-1560 (1648). 2. l-Iälf· 
te: Texte und Indices, Nachträge und Korrel<tllren. Boarb. von Eckhart G. 
FRANZ (Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Hessen 9 ,. 
J\.lostero1chive, Regesten und Urlronden 6) lvhrburg 1998, ßlwen, X u. 500 S., 
22 Abb., 1 Karte, ISBN 3·7708·1106-2, DEM 82.- Der jet7;t vortier;endeSchluß. 
band {vgl. z.ule~t DA 26, 578) bringt :twlilchsr folgende Texte: 1. die Bcst.'iti· 
gung des Privilegs Papst Honorius' m. von 1216 durch Papst Martin V. nach 
dem nachträglich ermittelten Registereintrag im Vati.kanischcn Archiv, die im 
1. Bd. (Reg. 9~4) nur nach dem vom Einband eines Güterinventars abgelösten 
und stark bcsch*digten Hai.uae.r EJ<emplar rer,csticrt werden konnte, 2. ein 1432 
angelegtes Zinsen- und Einkünfteverzeichnis des Klosters für die Besitzungen 
in der Wetternu, 3. eine im Zuge der Vorbereitung der S:ilrularisierung angcord· 
necc lnventnrisierung der Klosterurkunden von 1$27, 4. eine 1529/32 vom 
Exil.konvent erstellte ÜberSicht über die Einkünftfl des Klosters vor Einführuns 
de( Reformation, 5. das Fravnent emes Neluoloy aus l:i'ninn von ca. 1510. 
Den Hauptteil des ßandes nimmt das umfangreiche Personen· und Namenregi· 
stcr ein. Daneben enthält er Nachträge, Korrekturen und Ergiin~ungen, Siegel· 
mfeln w1d eine Übersi.chtskarte des Klosterbesitzes für die Jahre 1140-1527. 

A.G. 

UrkundcnbucJ, der S~1dt Duisburg, Bd. 2: 1350-1400, bearb. von Joseplt 
MIL:Z (Publikationen der Gesellschaft ftir Rheinische Geschicbtsltunde 67 -
Duisburger Geschjchtsqucllcn 11) Düsseldorf 1998, Droste Verlag, 32.5 S., 
ISßN 3-7700-7599-•1, DEM 4ß. - Knopp 10 Jahre nach dem Erscheinen des 
ersten Bandes (vcl. DA 48, 227) liegt nun der zweite mit insges:unr 269 NQm­
mcrn vor; über 200 davon waren bisher uugcdn1ekt. Aufbau des 'UB, 1' extge­
staltung und Editionsweise folgen den in Bd. 1 d:ltgclegten Überlegung~n. 
Einige wenige Urkunden, die zwar wichtige Hinweise auf Duisburg enthalten, 
ohne daß dio Stadt im Mittelpunkt des Textes stünde, werden als Tcildrucl<e 
bzw. ausfü!tdiche Regesten darteboten. Duisburgs Stellung zum R<lich wird 
durch fiinf Diplome Karls IV. (Nr. 61, 62, 119, 140, 145) und eines König 
Wenzels (Nr.159) dokumentiert. Dem !land sind wie seinem Vorgänger ein 
l<ombinlerter Personen·, Orts· und Sachindex sowie ein gesondener Wortindex 
beigegeben. A. G. 

Urkundenbuch de.rStadt Bmunschwcig, Bd. 6: 1361-1374 samt Nachträgen. 
Im Auftrng der Stadt Brnumchweig hg. von ManfrcdR. W. GARZMANN. Beatb. 
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von Josef DOLLil (Veröffentlichungen der HJstorisclum XommissiOll fur Nie· 
dttr$acluen und Bremen 37 • Quellen w1d Untersuchungen zur Geschichte 
Niedersachsens im Mittelalter 23) .Hnnnover 1998, Hohnsehe Buchhandlullg, 
\!(,6 S., ISBN 3-7752·5904-X, DEM 12ß. - Der Beorbeiter ha:t nach dem 
5. ll:md (vgl. DA SJ, 620) nun ouch den sechsron bCDlerkcn"vcn ra.sch vor· 
gelegt. Er reicht bis zur .Großen Schicht", dem Aufstand der Gilden gegen den 
städtischen Rat, und ist wie sein Vorgän~;er aach dem Pcn:incllzprin..ip ers<el!t. 
Das Quellenmaterial entstammt vomelunlich dem Stadtarclliv llrauoschwcig, 
wobei aucb wie bei lld. 5 Smdtbüchct und Inschriften .llerücksichtigung fanden. 
Obwohl der Band auch einige Diplom• aufweist (Nr. 212: Trnnssull1t von 
DF. U. BF 2104; Nr. 4J6: König Albrecht von Schweden; Nr. 652 und 662: 
K:Uscr Kar! rv., Reg. !mp. 8, Nr. 4993 u.nd 5007), wird natt>tgemäß die Stadt­
und Landesgeschichte nus den Dolmmenten Gewinn ziel1en. Bemerkenswert ist 
die Urlrundc des kaiserlichen HofrichtersJ ohann, Burggrafvon Ma~;deburg und 
Grnl voa &deck, vom l .S. Juli 1363, mit dem Gerithtssiegd des :Kaisers 
(Nr. 149) sowie das wegCJl seines Umf.mgs (64 Druckseiten!) den Rahmen 
sprengende Protokoll über den Prozeß zwischen den Franzisl<ancrn und deu 
Geistlichen in Braunschwcig wegen des Snkrrunetus der Beichte, das ~uf einer 
Pergamentrolle aus 11 zusammengeniihten BHittcrn von iOSJ;eSalllt ca. 6,5 m 
L1iage überliefert ist ~r. 153). Der lnde" der Personen und One i>t nnch dem 
Vorbild-der Bände2-5 seht ausfUhrlieh geh.'llten. A. G. 

ChartulMiulll Sangallense 8 (1362-1372). Bearb. von Otto 1'. CLAVADET· 
SCHill\ und Stcf.tn SOND5REGGI!R, St. GaUen- Sigmaringen 1998, !-lerausgeber­
uod Verlagsgemeinschaft Chor<UI:~rium Sl>ngaUcn•e - 1'horbecl<e, XXDI u. 
6505., Abb., ISBN 3-905275.06-6 bzw. 3-7995-6060.2, DEM 245. -Mit dem 
vorliegenden, in geringem zeitlichen Abstand erscl1ienencn Band (vgl. zuletzt 
DA 52, 671) mit (einschließlich zweier Nacbträ~e) 557 Dokumenten werden 
die Nummero 1580 bis VOl sowie die chronologisch h.icrhcr gehörenden 
Anhänge von Teil4 des "Urkundcnbuchs der Abtei Sancr GaUen• von Wnrt­
mann ersetzt. Der Anteil der bisher nicht oder nur als Regest edierten Stücke 
bat nochmals beträchtlich zugenolllnlen und beträgt jetzt über 38% gegenüber 
30% in .Bd. 7. Dazu r.ehören wiederum Diplomc Karls 'N. (Nr. 4782, 4800, 
4923, 5088, 5115, 5151, 5193) und Wenzels von Böh.men (Nr. 5147), ferner 
Urkunden Herzog Rlldolfs IV. von Österreich (Nr. 4878, 4897), Willebriefe des 
Rnbischofs Gerlach von Mninz (Nr. 5039) sowie Herzog Rudolfs von Sachsen 
(Nr. 50fl) und zwei Hofgerichtsurkunden (Nr. 5281, 5311). Nad>trlige (auch zu 
den Bänden 3-7}, Si~elabbadungen, ein Namenregister und ein nach der 
Urkundensprache aufgeteiltes Wo.rt·und Sadltegister beschließen den Band. 

A. G. 

Codex diplomaticus et epistolarius· rcgni ßoherniac, T. 3,3: Acrn spuria et 
additrunent<\ inde ab anno MCCXXXI usque ad annum MCCXL. Ediderunt 
Gustav FRIEDRJCH, Zdcn~k KruSTEN etJMBJSTJÜCKj, Olomucü 2000, Uni•er­
sitas l'ruaclti:u>a Olomucensis, ll S. u. S. }59-451, 15 S . .Aufnahmen von Schrei­
berbänden und 4 von Siegelohb., ISBN 80.24+0106-1, CZK 300. - Diese TciJlie. 
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fcrung \lrnfnßt das eme Dezennium der Regierung Wenzels I. (1230...1253) (mit 
dennötigen Aussteller· und Empf.ingerverzeichnissc.asowie Konkordanzen und 
dero Litet2turverzeichnis). Den Iiauptteil bilden 19 ma., schon bekannte 
Fiilschungen und 39 Nachträge (mit ausiUhrlicber Begründung). Die meisten 
y;clten den P.pswrkunden und 'IV\Irdcn gewonnen 2.. T, aus der Origin,Uüber· 
Iieferung der Prager Archive der Malteser und der Kreuzherren mit dem roten 
Stern. lvan Hlnv:\cek 

Kodeks dyplomatyczny Wielkopolski [Codex diplomaticus Maioris Polo· 
nbe}, Vol.l1, b,g. von Antoni GJ;S!OROWSKI, 'romnszJASINSKI, TomaszJUREK, 
Iznbdn SK!EI\SKA (Pozn:ulskie Towarzystwo Przyjaci61 Nauk. Wydnwnictwn 
zr6dlowe Komisji Historycznej 26) Pozn.W !999, Wydnwnictwo Pozn.:ulskiego 
Towarzystwa Pnyjaci61 Nauk, 498 S., ISBN 83-706~243-2, l'LN 40. - iurw· 
zeigen ist der Abschluß eines JahrhundertWerks. Es begann mit den erst.cn vier 
Bän<kn, die lgnacy Zal<ruwski 1877-81 vorlegte, setzte sich it1 zwei Bditions· 
schübcn 1908 (cd. Fmnc.i.zek Piekosmsk.i) und 1982-93 (ed. Antoni 
G~siorowsl<i ct al.; vgl. DA 40, 253 f. bzw. PA 49, 646) fort, und ist jetit mit 
dem unter Leitung von t\ntoni G:)Siorowski vorgelegten 11. B<l. an sein Ende 
gelangt. Damit ist der Bestand an Urkunden zu Großpolen bis zum Jahr 1444 
i.at Volltc~t ediert; m welcher Weise die Dokumente nach 1444 {das mit dem 
Ende der Reßierungszcit WlodislallS Wamenczyks t111d dem fol~en<len drei· 
j~brigen Interregnum eine tatsächliche Zösur d.vstellt) publiziert w<>rden, ist 
noeh offen. Der 11.lld. erfüllt zweierlei Funktionen: Er enthalt als Supplcmen· 
tum der bisherigen zehn Bände weitere 324 Dokumente aus der Zeit <:.wischen 
1225 und 1444 (S. 1-290) und er bietet verschiedene Indizes für die Bde. 6-11, 
cl. h. für über 2000 Urkunden (S. 291-488). Diese Indizes, die m:u\ in elek· 
tronischcr Form bei den Hgg. beziehen kann, sind überaus reichhaltig; Ausstel· 
Iet, Empfänger, Siegel, Nomriatszeichen, Heaige, nicht-lateinische Ausdriicl<e, 
schließlich OrtS• und Personennamcn. Die Edition der Urkunden selbst genügt 
allen Anforderungen moderner St:tndards; als besonders nützlich wird man die 
:uhll<:>sen Hinweise auf Quellen und Literatur im Sacbopparat empiiAden. Das 
(vorläufig) abgeschlossene Editionsuntcrnchn>cn ist insofem einziganig, als es 
keine andere moderne Allsgabe dokument~rischer Quellen zur polnisc.hen 
Geschichte gibt, die bis ins Spät·MA reicht- eilt Um.s~nd, der auch angesiehu 
der vielf':iltigcn europäisel,en:'ßezüge der polnischen Geschicbrc im 15. Jh. nicht 
hoch genug zu veranschlagll!l ist. Thomas Wünsch 

Georges DuBY, Rccuca des pancartes dc l'abbaye de La Ferte·SUr-Grosne 
1113-1178 (Bibliotheque du Moyen Äy,e 17) Jlxuxelles 2000, 'Oe Bocck &. 
L.'\l'cicr, 260 S., ISBN 2-8041-3467-9, BEF 2.430, - Nad1druck der Ausgabe 
Brüssel195). 'Oie Einleitung enthiilt einen knappen Überblick über die Grün· 
dung und frühe Besitzgeschichte von L.' Fert6, dem !113 r,cy;ründcten ersten 
Tochterkloster von Ci'tCllux. Die fast ausschließlieb besitzgeschichtlichen 
Urkundcnnoti>.en spiegeln die beginnende Abkehr vom z.isterziensischen Ideal 
dct Eigenwirtschaft zum Pacht>ystcm wider; nur Nr. 87 ist ein lok.1lcr Zinsver­
merk Aus diplomatischer Sicl11 interessant ist die fur Burgund sehr ungcwöhn-
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liebe Anlogete<:hnik der pancartes ous jeweUs mehreren trodicionsnotiu:narti· 
gen, undotierten Urkunden, die :un Ende insges:unt mit einer bischöflichen 
Bestätigung .. und Strafformel (Androhung der Exkommuniltation) bekr'Jfrigt 
und mit dem bisehöflichen Siegel versehen wurden. Die zunächst in einzcl11en 
Gr•ngien entwickelte Technil~ der gruppenweise auf einem Pergamentblau 
notierten Urkunden, die aus praktischen Gründen zusommen bestätigt wurden, 
hat die Abtei sebon früh für im Klosternrchiv vorhandene Chirographa und 
Siegelurkunden übernommen. Diese sind fast ausn.abmslos verloren. Von dem 
Usus der pancartes ging man mn Ende des 12. Jh. wieder ab. Die erhaltcnen 
Urkundenzettel umfassen 26 p:>.ncartes mit insgesamt 268 Nummern, von 
mehreren Händen geschrieben und jeweils bestimmten Besitzkomplexen zu· 
geordnet (ÜbersichtS. 37-38). Wie bei allen Traditionsnotizen ist die Datierung 
schwierig. Ein Personen·, Orts· und Snchrcgister, eine ch.ronologischc Über· 
siebtstabeile sowie 2 Karten erschließen den Band, der keine Königs·, Kaiser­
oder Popsturkunden enthalt, aber vor allem für die Rechts· und Landesge-
schichte Burgunds von bctriichtlichcm Wert ist. Elke Goe1-

Charters of Sclsey, cditcd by S. E. K.ELLY (Anglo·Saxon chmers 6) Oxford 
u. a. 1998, Oxford University Press, XCVIn u. 123 $., Abb., Korten, 
ISBN 0.19·726175·2, GBP 35. - In Scl.!ey an der cnglisebcn Südkiiste bei 
Chichester gründere Bisehof Wilfrld von Yorlt in den 680er Jobren während 
seiner missionarischen Aktivitäten in Susscx ein Kloster auf L.'nd, das der 
König der SU4Sach.scn dofür gestiftet baue. Um 705 wurde hier ein eigenes 
Bistum für Sussex errichtet, dessen erster Bischof der Abt von Selsey gewesen 
wru-. 1074/1075 wurde der Bischofssitz in die Stadt Chichester verlegt. Als 
Quelle für die frühe Gesebiehtc von Sussex sind die nus Sclsey iiberliefertcn 
21 ongcl$iichsischen Urkunden von zentraler Bedeutung. Sie stellen aber aud1 
erhebliche Anforderungen an die Quellenkritik. Die vorgebliche Gründungs· 
urkundc von 673 iSt eine offenkUJldige Pa!schung, c:lie vermutlich nu• do.m 
10. Jh. st:unnu. Nur eine der Urkunden ist im Original erhalten, wozu der 
Sclueiber im spiiten 8. Jb. die Rü.cltseite eines mißglückten Bhtts für einen 
P..Jter nutZte. Die Tcxre von 19 der Urkunden sind lediglich aus CbnrtuL1rcn 
des Domarchivs von Chichester aus dem 13. und 14. Jh. beknnnt., einige wohl 
in mehrfacl> überarheiterer Form. Für 12 der Urkunden ist ein Chartular des 
späten 14.Jh. einziger Tcxtzeuge. Der hohe Anteil friiher Urltunden ist offen· 
bar dom h.istoriscl>en Interesse ~ ver<L,nken, das die Zusammenstellung dieses 
Chartulars mltbestimn\te. Darunter finden sich aueb :z.wei Urlmndcn mit sehr 
früher und möglicherweise authentischer D>tieruug noch Inkarnationsjahr von 
692 ;>nc! 714 .. Die Hg. legt eine mustergültige und •11sfiibrlich ltommenrierre 
Edttlon vor, JD deren Einleitung sie u. a. nuch eine Ubersicht über die nngel· 
sächsischen Herrscher in Susscl( und die ßisd1öfe von Selscy bietet. 

· Falko Ncininger 

English episcop:U acta, 17. Coventry nnd Lichfie!d, 1183-1208, cd. by M. J. 
FJ\ANKL!N, Oxford u. a. 19,98, Oxfo.rd University Prl!fs, LXXXI u. 171 S., 
ISllN 0-.19-726189-2, GBP 25. - Der dritte Bond der Urkunden der Biscl>öfc 
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von Coventry und Lichfield in der verdienstvollen Reihe bietet die Urkunden 
der Bischöfe Gerard l'ucclle (1183-1184), Hugh de Nonrun (1185-1198) und 
Geoffrey Muschamp (1198-1208). Ein gutes Drinel dct 143 Texte ist hier :z.um 
ersten Mal ediert. BesitzbeStätigungen für geistliche Instit\ltioncn, Schenkungen 
oder Inkorporationen von Kirchen und E.insetzungen von Pfarrern oder Viiat­
ren sind vorherrschend. Nr. 38 dokumentiert die Stiftung einer bischöflichen 
Residenz. in London. Über Gerards Bedeutung als Kanonist und Hughs beweg­
<0 politische K:u-riere informiert die biographische Einleitung, ebenso über 
Hughslctzdich gescheiterten Versuch, sein monastisches Domkapitel in Coven­
try in ein weltliches zu verwandeln. Im Anhang werden u. a. sechs seit der 
Veröffentlichungder früheren Bände {vgl. DA 56, 236) aufgefundene Urkunden 
aus der Zeit zwischen 1149 und 1182 nachgetragen. Der Sachind<>t ist etwas 
knapp geraten. Man könnte noch auf die Chirographe Nr. i OA, 40 und 111 
hinweisen oder auf Rentenleistungen durch Pfeffer (Nr. 117), Wachs (auch 
Nr. 99) \lnd Weihrauch (Nr. 94, 135), Stiftung vo.n Anniversarcn (Nr. 61 und 
106), bei Synoden auch auf Nr. 92, bei päpstlichen delegierten Richtern auch 
auf Nr. 104. Kleine Verbesserungsvorschläge für die Texte sollen die Qualität 
der Arbeit ebenfalls nicht in Zweifel zielten: In Nr. 64 Zeile 4 iSt wohl iru 
.ui~'l>cAtionu zu lesen, in Nr. 124 Zeile 5 11t wie in Nr. 75, statt veL 

Falko Neininger 

Lc cane dcl monastcro di San Siro di Genova, Vol. 1 (952-1224), n cura di 
Mnrtn CALteRI; Vol. 2 (1225-1253), n C\tra di Sandra MACCHIAVELLO c Marin 
TRAINO; Vol. 3: (1254-1278), a cura di Marta CALLERI; Vol. 4 (1279-1328), n 
curn di Sandrn MACCI·!!AV.ELLO (Fonti per la Storia delln Liguria 5-8) Genova 
1997 bzw, 1998, Regione Liguria - Assessorato alla cultura. Societa Ligure di 
Storia Patria, LVI"· 518 S. bzw. XXlii n. 358 S. bzw. XIX u. 378 S. bzw. 
LXII u. 397 S., keine lSBN, ITL 100.000 bzw. 60.000 btw. 60.000 bzw. 
80.000.- Der erste Band der Urkunden des Klosters San Siro in Genua' er­
schien 1974 zum ersten Mal ebenfalls für die Jahre 952 bis 1224, danach l<orn 
das Unternehmen zum Stillstand und die Neuauflage des Bandes :zeichnet sich 
wegen der Aufnahme auch von Traditionsnotizen durch eine erlteblich größere 
Zahl von Urkundennummern aus (350 gegenüber 286). Die übrigen drei Biinde 
{ültren die Dokumente bis Nr. 1024 fort. Kaiserurkunden hat das Kloster nicht 
erhalten, während die Zahl von Papsturkt~nden auffallend groß ist. beginnend 
rnit einer Urkunde Innozenz' I!. von 1134 (Nr. 92) bis z,u einem Mandat 
Bonifatius' VIU. von 1300 (Nr. 914). DerSchwerpunkt liegt int Pontifiliat Inno­
zenz' IV. (12'13-1254) mit 18 Urkunden und Mandaten. Alle vic.r Bände sind 
mit Einführungen in die Überlieferung und besonderen Probleme des jeweils 
behandelten Zcitmums ausgestattet und verfügen über ausfi.ihrliche Namen-
und Sadtregister. D.J. 

n Cartulnrio di S. Giuliana diPerogia, n cura di Cinzia CARDINALI, con un 
saggio introdunivo di Giovanna CIISAGRANOE (Quaderni dcl «Centro per il 
Collegrunento degli Srudi mcdicv•li c umanistici in Umbtia• 41) Spo!eto 1999, 
Ccntro itruiano di studi sul\'nlto medioevo, VI u. 487 S., Karten, ISBN 88-798&-
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550-2, ITl. 100.000. - Nach der bereiu 1995 mchienenen eingehen<kn Vor­
studie der Hg. zu dieser DokuU!rotcru:unmlung des bedeutenden ehemaligen 
Zisteniet~serinnenklosters (vgl. DA 52, 218) wird hier nun detet~ kritische 
Gesamtedition (S. 99-418) mit awlliltrlic:han einleitenden Koromentor (S. 1-98) 
vorgelegt. Mit der Geschichte der OXCJilteo Abtei, die um 1250 gegen anffing· 
liehen Widerstand des Ordenskapitelt vom Zistenienserkardinru Job:mnes von 
Toledo mit Unterstützung Innozcnz' IV. iJn s!iidtischc:n R..1um gegründet und 
der Jurisdiktion der Abtei S. Galgano unterstellt wurde, befo.ßt sich (S. 1-SO, 
2 To.f.) Giovaona CASAGRJ\NDll, mit dem Chartu]nr nochmals eingehend die 
Hg. (S. 51-98). Dos Material wird durch mehrere lndi~es erschlossen, und 
abschließend werden die Regesten der Dokumente gemliß Uarer themotisc:hen 
Anordnung im Chartulnr in einer .mvola riassuntivn" prisentiert. M. P. 

Regesten Kaiser Ludwigs des B•yern (1314-1347) nncb Archiven und 
Bibliotheken geordoet, hg. von Perer ACHT, H. 6: Die Urkunden aus den 
Archiven und Bibliotheken des Schweiz., bearb. von Johannes WI!TZI!L {Regesta 
ImperiU Köln u. •· 2000, Böhlau, xxm u. 115 S., ISBN 3·412·09SOO.I, 
DEM S8. -Nach dem cbs .Elsaß behnndelnclen Heft 4 (vgl. DA SS, 224) greift 
die Rege1tenreihe, welche die Urkundenproduktion dc> einzigen Winelsbnc:hers 
auf dem deuucl\en Thron aufbereitet, jetzt %Utll :r.weiten Mal über die heutigen 
GremeD der Bundesrepublik Deuucl\land bin~us und nimmt die Bestände der 
Schweiz in den Blick- mit insgesamt 129 Nummern, von denen 96 im Origi· 
nol crhruten sind und 11 .U Deperditn ersc:hlossen wurden. Wie nicht onders zu 
erwnrtcn, bilden fürdie ,ursptüngl.ielle"Über!iderungdic Archive vonSt. Ga!· 
len {Vadiann, Sti!tsarduv) und Zürich Schwerpunkte: Kopien sind besonders in 
den Bibliothel<en von !lern und wieder Zürich zu finden. Die instruktive 
Einleitung gibt, insoweit es urn die Aktivitiiten dct Regentort im untersuchten 
Roum geht, eine schöne Zusanunen{:L!$ung: . Gegen Habsburg ging nichts, mit 
Hnbsburg vieles, jedoch nicl1t alles" (S. XVIU). Wolfgang Eggen 

.Oie Reg=tcn der Bischöfe von P:w:tu, Bd. 2: 1206-1254. Bearb. von Egon 
BOSHOJ', Register von Joh:mn ENGU!ER.GllR und Wcrncr HECHB~RG!lR (Rege­
sten :z.u.r bnyerisc:hen Geschichte 2) Mündlen 1999, Beck, XXlll u. 329 S., 
ISBN 3-406·37102-7, DEM 98. - In erfreulichkuncrn Abstud zum erstenllnnd 
(vgl. DA SI, 579) erschien der zweite, der die .Amtsführung von fünf weiteren 
Bischöfen (sowie eines ephemeren Gegenbischo!s) dol<umentierr. Die bewegten 
Zeitläufte 5piegeln sich ~rin, daß nur Mollegold (1206-1215) und Benhold 
(125Cl-1254) ihren Pontifikat durch natürlichen Tod beendeten, wahrend 
Ulrich n. 1221 nuf dem Damiette-Kr~z.ug umkam, Gebhardl232 resignierte 
und Rildiger 1249 vom Pnpst abgesc~t wurde. Dcmgcmiiß herrillt das Quellen· 
mnrcrial neben der Rcgicnlllg von Sprengel und Hochstift auch immer wieder 
die Verwicklung in die •llgemeine Reichs. und Kirchenpolitik, wc Passau bis 
1250 auf smufueher Seite soh. In der Spotphase besonders ergiebig ist das Brief· 
und Memorialbuch des Albert Behoim, dessen 2000 publiuertc Edition durch 
P. Herde und Th. Prcnl' (MGH Briefe des spHtcrcn MA I) schon mit ihren 
Nummern berücluicbtigr werden konnte. Im übrigen entspricht die übersieht· 
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liehe Maclwt ganz dem ersten Band, dessen Regesten bic.r fortgezählt wc.rden 
(Nr. 1213-2041) und dessen Literaturverzeichnis weite.r vorausgesetzt wird. 
S. 276-279 sind zudem (wenige) Nncbtriige und Errat.' zu Bond I festgehalten. 
Dringend zu wünschen bleibt eine öhnlich fundierte Aufarbeitung auch anderer 
Bistümer. R. S. 

Die Urkunden des Stiftes Vorau 1161-1600, hg. v. Ferdinand HUTZ. Mit 
einem Beitrag über Vorauer Siegel von Ludwig FREJDJNGE.R (Quellen aus 
steirischen Archiven 1) Graz 2000, Steierruärkisches Landesarchiv, 335 S. u. 
1 CD-ROM,ISBN 3·901938-0S-2,ATS 380.-DasSteiermiirkischeLaJ>des.1rchiv 
~.eginnt mit diesem Band eine neue Editionsreibe, die jetzt neben den von der 
Osterreichischen Akademie der Wissenschaften herausgegebenen Fontes Rerum 
Austrinenrum steht. Der Titel verrät nicht, daß es sieb hier um eine Regesten· 
srunmlung handelt. VöUig verschwiegen wird auch die erfreuliche T~tsache, daß 
dem Bond e.ine CD-ROM beiliegt, die den gesamten Text im identischen 
L.•yout wie der Druclt endtält, im Volltext elelttroniscb abfragbar ist und den 
erforderlichen Acrobat Reader midiefert. Der Hg., Archivar des steiermärki· 
sehen Augustiner-Cborhe.rrenstifts, schildert einleitend. die Geschichte des 
Bestandes und seiner Verlusre und charokterisiert die Überlieferungsträger. 
Erfa_ßt sind nur die in Vorau greifbaren Texte unter Einbeziehung der Kopial· 
überlielerung, Verzeichnisse, früherer Drucke und rezent gesammelu:r l'hotos; 
Fragmente und aus EinbNnden gelöste, fremde Stücke >ind enthalten, sofern 
ausreichend Text vorhanden ist. Wenig versL'indlich ist der Ausschluß von .in 
der stifcischen Handschriftensammlung vorfindliehen papsweben Bullen wegen 
ihres weniger historischen, sondern mehr theologischen Inhnlts", denn eine 
Reihe von Pnp$turkunden l$t durchaus nufgenommen. 450 der fast 700 Num· 
mern fnllen in die Zeit vor 1500 und etwa 50 d.won vor 1300. Letztere sind 
meist bereits nn zugänglicher SteUe gedruckt und erhalten hier sehr knappe, 
nicht uruncr exakte Ret,este.n. Den schlechter greifbaren und späteren Stücken 
sind oft unterschiedlieb lnnge Auszüge der Urknndentex.te beigegeben, !lie 
manchmal geschickter hätten gewäblt werden könnten. Die Regesten folgen im 
Wesendieben den üblichen Prinzipien, erfassen die Überlieferung und Zugl(ng· 
Iiehkeit - bis zu modernen Kopien im Stciermärkiscben Landesarchiv - und 
bieten oft weiterführende K.oromentnre und Liternturhinwcisc. .Das Gros des 
Bestandes bilden die zu erwartenden Grundgeschäfte über Güter im niihcren 
Umfeld, aber auch in Kärnten und Niederösrerreich, geisdiche und wcltlid1e 
Streitflille, Stiftungen, Ablässe und zahlreiche Gebe<SVerbriiderungen mit 
anderen KlöStern sowie Todesnochrichten \iber die Lalldesgrenzen hinaus. 
Einzelne Nummern betreffen die PropstwahL Auff:illig ist der geringe Kontakt 
mit den LMdesfürstcn, was sich erst unter Friedrich m. iinclert. ln1 Anltang 
gibt F. eine summarische Beschreibung "de.r Siegel und schließt d:utn einen 
beschreibenden Kotolog mit dcudichen Umzeichnungen gemiiß dem in Vorau 
erhaltell.en Zustand an, beginnend mit Salzburger Erzbischöfen und steirischen 
Markgrafen im 12. bis zu Adeligen und Bürgern im 16. Jh. Die Register er· 
schließen Namen, Ausstellu11gsorte und ausgewnh.ltc Sachen, weitere Abfragen 
ermöglicht die CD-Version. Herwig Weigl 
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Heinz. MOSl!ll, Die Urkunden der Pfatrc H.U in Tirol1281-1780 {rtroler 
Gescbicl•uqudlen 39) buubruck 19'J8, Tiroler L>ndaarchiv, ~•7 S., 67 Abb., 
ISBN J-901~~.()8-5, ATS 280. - H.u im Inntol wor in lcirchlicher Hiruicht 
>:Wtkhst von der P.furei Abs:un. abbängig. Erst 1281 belwn der Ort eine erst~> 
Kapelle. In den folgen~ Jahrzehnten hat sich das kirchliche Leben dann 
imrner mehr au.s~;eweitet, so ci-tß zu Beginn des 14. )h. bereits sechs Hilfsprie· 
srcr dem Pforrerzur Seite stMden, der inzwischen seinen Wohnsitz von Absam 
nach I-Irul verlegt hme. Seit 1786 sind Absaro und Iin.ll ~:wei geuennte Pfar­
reien. Der Urkundcnbcstnnd des Pfarrarchivs umfl\ßt den oben umrissenen 
Zeitraum. Eineerste Veröffentlichungder Urltundon erlolßlc 1903 (vgl. NA 30, 
242), doch ist c!Jc z.,ht der damals erlnßten Stüclte bei weiten\ nicht vollst'iindig 
(177 von lulapp 800}. In der vorliegenden Regcstcnsnmmlung wurde bis zum 
Jahr ISOO die originale Schreibweise berilcksichtigt, für die Zeit d•nnch die 
ruodernc verwendet. Oer Originolurkunde Bischof Brunos von Brixen, welche 
die Reihe der Regesten eröffnet, ist au.snalunsweisc eine T nnskription des 
vollstindigcn TC><US beigegeben. Oer Band wird komplettiert durch ein kom­
biniert .. Ort$-, Personen- und Sachverzeichnis. Der Anhang bringt uhlreiche 
Abbildungen von Siegeln (beginnend mit demjenigen des Mnrkgrofen K2rl von 
Mlih=} und %W<i W•ppen. ~ stdlt die Publik.•tion eine werrvoUe 
Er;änzungzu den Urkunden des Stadt.~rchivs H.U d~r, die der Benrb., ebonfolls 
in ~gesrcnlorm bearbeicer, vorgelegt hot (vgl. DA ~9, 246). A. G. 

Kuno ULSHÖFI!lt, Regesten der Urkunden des Hospitals zum Heiligen 
Geist in der Reichsstadt Hall bis 1480. Unter Mirnrbeit von Herrn ßEUTTl!R 
(Fomhungen nus Wilrttembergisch Franken 24) Sigmariogen 1998, Thorbecke; 
506 S., n>.BN :1-7995-7623·1, DEM 68. - In Hnll bestond olfcnbnr schon vor 
1200 ein von der gesamten Bürgcnchaft gctmge.nes Spiwl, das Johonncs dem 
'fiiufer gewidmet W<tr. Nach seiner Zerstötung durch Feuer und andere Un­
g)üclufiille '\VIltde es von einem Haller Bürger neu gegründet, zwei Jrum;ehnte 
später dem Johanniterorden übertr.~gen, um dann 1317 wieder in kommunale 
Obhut :w gelangen. Eine Urkunde von 1319 nennt zum erstenmal den neuen 
Namen der Institution: Hospildle infirmoTIIm in );onor~ s.•II<U spirims. Den Kern 
des vorliegenden ~gestenwerks bilden die im Stadtarclliv Sclnvibisch Haß 
verwahrten Urkunden. Do der einstige hospitaliscbe Urkundenbestand nicht 
mehr vollsdJ>dig erholten ist, versuchte der Beorbeirer, den Bestand durch 
Rückgriff ""f ein .Re~rtorium cum Indice" von 1702 und Registraturbücher 
von H82, 1591 und 16~ %U rekonstruieren und durch die Heranziehung von 
Urkunden anderer Provonienun zu ergänzm. Dieses ganze Moteriol wurde zu 
insgesamt JO.SS Stücken vemrbcitet, wdche dnen Zcitt•um von zweieinhalb 
Jahrhunderten (1228 bis 1480) umspannen. Den Regesten wird eine kurze 
Einleitung mit der Darstellung der liospitnlgeschicbte und der Geschichte des 
Hospimlorchivs vor~usgeschickt. Bis 1479 !tihrt aucll d~s Regestenwerk von 
Friedric:h Pieuch, .Die Urkunden des Archivs der Reichsstadt Schwäbisch 
Hall" von 1967/1972, dio von U., soweit sie dos Hospi!lll betreffen, mit den 
Originalen bzw. Fotos der Originale verglichen und bei obweidtenden Lesun­
gen noch einmal in d35 vorliegende Regestcnwerlt aufgenommen wurden. 
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Somit ist n un die urkundlicltc Haller Überlieferung bis zu diesem Zeitpunkt 
im Druck zugänglich. Der Bwd wird durch Register (Orte, Gewässer, Perso· 
nCJt) erschlossen. Ein Folgeband soll die Regesten von 1481 an enthalten .. 

A.G. 

Regesta Chartarum Pistoriensium. Mon~stero di S.1n Salvarore a Font.1na 
Taona, secoli Xl e XU, a cura di Vanna TORELLI VIGNALI (Fonti storiche 
Pisroiesi 15) Pisroia 1999, Socictii Pistoiese di storia patria, Xll u. 328 S., Abb., 
Karten, keine ISBN, m 40.000. - N•ch den Urkundenregesten des 11. und 
12. Jh. aus S. Micheie in Foreoie (Fonti storiche Pistoiesi 2, 1979) hat die 
gleiche Bearbeitetin nunmehr einen Band bezllglich der zweiten wichtigen 
Abtei Pistoias im Hoch-MA folgen lassen, des in Ruineil liegenden Vrulom· 
brosanerldosters S. Salvatore a Fonmna Taono. Sie konnte sich dabei auf 
Vorarbeiten von Bruni (1966) und Cecchini Bianchi (1967) stützen. Die nach 
dem Vorbild der Regesta Chartarum Italiae geformten Tc:xtc in Kombin.1tion 
von wörtlichen Auszügen und imlienischcn Zwischensötten erschließen das 
dokumentarische Marerial des Fonds im St:~ntsarchiv l'istoia in 129 Regesten 
und zwölf Voll•bdrucken, von denen •llerdings acht bereits an anderer Stelle 
gedruckt sind, darunter die Diplome DH n 296a und Dl<o U 71. Bei let:z.terem 
St\iek ist zwar die Verwendung der scriptura clongat:~ gcnauer angegeben; 
indessen wird leider auf die Kenntlichmachung von Te.,tiibernahmen aus 
Vorurkunden verzichtet. Bei den Url<unden Mathildes von Canossn (Nr. 47 
und 48), die ebenfnlls im Volltext geboten werden, konnte die MGH-Ausgabe 
noch nicht verwendet werden; einen Verd.1cht auf F':ilschung hat T.-V. nicht 
erhoben. Ärgerlich is~ doll sie den bisL'lllg nur in diesen beiden Stücken be· 
zeugten Notar Gosberto unkritisch der .cancellcria matildica" zuweist, obwohl 
ihr h~tte bekannt sein müssen (sie zitiert einen anderen Aufsatz aus dem 
gleichen Sanunelband), dnß Roberto Fettlira mit guten Gründen die Existen:z. 
einer sokhcn entschieden in Zweifel :tO!;. auch die Vermutung, Gosberto sei 
deutscher Herkunft gewesen, hitngt in der Luft. VerdienstVoll ist, daß anson· 
sten für die Nomre aller regestierten Urkunden sdliitzonswerte Beiträge gebo· 
ten werden und vor allem in schönen Faksimiles Vergleichsmaterial gcliefeJt 
wird, das sich bei weiterfUhrenden Untersuchungen als billreich erweisen kann. 
- Mit dem vorli~enden Band dürfte nun die gesamte urkundliche Überliefe· 
mug des 11. \lnd 12.Jh. aus der wichtigen toslcaniscben Diözese neu·erschlos· 
sen sein; daokeuswerterweise liegen auch für das 13. Jlt. bereits erste Bände vor. 

Elke Goe:z. 

Juan CAI\RASCO, Fcrmln MIRANDA GARCIA, J!lof~, RAMfRU V IIQUERO, 
Los Judlos del reino de Navarra. Rcgestns doeumcntoles 1353-1386. Indice dc 
nornbres proprios 1351-1386 (NavarroJudaica 3• .. ) Pnrnplono 1998, Gobierno 
de Navarra, 472 S.,ISBN 84-235·1840·X, P.SP 2.500. - Jose Luis LACAVB, Los 
Judfos del rdno de Navarra. Documentos hcbreos 1297-H86 (Navarra Judai· 
ca 7) Pamplona 1998, Gobierno de Navarra, 554 S., ISBN 84-235-1774-8, 
ESP 2.500. ~ISBN 84·235· 1992-4, (obrn compleca). - Die Edition (vgl. :z.ulcczc 
DA 55, 217 f.) ist rosch und weiterhin auf hohen\ Ni.,t .. u fortgeschritten. Der 
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zweite Teil des .dritt<n Bandes enthält neben de.tn Nomenregister (für beide 
Teilb:inde) 890 Regesten über jüdische Betreffe ous den königlichen Rechnungs­
akren (Secci6n Comptos). Auf eine Transkription der Quellenbelege wurde 
wegen des geringen zusätZlichen .Erktnntnisgewinnes verzichtet. Oie Regesten, 
die fast zu zwei Dritteln aus den achtziger Jahren des 14. Jh. stommen, sind 
nicht nur für die Geschichte der Juden übcmtts aufschlußreich (für dcn Steuer• 
einneluner Judas Levi aus Estella ergeben sich etwll 550 Belege zwischen 1365 
und 13S6). Vielmehr bieten sie msiitzlich hochintercss:mte Einblicke \l, a. in die 
Vcrwrutung, das Mililäi"'Vesen, den königlichen Hof (z. B. über die Rolle des 
Juan dc Bordes, Barbier des Köni!l') wie auch in Handel und Gewerbe (z. B. 
Nr. 1784). -Die im siebten Band (nach einer kurzen Einftl.hrung des Editors) 
trnnskribierten, knapp kommentierten und 61 überse.tzten hebräiscl1en Doku­
mente beinholten acht Ketubot (Eheverträge zwischen jüdischen Partnern, 
,;wischen 1~00 und 1486), die Akten des jüdischen Gerichts (bet din) von 
Tudela (1467), drei Satzungen (cakkanot) der Gemeinde von Tudela (von 12.87, 
1303, um 1391) und weit überwiegend diverse Quellen über Geschäftsbeziehun· 
gen und Steuern, darunter Anerkennungen von finanziellen Verpflichtungen 
der Alj:una von Pamplono von 1325 und 1328. Den höchsten Anteil hoben 
(teils fmgmentttrische) Gcschö.ftsbücher von Juden zwischen 1)15/16 und D60 
.nit einer deutlichen Anh.'iu.fung in den zwanziger Jahren; den größten Umfang 
(bis zu mehr als 50 Seiten) nduncn gemeindliche Akten über die Erhebung der 
teils 'ICrpachtetcn Verkaufmeuern (Ungeld) zwischen 1352 und 1373/74 ein, 
Das Spektrum reicht bis zu hebräischen Resümees arabisch abgefaßter Ur· 
kundenüber Geldges·chöfte von 1399. Diese Quellen sind - auf sieben Publika· 
tionen verteilt-ohne Aumahrne bereits früher mindestens einm:tledierr. Doch 
ermöglicht die Zu$l\llU!lenfassung ~einem Bande nach einheitliehen Grundsät· 
zenund mit der durchgehenden Ubersetzung ins Spanische neue Zugiinge, die 
z"dem durch das Namenregister erleichtert werden. Im Anhang (S. 493-515) 
werden größtenteils bisher nicht edierte, vereinzelt längere, hebräische T e»'te, 
die in ansonsten .christlichen" QueUen der .Secci6n Comptos" enthalten sind, 
in chronologischer Folge (zwischen 1359 und 1435} erschlossen. Mit diesen 
Publikationen hat sieh ,.Navarra Judaica" vor allem aufgrund des enormen 
persönlichen EngagementS von ]IL'Ul Co..rrasco als ein Vorbild für die Erschlie· 
ßung jüdischer Quellen etabliert und einen Stand erreicht, von d= die 
deuuchsprae,hige Mediävistik nod~ unendlich weit entfernt ist, obwohl dafür 
illzwischen vor rulem in .Germanio judaica• eine sehr gute Grundlage vor· 
liegt.. AJ(red Haverkamp 

:Harry BRESSLAU, M<\nuale di diplomatica per la Gcrmani• e I'Italia, tmdu­
zionc di Anna .Matia VOCI·ROTH, sotto gli auspici della Associaz.ione italinna 
dei pnleografi e diplomtttisti (l>ubblicazioni dcgli Archivi di Stato. Sussidi' !Ci) 
Roma 1998, Ministero per i beni.culn•rali e ambientali, Ufficio centrnle per i 
beniMchiviscici, LXXXVI u.l4l3 S., IS.BN S8·7125-l40-7, !TL 73.000.- Als in 
den Jahren 1888 und 1S89 in zwei Halb,bändcn der erste Teil von Bresslaus 
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Handbuch der Urkundenlehre für Dcutschlond und Itttlien erschien (2. Auf!. 
Bd. 1 (1912], 2, 1 [1915], 2, 2 [1931], hg. von Hans-W~lter Klewiu:, Register, 
zu.mmmcngcstcllt von Hans Schulze, 1960), hatte es bis dahin weder in 
Deutsehlond noch anderswo ein zusammenlassende$ Werk dieser Art gegeben. 
Vor allem in It.Uien wurde die Publikation des ,.principe dei diplomotisti" - so 
Luigi Schiaparclli in seinem Nachruf auf Harry Brcsslau - ausführlich gewür· 
digt. Die Vermut\mg, das ,.Handbuch" sei rrorz seiner grundlegenden Bcdeu· 
tung ,.un testo ... forse piU citnto ehe effettivruuentc- conosciuto neUn sua 
inesauribile ricchezza informativa. e ne.lla sua oocrcnte c orgooica struttura· 
zione• (Antonio DENTONI-L!ITA in der ,.l'resentazione", S. Vn), dürfte wohl 
- und nicht nur fi.ir italienische Benurzer - :wtrelfen. Es iSt d.1her lebhaft zu 
bctri.ilkn, daß auf Initiative von Giovanna Nioolaj von der Scuola speciale per 
archivisti e bibHoteenri nn der Univcrsitnt ),Lil Sapieoza" in Rom ein Projekt 
ins Leben gerufen wurde, das sich folgendes Ziel geset:zt hat: . una maggiere 
divulgazione, trarnite tradu:tioni, ristttnpe, edizioni critiche. di una letteratuta 
specia!istica relativa oll' archivisticn, alh paleografia, aUa diplomatica, alla 
sfrngistica". Mit dem .Manuale" wurde nun mit der Realisierung dieses Projekts 
begonnen. Es darf als ein besonderer Glücksfall bezeichnet werden,, dnß sieb in 
Anno Mari• Voci-Roth eine Überserzerin fand, die ein ungemein hohes Ein­
fühlungsvermögen beweist. Die .Nachtrnge und Verbesserungen" wurden in 
den laufenden Text cingcarbciter, dem auch die Paginierung der Vorlage hin· 
zugefügt wurde, so dnß dem Benutzer umständliches Suchen erspart bleibt. 
Mehr ·al$ einmal vorkommende Literaturangaben sind in einer Bibliographie 
zusammengelaßt (S. XXI-LXXXV!), im übrigen werden sie :m Ort und Stelle 
in extenso zitiert (der Autor de.r die Bibliographie einleitenden Untersuchung 
iibcr "Die Entstehung des Jabre,.nfongs mit Ostern" ist Wilhehn und nicht 
P. Acht). Man wünscht dem so vidversprechend begonnenen Unternehmen 
eine r:ISehe FortsetZung. A. G. 

Themas FRBNZ, Papsturkunden des Miuelalters und der Neuzeit. 2., al<tun­
lisierte ·Auf!. (Historische Grundwissenschaften in Einzeldarstellungen 2) 
Stutegort 2000, Frnn~ Steiner Verlag, 168 S., 15 Abb., ISBN 3-.515.07788-X, 
DEM 38. - Das DA 44, 583 angezeigte, 1989 ouch it.Uienisch erschienene 
Bändchen liegt hier in unverändertem Aufbau, aber mit sachlichen und biblio­
graphischen Ergänzungen, sprachlich präzisiert und in übersichtlicherem 
Druckbild vor. R. S, 

Corliichard BROHL, Studien w den merowingischen K.önigsurlrundcn. Hg. 
von Theo KÖLZER, Köln u. ~- 1998, Böhlau, XXV11I u. 292 S., 15 Tnf., 
ISBN 3-412-01598-9, DEM 94.- 'Die hier vorgelegten .Studien• aus der Feder 
des I 997 ·· verstorbenen Aut.ors waren ged.,eht als Vorarbeiten ~u dem 
MGH-Projel<t einer kritischen Edition der merowingischen Königsurkunden, 
mit derB. 1983 beauftragt worden war und die nach seinem Tod von seinem 
Schüler Th. Kölzer in alleiniger Verantwortung übernommen und inzwischen 
abgeschlossen wurde. Das Manuskript, an dem B. bis kurz vor seinem Tod 
v,earbeitet h.nt, konnte er nlcht zur Gfulzc abschließen.. Deshalb ist das s, K.ltpi· 
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tel ein Torso geblieben. Für die dort noch vorgesehene Untersuchung der 
Urkunden für St-Amand, St-M&lud in Soi$$ons, Montickender und Beze hat B. 
keincrleiAufuiclmuugenhinterlassen. Eineals zweiter Anhang gedachte Studie 
über "Die merowingische lmm.unität4

' wurde in den postum erschienenen 
3. Band der GC$1lmmelten Aufsätze aufgenommen {in: Ch.iesa e rn01\do feudrue 
nei secoli X-XII, vgl DA 56, 220). Außer der Beseitigung kleinerer Versehen 
hat K. den Text unverändert gel:lssen. Dem Band sind ein Urkunden· und ein 
Namenregister beigegeben, die von M.ichaclllR!NKMANN und Tobias HERR· 
MANN erstelJt IVUrdcn. Die Studien iru einzelnen: l. Die Editionen der mero· 
wingischen König$Urku.nden von Mobilion bis Pem. und der Gang der For· 
schung von Pcrtz bis beute (S. 1-.27). - 2. Die Edition von K. Pertz. und die 
künftige Monurnenta-Ausgabe ($. 28-49). - 3. Die Fälschungen auf den Namen 
Chlodowecbs I. sowie auf die seiner Söhne und Enkel (S. 50-109). - 4. Abtei 
Saint·Germain des Pr~s und Bistum Poris (S. 1!0-IJ6}. - 5. Die Dagobcr<· 
Fiilschungen für die Abtei St·Denis (S. 137-201}.- 6. Die Abtei Saint·M•ur des 
Fasses (S. 202-225). - 7. Die Abteien Corbie und ,.Sithiu" (Saint-Dcrtin) 
(S. 226-259).-8. Die Abtei Sa.int·Wandrillc (S. 260-264}. -Anhang: Die Int.itu· 
latio der Merowingerkönige (S. 265-277). A. G. 

Otto KRE.STEN, Com:ctill>letllaezu Auslandsschreiben byz.,ncinischer Kaiser 
d.c:s 15. Jahrhunderts. Mit vier Farbtafcln, Römische Historische Mittc,ilungen 
41 (1999) S. 267-310. - Die Korrekturen betreffen vor allem eine A=age 
Dölgers, wonach ein Auslandsschreiben .K:liscr Manuds n. Palaiologos noch 
1414 in Goldtinte munclicrt worden sci (vgl. DA 56, 241). K. lmnn Mclt einge­
hender An~lyse der arabischen Quelle, die dieses Scbri.ftstücl< in arabischer 
Übersetzung und mit Beschreibung überliefert, sowie durch den Vergleichmit 
zeitgleichen erhaltenen Originalen zeigen, daß Dölgers Beluuptung ausschließ· 
lieh .auf einer zu flüchtigen Lektüre'' dieser .nicht iru Wortlaut nusgewertete.n 
QueUe" bcmhL Als weiteres .Resultat der Untersuchung zeigt sich, ,.daß für die 
byznntinisebe Spätzeit grundsätzlich zwischen zwei verschiedenen Typen von 
kaised iehen Auslandsschreiben zu unterscheiden ist", den.en, die in den lateini­
schen WesreJI in la.teinischer Sprache gesandt Wurde!\, und den in griechischer 
Sproche und onderer Form für islamische und sl:>viscbe Empfänger bestimm· 
tcn. M. P. 

Jean·Marie CAl\DASSE. Le Roynume et !'Empire: quelques jalons mMievoux, 
Revue d'histoire des Facult~s de droit et de Ia science juridique 19 (1998} 
S. 11-33, konzentriert sich auf das Split·MA und zeigt, claß der fronzösische 
König seine Gleichrangigkeit gegenüber dem Kaiser entschieden betonte. 
Eingehend behandelt wird die Reaktion Philipps rv. auf die Krönungscnzyldi· 
ka Heinrichs vn., der diesbezügliche Briefwechscl (MGH Const. !V, 2, S. 801 
Nr. 801 [exc.], 812 Nr. 811, 814 Nr. 812) wie auch ein Schreiben Ludwigs des 
Heiligen nn Friedricb n. von 1241/42 (Huillard.ßrCholles VI, 1, S. 18) sind im 
Anhang obgednleltt. Rolf Große 

• 

• 
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Jiirge.n MJE"l1·1Kll, Johannes Quidon von Paris: De regia potestate et papali.. 
Anlaß und Charakter einer Streitschrift, in: Prague papers on history of inter· 
national Relations, Prague 2000, Institute of World Hinory, ISBN 80-85899· 
93·0, S. 15-31. - Dieses hsl. sehr gut beze\\gte Werk {naeb. dem Vf. tibt es 
mindestens 35 Überlieferungen), Eude des Jahres 1302 entstanden und Aus· 
g<Uigspuof<t der staatspolitischen Schriften des 14. Jh., wird hier kennmisreich 
in die uitgenössiscl1en Verhältnisse eingeordnet und seine Beziehungen zur 
Lehre des Thomns von Aquin erhell~ lvan Hlav:\~ek 

Hans-Dietrich KAHL, Der .Richter des L:mdes" zu Kärnten in Überliefe. 
rungendes sogenannten Schwabenspiegels, Carindlia I 190 (2000) S. 133-141, 
führt die im Einschub :~.weier Schwabenspiegel·Hss. aus dem 14. (Gießen Univ. 
Bibi., Hs. 973) und 15. (St. Gallen, Stifrsbibl., Cod. 725) Jh. beschriebene Waltl 
bzw. Annahme des Herzogs von Kärnten durch die von einem gewählten 
.Richter• geführte Landesgemeinde auf schwäbische Vorstellungen aus der Zeit 
des Investicutstreits zurüclt, nb der Zähringer Berthold den Kilrntner Herzogs· 
titel uug, und kündigt Prä:~.isierungen an. Herwig Weigl 

Mat!hieu SMYTH, Les cnnons eoneilinires de Ia Ga\lle, ternoins des responsa· 
bilitcslitutßiques ~piscopales en Oceident, Revue de Droit Canonique 49 (1999) 
S. 259-277, z.'ihlt nnch einigen Bemerkungen wr Überlieferung der gallischen 
Konzilien (5.-7. Jh.) deren wichtigste liturgischen Bestimmungen auf und 
betont die Bedeutung der Synoden für die Verbreitung und Vcrein.heidichung 
liturgischer Bräuche. D.J. 

Gonzalo MARTINEZ DlEZ, L.1 colloction cnnoniquc Hispan« et le manuscrit 
de Ia Bodleian Library, Holkham, Mise. 19, Revue de Droit Cnnonique 49 
(1999) S. 297-322, bietet eine ausfühdicbc Beschreibung der Hs., die Anfang des 
12. Jh. in Pistoia entstand und die Vulgata-Reunsion der Hispana übediefert. 
Ihre jüngsten Stücke sind Briefe Leos IX. (JL 4269) und Alexanders n. (JL 4500 
und 4751); hinzuweisen ist noch auf eine ÜberliefetUJlgdes römischen Konzils 
Papst Eugens rr. von 826 (fol. 143v-145r) und c.ine Sanlmlung von Auszügen 
aus dem Re!;ister Papst Gregors 1. (fol. 239v-242r), die vornehmlieh als Anhang 
von Pseudoisidor-Hss. der Langversion bekannt ist. D.J. 

WoUgang KAlSI!R, Zur Reltonstruktiol\ einer vornehmlich bußrec.htlichen 
Handscluift aus Bobbio (Hs. Vat. lat. 5751 ff. 1- 54v + Hs. Mailand, Bibi. 
Ambr. G. 58 sup. ff. 41r-64v), ZRG Kan. 86 (2000) S. 538-553, beschreibt 
beide Hss. ausführlich; ihre Zusammengehörigkeit ergibt sich zwingend aus 
den1 Umstand, daß Vat. lat. 5751 unten nuf fol. 54v mitten in c. 82 der Admo· 
nitio generalis Karls des Großen (789) abbricht und der Text nohdos von der 
Maillinder lis. Bibl. Ambr. G. 58 sup. auf fol. 41r fortgesetzt wird. Bei der 
Beschreibung des Mailänder Codex vermißt man dit Benutzung von MGH 
Conc. 4 (1998). Dieser Ausgabe hätte K. aufS. 550 entnehmen können, doß die 
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Blätter 65 und 66 nicht nur die Beschlüsse der römischen Synode von 863, 
sondern die K.~nones der beiden Synoden Nikolaus I. vom Oktober 863 und 
vom Februar 861 überliefern. Ferner hätte auf die Neuedition der Ansproehe 
von 869 zur Eheaffaire Lothars n. (S. 363-379) verwiesen werden können, 
deren E.xplicit patres confirmant und .nicht ITes confirmant loutet. D. J. 

Peter WJEGAND, Dlöusansynoden und bischöfliche St3tutcngesctzgcbung 
im Binum Korumin. Zur Entwicltlung des partikulnxen Kirebenrechts im 
späanittelalterlichen DeutschLmd (Veröffentlichungen der Historischen Koro­
mission für Pommern. Reihe V: Forschungen zur pommerschon Geschichte 32) 
Köln u. a. 1998, Böhbu, LID ·u. 368 S., ISBN 3-412-13497-X, DEM 98. -Das 
aus einer Marburger Diss. hervorgegangene Buch verfolgt in einem ersten 
Großabschnitt (S. 8-109) zun*cllSt die Entwicklung der Provinzial- und Diö­
zesnnsynode in Hoch- und Spiitmittehltcr, dann die bischöfliche Strttutcngcsetz;. 
gebung scit den\ Hocbmittcloltcr, sci.Iießlich d.u Verhältnis von Synode und 
bischöflichem Sendgericht sowie das Mitsprnchcrccht von Domkapitel und 
Synodalklerus bei Bischofsstaruten, bevor es sich dem Bistum Kammin zuwen­
det. Die besondere Situation der ponunerschen Diözese ergab sich aus der 
bereits 1188 durch Papst Clemcns m. erteilten, aber erst im !4. Jh. gegeniiber 
den benachbarten MetropolitanSitzen Magdeburg und Gnesen endgültig durch· 
gesetzten Exemtion. Als Vorläufer eigener Kamminer Synod.'llstatuten werden 
zunächst die nur aus erzählenden Quellen zu erschließenden Verordnungen 
Bischof Ottos von Bambcrg für die Pommernmission und die Statuten der 
Magdcburger Legarensynode des Kardin.alpresbyters Guido von San Lorcnzo in 
Luci!la aus dem Jahre 1266 untersucht, deren für die Provinz Magdeburg 
bestimmte TeUe au.sdriicklicll auch in Stadt und Bistum Kanunin Geltung 
erbalten sollten. Im Mittelpunl<t des Buches stehen aber A.n.Jyse und Edition 
der bischöflichen Statuten des 14. und 15. Jh. Unter ilinen ragt das Statut 
Bisehof Johnnns I. von 1352 .Us editio princeps nacl> einer frühen, allerdings 
fehlerhaften Abschrift hervor, die heute in Franltfurt n. M. liegt (Ms. Barth. 
163, um 1364), <~ber wob! ponlnlersch.cr Provenien.z ist. Abgerundet wird d.er 
Band durch ein umfangreichesliteroturverzeichnis (S. Xlll- t:UI), Konkordanz. 
tabeilen zu Vorlagen und Nachleben der einzelnen Statutenltapitel (S. 320-324), 
Beleglisten für Synoden Ulld Synodalstatuten der Provinzen Magdeburg und 
Bremen sowie· des Distum.s Halbers<adt ·sejt dem 12.Jh. (S. 325-336), einen 
Nruuens- (S. 337-350) und cinen Sachindcx deutscher und lateinischer Begriffe 
(S. 351-368), in dem man gel.egeptlich - etwa bei ausgefalleneren Kleidungs­
bezeichnungen - eine deutscl>e Übersetzung ebenso schrncrz.lich vermißt wie 
die schactati colt>res (c. 41, S. 308). Außerdem stellt •ieh bei unkoromcnriert 
unter einem Lemma zusrunmengefaßtcm tormentum, torncamentum die Frage, 
ob ersteres nicht als Versehen des '!.uch sonSt nicht allzu hellen Kopisten der 
Frnnkfuner Hs. zu deuten ist und daher an beiden Stellen (c. 62, S. 266 und 
e. 67, S. 268) tor < nea > menta in den Text gchön. Mnthias L.~wo 

Pavcl KRAPL, Altta katcdn)lnlch kapitul bn~zdenske drkevnl provincic jako 
prnmcn k provinci~lnlm synod&nt 15. stoled [mit Zus:unmcnfassung: Handlun-
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gen [d. h.. AkL1) der Domkapitel der Gnescncr Kirchenprovinz als Quelle zur 
Geschichte der Provinualsynodcn im 15. Jh.), Revue clrltevnlho prava 15 (2000) 
S. 35-46. - Aufgrund der Edition von 1891. reltonstruiert der Autor sowohl die 
V orbereirungsphn.se als auch den Verlauf der Entscheidungen der Oomlmpitel 
für alle Diözesen (Posen, Gnescn, Plock, Kraltau und Wloclawek). 

Ivan Hlnvrt~ck 

Pavcl K:RAFL, Vyskovsk:l synodMnl staru<a {1413) (mit Zusammenfassung: 
Die Synodalstaruren von Vyskov 1413), Pravnehi.storick6 srudie 35 {2000) 
S. 67-83. -Trotz der etwas verworrenen Zusanunenfn.ssung ist der Aufsatz von 
Interesse, d.1 einleucl•tend gezeigt wird, daß einer der vornehmsten 
.Günstlinge" Wenzels (IV.), niimlich Wenzel Kr.IHk von Surenice, sein langj~h­
rigcr Holl<anzler, sich um seine Diözese gckümmcn hat. Oie Analyse der 
Synodalstatuten benennt deren Quellen, wobei nicht allzu überrascht, daß 
besonders die Staruten des Prnger Erzbischofs Ernst von Pardubitz benu~<t 
wurden. Zum Schluß werden die insgesamt 43 Artikel paraphrnsiert. 

Jvan HlaviCck 

]o«!ph SHATZMILLER,justice et injustice au dcbut du XIV0 sicclc. L'enquC. 
tc sur l'archevSquc d'Aix et $:\ rehoocintion cn 1318, avcc lc texte de l'cnquS:te, 
etobli et annot~ par Frederic CHMTRAJN {Sources-et documcnts d'llisroire du 
moyen ~ge 2) Rome 1999, Ecole Fran~aisc de Rome, X u. 302 S., ISBN 2·7283· 
0569-2, ITL 94.000.- Dieses Buch ist zweigeteilt: Im angehängten :z.wciten Teil 
(S. 169-296) ist wenig benutzerfreundlich ein Verhörprotokoll zu Vorwürfen 
abgedrucltt, die sich gegen Erzbischof Robert de Mauvoisin von Ai.~-en-Pro· 
vence richteten (Vatikan, Archiv, CoUect. 17 fol. 1-91v; eine Hs.·lleschrcibung 
fehlt). Die darin auftretenden Namen, auclt wenn sie in> ersten Teil, der Onr· 
stcUung, auftauchen, werden im Index leider nicht erfnßt. Daß es sich bei dem 
Verfahren, d.1s an der Kurie in A vignon stattfnnd, um einen .politischen 
Prozcß• gehandelt habe und dabei .injustice" im Spiele war, war dem Vf. 
offenbar so selbstverständlich, daß er es für überflüssig hielt, darüber zu disku· 
ticren. Seide Charakterisierungen sind jedoch in Frage :z.u stellen! Es handeile 
sich vielmehr keineswegs um die Anldnge eines Intimfeinds Papst Joban· 
nes' xxn., weshnlb Anklogcschrift, Richter und Urteilsspruch vom Vf. irr· 
tümÜclt vermißt werden, sondern um Denunziationen, denen zwei vorn Papst 
beauftragte Kommissäre in Avignon in 36 Zeugen-Verhören nnch:z.ugchen 
hatten. Zu einem förmlichen Prozcß ist es dann nicht mehr gekommen. Doch 
war die Atmosphäre in Ai.~ nun natürlich so vergiftet und der Erzbischof 
wegen seines horrisdHm Auftretens dort so unbeliebt, daß er - wie der Re:z.en· 
sent vermutet: eher auf sochgercchres denn feindseliges Drängen des Popstc.s -
ein l1albes Jahr nach den Ennittlungcn abdnnkte. Dieses ·Verhör mit anderen 
.grands proces de !'Etat capctien" (Bonifoz vm., Templer, Guichard VOll 

Troycs) in eine Reihe zu stellen, geht ebenfalls fehl, weil gegen Roben von Aix 
keine staatliche In.sranz involviert war, abgesehen davon, daß Aix damals nicht 
zum französischen Königreich gchör<e. Eine feindselige Animosität zwischen 
Johannes xxn. und Roberr de Mauvoisin wird vom Vf. also zu Unrecht aus 
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dem Verfahren abgeleitet und im 2. Kapitel, in dem er den mit divenen An· 
feindungen angefiiUten Pontifikat Revue passieren läßt, auch nicht plnusibel 
begründet. Das 3. und 4. Kapitel sind der .Biographie Robert de Mauvoisins 
gewidmet: Jurastudium in Bologna wie so manche seiner L'Ulds[eute ~us der 
Gascogne, Elekt von Salerno, jedoch Prä~nz M der Kurie Clcmc.os' V., 1313 
Versetzung naclt Aix. Die Aussagen der Zeugen werden vielfach >.ur Ulustm· 
tion sein er Vira, seiner Liebschaften und seiner Umgebung benutzt, wobei 
Astrologie und Magie gernclezu zeitüblich eine Rolle spielten. Robert, dess.en 
Aussagen ebenfruls überliefert sind, hot derartige Vorwürfe selbnverstän.dliclt 
im wesendielten zuriicktewiesen. Wem sollen wir also glauben? Das bleibt die 
ungelöste, wohl unlösbare, Fragel - Das interessante, eigentliche Spezialthema 
des VJ. wird im 5. Kapitel mit souvoriiner Kompetel\Z und umfassender Kennt· 
nis bch.'Uldelt: die Gesu>lt und Wirksamkeit des jüdischen Astrologen Moscl,ae 
von Trets, der in Avignon ""Zeuge ausgesagt hat. Wenn auch dns Verlabren 
und seine persönlichen linpliklltioncn aus rechtshistorischer Siebt anders als 
hier geschehen "' b<>wenen sind, bleibt dem Buch doch das· Verdienst, mir 
einer Quelle bckMOt gemocht zu hoben, die es verdient, untersucht zu werden, 
vor aUem aber, eindringende Forschungen zur AStrologie und Magit und zur 
jüdischen geistigen Kultur und IiterarischenProduktion in der südfrnnzösiscben 
Rotion ausgebreitet zu haben. Tihnann Sclunidt 

Der Rechte \Veg. Ein BresLluer Rechtsbuch des 15.Johrhunderts, hg. von 
Priedrich EBEL unter Mitarbeit von Wieland CARLS uncl Renare SCAELLING, 
2 Bdc., Köln u. a. 2000, Böhlau, XXV u. 1301 s., ISBN 3-412·01499·0, 
DEM 298. -Hier wird die Edition eines umfunyeiclten Reclu:sbuches (.surnma 
der rechte weg gnant'~ vorgelegt, dM 21 llUcl>er (voll A bis X, wobei J/J und 
U/V lW jeweils 1\ls ein Buchstabc gelten) umhßt. Die einzelnen Büelter beste· 
hen jeweils aus 100 (in der Edition d\lrcb knappe Stichworte crscluossencn) 
Kapiteln, ledigliclt dns lctZ!c, wohl em 1493 nacbgetrngcne, ma.cht Jnit 34 Kapi· 
rein eine Ausnahme. Verfaßt hat es um 1490 der vermutlich nus Niirnberg 
st.1mmende Breslauer Patrizier Kasp:u Fopplau (t 25, Ml(r.< 1499), der nicht nur 
K.1ufmann und HMdelshcrr war, sondern auch städtische Ämter bekleidete. 
Der Aufbau ist nicht systematisch, die :Handhabung des ganz für die Pr>xis 
gedachten Werkes deshalb nicht gMZ einfach. Das sog. Remissorium, dessen 
Edition hier in Auss.icht gestellt wird, sollte den "Rechten W cg• durch ein 
Sacltregister erschließen. Im g:urzen ve.reinigt das Rechtsbuch wiclnige Quellen 
vor allem des Matdeburger Rechtskreises, aber auch andore Quellen unrer­
scbiedlieber Provenienz und Gattung. Insoweit ist es nicht nur für die Recltt$­
g«chichtc, sondern auch !ür die Wirtscha{ts· und Sozialgeschichte von einiger 
Rclev•nz. Der Edition liegt ein einz.iger Codex zugrunde; sie vcrsucnt (mit 
R.ec!tt) ~ber dennoch nicht, .ein Spiegelbild der Handscltrift 1-U sein" (S. XVID). 
Mir guten Gründen haben die Editoren orthogrnphiscbe Eigentümlichkeiten 
beseitigt, die Groß. und K.leinscbreibung normalisiert, Abitürzungen aufgelöst, 
die Interpunktion modernem Vcrs~'indnis Mgepallt und >ndere, oUesrunt 
s~chüch begründete und im ganzen behutsame Eingriffe vorgenommen. Das 
VOJI der rextmasso her rolativ unhandliche Werk Ut durch vcrscltiedene Regi· 
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stcr (Orte, Personen, Sachen, Quellenverzeichnisse Ul\d Konl«>rdanZ<n) sorgf>J. 
tig erschlossen. G. Scb. 

Libri consiliorum. (1}: 1325-1329, (2}: 1333-1339, {3): 1342-1349. Tm· 
crizione e regesto degli Qrdinati comunali di (1-2) Maurn BAIMI\, (3) Stefuno 
A. ll~NEDE"rrO (Pomi 1-3) "1'orino 19.96-1998, J\rchivio storico della Citta di 
Toriuo, X u. 310 S. bzw. X u. 240 S. bz.w. X u. 321 S., ISBN 88·861.85-22-X 
bzw. 88-86685-30·0 bz.v>. 88·86685-38·6, je ITL 30.000. - Rotsbeschlußbücher 
sind in Itlllien bereits aus der Zeit kurt nach 1250 überliefert. Die K.ommutle 
Turin hingegen besitzt von 1325 an eine, wenn auch zunächst lückenhafte Serie 
solcher Bücher, die meist für ein Jw geführt wurden. Von den Jahresbänden 
1325 bis 1348/4? überdauerten :illerdings nur elf Pap.icrcodices mit smrk 
schwankendem UmfMt zwischen 54 und 118 Blättern. Sie verzeichnen in der 
chronologischen Folge der Sitzungen koopp die Vorschläge, die in dem consili· 
um rnailu oder minus beziehungsweise in Kommissionen von sapientcs bchnn· 
delt wurden. Dann folgen ausführlich die jeweils gefoßten Beschlüsse, doch sind 
zuvor lteiae einzelnen Wortmeldungen notiert. Nachdem 1342 d.1S consüium 
mimts entfallen wnr, gewannen die Kommissionen nlit sapientes sowie ryndici 
stiitlteres Gev>id11. Weil die L:mdstadt Turm seit 1280 einer Nebenlinie des 
Hauses Savoyen unterstand, aus der Philipp 1301-1306 durch Heirat und 
angiovinische Bclchnung einmal Fürst von Morea gewesen war und die seitde.m 
diesen Fürseentitel weiterführte, verzeichnen die Codices, meist von ihrem 
lctuen Blatt riickschrcitcnd, aucb Mandate der Titularfürsten Philipp und (ab 
1335) Jal<ob von Achain oder ihrer Stellvertreter an die RatS~remien. Alle 
Niederschriften der crsren elf erhaltenen Codices sind nun abgedruckt in 
wortgetreuer T rnnsluiption unter Auflösung der Abk\ir:r.ungen, von denen die 
notarii <urie civil4tis reicblicl\ Gebrauch machten .. Die TcA"tWiedergabe unter 
Randauswurf der Blatt· beziehungsweise Seitenz.'ihlung der Codices wird abe1· 
gegliedert, indem das deutlicl1 ausgewiesene Datum uncl ein Kurzregest d.15 
Protokoll jeder einzelnen Sit"l.ung einlcilen und Fußnoten mit Angaben zum 
!·Iandscbriftenbeluncl es beschließen. Die riickL'iufig eingetragenen Mandate sind 
in ihrer chronologischen Abfolge wiedergegeben. Jedem Band ist ein Register 
beigegeben, dns Orte und Personen verzeichnet. Hingegen fehlen Abbildungen 
aus den Codices, die einen unmittelbuen Eindruck von der Technik des 
Prorol<ollierens vermitteln l>önmen. Jörg W. Busch 

I Libri Iurium dcllß Repubblic~ di Genovn, Vol. V3, a eura di Dino PUN­
CUii, Vol.I/ 4, a eura di Snbina DELLI\CASA, Vol.I/5, n cura di .Eiisobetta 
MADIA (Ponti pcr ln Storin delln Liguria 10-12 e Pubblic:.zioni degli Archi"i 
di Stato. Fonti 27-29) Genova 1998 bz,v. 1999, Regione Liguria- Assessornto 
alla culturo. Sociem Ligure di Storin Pntria, XIV u. 611 S. bzw. XXX u. 6 t2 S. 
bw. XX u. 322 S., keine ISBN, ITL 100.000 bzw. 100.000 bzw. 60.000. ~Die 
Libri iurium Genuns demonstrieren den Versuch der Kommune, die wichtig· 
sten Dokumente der Stadtgcsehicluc in Registerb1inden aufzuzeichnen. Die 
gMze Serie umfnßt neun llände (zählt man die Kopien dnzu, sind es zwölf) mit 
Quellen vom 9. bis zum 17. Jh. Der wichtigste Bnnd isr der sogenannte Libcr 
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vetustior mit einer 1253 angefertigteu Abschrift des *!testen Registers, die 
weitergeführt und um "'ichtige Aufzeichnungen zur inneren Entwicklung der 
St>~dt verm.eh.rt wurde. In den hler anzuzeigenden drei Bänden werden die 
Folien 130 bis 337 des Libcr vetustior ediert, der damit der Forschung kom· 
plen zur Verfütu.ng stellt. Sie umfassen die Zeit von 1199 bis 1295 mit gut 
480 Dokumenten, d.~runter eine gonzc Anzahl von Kaiser· und Pnpsmrkunden. 
Jeder Band wird durch eine kurze Vorbemerkung eingeleitet und durch aus· 
führliehe Register erscltlo,.en. D. J. 

Wilfded G. VOGT, Quellen zur Lokalisierung des im Wcrdcner Urbor 
genannten Siedlungsplatzes Hole, Beiträge zur Geschichte Dortmunds und der 
Grafschaft M»rk 90 (1999) S. 93-99, stellt einen Zusammenhang mit der Liste 
der Scltöpple.nberger Hofesgüter von 1810 (S. 98 i.) her und idel)rifiziert Hok 
mit desn Siedlunv- und Mühlenplatz. Hole im Kitchspicl Rodevormwold, heute 
von den Wassern der Ennepc-Talspcrreuberlluret. 

GosWin Sprcckclmcyer 

Christoph HAIO/\CHER, Die altercn Tiroler Reehnungs.bücher (IC. 278. 
!C. 279 und Belagerung voo Weineek). Anolyse und Edition {Tirolcr Ge· 
seb.ichtsque\len 40) Innsbruek 1998, Tirolcr bndesarchiv, 608 S., Abb., 
ISDN 3-901464-09~l, ATS 265. - Der >.weite Bond der 1993 begonnenen 
Edition der Tiroler Raitbücher {vgl. DA 53, 264) bietet eine sehr kurze, auf die 
kodil<ologische Beschreibung der Hss. bcschrä.n\ite Einleitung; eine ausführliche 
Auf•rbcicung des wimchafts·, verwo!rongs·, kuhur·, und sozi.nlgeschichtlich 
ungemein reichen Materials bebält sieb H. vor. udig!ich bezüglich des Rech· 
nunssbuchs D (IC. 278) wurde von den Ed;tionsgrundsätzen des ersten Bondes 
abgewichen, d.1 das Originol vedoren .ist und auf Abschriften zurücl<gcgriffen 
werden mußte. Besonders beachtenswert sind die sechs R.1itungen {drei er· 
schlossen) während der Bel•gerungdcr Burg Weineck 1292, von denen bisl.ttnl\ 
nur eine bekaOJit wor. Rechnungsbuch D umfaßt die Jahre 1292-1305 (169 Rai· 
tungcn), BuchE die Zeit von 1293-1297 (221 Raitungen). Ein Personen·, Otts­
(lnd SachregiSter sowie ein Verzeichnis der Rechnungslegungen erschließt den 
erSten und den l.wcitcn Bond. Eine Übersicht über erwähnte bzw. teilinserierte 
Urklmdeo, Formulare und Verleihungsnotizen steht noch aus. Auf weitere 
Bände der vorzüglichen Edition d.rf man gesp;mnt sein. EU<e Goez 

Sigrid VON DER GöNN/\, Der Mainzcr Domschatz im spöten Mittclalrcr. 
Zwei 1nvenrore aus dem 14. und 15.Jahrhunderr, Archiv for mittclmeinische 
KG 51 {1999) $. 323-381, ediert und übersetzt ein Verzeichnis von 1326 (Nota· 
uclle.< Inventar vom 1. August; St.antsarchiv Wurzburg. Mainzer Domkapitel, 
Urkunden 2.4137) sowie eines nus dem Jahre 1418 (Mainz, Bibliothek de• 
Bischöflichen Priesterseminars Hs. 92) und vergleicht sie mit ru~deren Verzclch-
nissen und Nnch.richten des MA zum. Mainzer Domschatz. E.·D. H. 
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A. A. TALYZINA, Vcnccitmskie nomrial'nye· nkty: novye vo:z.moinosti 
storych isro~nikov ( a Venezianische Notari~tsakten: Neue Möglichkeiten <für 
die Auswenung> alter Quellen), ~yzantill.oslavica 60 (1999) S. 459-468. -Für 
die Handelsgeschichtc, die Re~licnkunde und die historische Demographie 
werden Not:triat~kten schon seit lmgem als unentbehrliches Quellenmaterial 
verwendet. Sie entl)alten aber a!lch wer1volle Angaben zur Gescbi.chte der 
Schi(fahrt bzw. Navigation. Dieser Aspekt bestimmt c!." hier vorgestellt'e 
Forschungsprojekt, das der Herausgab• und Auswertung von bislang \mbekann­
ten venezianischen Notariatsakten bzw. Fragmenten von notariellen Korrubren 
zur Schillahn auf dem Schwarzen Meer dient 11nd unter Lelrung von S. P. Kar­
pov vom .Laborotorium für die Geschichte von Byz.~nz und der Schwan:­
meerlruste" an der Hisrorischen Fakultiic der Stoadieben Moskauer UniversiL'it 
durchgefiihrt wird. ln Rahmen dieses Vorhabens erschien die Publikation der 
Vf . • Typologie und Entwicklung des Formulan von Dokumenten wr Ge­
schichte der Navigation von Liniengaleeren (sc. staatlieben Handelsschiffen) in 
Venedig" (russ.), Sonln-Petersbnrg 1998, die für den Zeitraum von ca. 1)30 bis 
1470 zwei wichtige Gattungen von Dokument~n für die Geschichte der Schiff· 
fuhrt interpretiert die .incanti'' (die olljährlichen Verordnungen, die der Senat 
von Venedig für die s.taatliche HandelssciUlfaltrt erließ) und die .comrnissiones" 
(Instrulttionen an die l<.apitiine). Der vorliegende Beitrog illustriert nm Beispiel 
des Kartularfmgn>entes von Lorenzo di Nico)o (1359) die im Rahmen des 
Projektes entwickelte Methode der 1\uswermng von Nornriatsakten. 

Franz Tinnefeid 

Linda GUZZE.TTI, Veneuauische VermKchtnisse. Pie so'l.iale und wirtschaft­
liche Situation von Frauen im Spiegel späunitteblterlicher TeStamente (Ergeb· 
nisseder Frauenforscl\ungSO) Sn•ttgart u. a. 1998, Metzler, 356 S.,JSBN >·476-
01624-2, DEM 78. - Nael1 der Überschlogsrechnung dieser Berliner Diss. sind 
aus dem Venedig des 14.Jh. ei:Wil 37-38000 Testamente überliefert. Es istleicht 
zu ermessen, welche technischen und methodischen Probleme die Bearbeitunl\ 
einer solcher Überlieferung mit sich bringt. Die Autorin hat sich entschlossen, 
jeweils 600 Testamente aus der Zeit von BOl bis 1325 und 1376 bis 1400 noch 
dem Zufallsprin.:cip fiir ihre Untersuchung ntiSZ\lwiihiJlll, und zwar je 500 Frau· 
en- und 100 Männertestamente. Die leitende Fr•gestcllung lautet festzustellen, 
,.welche Möglichkeiten die Frauen hatten, in famili.'iren und gesellschaltliehen 
Dereichen Entscheidungen z.u treffen, und ob sielt diese Möglichkeiten von der 
ersten Z\tr zweiten Untersuchungsperiode verringert oder erweitert h~ben•' 
(S. 13). Die Antwort auf den ersten. Teil der Frageergibt sich substanziell schon 
aus der hohen Zahl der Frauentcst:llllente: Wer testiert,l(ann auch entscheiden 
(S. 226). Den zweiten Teil der Fra~;e beantwortet die Autorin nicht systema· 
tisch. ll1t Duc!\ enthält jedoch viele Hinweise darauf, daß die Rolle der Frau 
sich run Bnde ge&enUber dern Anfang des 14. Jh. verbessert hat, ohne daß 
allerdings Griill.de für diese Entwicklung genannt würden. Nach drei Grund· 
Iagenkapiteln \\ber da; tiberliclerte Material, die rechtliehe Stellung der Frnuen 
nnlmnd der venezinnischen Statuten (wobei die Vf. die Statutenaussagen grund· 
siitzlich für bare Mün?.e nimmt, ohne die El'ßebnisse jüngerer Statutenforschung 
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[vor ollem M. Blattmann) zu be<tclttcu) sowie iibcr die Zus:unmcnsctzung der 
Stichprobengruppe werden die Testamente in drti weiteren Knpiteln ausgcwer. 
tet: auf wiruclta&:lithe, familiiirc und religiöse Aspekte hin. Die Darstellung­
deren ~ktiirc durch einen vari:uttcnormcn Schreibstil und "ahlreichc Druck­
fehler kein Geouß ist - folgt im wesentlichen dem Schema: Erläuterung des 
Xapitelgegenstondes, Angabe der l'rozentslitze für die untersuchten Sachverhalte 
bei Frnucn und Männcrn in beiden Zeitriiumen, Schilderung von Einzelfiillen, 
Q<ommentnrloser) Vergleich mit anderen S"'idten. Eine Vielz.'\111 von Daten und 
Fakten ilio. Darunter sind durchaus wichtige Feststellungen, etwa zur Rolle 
der Tesmrnencsvollstreckorinnen (S. 123 ff.) und zu Anz~ichen einer frauen· 
spezifi<chen Frömmigkeit (S. 75 f., 194 ff.); anderes wird man als weniger 
wichtig oder bonol einstufen. Vorzuwerfen ist der Autorin, daß sie die Phiino· 
mene, die sie beschreibt, weder mitein:mder verbindet noch versucht, ihren 
Ursachen nach:z:ugehe.n. Wenn die Arbeit tineL\ roten Fnden aufweist, dann de!l 
mehrloch angesprochenen -und wiederum scbr wichtigen - Hinweis, daß die 
Bedeutung der TeS<amenterrichtung und der Zukunftsvorsorge im L•uf des 
H.Jh. signilil<lmt lWgenommen hat (z. B. S. 40, 70, 77, 18, 100, 107 und öfter}. 
Dies ist freilich eine Erkenntni<, die mit der geschlechtsspezifischen Fragestel· 
Jung der Vf. nichts zu tun hat. So dokumentiert die Arbeit im Gmndc das 
Problem der Auswertung einer Massenquelle; daß zugleich auch viele nützliche 
Einzelinformationen geboten werden, sei jedoch ebenfalls vermerkt. 

Thomas Bohrmann 

U Camsto della Podesterio di Sestri Levante, a euro di Carlo CAl1.05! (Fonti 
per Ia Storia della Liguria 9) Gct10va 1998, Regione Liguria - Assessorato alla 
cultura. Socie!l. Ligurc di Storia Patria, XXVI u. 419 S., Abb., Karten, keine 
ISBN, JTL 80.000. - In diesem Band wird das Liegenschaftsverzeichnis der 
Gemeinde Sestri Levante, 50 km östlich von Genua, unter Angabe der jowei\i,. 
gen Nutzung der Flächen und der auf ihneil liegenden Abgaben ediert. Es ist 
im Staatsarchiv von Genua als MS 392 überliefert, wurde von dem öffentlidten 
Notar Domenico Riui in den Jahren 1467 bis 1469 geführt und diirltc eine lür 
WirtscbaltsbiSioril<er und Nornenforscher interessante Quelle sein, die durch 
Register gut erschlossen ist. D. J. 

FrMcesco Mostrrn CJISA!\llTTO, Sankt Gallen, Stiftsbibliothek, 265: ad 
Grimaldurn abbarcm?, Maia 51 (1999) S. 471-483, will durch das Frngczcichc.n 
nicht den Adress.ren des viel diskutierten Briefes Ermenrichs von EUwanten 
(MGH Epp. 5, 536-579) bezweifeln, sondern einen erwägenswerten Vorschlag 
unterbreiten, der auf einige seit jeher anstehende Fragen eine Antwort bieten 
könlltt. W>hrc:.nd er an anderer Stelle (vg). DA 55, 661} die amicitia ols tragen· 
des Them~ des Briefes herausstellte, geht es ihm hier tun den Überlieferungs· 
träger, de.n Codex Sangallensis 265 als ein so l<oozipiertes G•nzes. Ermenrichs 
epistob füllt die ersten 92 Seiten, d.1rauf foJgt (S. 93-97} die pscudo·hippokrati· 
sehe Epi<tola ad Antiochum regem, der Rest der Hs. (S. 98-124) cnthiilt vier 
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metrische Werke BedtiS. Der Vf. hebt hervor, daß llrmemich mit dem hoch­
gelehnen Inhalt seines Jlriefes nicht nur Grlmald ehren wollte, so)ldcrn auch 
die Hoffnung verband, daß der Emp{äoger ihn nl• Verfasser einer metrischen 
Gnllus-Vita empfehle, von der Ermenrieh eine Probe einfügt. Die nachfolgen­
den Texte sind als ehrendes Geschenk dem in allen WissenschafteD versierten 
Freund Grim.a\d zugedacht; ilu.u. hauen ja auch Hraban ood Walahfrid mehre.e 
Werke gewidmet. Eine besondere Rolle spielt in diesem Zusammenbang der 
Antioehus·Brief, der in vier weiteren St. G.Uer Hss. des 9. Jb. überliefen wird, 
aber nur im Code>: 26S gemeinsru-n mit Dichtung. Für den Vf. ist dieser Um­
st:md ein deuilicher Hinweis d3J'auf, daß es sich beim Codex 265 um das 
Widmungsexemplar (oder eine zeitnahe Abschrift) für den bibliophilen Gri-
mnld handelt. Peter Dincer 

F\llvio DBL!.E DONNE, Una disputa sulla nobilt~ .Un corte di Federia> ll 
di Svevio, Medioevo Roman.zo 23 (1999) S. 3-20. - In einem, wie der Vf. mit 
Recht vermutet, von Terrisius dc Atina verfaßten Brief an Pctrus de Vine• und 
Thaddell.< de Suessn wird ausführlich die Fn~ge diskutiert, was höher zu bewcr· 
ten sei, der Adel der Abstrurunung (nobilitas gencris) oder die edle G<Sinnung 
(probitos anim~. wobei sieh der Absender des Briefes für den Vorn\!lg der 
probitos entscl>eidet. Du Vf. stellt diese Streitfn~ge in ihren ge.istesgesehicht· 
Iichen Zusammenbang und gebt ihren möglichen Vorlagen nach. Im Anhang 
ediert er erstmals den Text vollständig und kritisch nach den drei Hss. - die 
vierte ist seit 1945 verschollen-, in denen er überliefert ist. -Eine Kleinigkeit: 
der Anm. 2 :1-itiene Brief Petnls de Vincn m 27 sratnmt nicht von Fricdrieh n., 
sondern VOll Konrad rv. (BF ~603). H. M. s. 

Wilhelm BAUM, Die Vcrwnndlungen des Mytb.or vom Reich des Priester­
königs Johannes. :Rom, Byzanz und die Christen des Orients im Mittelalter 
{Tangenten) Klagenfurt 1999, Kicab Ve.rlag, 438 S., Korten, Abb., 
ISBN 3-902005-02-5, ATS 298.-DasWerk ba,siert auf einer kirchenhistorischen 
Oiss. und hat d.~her auch seinen Schwerpunkt in ltü-chenpolitischen Aspekten 
des Thcmos. Auf den ersten 112 Seiten gibt der Autor einen Überblick über die 
Geschichte des Christentums in Asien und Afriko in Spätantike und frühem 
MA und dessen ßeziehunger, ~ur römischen Kirche. Am Ende des K•pit.ls 
beschreibt er dosBild von Indien und Ätbiopien, wie es in Europa in Literorur 
und Kartographie bis ll.lun 15. Jh. vorherrschte. Nach dieser umfungreichen 
Hinführung z.um Hnupttbem• wird zu Beginn d .. ;,.weiten Kapitels die Ent­
stehul)g de.s Mythos vom P.J. dargelegt. Dann folgt eine ausführliehe Analyse 
der Hss. und Quellen des Briefes des Prosbitcrs Jobanncs. Hier werden die 
eim1elne.n Interpolarionen aufgeführt, wie es schon F. ZMncke vor ea. 120 Jah­
ren vollzog, und in die Überlieferungsgeschichte eingefügt. Dabei erreicht B. 
nach Durchsicllt von Bibliotbel-.knt:Uogcn gegenüber Znmekcs 96 Hss. eine 
Zahl von mehr nls 200. Mit der Rezeptionsgescbiclue des llriefes kontntt er 
folgerichtig auf die Rolle Dschinghis Khans und der Mongolen, denn bei den 
vcrscl\iedcncn Venuchen der Europäer, K<>ntakt zu den mongolischen Herr­
schern >ufzunehmen, tauchen regelmäßig Informationen über den P.J. und 
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seine Präsenz in diesen Regionen in den Berichten der Reisenden nuf, wobei 
Morco Polo besondere Erwähnung findet. -lnt dritten Kapitel geht der Autor 
wnfusscnd auf die Verbreitung des Mythos in der ma. Literatur eia. Er bringt 
bcl<rumte Beispiele wie Parzival und don jüngeren Titurel, aber ouch bisher 
unbekannte Texte wie die Dorfchronik von Goisern oder 46 n1ssische Hss. 
Auch das Weiteileben des Mythos inll8. und •ogar .im 20.jh. tu>dct kurze. 
Erwiihnung. -Ln viertOll K.,pitcl wird der enge Zusammrumang zwischru1 dem 
P. J. und der Enrdecltungsgeschichte he!,gcstcllt. Hier geht es anfangs besonders 
um die ue.ue Lokilisierong des P. J. in Athiopien, die der Vf. richtig nuf Jordo· 
nus Cnralanus de Sl.veroc zurückruhrt, mit dessen Briefen erSt eine gesicherte 
Qudlcogrundla&e vorhondera ist. Später berichtet dc.r Autor über die Beziehun· 
gcn zwischen der römischen Kirche und der othiopisehcn Kirche, vor allem 
über die kirchenbinoriscll interessanten UJiions-Verhandlungen ;tur Zeit des 
Konzils von Floren~. Es folge ein Einschub über die Lokalisierung des P. J. in 
der Kartographie. Schließlich konzentriert B. sich auf die Bemühungen der 
Porrugiesen, zum P.J. votzUdringcn und ihn als Partner gegen den Islam zu 
ßeWinnen. - In seiner Zusrunmenflusung stellt der Autor fest, da(! ongesichrs 
der Verbreitung des Mythos zur Erzielung besserer Ergebnisse viele Quellen· 
bc<eiche nodt· besser enchlosse)l. werden tnüßten. Dies trifft seiner Meinung 
nach für vatiknnische Quellen' genauso zu wie für außereuropiiischc Quellcrt 
z. D. in Indien, China, Äthiopien und Rtmenisdte, syrische und nr:1bisc.he 
Quellenwerke. Dieser Aussage k.•nn man nur ~ustirtmten. Zweifellos hat der 
Autor sel~r genau an den ihm 'l.\lgänglicbeo Quellen gearbeitet und die For­
schung um den Priesterkönig Jobannes um wichtige Aspekte bereichert, vor 
-allem durch HiM.ufüsung weite~r Hss., die er :un Ende des Werkes in einer 
tabellarischen Übe.rsicht gegliedert haL Ulrich Knefelkamp 

Monika FEHsn, ,.. .. tmd tky grone [..] dey sal<<at dtmker cftich ".,, •. Grctckc 
&"'vordcs o.n cinen Essener Färber, Beiträge zur Geschichte Dortmunds 11nd 
der Grafschaft Mark 90 (1999) S. 79-91, ediert, übersetzt und interpretiert cineu 
undatierten Brief einer Schreib~in G-reteke Beswordes (sie!) aus dem Stadtarchiv 
Essen, Besrand ll, Nr. 802 (Abb. S. 85), den die VJ, ins frühe 15. Jh. dotiert und 
der zu 1396 be2eugten Dortmundcr Becinc Grereke Demvordes zuordnet. 

Goswin Spreckelmeye.r 

JohannesReuchlin, Brie(wcchscl, Bd. 1: 1477-1505. Uuter Mitwirkung von 
Stcf:m RHeiN bearbeitet von Mntthia. DA!.V AST J\ und Gerald DöRNI!R, 
Stuttgart·Bad Cannstntt ·1999, From=n-Holzboog, LXV u. 505 S., 
ISBN 3-7728-1983-4, Dl?:M 178.- Seit der Edition von fu:uchlins -Briefen durclt 
Ludwig Geiger in der .Bibliothek des litcrarischera Vereins zu Stuttgart" inl 
Jahr 1875 sind nicht nur manehe neue Stücke aufgefunden worden; die Kritik 
stieß sieh vor allem an der von Geiger für zilllrcichc Stücke gewählten Rege­
srenform, die eine Neuausgabe zum Dcside.rat m•chre. Die heurige Forschung 
wird auch und "ieUeicht gerade am Juristen und hcrz.oglichon Bernter Reuchlia 
Interesse fwden und an scif1en Bemühungen um das junge Druckergewerbo. 
Unrcr den z.1hlrcidten Korrespondenten fürden sich neben den deurschen 
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Hum~nisten auch der Mitvf. des .riexenhammers",. Jakob Sprenge!<, und 
Lorcnzo von Mediei, Aldus Manutius, Marsilius Ficinus sowie Giovanni Pico 
della Mirandola. A. M.-R. 

Johannes Reuchlin, Sämtliche Werl~e, hg. von Widu-Wolfgnng E!iU!RS, 
H!Uls-Gert ROLOFF und Pctcr SCHÄFER, Bd. 4: Schriften z.um Büchcrstreit, 
I. Teil: Reuchlins Schriften. Hg. von Widu-Wolfgang EHLERS,Lothar MUNDT, 
Hans·Gert ROLOFF und Petcr SCHii.PllR (Berliner Ausgaben) Stuttgart·Bad 
Caonst.•tt 1999, Frommann.-1-Iolzboog, 480 S., Abb., ISBN 3:7728-1777-7, 
DEM 510. - Den .,Bücherstreit" mußte Reuchlin gegen die Kölner Theologi­
sche Fal<ultiit ausfechten. Er hatte durch ein durch Kaiser Maxu:uilion I. ver­
anlaßtos Rechtsgutachten gegen das Verbot hebmischet Bücher (die Tütsch 
Missive von 1505, hier S. 1-12) diese Fol~ult.'it offen auf den Plan gerufen. Det 
Streit veraulaßte bekanntlich die deutschen Humanisten um Ulrich von Hutten 
zur Abfussung der gegen Köln gerichteten .Dunkelmännerbriefe". Es handelte 
sich also um einen Gelehrtcn.streit, bei dem es um mehr ging ab die Reputa­
tion. Um so bedauerlicher ist es, daß bislang außer der Hauptschrift Reucblins 
-dem "Augenspiegel" von 1511 - keine Schrift dieses Streits in einer modernen 
Ausgabe vorlag. Dem wird im RahJnen der Berliner Reuchlin-Ausgabe abgehol­
fen; insbesondere begrüßen wird man die Edition der umfangreichen Defensio 
contra calumnjatores C<>lonienses von 1513 (S. 199-443). Der vorliegende Band 
bringt Reuchlins Schriften; ein spiitercr sollauch die Kölner Seite prö.sentierco, 
ohne die Reuchlins Werl<e kaum verständlich sind. Hervorzuheben sind die 
ausführlichen Register der Namen und der von Reuchlin :citierten Werke. 

A. M.-R. 

O.r:igo gentis Ln.ngobardorum. lnt.roduzione, cesto critico, commento, a curn 
di Annalisa BR<I.CCIO'M'I (Biblioteca di Culturn Romrutobarbarica 2) Roma 
1998, Herder, 271 S., ISBN 88-85876-32-3, lTL 98.000. -Die Hg. nimmt sich 
in ihrer Diss. vor, die Ausgabe von•G. Waitz (MGH SS rcr. Lang. S. 2·6) durch 
eine bessere zu ersetzen. Dieses Hattptziel hat sie mit Sicherheit erreicht. 
B. datiert und bewertet die drei H$s .. der Origo M (Modena, BibL Co.pit. O.L.2), 
C (Cava dei Tirrcoi 4) und R (Madrid 413)·neu. Im Gegensatz zu F. Blubme, 
der die Ori&o 1868 in den MGH U. 4 ersun.Js ediert und dessen H.•ndschri.f­
tend.1tierungen Wairz übernommen hatte, betrnchtet sieMalsdie älteste (und 
beste), spiitestcns in der zweiten Hälfte des 9. Jh. entst\lndene Hs., während sie 
das bis dahin in das 10. oder frühe 11. Jh. datierte Manuskript R der Mitte des 
11. Jh. zuordnet. Sie kann so in ihrer Edition nicht nur die zablreiebC1\ (Lese-) 
Fehler der MGH-Ausgabe korrigieren, sondern den Text auch auf eine si.che· 
rcre Basis stelleo. Ihre Edition wird daher in Zukunft WQI\l die verbindliebe 
werden. Wahrsdteinlich wird sielt auch ihre Einschätzung durchsetzen, die 
uberbnupt nicht christlich geprligte, .germ.,niscJte• Origo sei im Umkreis 
König Grimo:tlds (662-671) nach dessen Tod entstanden. Utre umfangreichen 
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pllilo\ogiscben und )inß"lstisehc!l Texd.tonunentare sind iru ·(ibriten auch für 
den Historiker wertvoll. Wenn diese Kommentare allerdings historische oder 
n:unenkundliche Dimensionen einschließen, dann oHtnb<lren sich schmer:z.lid~e 
Lücken in der LiteraturVerarbcitung: Nmen wie \'(lenskus, Delogu, Wickharn, 
Harrison, Christie, Pohl, Arcamone oder Rciehert tauchen nicht einmal im 
.Literaturvcacichn.is auf. Trotz dieses Einwandes undtrotzihres angesichtsdes 
aktuellen Diskussionss~mdcs erwas naiven GernL'Ill<.n·llcgrifls bleibt lestzuhal· 
tc:n, daß Jl. der Forschung eine wichtige frühroa. Quelle in verbesserter Textge· 
scnlt z.ur Verfügung scellt. JörgJru-nut 

Die Waldr:un-Faro.Uie und ihre Rolle Ul der Frohgeschichte St. Gallons. Ein 
Forsclmngsbericht Hans F. HAEF!lLI!s aus den !ruhen 70cr Jnb.ren, eingeleitet 
und kommentiert von HIUUles STEINER, Schriften des Vereins für Geschichte 
des Bodensees und seiner Umgebung 115 (2000) S. l-15.- Abgedruckt wird ein 
Teilsnick aus den Vorarbeiten Haefelc:s (t 1997) zum Komment.1r seiner nicht 
zustande gcl<ommencn Edition von Ratports Casus s. Galli, worin die Glaub­
würdigkeit der in !Utp. 4 und 5 gemachten Angaben über die frühen Wohltäter 
des Galluskloscers darseran irr. Dies wird in den anschließen?"" ,.Anmer­
kungen und Ergänzungen" des neuen rig. Steiner mit eigenen Überlegungen 
weiter abgesichert. R. S. 

Matthc,v li'!NES, Memory, Ornlity and Literacy in an Early Mediev:U 
Society, Post & Present ISS (1998) S. 3-36, verbirgt unter dem allgemeinen 
Titel eine sehr fundierte Studie zu den G<ru~ Karoli Notkers von St. G:illet\, 
insbesondereder Pcnk· und Arbeitsweise des Autors im Umgang mit der Vcr-
gongenbeit. R. S. 

Giovantü Di:tcono, Istorja Vene~icorutn. Ediz.ionc e trnduzione 11 cura di 
Luigi Andrea .BEnTO (Fonti per Ia storia dcU'ltalia medicvnle 2) Bologna 1999, 
Zanichelli Ed., 278 S., ISBN 88-08·09115-5, !TL 48.000 bzw. EUR. 24,79.- Als 
zweiter Band der vom Istituto srorico !taliano pcr ü Medioevo seit ncucsccm 
herausgegebenen Reihe von :I' aschenbuchausgaben ma. Quellen mitsamt bei­
gegebener Übersetzung liegt nunmehr die für d.1s 10. Jh. so m~terialreiche 
venezianische Chronik des Johannes Diaconus vor (der B. hier eine neuartige 
Gliederung in vier Bücher und jeweils Kapitel unterlegt h•t). Den iu der 
ältesten Hs. fehlenden Anfangsteil der Chronik mit seinen breiten Übernnl1men 
aus Bed.,, Paulus Diaconus u. ~. (bis S. !04 seiner Edition) schänt auch B., 
iiltercr Literatur folgend, in diesen Partien nls interpoliert ein, doch wie man 
sich d." ursprüngliche Werk in seinem Anfangsteil denn nun vorzustellen habe, 
bleibt dann doch oflw. Als Textedition wird man :iuch weiterhin vielleicht 
besser die :Edition von Monticolo 1890 in den Fonti per lo storio d'ltalin 
benutzen (denn B. zieht nur zwei der drei nltcn Hss. heran und bietet lediglich 
einen reduzierten Varlantenoppnrat). Der Gewinn der neuen AtiSgnbc sind 
insbesondere die Einleitung und der Snchkommenrar, die auf nützliche Weise 
an die nc\lere (insbesondere italienische) Literatur heranführen. R. P. 
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Chriswph DARTMANN, Wunder als Argument. Die Wunderberichte in der 
Historia Mediolanensis des sogenannten L-tndu!f Senior und in der Vita Arialdi 
des A.ndreo voll Strumi (Gesellschaft, Kultur und Schrift - Mediävistische 
Beitriige 10) Frankfurt am Moin u. a. 2000, Pcter Lang, Xll u. 262 S. + Taf. 
A-C als Anlage, ISBN 3·631-27126-8, DEM 84. -Umrahmt von eingebenden 
methodischen Überlegungen zur Interpretation ma. Wunderberichte und zu 
einer Theorie des Wunders (S. 11-69, 221-229) untersucht diese Münsteraner 
Diss. acht Kapitel au• der Hi.storia Mediolancnsis {S. 69-180) sowie vier Kapitel 
aus der Arinldsvim {S. 181-215) unter der Fragestellung, inwieweit die dort 
behandelten Themen >.ur Grundaussage des Werkes gel>ören b~w. diese srüt:r.en. 
Fiir bcide Quellen kommt 0. :r.u einer positiven Antwort. Den Forschungs· 
crgeb•>issen von Busch und A.l:r.ati zur EntStehungs:r.eit und zur cousa scribendi 
der Historia Mediolanensjs folgend, charakteri$iert er die Wunderepisoden als 
OiskussionsbeitrKge :ru den um 1075 virulenten Fragen, d ie oufgrund der in 
ihnen mitgeteilten Orte, Zeitpunkte und Personen zudem noch ein besonders 
hohes Maß an ldcntifi.kMion ermöglichten. Die begrifflich und strukturell 
weniger eindeutig fo.ßboren wundersamen Schilderungon der Ari:udsvita gehö­
ren nach 0. in erster Linie in den Bereich der hagiograpbischen Topik, durch 
deren Einsatz die I-lciligl<eit eines Menschen nochgewiesen werden soll Dar­
iiber hinaus komme den miralrulösen Berichten aber die Funktion zu, auf die 
bedeutenderen inserierten Predigten Ari:>lds zu verweisen, wodurch sich der 
T exc wiederum als wichtiger Beitrog zur Reformdiskussion in Oberitalien 
einordnen lasse. Den Gepflogenheiten der Roil>e entsprechend sind die Ergeb· 
nisse der Untersuchung auch auf itnlienisch zus~~tnmengefußt (S. 231-234). Es 
fol~;en Quollen- und titcraturvcrzcichnis, Personen- und Quellenregister mit 
gcnauen Stellenangoben der beiden behandelten Werke. Zu dem von D. te­
wählten textlinguistischen Ansatz ist anzurnerk~n, daß zumal für die acnt 
Kapitel aus .Landulfs" umfangreichem Werk auch eine textkritische Herangc­
hensweise notwendig gewesen wäre. Der Vf. hätte d.'mit an SteUen, wo er sich 
auf vermeintlich hsl. Basis gegen den Editionstext von Cutolo stellt, Fehlcin· 
schiitzungen umgehen können. Erstens ist d." jüngere Alter der Edition Cuto­
los (1942) gegenüber derjenigen von Bethmann/Wattcnbach {1848) kein Quali· 
rärsmer](llla], das die unkritische Übernahme allein dieses Textes ond seiner 
Varianten erlaubt. Zweitens befindet •ich der von 0. verloren geglaubte Codicc 
L'tßdolfo o Casati (ehemals Biblioteca Mctropalitana E 24.4) vom Ende des 
14. Jh., wie bereits seit über 10 Jahren bekannt und itn Rahmen der neuen 
Arnulf-Edirionen mehrfach ausführlich dargestellt (z. B. DA 49, 4 ff.), heute in 
der Beinecke Library in Yale/New H.wen unter der Signatur 642. Dritten.s 
hätte die Kollation der vermeintlich korrupten Stellen in der Historia Mediola· 
nensis ll 31 ge2eigt, doß Cutolo zwar die Losorten "'"'dem verschollen ge&Jaub· 
tcn Codex richtig ntittcilt, dafür. ober bei den Vori;unen des Ambrosianus H 89 
inf. vom Beginn des 15. Jh. komplett daneben liegt. Boi den von Cutolo unter 
der Sigle A für Ambrosianus Ii 89 inf. mitgeteilten Varialltcn, deretwegon sich 
D. (S. 1391. Anm. 214-217) füreinen anderen Text als Bethmonn/Wancnb•oh 
(deren EditionS!ext hat Cutolo weitgehend übernommen) entScheiden zu 
ltönnen glaubt, hondclt es sich keineswegs um den Text dieser Hs., vielmehr 
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<~immen die Lesarten wonwörtlid• mit dem von "ßctbmann/W attcnbach (und 
folglich Cutolo) eingerichteten .Edirionste.Xt Ub~rein ~~ rtud1 mit dem heure 
in Yale befindlichen Codex, steht man von eUier mutunnlen Verschreibuna 
(Jirodii.s statt pradiis) ab. Es zeigt si~ ZU?' wiedcrholtCJ'. Mol, wie die UllZttrei· 

chende Ilditionshge der Interpretation <fieses facettenrctchen Werks durchaus 
Grenzen seczt. Allgemein gesprochen ist auch oder gerade für methodische 
An.Stu, die sich mit der Komposition einer Quelle und deren Entstchungs­
zusamruenhang aoseinondersetzen, eine gesicherte Textgrundlage die unabding· 
bare Voraussetzung. Cloudia Z"Y 

Testi storici Vcnczi.'llli (XI-XDI secolo). Histori.' ducum Venetorum, 
Annn!es Venetici breves, Domcruco Tino, Relatio de electione Dominici Silvi 
Vcnetorum ducis. Edizione e traduzione a cum <Ü Luigi Androa nmrro (Medio· 
evo Europeo 1) Padovo 1999, CLEUP, XXXVI u. 114 S., ISBN 88·717ß.88~·2, 
m 18.000. - Priisentiert werden zwei ersttiJ:Us MG.H SS 14 (1883) S. 72-97 
bzw. S. 69-72 ediene kleinere venezianische T extc der Zeit um 1200: eine 
Chronik (Zeitraum 1101-1229) ·und ein kleines Aru>alcnwcrk (Zeitraum 
1062-1195}, beide dam;>}s bekannt und OOiCrt nur 3US jeweils einem einzigen 
zeitgenössischen Codex. Hinzu kolllll1t ein Bericht über die Dogenwahl 1071, 
dercm in einen> Druclt des JS.Jh. überliefen ist. Bei der ,.Edizione" ist SI<"J>siS 
geboten: Die in MGH SS 14 verzeichneten Vn.rionten futdet man keineswegs 
vollsrändig wieder; und was die Annales Vcnctlci breves betrifft, so wäre von 
einem ,Editor' zu erwarten gewesen, daß er ~ vo" Sauerbn<j aufgefundene 
und im Nuovo Archivio Veneto 7 (1894) S. 5-8 publizierte Auszugs· bzw. 
Parallelversion des Werks in einem veneziruüschen Codex des 12. Jh. (aus dem 
XloS!er Brondolc>, beute in Metz, Nachtrag vor 1227; durchaus crwiihnt 
Rep. font. 2 [1967] S. 344) eingearbeitet Wld im Verhältnis zttr 1-:bupths. kom­
mentiert bänc. Den lleridu über die Jalue 1178-17.04 ""'der sog. Chronik des 
l'iero Iustiruan (s. XIV), der MGH SS 14 S. 89-94 zweci<S Aus(üllttng von 
Textverlust unmotiviett in die Historia ducum Venetorum eingeschoben ist, 
liült B. zu Recht beiseite, den langen Bericht zuvor MGH SS 14 S. 8!,29-89,20 
über den Frioocn von Venedig 1177 (der erst aus dem 19. ]h. als zugehötig zur 
Hisroria ducum überliefen ist) nimmt n. S. 43-67 hingegen nuf, scböt;et ilm zu 
Recht jedoch als einen 'l'ext wohl erndes l4.Jh. ein. Die Übcrserzung ist 
generell sicherlich brauchbar; iirgerlich .Uerdings i.st die fehlende Vertrautheit 
B.s mit den venezianischen Datierungsbräuchen (wns mancherlei falsche Dntie· 
nmgen in die Übcrserzung hineinbringt): Der .4. ]an. exeunte 1105 Jnd. XIV. • 
z. B.(S.SS f.) ist in Venedig ebon der 28. Jan. 1106 und nicht der 4.]nn. 1105 
(so richtig seho_n MGH SS 14 S. 70,27; die von B. in Anm. 7 aufgeworfenen 
Frogon erübrigen sich damit). Und auch in der langen Liste der 1177 beim 
Frieden '\Ion Venedig Anwesenden (S. 54-67) ist in der Übersetzttng mnnclaes 
mißraten' Elm-atdus Merburgensis ist kein :Biscl10l von .Marburgo• {sonde;n 
von Mcrscburg), ThebaldusPataviensi.s ist nicht der Bischof von l'nduo, sondern 
der von l'ossau, dafür Gt:rardus Paduan/IS dann nicht ein simpler .,l'adovano", 
sondern der 1177 amtierende Bis<:hof von Padua, etc. R. P. 
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Jean-Cloudc SCNMJrT, Die autobiogrnpltisdte Fiktion: Hermann des Juden 
Bel<ehrung (Kleine Schriften dc:s Arye.-Maimon-Instirurs 3) Trier 2000, Arye­
Maimon-lnstitut für Geschichte der Juden, 39 S., ISSN 1439-1&00, DEM 6. -
Der Vortrag tritt in der von 11.. Saltman (vgl. DA 45, 247} uusgclösten Diskus­
sion dem Standpunkt von L. Horstkötter (vgl. DA 51, &OG) bei, betont dabei 
vor allem aber die Qu:Uität des Opusculum do co.nversione sua ols • Wahrheit 
der K.111oniker von Cappenbcrg" (S. 9), bei der es weniger darauf ankomme, ob 
ein realer Konvcnit als Autor dahinterstche. R. S. 

Christi;ute DE CMECKER-DUSSART, L'expUition d'Henri VU en ltalie et 
\es so\nccs Üegeoises, Le Mcyen Age 106 (2000} S. 513-544, untersucht das 
Echo, das Heinrichs vn .. Romfahrt in Lüttichor Quellen gefunden hat: der 
Chroniquc des Jeon de Hoesem, der Cbronique li~geoise von H02, der des Jean 
d'Outremeuse (Ly Myrcur des Histors), dem Epos Lexs Voeux de l'egervier 
und schließlich der Chronik des Levold von Northof. G. Sc:h. 

Angelo Clarcno, Liber chroniC\\nlm sive tribulationum ordinis n1inorum. 
Edizionc a cura di P. Giovanni ßOCCALT, con introduzione di Felicc ACCROC­
CA e trnduzionc .it.,lianu a frcnte di P. Marino BIGARON! (Pubblicat.ioni delln 
Biblioteca fronccscan Chiesa Nuova - Assisi 8} Santa Maria dcgli Angeli (l'g) 
1999, Ed. Pon:iuncola, 943 $.,ISBN 88-270-0380-0,lTL 95.000.- Das Haupt­
werk des streitbaren Franzisl<anerspiritualcn ist in Anlehnung an Jonchil.ns 
siebenStUfiges eschatologisches Gcsehichrtscllema angelegt worden. N•ch den 
vier lateinisd•en Hss. und weitaus mehr spät:ma. italienischen Übersetzungen 
wurden wiederholt {T eil-)Drueke erstellt, doch ist bis lteute die Editionssitua­
tion der Schrift unbefriedigend. Dies wird nun durch die vorliegende Arbeit 
>.um Positiven verändert. B. verwendet allerdings in seiner lateinisch-italieni­
schen Ausgabe bewußt nur die Ioteinischen Überlieferungen und will auch 
z.unäehst nur eine solide TeY.tgrundlagc für weitere Forschungen präsentieren. 
Dieses Unterfangen ist nls gelungen zu bezeichnen. In einer Appendix ist nach 
der Ausgabe von Lydia von Auw die Episrola excusatoria (Brief 49} nach­
gedruckt. A. stellt in einem profundem Vorwort neben Fragen der Verfasser­
schaft und Überlieferun~:sprobl.emen die aktuelle Sichtweise des tiefgründigeo 
Werkes vor, das ausgehend von der Lebensbeschreibung des hl. Fmnzislrus bis 
zur Vereinigun& der wahren Spiritual!:Q mit Chrisrus reicht. Breit angelegte 
Indices verborum et bibücarum ci~<ttionum eröffnen den Zug:\llg zu den an-
spruehsvollen Texten. C. L. 

Marino Zt\nliiA, I nomi e Ia cronad•istica cinadina irol.ian• nel Trecento 
(Nuovi studi storici 49} Rorna 1999, Istiruto storioo italiano per il medio e~o. 
xm u. 385 S., keine lSBN, lTL 60.000. - Der Autor unterscheidet Notars· 
Chronilten1 die in unterworfenen Städten wie etwa Vicenza, Novnrn. Gravina 
in Apulien oder Bologna respektive in politisch selbständig gebliebenen Städten 
(Venedig und Padua) entstanden sind. Dementsprechend glicderuich die Studie 
in zwei ~;Ieich große Teile. VorangestcUt ist ein ausführliches, als Einleitung 
ged.,chtes Kapitel ßbor rucoobaldus von Ferrara. und Giovanni Lemmo da 
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Comugnori (aus S. Miniato), die um die Wende zum 14. Jh. arbeiteten. Notare 
aus unterworfenen Städten schrieben Chroniken ll>rer Heimatstädte, in denen 
sie jedoch nie das Amt des Kafl2lers ausübten. Ih.re Geschiehteil sind mit 
Tagebuchnotizen versetzt, wie sie dem Genre der Libri di f.uniglia eigen sind, 
und enthalten olt geographische Beschreibungen im Sin.ne eines Städtelobes 
oder gar novellistische Einlagen. Im Komrost dn.zu sind die Chroniken un­
abhängiger Stadtsrnaten in der Regel von Notaren verfaßt worden, die nicht am 
besagten Ort geboren wurden, dort jedoch eine Korrierc machten, die sie ins 
höchste Amt (Kanzler) f\lhrte. In ihren T~'ten fehlen aber die obengenannten 
Elemente weitgehend. Sie wirken wie offi>.ielle Stadtchroniken, ouch wenn sie 
ohne Auftr11g entstanden sind. Die Studie hinterliült einen sehr zwiesp:iltigen 
Eindruck. Wer sich in det italienischen Chronistik des H.Jh. nicht so I;Ut 
auskennt, dem werden hier vergleichend ein gutes Dutzend Texte vorgestellt 
und er findet viele wenvolle Einzclbeobachrungen. Doch scheint mir die 
Ausmhl der Stiidte (und damit der Chronisten) zu beliebig. Die Konzeption 
des Bandes ist wenig überzeugend. Nicht nur, d~ß gelegentlich die Kategorien 
durcheinander geworfen werden - Siena blieb selbständig: Wie l~nn man dann 
Cristofano Guidini mit Conlorto da CostoW> aus Vicen~ vergle.ichenl- oder 
nicht eingeltalien werden - Andrea DancMo war Doge, jedoch nicht Notar. 
Seluom blaß ist auch Z.s Vowelluilg von der notMiellen Tiitigkcit, die nicht 
darauf besd•ränkt w"', lmbreviaturen ins Reu1e {mundum} zu schreiben und 
das Notarssignet darumer zu setzen. Meines Ernehtens war das tägliche Proto­
ltollieren von Verhandlungen politischer Gremien oder vor Gericht f\lr die 
kompositorische Au.Jage und die Erzältlsrrukrur der Chroniken sowie für die 
Sprncht,ewalt der Autoren weitaus wichtiger. Die Herkuolt vieler Notare aus 
der kaulmiinn.ischen Schicht - wie sie etWa für d.'s Duccento nachzuweisen ist 
- erld3rt nicht nur die starke Bindung an die eigene Stadt, sondern auch die 
Anleihen aus den Libri di f:uniglia. Dies ist aber weniger Z. an.zulasten als den 
bislang fehleuden soualgesehiehtlichen Arbeiten über d.1s spiitmo .. Notoriat in 
den einzelnen Kommunen. Ein Index beschließt den Bnnd. 

Andreas Mcyer 

Sn1dien zur ,Wcltehronik' Heinrichs von München, ßd. 1: Überlieferung, 
Forschungsbericht, Untersuchungen, Texte. Hg. von Horst IlRUNNEI\; 
Bd. 2,1-2: Johannes REnELllAOi, Von der >Erweiterten Christbcrre-Cbro­
nil« zur Redaktion "'· Te.xte; ll.tl.l,l: Doroth.e• KLI!ll'l, Text· und überliefe­
rungsgeschichtliche Untersuchungen zur Rod~ktion ß; Bd. 3,2: Dorothe;> 
K~IUN. D.ie wiclu:igsten Textfassungen in synoptischer Damelluug (\'ifissens· 
Iiteratur im Mittelalter 29-31,1-2) Wiesbaden 1998, Rciehert, XI u. 598 S. bzw. 
XVI u. 634 S. b:tw. V u. 425 S. bzw. XV u. 645 S. bw. IX u. 399 S. + 1 Bei­
lage, ISBN 3-89500.032-9, DEM 398. - Dieses schon äußerlich eindrucksvolle· 
We.rk bemiiht sich um eine der interessantesten historiogrophischen volks­
sprachlichen Schöpfungen des 14. Jh., in der sieh so etwas wie eine Summe der 
biblizistischen Diebrungen und der Reimchroniken jener Zeit fmdet; es wurde 
z.ll. die Rezeption von Alexander· und Ka.rlromanen und der Koiserchronik 
(Ed. von Massmann 1854, Bd. 3) nachgewiesen. Da die ca. 20 Überlieferungs· 
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tragcrsehr breit voriieren, liegt bis heute l<cine Gesamtedition vor. Gleichwohl 
verhelfen die deuilrcichcn Studien zu einem tieferen Verstlindnis der Kom· 
pilationstcchnik und der verschiedenen Redaktionen. Bd. 1 vers:unmelt neun 
einzelne Studien insbesondere zur Re~eption älterer Did>tungen, hervoi'T.\t· 
heben ist Dorothea KLEIN, Die Weltchronik Heinrichs von München. Ergeb­
nisse der Forsrhung (S. 199~239), die betont, tbß die bishcciße Forschung vor 
allem die "Neue Ee'' berücksichtigt habe (also die Zeit noch Christi Geburt). 
Diesem Mi.ßstond soll wohl der hier zu besprechende Komplex abhelfen, da 
sich die Autoren sowohl in dem ersten Studienband wie in allen anschließen­
den Unrersuchungen (einschließlich der TextausWlthl in Bd. :;, 1-2) aufdie "Alte 
Ee" konze.ntrieren. - Bd. 2 und 3 sind im Gmnde eigenstiindige Monographien 
zu den beiden Hauptüberlieferunßs.strängen 01 und ß·, Sie dokumentieren, wie 
weit die Vororbeiten zur Edition des Gesamtwerkes gediehen sind und wie sich 
das philologische Geschäft ~ngesichts der breiten und lebendigen Überliefo-
mngslage kompliziert. A. M~R. 

)can Frois.san, Chroniques, Livre 1. Le manuscrit d'AmiOJ>S, Biblioth~que 
municip:>le n• 486, cdite por George T. DIL.LEI\, T. 5: Lexique (l'extes litteroi· 
res fran90is 499) Genhe \998, Droz, 359 S., JSBN '2.600.00307-X, CHF 84. -
Mit dem hier anzuzeigenden Teilband fmdet d.15 große Untemehmen, d>S 
Buch 1 der Cbroniques Froi,.Mts n•ch de.r Redaktion vo11 Amieus zu edieren 
(vgl. DA 53, 643 f.), seinen Abschluß. Der Hg. legt nun noch ein Wörterbuch 
vor, dosalle wesentlichen Seyiffc des Textes in den verschiedenen, teilweise 
sehr uhlreiehen Schreibvarimten er faßt (unter .conscillier" folgen z.. B. 52 [I) 
Formen nach [S. 87 f.]) und >.urneist auch iu das moderne Frnnrosisch übersetzt. 
Angesichts der themotischen Breite F.s ist damit tats!ichlich ein .•panorama.. du 
fmn~ais du XIV• si~cle" (S. 7) geliefert worden, das nicht nur filr den Litera­
turhistoriker, sondern gewiß aucl1 für den Sprachwissenschaftler von höchstem 
Interesse ist. Da dieses Verzeichnis jedoch immer nur die Ersterwähnung einer 
Sclmibwcise nnführt, l.ann es nicht nh Sachregister dienen, welches z. B. über 
Schlüsselbegriffe wie .hirau• (S. 190f.) oder .scnescal" (S. 318) :ru wichtigen 
stofflichen Elementen des Ceschicluswerkes führen würdt. Ein rasch« Zußriff 
auf den umfru1gteichen Text in nlso nicht möglich, zumnl ouch weiterhin -wie 
schon in der Rczensio" der früueren Böo.de angcm:ilint (siehe oben) - ein 
Person.eoregister fehlt. Gert Melville· 

Gerrit HIMMEI.SBACH, Die Renaissance des Krieges. Kriegsmonographien 
und das Bild des Krieges in der spätmittelalterlichen Chronistik am Beispiel der 
Burgunderlrriege, Zürich 1999, Chronos Verlag, 377 S., ISBN 3-905313·17-0, 
CHF 58 bzw. DEM 62, - Die vorliegende Dis.s, strunmt Oll$ dem Umfeld der 
unter der Leitung von H. Brunner, R. Spmndel und D. Willeweit stehenden 
interdisziplinären Würz.bu~er DFG-Forschergrilppe "Dos Bild des Krieges im 
Wandel vom Spiitrnitte~1lter zur Frühen Neuzeit". Es ist daher nicht weiter 
verwunderlich. daß sie methodisch ebenfalls dieser Prämisse eines grundlegen­
den ,.Wandels" vom MA zur Neuzeit verpflichtet ist- Vier Chronisten aus der 
zweiten Hölfte des 15.Jh. (Diebold Schilling, Albrecht von Bonstettcn, sog. 
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Nicolous von Basel bzw. Straßburg [vom Vf. •nit Nicolnus Snlicetus identifi· 
ziert], sog. Basler Anonymus), die in ihren Werken iiber die ,,Burgunder· 
kriege", d. h. die Endphase der Herrsch•ft K.arls des Kühnen (\444-1471), 
berichtet haben, bilden d.<S Unrersuchunssfcld. Nach einer kutun Slcizzieruns 
der politischen Ereignisgeschichte (S. 17-24) wird auf das soziale Umfeld der 
Chronisten näher eil!gegaogen (S. 25-90), um sich dann im Hauptteil 
(S. ?1-232) mit dem .Kriegsbild der Chronisten: Elemente, ScbwetpUnltte und 
Unterschiede" zu bescbliftigen. Der Vf. bietet eine im Wortsinn erschöpfende 
Fülle paraphmsierender P.inzelbeobachrungen zu untersehicdlidmen Themen, 
wobei die einzelnen Schwerpunktset:tungcn der behandelten Chronisten, nicht 
wletzt dank der ausführlichen. Quellenzitate, scl>t gut erkennb•r werden. 
Angesichts der Moterialfulle droht bisweilen der rote Faden verloren zu gehen, 
Z\lm•l eine .manchmal umständliche Ausdrucl<sweise, verbundon mit überflüssig 
erscheinenden politischen Bekennuüssen (vgl. :t. B. S. 12, S. 257-258), die Lek­
türe nicht eben erleichtert. Problcmntisch erscheint dem R=senten ~ber vor 
allem die vom Autor vielfach und nicht zuletzt auch in se.incm. .,Resümee" v·or· 
genommene Betonung der Differenzq..alität :.wischen .Mittelalter" \\nd Neu· 
""it, vgl. S. 256: .Kei.ll Autor wußte, d:Ul er an der Schwdle einer neuen 
Epoche stand, doch gerade die auffäll\ge Voriationsbreitc der Äußerungen 
vctruinelt einen Jleui\rtigcn Geist von Innovation, der einen Baustein zu un.se-. 
ren>. neu>eidichen Geschichtsverständnis legte und clie m•. schablonenartigen 
Urteile beiseite schob". Man wird sich imgen dürfetJ, ob nicht die Diss. ihrer· 
scits ein all:tu schablonenartiges Bild des MA lmltiviert hot. 

Hans·Henning Kortüm 

Christoph HlllDUK, Almut HöPERT, Cord UL!\ICHS, Kriegund Verbrechen 
nach •pätroittelalterllcben Chroniken (Kollektive Einstellungen und sozioler 
Wandel im Mittelalter N. F. 4) Köln 11. a. 1997, Böht,u, 253 S., ISBN 3·412-
15196-3, DEM 58 b:c<V. EUR 29,65. - Der Band vereint drei höchst unter­
schiedliche Thexnen: Christoph HEIDUK, Die Diskussion über d.1S Strofrecht in 
sp~tmittclalterüdten Cl>ronil<en Schlesiens und der LausitZ (S. 9-109)i Almut 
HöFI!RT, I<ricg in der Individualperspektive von reichsstädtischc.m Patriziat und 
Adel im Spätmittelalter: Die Beispiele Nürnberg, Frankfurt und Georg von 
P.hingen (S. 111-184}; Cord ULIUCHS, Der 13jöhrigc Krieg zwischen dem 
Deutschen Orden und dem preußischen Städtebund im Spiegel der ,Gescbiebre 
von wegen eines Bundes' und anderer Chroniken (S. 185-241). Alle drei Bei. 
trär.e sind de.m von der Würzburger DFG-Forscl1ergruppc um H. Brunner, 
R. Sproodcl und D. Willeweit verfoclltcnen ModernisierungskoJlzept im Sinne 
einer qualirativen Differcn:t :.wischen !viA und Neuzeit verpOichtct. Heiduk 
zu folge äußert sich bei den von üun untersuchten, iiber fünfunddreißig schlesi· 
sehen Chroniken nus dem 14. bis zwn 17.Jh. der Übergong vom MA zur 
Ncuteit in einer inuner stärker werdenden SiiltulMisierung der Rechtsspre· 
chung. Beispielsweise würden .religiöse Sühneleistungen aus dem Strafrecltt 
verdrängt•, hingegen .rein weltliche Straftaten in den Vordergrund rucken", 
wie das Boispiel der Hussiten zeige, die man zunehmend weniger als "Ketzer" 
verfolgt, denn als Gewalt~'itige kriminalisiert habe (S. 103). Der Autor betont 
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ober :z.u Recht ,.d:\S gleich:z.citige FortWirken ~lter Rechtstraditionen" (ebd.). 
Größere "Recl>tssichcrbeit" durch IiemeUung eines einheitlichen Rcchtsgebi<> 
tes, d." verbunden gc.wesen sei mit einer Einebnung unterschiedlicher Rechte, 
wird gleichfalls als ein Aspekt juristischer Modernisicrung gedeutet. - .Höfen 
befragt Nür.nberger (tnman Stromer, Beethold und Endres Tucber, Nikolaus 
Muffel} und F rnnkfurtcr (Ber.o.l=d und lob Rohrbacn) Quellen des ausgehen­
den 1~. uud des 15. Jh. als .fndividualzeup!isse des P.rriz.iats" auf ihr Ver­
ständnis und ihre Bewertung von .Krieg". Nach A.nsidlt der Vf. ist man in den 
Reihen des Patrizi."s dem Phänomen ,.Kriet;" in relativer Gelassenheit begeg­
net, .,:tls eine(r) Sache, nllt der man rechnen mußte, wie mit einem Nnturereig· 
nis" (S. 183). Die autobiotrophische Schilderung der .Raisen nach der Ritter· 
scbaft' des scbwäbisclu:ll Adeligen Georg von EI.Ungen (1428-1508) dienen der 
Vf. rus Kontra.suoüe, ""' bdie ritterliche Idealisierung kriegerischer Ausein­
andersc<Z\J.ngen" (S. 183), die Funlttion des Krieges nls eines ,.wesentlichen 
ubensin.ru.ltes" (5. 184) demoLUtrieren zu können, wobei Vermu.nmgen über 
die c.1usa wibendi Georgs {Festigung der eigenen Position im Rilterbund Sankt 
Jörgenschild, Noch.weis der Turnierföhigkcit) angestellt werden. - Ulricbs 
schließlieb untersucht die von einem Anonymus geschriebene ,Geschichte von 
wegen eines Bundes', die den :.wischen dem Deutschen Orden und dem .Bu.nd 
der preußischen Stönde in den Jahren 1454-1466 geführten Krieg :turn Inhalt 
hat- In Abgrenzung von andero.n zeitgeniissi.schen Quellen ~Ente FortSetzung 
der Älteren Hochmeistercbronik' und ,Gescllichte des 13jiihrigen Krieges~ 

. betont der Autor die Konzentration der Chronik nuf .bcinnhe ausschließlid> 
dem Orden günstige Ereignisse" (S. 231). Die ,.Modernität" der von ihm aus­
führlich in ihrer Erziihlstrul<~r gewürdigten Quelle siel>t Ulrichs in ihrem 
gänzlichen Verzicht auf .reügiöse Motive• (S- 232), wobei der imßler wieder 
vorgebrachte Vorwurf des • Verrats" an die Adresse der Gegner des DeuiSchen 
Ordens den .roten Fadenu der ganzen Erzählung gebildet J.>abe (ebd.). Den 
Konflikt des Ordens mit den preußischen Ständen deutet der Vf. als ,.einen 
Kompf unterschiedlicher Verfossungsformen• (fürsdiches versus korporatives 
Herrschnftsmodcll) (S. 235). Hans·Heruting Kortiim 

Jatoslaw WENTA, Studien über die Ordensgeschichtsschreibung am Beispiel 
Preußens (Subsidia hisroriogrnpbica 2) Torun 2000, Wydawnicrwo Uniwersy• 
tetu Mikolaja .Kopernik:~, 287 S., ISBN 83-231-1186-3, PLN 29. -Dieser Band 
ist zentral der Historiographie des Dcuuchen Orden• gewidmet; die WMigeu 
und meist kunen Stücke aus dem Zisterzienserorden (.Gh.rooi!t von Oliva") 
und den Fran:z.isl<anern (.Annoles Minorum Prussicotull).", "Thorner Annalen") 
ergeben kein geschlossenes Bild. W. versucht daher auch eher, die Einwirkung 
der monasti.scben histotiographlscben Traditionen auf den Deutschen Orden zu 
dokumentieren. Für das Vcrstiindnis der Deutschordenshistoriographie kom­
men drtbei manche neuen Aspekte zum Vorsd1ein, etwa :z.ur Frage der Tisch· 
Iesungen und der Pflege der Memoria. A- M .• R. 

Stlidtische Geschichtsschreibung im Späm>ittelalter und in der fnihcn 
Neuzeit. Hg. v~n Petef JOHANEK (Städteforschung. Reihe A: Darstellungen 47} 
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Köln u . o. 2000, Böhlou, XXIV u. J56 S., ISBN 3-412-11496-0, DEM 88.- Oie 
EinleitUilg von Peter Johanek (S. Vll-XlX) weißt 1\uf die z. T. erheblicllen 
Forschungs- Wld Editionsdefizite hin. Das MA betreffen dann folgende Bei· 
träge: Heinrich SCHMIDT, Bürgerliebes Selbstverständnis und stiidcische Ge· 
schichtsschreibung im deutschen Spötmittelalter. Eine Erinnerung (S. 1-17), 
blickt selbstkritisch aui seine im Titel nahe1u gleichlautende Oiss. von 1954/58 
mrück (vgl. DA 15, 268), benennt seine d:unoligcn methodischen Vorbilder 
(v. a. I-1. Heimpel und 0. Brunncr) und fordert dozu aui, künftig die soziale 
Herkunft der Autoren st5rkenu berücksicl•tigen. -Klaus WRli!OT, Biirgerlich.e 
Geschichtsschreibung in1 15. und 16. Jahrhundert. Ansötze und Formen 
(S. 19-50), gibt im ersten Teileinen Überblick über Editionen, QueUenkunden 
und Überbliek$\ll'erke mm Thema seit dem frühen 19. Jh.; im zweite.n ordnet 
er die Geschichtsschreibung der norddeutselten Städte in drei Gottungen: 
Chroniken, dokumentierende Aufzeichungen .•ls Orientierungshilfe fiir die 
politischen Entscheidung'en des R.1tes" (S. 4S) sowie persönlid1e bzw. f:unilien­
bezogene Aufzeichnungen.- Willried EHlll\ltC!iT, up~ dat sulck grot wrder/Je· 
nisse jo nicht mll<'>' •mchcghe. Konsens und Konflikt als eine Leitfrnge stödtischer 
Hmoriographie, nicht nur im Hanseraum (S. 51-109), gliedert die Überliefe­
rung, die im Zus=menhang mit stiidtischen Konflikten enlStnndeo ist, in die 
vierTypcnRezosse!Verfa$$Ungsurkunden,Anikelbriefe/Grov•mina,Relationen 
tUld St.1dtechronikllll und weist vof allem den letzteren n.icht ollein die Aufgabe 
der Konfliktbewältigung, sondern .Multi~nktionalität" ,.,u, - Volkcr HONE· 
MIINN, Humonistische und spättnittelalterüche ZeitgeschicltlSsehreibung in 
Braun~hweig um 1500. Die ,Descriptio belli' des T clornonius Ornntomontonus 
(ritman Rasche von Zierenberg} und die deutschsprachigen Darstellungen der 
,Großen ßrau1ud>wciger Stadtfehde' von 1492-1494 (S. 111-156), vergleichtdie 
in bester humanistischer Manier verfoßtc Monogr•pbie des Lateiusdmllehrers 
Tilman Rasche, die zu einem beträchtlichen Teil nus eiuer an Enea Silvio 
Piccolomini orientierten Beschreibung der Stadt Braunschwcig besteht, mit 
anderen, weniger ansprucl1SvoUen Zeugnisten :z.u diesem bricgerisdtcn Ereignis. 
lm Anhang (S. 139-156) wird der Erstdrucl~ der Descriprio (Magdcburg 1494, 
Hrun·Copinger 14287) als f-aksim.ile daq;cboten, wodurch die unzulängliche 
Ausgabe von G. \VI. Lcibniz, Scriptores rerum · J3runsvicensiu.m 2 (1710) 
5: 88-103 ersettt wird. - Uto GOEI\Lil'Z, M:ünzcr Antiquitas und deutsche 
Nation. Der Briefwechsel der Benediktinerhumanisten Hermannusl'iscatorund 
Pctm~ Sorbillo aus dem Jahr 1517 (S. 157-180), verortet die Untersuchungen 
und Überlegungen der beiden Briefeschreiber zur Geschichte des antiken Main?. 
vor dem. Hintergrund des zeitgenössischen Germanen·lmeresses. - Joachim 
SCHNEIDER, Typologie der Nürnberger Sto.dtcbronutik um 1500. Gegenwart 
und Geschichre in einer spotmittelalterlichen Srndt (S. 181-203}, rekonstruiert 
das Städtische Gescl>iclnsbild in vier Typen von Aufzeichnungen: Rdntionen, 
MeJnoJitllbüd,.rn, Rntschronil(cn und Neuigkcitsannalistil<. - Gudrun G~EllA, 
Die Aufzcicbnun&en des Miincl>Oner Bü.rgcrs Jörg Kazmair zu den Jal>ten 
1397-1403. Eine Schrift zur mittet.lterlichen Mcinun&sbildung (S. 215-231), 
zeigt r~uf, wie der Patrizier Kazrnair in seiner uur schelnb:ar sachlichen Dar­
stellung den au(st'.indiscl\en Handwerkern die Scll\lld "'' den UntUben zuzu-
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schieben und die alten RolSberren (zu denen er selber gehört) g)eicbzeitit von 
jeder Veranrworrung freizusprechen tr;dllet. Ein Hinweis auf die genealogi· 
sehen Darlegungen von Helmutb Stableder, Oberboyerisches Archiv 113 (1989) 
S. 205-214 h:iue dem Ltser zu einer bessc.rtrt Einordnung des Amon verhelfen 
können. - Marie Bl..AHOV J., Stndt, Bürgerrum und StHdtewescn im Spiegel der 
Geschichtsschreibung. Wege zur städtischen H~toriogrnphie in den böhmi· 
sel1en Undern im Sp:llmitttlaltcr \Uld in der frühen Neuzeit (5. 2.33-246), 
erkennt vom 14. bis zum frühen 16. Jh. drei Phasen: eine erste, i.n der die St.,dt 
o.ur zufällig in den GesicblSkrcis onderwcitig orienciertu Chroninen gerät, eine 
zweite während der bussitUchen Revolution und eine dritte im späteren 15. Jh., 
die erst eigentliche S~tgescbicbwcbrcibung hervorbringt. - Klaus ARNOU>, 
Stödtelob und Stadtbeschreibung im späteren Mittelalter und in der Frühen 
Neuzeit ($. 247-268), stellt in einfühlsamer Interpretotion vier konkrete Bei­
spiele vor. Willi:un Fitz Stephcn libcr London (12.Jb.), Nikolaus von Bibra 
ülw Erfurt (13. Jb.), Hartmann Sehedei über Bamberg (15. Jb.) und Johannes 
Freder über Hamburg (16. Jh.).- Mehrere Aufsätze sind Vorträge einer Tagung 
im Jnbr 1988: nicht nlle wurden seitdem •l<tuolisiert. Ein Register verzeichnet 
OrlS· und Personennamen. Romnn Deutinger 

Spes Scotorum. Hope of ScoiS. Soi.!lt Columba, Ion~ and Scotland, ed. by 
O..uvit BR.OUN ond Thom .. s O~en CLANCY, Edinburd> 1999, Clark, XV u. 
l14 S., 9 Abb., Knrtcn, IS:SN 0.567·08682·8, GBP 15,95. - Einer 1997, dem 
\400. Todesjahr Columbns, von der Scottish Catholic Historicru Association 
veranstalteten Tagung verd~nl<t dicses Buch, cbs zehn Beiträge in drei größeren 
Tbemenblöcken vereinigt, in wesentlichen Teilen seine Existenz: Im ersten Teil 
(..Columba, Ion• ond tlte moking of Scotland") finden vier Aufslitze .Platz, die 
sich dem Möncbsvoter unter hutorischcn Aspekten niihern: Tbomos Owen 
CLANCY, Columba, Adoi!U\~n and the cult of sainu in Scodand (S. J-3J), gelu 
Berichten über Coluntba zugeschriebene Wunder und verschiedenen Formen 
seiner Verehrung nach und leuchtet sie aus als •" politicoJ as weil as a p=o..,U 
and popular phenomcnon•, - Simon TA nOI\, Sevcntb-ccnrury Ioru obbou in 
Scottish place-n~es ('$. 35-70;·3 K:utcn), spürt der Fr.age noch, welche schon i­
selten Orte nach Abten Ionns (von Balth~ne [597-600] bis Adomn~ [679-70~1) 
benannt sind.- Jobn BANNSRMAN, Tbe Sconisb takeover of Picdand and tbe 
relics ol Columbn (S. 71-9~). holt nicht 843, sondern 849 (Übertragung der 
Columba·Reliquien nach Dunlteld) für d.u entscheidende Datum für den 
Zusommensel\1\\ß von Pietcn und Scoten, der das Ergebnis eines jnhrzehntebn. 
gcn militärischen Drodu der Scoten gewesen sei. - Dauvit JlROUN, Dunkcld 
rutd tbc origin of Scott.ish identity (S. 95-111). - Ober Columba wüßten wir 
ohne Adommn wenig bis oicbts, er ist .tbe fim Jens throu&)l wbicb we 
uSU3lly view the saint" (S. XIV). Auf Adomn~ und seine Ceisti&e Welt konzen­
trieren sich die drei Aulsä= des zweiten Teils (.Adomnm tht writtt"): Gil­
bort MJ.l\Kus, Iono: monlu, posten and rnissionttries (S. 115-138), widmet sich 
vornehmlieb Adomml.ns .mental =!? of Scot\and", die dreigeteilt gewesen sei: 
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Iona, Dal Riarn, Pietland. - ThomM O'LOUGI·JJ.IN, Res, tempus, /QCa, pcrsona: 
Adomn&ns exegetienl ,ruethod (S. 139-158), beleuchtet die exegetische Arbeits· 
weise Adomn4ns und meint, .tnat l1is work can mnd alongsidc Augustine's". -
Jennifer O'RI!ILLY, The wisdom of the scribe and the fear of the Lord in the 
Life of Columba (S. 159-211), interpretiert in ihrer weirgefaßten und anspre­
chenden Studie die Frage, worum Adonm&n in seiner Vito Columba zwar als 
Schreiber, nicht aber eigentlich ols Gelehrten schildert, führt dies u. a. auf eine 
Tradition zurück, in der (Bücher-)Gclch.rmnkeit und Weisheit, deren Anf:wg 
beknn.ndich die Gottesfurcht ist, in einem Spannungsverhältnis zueinander 
stehen, und ist im übrigen itn.sbnde, in einem cinz.igen. lateinischen Zitat 
(S. 177) mehr Fehler zu machen als Baldu\ne in einen> ganzen Psal.terl - Mit 
dtm VermKchtnis Columl>as (.The Co!\1mban !egacy"} beschäftigen sich die 
drei abschließenden Aufsöt:u des dritten Teils: Jerry O'SULLIVAN, Ionn: 
.rchaeologicnl investir.otions, 1875-1996 (S. 215-243, Abb., Karten). - E. Mairi 
MAcARTHUR, Cclebrating Columba on Iona, 1897 and 1997 (S. 245-251). -
Douald E. MllfK, Betweon faith and folldore: twenrieth-cenrury interpretntions 
and imoges of Columba (S. 253-270), ist eine aufschlußreiche Studie in Sachen 
.Erinnerungsku!rur• und historischer Aneignung, denn .Columba is adaprnble" 
und wird .as a Puritan of Puritans, a Xnox of Knoxes, a Calvin of Calvinists" 
betrachtet. -Ein Abkürzungsverzeichnis, eine Bibliographie und ein Index sind 
beißegeben. G. Sch. 

Manus O'Donnell, The Life of Colum Cille. Ed. by Brio.n LACilY, Dublin 
1998, Four Courr.s Press, 240 S., ISBN 1-85182-395-6 pbk. bzw. 1-85182-39H 
Ltd. edition, GBP 9,95 pbl. bzw. 39,50 Ltd. cdicion. - Der Vf. dieser 1532 
fertiggestdlten .Betha ( m Vita) Colaim Chille", die u. n. in einer zeitgenössi­
schen Prachths. (heute Oxford, ßodle.ian Library, MS R.'wlinson B 514) über­
tiefer< ist, Manus O'Donncll, war ab 1510 eine der bedeutendsten politischen 
Erscheinungen im Nordwesten von Irland. Als Herrscher über Tlr Conaill 
(entspricht ungc!iihr dor heutigen Grafsenoft Donoga!) bemühte et sich als einer 
der emen in Irland, in Erscheinungsbild, literarischen Interessen, ßnutätigl<eit 
tmd Repräsentationsverpflichtungen die damals gängigen Vorstellungen eines 
.Renaissancefürsten" nachzuahmen. Seine Familie veriügte über eine fast 
tausendjährige Heuschaftstradition in dieser Gegend, do zu seinen Vorfallren 
der irische Missiona.r und Gründer des Klosters Iono in Schottland, Columcille 
(t 597), gezählt wurde. Um dies für sich nützlich zu mochen, mnmelten Mnnus 
und seine Mirnrbeiter über Jahre binweg Quellen, wobei fesrgebalten werden 
muß, daß die überwiegende Mehrzahl erst aus jüngerer Zeit stanunte und daher 
kaum über das in der ForscbUJ)g tradierte Bild dieses Mönchs hinausgebt. Sie 
liefern aber wertvolle Infonnationen iibcr dns Columeille-Bild in Irland am 
Vorabend der Reformation. Das angesammelte Material wurde teilweise aus 
dem Latein.ischen ins Gälische übersel2t b:<w. aus Altgälisch in die Sprache der 
irischen Fürstenhöfe des 16. Jh. übertragen. Eigener Aussage zufolge wurde die 
Vita von Manus diktiert und vermudich durch einen SckrctKr niedergeschrie­
ben; nus anderen Quelleo wissen wir beispielsweise, daß er einen Sekretär 
beschältigte, der seine Ausbildung in Frankreich genossen hatte. Bei der ,Bctha' 
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b.andelt es sich um einen der bedeutendsten Texte in gälischer Sprnchc an der 
Wende zur Neuzeit, der seit 1918 in einer verbindlichen Edition vorliett. Nun 
erstheim zur allgemeinen Verständlichkeit eine englische Übersetzung, deren 
Formulierungen allerdings b:iufig dem Idiom der in Irland gelaufigen Sprnche 
entsprechen. - L.s attrnktiv gest:Uteter Band ist offensiehtlieh für eu1 .Insider· 
Publikum" gedadlt, da er recht sp~rlich konuncntien ist. Leider fehlen auch 
hilfreiche Karten. Dafür gibt es ein Register (S. 235-240). 

Katherine W alsh 

Gisclle de Nm, Joacl!tn MI\RT{NE'Z PlZi\RRO, lmoge ond Mitade in Gre. 
goryof Tours. A Discussion, ThcJournol of Medioval L'tin 9 (1999) S. 77-101, 
erarbeiten anband z.'hlrekher Stellen vor allem aus den Miracul• ct opera 
mi!l01'3 Gregors von Tours (MGH SS rcr. Merov. I 2) in einer sich ergänzen­
den Gegenüberstellung zwei Aspekte zu Gregors Verständnis von Geschehen 
und Bildlichkeil einerseirs und spiritueller Widdi.chkeit und Manifestation 
durch sichrb>re Phänomene andererseits. Die Synthese beider Positionen. fiihn 
nicht über cbs von B. K. Vollmonn, RAC 12 Sp. 904-912, Dargestellte hin. 
ous. Peter Dinter 

Delphine PLANAVEI\<lNE, La eonmuction d'un recit hagiographiquc: 
l'exe!'llple dc saint Aigulphe, Provence historique 49 (1999} S. 729-739, unter· 
sucht die vier aus dem 9. bis 13.Jh. stommenden Texte (BHL 193-196) zum 
Wirken des hl. Aigulf (630-um 676). Rolf Große 

Petr KuBlN, Dlahosbveny Hroznato. Kriticky iivotopis, Praha 2000, 
Vysehrnd, 284 S., 38 Abb., 2 Knrtcn, ISBN 80.021-4!8-X. -Einer der wenigen. 
böhmischen hochmn. Seligen, eigentlich der einzige Hochadelige (t zwischen 
20. Juni 1216 - letzte Erwi\hnung iJa den Urkunden des Progor Bisd\ofs - und 
5. Febmnr 1219} wird hier zum ersten Mol umf.tssend gewürdigt. Unter den 
wenigen Quellen ragt das Testament"'" dem Jahrell97 !teraus, durch das das 
Prämonstratenscmih Tepl gegründet wurde und das zugleich als illtesre Adels· 
urkundc Böhmens zu bezeichnen ist. Gewichtig ist •uch die Vita, die kurz 
nach Mitte des 13. Jb. zu datieren und in einer einzigen mo. Abschrift er hohen 
ist. Hroznoto selbst war ein politisch engagierter Mrum und blieb auch als 
Propst ,.seines" Stiftes durchaus wcltzugewnndt, wurde aber Opfer der egcr­
ländisch·oberpfiilzischen Streitigkeiten. Im Anhang druckt K. die frühneuzeit­
liche Nocherzählung der Vira aus einer Roudnirzer Überlieferung. Bin Lircra· 
turvcrzcidmis schließt den Band ab, jedoch ein Register wird vermißt. 

lvan. Hlav~~k 

J•eques Lll Gor-F, Saint F=•ois d'Assise (Bibliotbeque des histoires) Paris 
1999, Gollimard, 220 S., Abb.,lSBN 2..07-075624-6, FRF 120. -Die vorliegende 
Monographie vereint nur geringfügig veröndert vier frühere Aufsiirze Le Golfs. 
Sie konzentrieren sich unter dem Blickwinkel der Wirkung des Heiligen auf 
Erneuerung und beharrende Kräfte im MA, auf seine Biographie, das Voka· 
bular der sozialen Kategorien und auf ein lnventllr kultureller Modcl\e wie z. B. 
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Geld, Brüderlichkeit, Schönheit, Reinheit etc. In der Einleitung wird zu Recht 
betont, <l'lß Franziskus die mo. Spiritualität um eine ökologische Komponente 
bereichert hat. Dieser Aspekt ist in der Tat hochaktuell, doch hätten zur 
Verdeutlichung der These die vorliegenden Tc.~tc $1iifker ilberarbeitct werden 
miissen. Eine Kurzbibliographie nennt neueres einschlägiges Schrifttum, das 
aUerdings in der Kompilation offensichdich nicht beriicksichtigt wurde. Auf 
ein Register wurde ebenfalls verzichtet. C. L. 

Un amico dcl erocifisso e dei sofferenti. San Pelle&rino L'\Ziosi d.1 Forll 
{1265-1345 c;:~.). Atti del Convegno di studio nel650' anniversorio dclla morte 
{Roma, 9-11 ottobre 1996). A cura di Eliol'ER!l1TO {Scripta Pootificiae faculta· 
ti.s theologicae •Marianum• 54 ~ N. S. 26) Roma 1998, Ed. •Marianulll>•, 262 5., 
ISBN 88-87016-52-6, m 30.000. - Der Tagungsband macht 13 ßeitriige über 
Leben und Wirken des beriib,mtell Serviten, dessen Verehrung in Hagiographie 
und Liturgie, H.-iligsprechung und Kult in ganzEuropaeinem breiteren Publi­
kum mgäntlich. Im cinu:lnen sind <U\7.\lrulueu< Gi•n Michde FOSCON~ La 
situaz.ione politieo. in Forll ai tempi di S. PeUegrino (S. 9-32). ~ Franeo 
ZAGH!NJ, S. Pellegrino nel conresto ddl'agiograiia t•rdo mcdicvale forlivese 
(S. 33-51). - .Frnnco DAL PINO, PcllegriDo L"iosi da Forll e I'Ordine dei Servi 
dal 1277 al 1346 (S. 53-79). - Arist;idc S.ERRA, La • Legcnda b. Peregrini• nella 
trascrizione umaniscica di Nicolo Borghese (1483) {S. 81-100). - Luigi GIIM· 
BERO, D crocifisso; Cristo medico c solv~tore, rema ricorrentc ncl pcnsiero dci 
padri dcllo chiesa (S. 101-122}. - Die folr,enden siebcn Beitri\r,e konzcnt.riercn 
sich auf die friihe Neuzeit. Mit einen le.senswertcn Überblick wird das Werl< 
abgeschlossen: Lui;i D.ll CANOIDO, Osservozioni conclusive (5. 235-256}. 
Durch diese Bereicherung der Forschung wird der Patron &egen Krebsleiden 
sicherlich nichr nur in frommen Kreisen weitere Beachtun& finden. C. L. 

Thomas WIITZSTEIN, Vom ,.Volksheiligen" zum .Fürstenbeiligen". Die 
Wiederbelebung des Wetnerku!ts im lS.JahrhW\dert, Archiv für nlittc!rhein.i­
sche KG 51 {1999) S. 11-68, geht 1\US guten Gründen ouf die hsl Überlieferung 
des Kanonisationsprozesses von l426-Z9 zurück. War die Fonchung bisher 
davon irritiert, daß das Messer, mit dem der gute W erncr 1287 angeblich 
ermordet wurde, sowohl in Baeharnch als auch am Tatort Obcrwcsd aufbe­
W:lhrt und verehrt wurde, so entpuppt sieb das als Konsequenz eines Lese-­
fehlers .in don Acta Sanctorum: Das Messer 'Wlll:dc allein in Bachamclt aufbe­
wahrt, Ebenso hervon1>beb.en ist die Dotierung der mitt,clhochdcutschcn 
Wernerlegcnde wohl um i300, auf jeden Fall nicht nach 1338. In diesem Jahr 
beschlagnahmte Erzbischofßalduin von Trierdie Baukasse der Wetner-Kapelle 
in Baeharnch, und bis 1410 sind keine weiteren Zeugniose für den Wernerkulc 
iiberlicfen. Pfalzgraf Ludwig ID. förderte den Weiterbau der Kapelle und die 
Erneuerung der Verehrung Werners, was 1426 in der Anfertigung von Notari· 
~csinstrumcnten zur Dokumentation von dessen Wundertoten in der Einleitung 
eines Kanonisationsprozesses gipfelte. Damals wurde das Bild einer ltontinuier· 
Iichen Wernervcrclmmg geprägr, doch wurden Werner gleichzeitig in einem 
anonymen (bisner dem Dominikaner Heinrich Kalteisen zu~eschriebcnen) 
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TrAktat Martyrium und Heiligkeit abgesprochen. Das pf.Jzgrifliche Projekt, 
Wemer zur Ehre der Altäre zu erheben, wurde ro.it der schweren Erkrankung 
Lttdwigs m. und der Einsetzung eines Rcgcntsch~furats hinfällig. 

E.-D.H. 

Das Lorscher Ev:mge!iar. Bibliotcca Documentarä Batthy&neum, Alba Iulia, 
Ms RU 1/ Biblioteca Apostolica Vaticana, Codex VatieMus Polatinus Latinus 
50. Konunentar, hg. von Hermann SCHEFEI\S (Codices e Vntie:mis selecti. 
Seties moior 44) Luz.ern 2000, Faksimile V erlog, 279 S., 166 Abb., 32 Ta(., 
ISBN 3-85672-078-2. -Aus Anlaß der Paderborner l<arolinger-Ausste!lung 1999 
wurde d.s seit Jahrhunderten "uhwei Bibliotheken aufgeteilte Meisterwerk der 
sog. Hofschule Karls des Greßen temporilr zus:unmeogeiührt und in einer 
koStbaren Faksimile-Edition (ISBN :;.85672·066-9) &emäß seiner urspriinglid1en 
Anordnung wiedergegeben. Im Zusammenbang damit enutnnd der vorliegende 
Kon.unentarband ro.it folgenden Beitrilgen: Josef SEMMI.l!R, Lorseh in der 
politischen und kirchlichen Welt der Karolinger (S. 11-22); Angelika HÄSl!, 
Liturgische Handschriften in Lorsch um die Mitte des 9. Jahrhunderts 
(S. 2}-32); Anton von Euw, Die Te.xtgesehichte des Lorseher Evangeliars 
(S. 33-53); Hermann SC!-tllFERS, Zur Geschichte des Lorscl1er Evangeliars 
(S .. 55-67); ders., Beschreibung der Hl\ndschrift (S. 69-78); Kotharizla BIER· 
ß!\AlJER, Die Bilder UJld die Kanontafeln des Lorscher Evnngclinrs und ihre 
Nochwirkung (S. 79-88); Götz DENZINGEI\, Das Lorscher Evangeliar und seine 
Ornamentik ($. 89-101); Hermann FILLITZ, Habens tabulas eburneas. Der 
Elfenbeinschmuck des Lorscher Evangeliors (S. 103-110); Thco JOUCH, Die 
Elfenbeinkopien des Lorseher Buchdeckels in Darmstadt und Zagreh 
(S.lll-114); Vera TROST, Gold· wtd Silbertin.tc - Malted>nologiscbe Bemer· 
kungen zum Zweiten Teil des Lorseher Ev<Wgeliars (S. 115·119); Mnttllias 
EXNER, Pie Wandmalereifrogmente der Nazarius)tirche und ibr Verhältnis zur 
Lorschcr Buchmnlerei (S. 121-129). AufS. 211-279 wird zudem eine detaillierte 
Übersicht der Verteilung de• Textes der vier Evangelien auf die Buchseiten 
geboten. R. S. 

Karin B!\EDEHORN, Aus fuldiscben H:wdsehtiften. Codex Waldeccensis. 
Frogmente ein~r griechisch-lateinischen Bibelhnndsd~tift (olim Arolsen·Menge­
ringhausen, Stadtarchiv s. n .; Marburg, Hessisehes StMtsarcltiv Best. 147 
Hr 2, 2), Ard!iv für mittelrheinische KG 51 {1999) S. 455-514, gibt die aus der 
zweiten Hölftc des 10. Jahrhunderes stammenden Fragmente in Pbowgrnpbie 
und Edition wieder. E.-P. Ii. 

Werner TllLESKO, Die ,.Ricsenbibcln" und d .. Problem des .Rcformstils" 
in der Salzburger ßudunalctei des späten 11. \\nd frühen 12. Jahrhunderts: 
Überlegungen zur :Bedeutung der Admonter Bibelh.,ndschriftcn C-E und der 
St. Floriancr Riesenbibel, Zs. des Historischen Vereines für Steiermorl< 89/90 
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(1998/99) S. 9-29, untersucht und loknlisien die Hss. nach kunsthistorischen 
Kriterien und gibt einen Überblick iiber den Forsehuagu•md. 

Herwig W cigl 

D.s Berthold·Sakromenw. Vo\lstiindi~;e Faksilnile-Aus&abe der Handschrift 
Ms. M. 710 der Pierpont Morgan Library New Yorl<, Kommentar. Iig. von 
Felix HEINZEK und Hans Ulrieb RVOOLP. - Dokumclltation zum Berthold· 
Sakramentar. Ms M. 710 der Pierpont Morg~n Library New York. [Text: Hans 
Ulrich lWOOLF] (Codices sclecti 100) Graz 1999 bzw. 1998, Akad. Druck- u. 
Vcrl.-Anst., 286 S., Abb. bzw. 15 S., :> Faks., lSBN :l-201·01717-5 bzw. 3-201-
01686-1, DEM 396 bzw. V5. - Das um 1215 in der Abtei Weingarten für den 
Abt Benhold (i200-!232) angelegte Sakmmentar 1..'\hlt 2.u den aufwendigsten 
Iiss. des 13. Jh. Der Kommcnmrband möchte es in sein historisches und I<UaSt· 
gescbithtliehes Vmfeld einbetten: Hans Olrich RVOO!.F, Das Benedil<tiner­
kloSter Weingarten 1056- 1232. Von den Anfängen bjs zum Tod Abt llortholds 
(S. 13-41), nimmt sich insbesondere der lle:z.iehungen zum WcUenhaus an. -
Willi:un VOELKLE, Zur Besitzge>cbichte des Sakramentars (S. 4:>-46), zeichnet 
den \YI cg des bis zur SäkulariSlltion: in \YI einganen nachweisbaren Codex nach: 
ilbcr das Haus Nauau-Oranicn, über die Earls voll Lekester bis zum .Erwerb 
durch John l'ierpont Morgan Jr. (den Sohn des großen Bibliophilen).- William 
VOELKLI!, Kodikologische Beschreibung (S. 49-~7). - Hertod SP!L\.ING, Die 
Schreiberdes Berthold-Sakr:unentars (S. 59-96), unterschcjdct einen Text-, einen 
Kalendar- und einen Nachtra~;sehreiber \lnd bcrouht sich um eine präzise 
BeschreibW!g ihrer paliiographiscben Besonderheiten. - Cbristine SAUllR, 
Aussmttung und Ausstattungsprogramm des Berthold..Sakramentars (S. 97-165), 
analysiert die Miniaturen, Initialen und das Herstellungsvcrfahren. - Vera 
TROST, Zur Maltechnik des Berthold-Mcistcrs (S. 167-m,), ergiintt diese 
Beobachn•ngen dureh Hinweise auf Farbmincl, Bindcminel und Farbgestal­
tung. - Herrad SPILLING, Beobaehnmgen und Überlegungen zu Aufgabenve ... 
teilung und Zusammenarbeit von Schreibern und Malern bei der EntStehung 
des Bertho!d.Sakramentars (S. 177-185), schließt sich an den oben genannten 
paliiographischen Beitrog der Autoein an, d.ies·mal aber mit Blickrichtung auf 
die künsderischcn Teile der Hs. - Herrad SPILLING, Abt Bertholds Büehcrver• 
zcicha.is - Anhaltspunkt zur DatierUng seines SakramentlltS? (S. 187-192), 
begtündet die kunstgeschichtlich basierte Datierung zwischen 1208 und 1215 
durch archivalische und liturgi•che llezilge. -Franke STIJI!NBOCK, Der Einband 
(S. 195-201), und Roben CROWNINGSFUlLO, Thomas M. MOSliS, Benjamin 
ZUCKER, Allalysedes Steinbcsa~es (S. 202-204), beschreiben den Schmuck des 
originalen Einbandes. - Felix Hll1NZER, Cbristine SAUER, Übcr•icht zu Inhalt 
und Aumattung der Handschrift {S. 207-215}, geben eine Synopse zu den. 
cntboltcnen Gebeten und ihrer Auneichnung du.rch Minior.uren oder Initia­
len. - Felix HEINZEJ\, Das Bcrthold-SaJ<ramentor als lirurgiscltes Buch 
(S. 217-253}, streicht die Wechselbeziehung von Reprlisentationshs. und liturgi· 
scher Funktion heraus und beschäftigt sich ausführlich mit der Herltunft der 
Meßformularc, Gebete und &;rualtexte. - Hans Ulrich RUOOLF, Quellentexte 
zum Wirken Abt llertholds von Wcing•tten (1200-1232) (S. 257-271), und 
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lierrad SPILLING, Abt Bertholds Bücherverzeichnis (S. 272~273}, geben die vier 
erhaltenen Schriftquellen zu L:ben und Taten des Abtes wieder. -Den reich 
illustrierten Band beschließen ein Literaturverzeichnis und ein ausführliches 
Personen·, Orts· und Sachregister (S. 277-286). - Die Ergebnisse des Kom­
mentarbandes wurden von Hans Ulrich RUDOLF i.n der Dokumentation, die 
drei Blätter des Faksimiles enthält, zusammengelnllt. A. M.-R. 

Aloys SCHMJDT (t) und Martina KN!Cl-IEL, Das Memoricnbuch von St. Ko­
stor in Koblen2. Edition und Erläuterung (Qt•ellcn und Abhandlungen zur 
mittelrheinischen Kirehengeschichte 94) Mainz 2000, SelbstVerbg der Gesell­
schaft lür Mittelrheinische Kirchengescl•ichte, 4t:l S., 15 Abb., ISBN 3·929135· 
26-4, DEM 95. - Das Anniversar des Kanonikerstiftes St. Kastor wurde bald 
nacl> 1420 angelegt und von i.n.sg=mt 37 (in der Einleitung faksimilienen) 
Händen bis ins 18. Jh. fortgeführt. Der · Quellenart entsprechend sind die 
Todestage der Wohltiiter des Stifts, ihre Schenkungen und die Verteilung der 
Priisen.zgelder an die Kanonilter verzeichnet. Die nkribische Edition, von Aloys 
Schmidt (t 1980) vorbereitet und jetzt ··nus seinem Nachlaß vollendet und 
herausgegeben, ist verschwenderisch inn Lnyout, knapp in der Einleitung, aber 
mnterinlreich bei der Identifizierung der Pet$OIIen, die allerdings vor dem 
13. jh. nur selttn gelingt. Die in der Hs. auf das eigendiche Annivemr folgen­
den liturgischen Vorschriften einer bischöflichen Visitationskommission von 
1422, Auszüge nus den Stntuten einer Trierer Provinzialsynode von 1423 und 
drei Uri<Unden über Meßstiftungen von 1438 und !441 sind ebenfalls abge­
dn•ckt; sie unterstreichen die liturgische Bestimmung des Codex. Erscldossen 
ist das Werk lediglich durch ein Personenresister, so d.~ß mnn erst durch 
Oeißige Lektüre erfährt, welche Gegenstände dem Stift geschenlu wurden. Wns 
einem an schönen Dingen durch das Fehlen cine.s Sachregisters entgehen knnn, 
mögen zwei kleine Beispiele (S. 163} zeigen: fdem (Joh01mes Jux, t 14&9} legavit 
ac do·na'tlit ad libtrariam dic:te ecdesit corpJt..s tttritu.quc i11ris ac alia volumina satis 
predosa vidclictt vigintiquinqlle in numt:ro et ord1'natJit, 111 omncs Jibri inibi 
existentes incathenarentur . •.. /dem fieri ftcit de now organ11m paMmm de pecuniis 
stUs. Roman Deotinger 

Albert.1no dn Brescia. Llber de doctrina dicendi et tneCJldi. L2 paroln del 
cittadino nell'ltalia del Duecento, a cura di Pnola NA VON!\ {Per Verba 11) 
Firenze 1998, SISMEL, Ed. dcl G:illuzzo, CXXIX u. 62 S., ISBN 88-87027-~0.7, 
ITL 40.000. -Oie moralisierende, Mitte des 13. Jh. verfnßte Schrift des Brescin­
ner Rlcbrers "nd Politikers Albereanus richtet sieh nn seinen Sohn und gibt 
Ratschlätc, \Inter welchen Umständen n>nn Wl\S sngen und wann mm besser 
schweigen soll. Trotz oder wegen seines eher banalen lnhnlts erfreute sich das 
Werk (ebenso wie die gleicbnrtigen beiden nndercn Traktate) einer ungeheuren 
Beliebtheit, wovon schon nllein die 239 Hss. zeugen, die die Hg. nnchgewiesen 
bat. Zu diesen konnte inzwischen Angus GRAHAM weitere 40 nachtrngen: 
Albcrt::ulus of Brescin: A supplementary ccnsus o! L.1tin mnnuseripts, Studi 



272 Besprecltungen U11d Anzeigen 

Mediovati 3• s. 41 (2000) $. 429-445; und ders., A prcliminary census ol vcr­
nacular manuscripts, ebdn. S. 891-921. N~ch eingehender Prüfung der 21 älte­
•<;•n H ... - eine akuptable prapnatuche Entscheidun~; - zieht die Hg. elf für 
d•e· Erstellung des Textes hemn, der somit leicht zugfulgliclt wird und die 
Editionen von Thor Sund~y von 1869 und 1884 ersetzt, der das Werkehen als 
Anhang zur Monographie iibtr Brucetto L•tini vcröllent)icht harte. Ein Nach· 
teil der neucn Edition ist freilich die unangendune Eigenheit der Reihe ..Per 
Verb~·. die Zit>tMdlweise und e~ent\1elle Socherklärungen unübersichtlich 
hinter dem Te>.'t zusammenzufassen rutsrntt.am Fuß der jeweiligen Seite, wo die 
weit we.ttiger uhebliehen T extvariantcn stehen. Wenn schon nur ein Fußnoten· 
apparat tnachbar ist, sollte dieser den Quellenuacb"•eisen vorbehalten bleiben, 
gemd• bei AJbettonus, der als K<nncr klassischer und ma. Literntur voa über­
rage.nder Bedeutung i«, so daß ~;erode der Zit<~tenreichtum das Charnkteristi· 
sclte seiner Werke ausmacht. Das ~rand im übrigen schon vor dieser l!dition 
fest, deren Verdien.st aber- neben der parallel gedruckten italienischen Über· 
setzung - zum einen der Nochweis gleiclJartigcr Gedonkcn und Formulierun­
gen in den anderen Werken des AlborttUtUs ist, zun1 anderen die sorgfältig 
zusomro011gestellte, ouf den neucsten St•!ld gel>r<~chte Biblio~phie. G. S. 

Stcfania BEI\'l'lNl GUIDETI'I, 1 Sermonesdi Iacopo cl1 Varazze. D potcre delle 
irnmagini del Duecento (Millennio Medievalc 8 Q Studi 2) l'ircnze 1998, 
SJSMEL, Ed. dcl GaU=, IX u. 173 S., ISBN 88-87027-27-7, JTL 55.000. -
Neben Jacobus de Vorngiues weitverbreitetem Sammelwerk, der Legend~ 
Aurea, ist sein Korpus von Predigren, Predigtmodellen oder Prcdigun"terialien 
völJig im Schatten geblieben. Die crstaunllcli umfangreiche Sammlung von 
72S Texten zu verschiedenen Anlässen (305 ~~~ Heiligenfesten, 161 zu Marien­
festen, 160 Sonntag•· und 99 Fastenpredigten), die 1573-1590 im Druckerschie­
nen ist, stellt ein. cuu.igmiges Dokument "'" der Frühzeit des Predigerordens 
dar. Oa noges!clus de.r Fülle des vorliegenden Materials, in dem sielt die Gedan· 
ken naturgemiiß wiederltolen, an eine Neuedition nicht zu dcnl<cn ist, schien 
<S sinnvoll, Thematik, Form und Funktion dieser Texte zu analysieren. Die 
Autorin. stellt im ersten Tell Vorgeschichte und Gescltiehtc der nicht zulettt 
aus dem Rückgriff auf antike Rhctoril< lter.aus zu vemehcndeß dominikani• 
sehen Predigtlehre d.1r, arbeitet den didaktischen Charakter der erhAltenen 
T exrc und die entscheidende RoUe heraus, die der Ordensmeister Humbert dc 
Romans für deren Entwicklung geleistet hatte. Den Schwerpunkt bildet die in 
<der Kapitel gegliederte Aufarbeitung der Inhalte und ihrer bildhaften Umset· 
:tung, in. der vier Aspekte -1\örperlichl<eit, F,.,.uenbild, Jenseits, L:>icnwelt, lticr 
besonde.rs Pilger;vcscn und Hiiretiltcrbewegungen - herousgehoben sind. Das 
tanz und gar konservative Weltbild, das der linientreue Dominikaner durch· 
wegs vonritt und das ja nicht nur sein persönliches ist, wird n.ieht immer 
deutlieb genug nacl•gezcichnct und in einen sinnvollen Zusammenhang ge· 
br~cltt. Nicht zu iibcrzcugen vermag etwa die Annahme, der Aufschwung des 
(JJI\ 13. Jb. wegen eines Reliquienstreirs schlagartig zusanunengebrochenen) 
MogelnionenkultS in V~zelay habe ctwl!s roie den gleichzeitigen Autonomiebe­
strebungen der Fro.uen zu tun, denen nach wie vor Fnstcn, Keuschheit und 
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Sebweigen gepredigt wird (S. 87), und schwer nachzuvollziehen ist das Mißver· 
stänclnis, .die Deutung des menscblichen Handelns" berube beim Dominikaner 
Jaeobus .auf seiner manichäischen Auffassung der menschlichen Existen>-" 
(S. 115}. Is> diesem Fall wilre die Is>quisition, für die in der Lombardei die 
Dominikaner zuständig waren, rasch zur Stelle gewesen. 

llruno \VI, Häuptli 

Orlando TOD!SCO, Guglielmo d'Occ•m, Filosofo dclla contingcnz.~ (Ciassi· 
ei dello spirito. N. S.} P•dova 1998, Ed. Mess:~ggcro, 475 S., ISBN 88-250· 
0588·1, lTL 45.000. -Einer latciniseh-imlienischen Anthologie aus dern gesam· 
ten Oeuvre Oclthams, die seitenparallelauf knapp 300 S. Texcmicl<e zur Logik, 
Sprachphilosophie und Erkenntnistheorie, zur ,.tcologin nan11ale", und zur 
Ethik präsentiert, deneil sich .ekldcsiologisehe und polirisdte Pe"l'.cktiven" 
allScbließen, ist eine ausführ)~he Einleitung vorangestellt, die eine Übeuicbt 
über die theoretischen Positionen des englischen Franziskaners gibL Die 
l,>enuczten Editionen enuprechen nicbt immer dem neucsten S11md (in.sbesonde· 
re abseits der ,.Oper• theologica et philosophica"}, die bibliographischen 
Angobcn ers.cheinen hocluelektiv und nicht immer auf neucreno Stand, die 
tabcllorische Übersicht mr Biographie gib~ ohne jede Begründung, wenn aucb 
mit Fragezeichen, die Legende eines angeblichen Todes Ockhoms in C•rinola 
wieder (ohne Hinweis auf die absonderliche Studie von G. F. d' Andren, lporcsi 
sul luogo dello morte e sepolrura di Guglielmo d'Ockhom, in: Srudi francesea· 
ni, 91 [1994} S. 89-103, der sie sich ofEenbar verdonkd). So wird wisse~b.af<­
liehe Weiterarbeit nicht gerade erleichtert; glciehwohllmnn auch dieser Bond 
einen Weg zu Ockh:un bohnen, da er den sperrigen Philosophen rccln ausführ· 
Hell und in seiner eigenen Sprache zu Wort kommen liißt. 

Jürgen Miethke 

Johannes Vcnotor Anglicus, Logiea, Vol 1-2: Trattorus I-IV. First critieal 
edirion from the manuscripts by L. M. OE RlJK {Grommatic.~ speculativa 6,1) 
Stnttgort-Bad Cannstatt 1999, Frommonn-Holzboog, 607 S., ISBN 3·7728· 
1920·6, DEM 590. - Vat. L.r. 2130 gibt für diesen Traktat einen Johooncs 
Venator Anglicus als Autor .u; er wird- ohne d.ß da!iit Beweise vorliegen­
mit einen> Oxforder Dozenten John Huntmon vom Ende des 14. Jh. idcntifi. 
zien. Auf der Grundlage dieser und einer weiteren Hs. in PistoL1 (Arcluvio 
Capirulare del .Duomo C 61) wird der vollstöndige Text dargeboten. Dieser 
zeigt sieh in Anlage und Ausformung, trotz· eifriger Zitation d.., Aristoteles, 
selbständig. Bedauerlicherweise gibt der Hg. nur eine knnt>P• wissenschafts· 
gesehicbtliche Einordnung (S. 8 !.), in der er das Werk zur .Oxford Logic" 
rechnet. A. M .·R. 

Kurt RUI-I, Geschichte der abenclländisehen Mystik, 4. Bd.: Die nieder· 
Hindisehe Mystik des 14. bis 16.Jahrhundcrts, Miincben 1~99, :Seck, 340 S., 
10 Abb., ISBN 3·406-34501-a, DEM 98. -Die Abfasst>ng dieses letzten Beitr.tgs 
des Würzbuq;er Germanisten zu dem großen Vorhaben (vgl. zuletzt DA 55, 
690 f.) war Mgesichts der Schwicriglteiten, die einschlägige niederländische 
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Literntut zu bcschaf(en, wohl nur einem solchen Kenner wie Kun Ruh mög­
licll. - In. seinen Vorbemeckun~:cn recllttertigt er seine Neigung, die deutsche 
und die niederländist:he Mystik zusrunmcnzuschcn, da beide sich wechselseitig 
befruchtet und ergänzt hötten. Die Darstellung selbs< gliedert R. in vier 'teile. 
Im 1., Teil steht die Augustinerpropstei Greenendaal bci llriisscl im Mittel­
punkt, die von 1350-1430 das wichtigste Zentrum mystischer Spiritualitot in 
den Niederlanden war. Hier verloßten Jon van Ruesbroc und andere, durchaus 
eigenständige Autoren ihre Lehrbücherder Mystik und der mystischen LcbenSoo 
formen. Der 2., wicl>tigste Teil schildert ausführlich die Bcwcgun& der Devotio 
moderna, deren Begründer Geert Grote und die Brüder vom gemeinsamen 
Leben in Devcnter und in den Klöstern der Windesheimet Kongregation, die 
sieb dem Idc.•l eines kontemplativen und zugleich apostolischen Lebens • .,.... 
schrieben hatten. Als typische Vertreter der Dcvotio moderna würdigt R. 
besonders Gerard Zerbolt und Tbomas van Kempen, dessen beispiellos erfolg· 
reiches Buch De imitatione Christi eindringlieb analysien wird: Absage an die 
Welt, chrisdichc Verinnerliclmng, Skepsis ß•ßenüber philosophi.cller und 
theologischer Spekulation. Die Pflege der Mystik gehörte allerdings nicht tum 
Programm der Devotio moderna. Gegenstand des 3. Teils ist die (noch ungenii· 
gend erforschte) franz.iskanische Mystik der niederländischen Spätzeit, in der 
die Passionsfrömmigkeit eine besondere RoUe spielt. Im 4. Teil behandelt R. 
die erst in der Mitre dc.s 16.Jh. zu Endegehende niederländische Frnuenmystik, 
die in der MyStik von Groenembal wurzelt, aber nuch von der dcuucl>tn 
Mystil< (Tauler, Gottesfreund-Literatur, Jordanus von Osnabrück) becinflußt 
isL - Wie alle vorangegangenen Bände, so besticht auch dieser wieder durch die 
souveräne Quellen· und Literaturkenntnis und die schorfsinnigen Textanalysen 
des nunmehr 86jlibrigcn Gelehrten, dem dieses Werk offenbar nueb eine Her-
zcnssachc war. I-L M. S. 

A.ndreas KRAME~ - Korinna SCiiEIDT, Die Handschriften des .Antidota­
ri.us mal:llus", Sudhaffs Archiv 83 (1999) S. 109-116, teilen auf dem Wege z.u 
einer kritischen Edition des umfangreichen Frühwerks der S•lernitaner Schule 
(um 1080) mit, daß die Übcrlio(erung auf 13 Hss. beruht und ~ine davon einen 
Hinweis auf Erzbischof Alfanus ('t 1085) als Autor enthält. Nur durch kaurn 
überuugende Konjekrut gelangen sie zu einem T estimoni11m, demzufolge eine 
Abschrift 1153 von Friedrich Barbarossa v=laßt worden scin soll. 

R. s. 

Albert DCROLllZ, The Autograph M•nuscript of the Liber Florid.us. A Key 
to the Encydopedia of Lambert of Saint·Omer (Corpus Christianonun. Auto· 
graphn Mcdii Aevi 4) "turnholti 1998, Brepols, 214 S., 42 Taf., JSBN 2-503-
50792-1 (relie) bzw. 2-503-50793-X (broch6), BEF 4 . .250 (rcli6}. - Dem bclgi­
scllen Paläographen D. wird u.. a. die aufwendige, 1968 erschienene Edition der 
1120 bcendeten reich illustrierten Enzylclopädie verdankt (Univ. Bibl. Gent 
Cod. 92), die er als .semi·diplom>tic, semi-facsimi!e" bezeichnet. In jenem lland 
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is~ zw<~r nur e.ine kleine Auswahl der 287 Folia abgebildet, aber diese verrnit· 
teln (in der Originalgröße von 31 x 21 cm) den Eindruclt einer imposanten 
Prachths. Freilich dürfte der sechseinhalb Kilo schwere Band nicht eben sehr 
weit verbreitet sein, und so trifft es sich gilnstig, daß in der Nebenreihe des 
Corpus Christianonun das Autograph des Kanonikers vom Anfang des 12.Jh. 
nochmnls vom kodikologisclten, kunsthistoriscl>en und wissenschaftsgeschicht­
lichen Standpunkt zus.1mmenfossend vorgestellt wird. D. macht überzeugend 
deutlich, daß es sich bei dem Werk nicht um cin willkürlich zusammengctrnge­
nes Sammelsurium handelt, roudern vielmehr um ein durchdachtes und geplan· 
tes Ergebnis chronologischer, astronomischer und historischer Interessen, d.1S 
auf einer ungewöhnlich umfassenden Bildung seines Vf. ben1ht, wie aus den 
herangezogenen QueUen (S. 194-199) hervorgeht. Daß di.c ncht farbigen und 
34 schwnrz-weißcn Tafeln gegenüber dem Original linear hälftig verkleinert 
sind und so die künstlerische Wirkung der Ulustrationen einigermaßen beein-
trncbtigt wird, muß man wohl in Kauf nehmen. G. S. 

Christoph H. P. MEYER, Spuren im Wald der Erinnerung. Zur Mnemotech· 
nilt in Theologie und Jurisprudenz des 12. Jahrhunderts, Recherche.s dc Theolo­
gie et Philosophie mCdic\vales 67 (2000) S. 10- 57, zeigt die Parallelität und 
wechselseitige Beeinflussung beider Disziplinen in der EntWicklung graphischer 
Dar<tellungsmuster (bes. Arj>ores) zur visuellen Einteilung kontpliue.rter 
Lehrinhalte auf und sieht den Höhepunkt bei Sicord von Cremona, Petrus 
Pietaviensis und Jokannes B•ssi•nus gegeben. R. S. 

Heinz MEYllR, Die E,.zyklopädie des Bartholomiius Anglicus. Untorsu· 
chungen zur Überlieferungs- uod Rezeptionsgeschicl>te vo11 ,Oe proprieratibus 
rerum' (Münstersche Mittelalterschriften 77) München 2000, Fink, 523 S., 
zahlreiche Abb., ISBN 3-7705-3294·5, DEM 148. - Die isn Sonderlorschungs· 
hereich 231 . Träger, Felder, Formen pragmatisclter Schriftlichkelt im Mittel­
alter" in Münster cnm.•ndene H•bilitotionsscbrift stellt die Summe einer 
langjährigen Beschäftigung des Vf. mit dem ma. Enzyklopädisten dar (t noch 
1250) (vr,L S. 429 f.). Zugleich in sie als Beitrog zu dem internationalen Projekt 
einerzweisprachigen Oateinisch-frnnzösischen) Gesamtausgabe von De proprie­
tntibus rerum gedacht, an der in Louvain, OrMans und Münster ge;orbe.itet 
wird. Mit ihrem Erscheinen wird sie endlich die Frankfurter Edition von 1601 
(Nachdruck 1964) ersetzen. Die Einleitung (S. !3-40) bietet einen bervorrngen· 
den Überblick zu Inholt, Tendenz, Verbreitung und Wirkung der En2yklopö­
die. Der Vf. geht ein auf das Werkprogrrunm, auf die Arr, in der Bartholomäus 
seine Quellcm behmdclt und wie er den Benutzer über die contemplatio der 
Dinge hinausfiihren will ad intclligcnda acnigmata scripfitramm (S. 28). Ocr 
Standort des Werkes in der Reihe der ma. Enzyklopädien wird klar bestimm.t. 
Auffnllend ist derweitgebende Verzichtdes Autors auf Allegorese- ein wichti­
ger Ansa12punkt "ftir spätere Kommentatoren und Bearbeit~r. Das ~auptge· 
wicht der Arbeit liegt progrnmn;~gemiiß auf der Darlegung der hsl. Überliefe­
nmg, getrennt nach lareinis.cher Origin:tlversion,.Kurzfassungen, Auszügen und 
vollusprac:hlichen Fassungen. In die Reellerehen werden auch die tna. Biblio-
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thel<Skataloge einbezogen, wodurch sich in der Zusammenschau ein gegenüber 
cler herkommliehen Aulfnssung w revidierendes Bild von der Verbreitung des 
W erl<es ergibt: Englo.nd und der nordfc'lllwsische Raum sind nicht die Haupt• 
gebiete der Verbreirung von De proprietaribus rcrum, die Enzyklopädie fand 
in Deutschland und Italien ebenso viele l.;cs.er und Absehrciber. Ein umfangrei­
ches dreigeteiltes Uteraturveruiehnis (zu den Quelleneditionen, zur Eozyklo­
pildik, zu den llibliotbclukatalogen} beschließt den Textteil des umfongrciche.n 
W crkes. Es folgen 63 exemplarisch ausgewählte Abbildungen zu bemerkens· 
werten !iss., abschließend ein zcbnseitiges Hss.-Register. Peter Ointer 

Doris AIClil-IOLZEJ\, "Wildu m~chen ayn guct essen .. .". Drei mittelhoch­
deutsche Kochbücher: Erstedition, Übersetzung, Kornmentor (Wicner Arbeiten 
zur Germanischen AltertUmskunde und Pb.ilologie 35} Bern u. •· 1999, Lang, 
454 S., Abb., TSBN 3-906762-44·0, CHF 80 bzw. DEM 1.38.- Von den bekann­
ten 46 deutschsprachigen rna. Kochb-üchern waren bisher 11 durch Editionen 
erschlossen, drei weitere aus Mondrec, lnnsbruck und dem Dorotbecnltloster 
zu Wien l<omn1en hiermit hinzu. Bis auf das \'V'iener, das bereits teilweise irn 
H.Jh. begonnen worden war, st>mrnen sie aus dem IS.Jit. und sind Teile von 
San1mellus. Neben einer Einfiihrung in die spezielle Quellenproblematil'- und 
hier spielt die medizuusd1e Di.'itctik eine zcntrafe Rolle - werden nueh die 
so<ciokulrurellen Zusammenhänge problematisiert. Nützlieh ist tweifellos, daß 
den Editionen nicht nur Übersetzungen beigcfiigr sind, sondern ouch eine 
Rczeptkonltordanz (orientiert am umfangreichsten Wiener Kochbuch) sowie 
ein ausf-ührliches Saehrcgmet und Glossar, das die AnderS\U'titkeit der ma. 
Küche verdeutlicht. Erwähnenswert Ist fernerdas Litcrarurverzeichnis, c:las den 
W crt der gründliehen Studie unterstreicht. C. L. 

David HOWLE'IT, Crunbro-I..atin Compositions. Thcir Competence and 
Cra(unanship, Dublin 1998, Fou.r CourtsPress, VIII u. 170 S., ISBN 1·85182· 
397-2, GBP 45. - Die iilrcsten Autoren auf den Britischen Inseln, Pclagius, 
Patrick und FnUstus von Ricz, h~ben nach Überzeugung des Vf. ihre Schriften 
lcunstreich mit Cursus, Reim uud .symnletri.schem Textaufbau konstrUiert, was 
er durch aufwendige drucktechnische Darstellung zu demonstrieren versucht 
(uasscrunttr und "ncgnnt" ergeben auch einen Reim. wenn bei beiden \'Vörtcr 
,.nt• kursiv geclrucl<t wird). Ein gewisses Interesse lto.nn der Band durch die 
Bereitstellung selten publizierter Texte (Inschriften, Gebete, Viten} aus der Zeit 
vom 5. bis zum 11. Jh. beanspruchen, während seine Methode auch iJl einer 
früheren Publil<ntion schon zu Recht kritisiert wurde (Pcrithl 12, 1996, 
S. 379-389; eine Replik in Peritia 13, 1999, S. 312-3 14}. Die Ausfiihruagen über 
kabb>listiscbe Zahlenspielereien in den Texten, Goldenen Sclmitt u.li. erinnern 
sta.rk on die anologcn Auslassungen, zumeist in der Germanistil<, der 60er Jahre, 
W<IS auf eine sctbst !ü1 insuhre Phänomene bemerkenswcn l•nge Inkubations· 
zeit schließen läßt. G. S. 
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Bnmo BUREAU, Lettee et sens mystique dnns l'Historia Apostolica d' Arator. 
Ex~he ct ~pop~e (Coll<:ction des Erudcs Augustiniennes. · S~rie Antiquit6 153) 
Paris 1997, Institut d'Etudes Augustiniennes, 547 S., ISBN 2-81521·1~·8, 
FRF 342 bzw. BEF 1950.- Der Vortrag von Arators N•chdichrung der bibli· 
sehen Apostelgeschichte im Rom des Jnhru 544, die let:z.te öffentliche Dich· 
tcrlesung nach nntikem Brauch, symbolisiert gewisserm•ßen das Ende der 
Spätantike und den Beginn des ·MA, der Subdiakon Arator selbst gilo als Dich· 
terzwischen zwei Welten in einer Epoche zwischen zwei Zeiten (S. 14). Rein· 
ha.rd Herzog hatte in seinem grundlegenden Buch über Bibelepik 1975 für die 
Erforschung dieser Litcrnturgottung die Methode des "hermeneutischen Drei· 
cckes" vorgeschlagen, das die Spnnnung :z.wischen den künstlerischen Mitteln 
der klassischen VorbilderQ1ier vornehmlich Vergils), dem biblischen Inh:!lt und 
der Technil< der Versifizierung :z.um Ausgangspunkt der Betrachtung nintmt. 
Auf diese Methode gestützt kommt B. bei seinem Arator-Kommentar zu einem 
Ergebnis, d.'s den Umfang der Dichtung um ein Mel1rfaches übertrifft und das 
es dem Leser erlaubt, dank eines .Index Arntorls" zu lost jedem Arator· Vers auf 
Anhieb eine dernillienc Interpretation zu finden. In einem Anhang (S. 495-498) 
bietet der Vf. :z.wanzig Verbesserungen :z.ur maßgeblichen Edition von A. P. 
McKinlay (CSEL 72), was die Behauptung B.s, jene Edition weise .nombreuses 
imperfec:cionsu nuf, stark relativiert. G. S. 

Veronika von BORllN, Jean MEYERS, Que!ques po~mes inMits de Sedulius 
Secmusdans Je Code>c Vaticnnu.s Latintu 4493?, Archivum Latinit.,tis Medii Aevi 
57 (1999) &. 53-110, legen sechs Gedichte unterschiedlich« L,'inge ('r.usamrnen 
&9 Verse) vor. Für den emc.n Teil, <lie Beschreibung der Hs. und die Bestinl· 
mung ihrer Provcnicn~ zeichnet B. verantwortlich. Der Vaticanus enthält auf 
41 von insgesamt 44 Blöttern den (unvollst.1ndigen) Text der Epitoma rei 
milirnris des Vegetius. Alf Önnerfors, der das Werk zuletzt (1995) edierte, 
datiere die Hs. ins 9./10.Jh. Die Vf. hiilt es .für wab.rsche.inlich, daß der Text 
der Epitoma eine Abschrift von dem Exemplar darstellt, das Sedulius nach 
Ausweis sein•.s carmen 53 (hg. von J. Meyers 1991; vg!. DA SO, 691 f.) dem 
Grnfen Eberbord von Friaul (Vater Berenga.rs I.) dedizierte. Die Hs. ist, wie der 
Ve~gleich mit der Parallelüberlieferong einiger der hier vorliegenden T.,.-te 
ergibt, im Rcimser Skriptorium zu Zeiten Hinkmars entstanden. Dem spätanti· 
ken Werk folgen auf fo!. 41v von derselben Hand Exzerpte unterschiedlichster 
1-Ierkunfc, darauf ab fo!. 42' die hier anzuzeigenden Gedichte, wobei deren 
Folge von ProsnteXten (Hieronymus, epistola 118, ein Kommenrar zu Catego· 
riae decem) unterbrochen wird. Die als Teil IT der Studie folgenden Unter· 
suchungen von M. zu Sprache, Form und Thematik der sechs Gedichte führen, 
da weder Inhalt noch tcxdicbcs Umfdd au.f einen bestintmtcn Autor deuten, 
nidtt w1mittelbar zu Sedulius Scottus. Vergleiche des Stils und des WortscMt· 
zes lasseil jedoch den Schluß zu, daß .on peut avancer avec beaucoup de 
vmisemb!ance que !es ,quelques pocmes' ... sont de Ia main du poete irlandais" 
(S. SO). Die nnsebließende kritische Edition der sechs Gedichte (mit !rutzösi· 
scher Übersetzung) bestiitigt diesen Eindruck. Peter Dinter 
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Otfrid von Wcißenburg. D:tS ,Ev~ogclienbuch' i.n der Überlieferung der 
Fre.isinger H~ndschrift (B•ycrische Srontsbibliothek München, egm. 14), I. Edi­
tion, 2. Untersuchungen. Edition und Untersuchungen von Karin PtVERNilTZ 
(Göppi.nger Arbeiren Z(Jr Germaniscik 671) Göppingen 2000, Kümmerle, 18 S., 
125 Doppels., [21] S. bzw. 141 S., 4 Abb., ISBN 3-87452-917-7, DEM 128. -
Diese reiche l~ommcntiene Ausgabe der jüng;tcn der drei erhaltenen (weitge· 
hend) vollständigen Hss. von Otfrids Evangclienbucb ist sehr zu begrüßen. Mit 
il~rer hss.-getreuen, d. h. seiteJl· und zeile~>gereclnen Wiedergabe des Texres 
vermag sie sogar eln.ige Informationen zu bieten, die sonst nur einer Fal<simile~ 
ausg:.be 2.u entnehmen sind. Wohl zwischen 884 und 906 nach dem damals 
noch im Kloster Weißenburg im Elsaß befindlichen, jetzt in der Österreiclu· 
sehen Nationalbibliothek in Wien aufbewahnen ,.Handexemplar" des Dichters 
ltopiert, war diese Hs. aus vc:ntiindlicbcn Gründen ein .,Stiefkind" der For­
schung. Dennoch zeigt die hier vorgelegte monographische Behandlung durch 
ihre lebhafte Auseinandersetzung mit der bisherigen Forschung, wie lohnend 
es Wllr, diese Lücke zu schließen. Besonderes Augenmerk gilt - zumeist im 
Vergleich zur Wicncr Vodnge- der Arbeitsweise des Schreibers Sigiltard sowie 
dem geistigen Umfeld in Freising zur Zeit des Bischofs Woldo, der diese Hs. 
anfertigen ließ. Auch die späteren Sclucksnle des Codex und seine wccluelnde 
llinschätzung durch die Forscher, beginnend n>it Bearus Rhenanus, der 1530 die 
Hs. wieder entdeckte und daraus als Erster Proben von Ocfricls Werk ver· 
öffentlichte, findet man h.icr im Zummmcnhnng d.1rgcboten - höchst aukchluß. 
reiche Angaben zur Entwicklung der Kenntni. eines der bedeutendsten Werke 
der nlthochdeutscl1en Literatur. Ulrich Monmg 

Perruccio BERTINI, Problemi di onribuzione e di datl!zione dcl ,Waltha· 
rius', Filologia Mediolatina 6/7 (1999/2000) S. 63-77, bietet eine zurüelshnltend 
wertende Gegenüberstellung der Ullterschiedlichen Positionen zur Frage von 
AutorsebnEt und Entstehungsort des ma. Heldenepos, die in den turücldiegen· 
den dreiJahruluttcn vorgebracht wurden. Es geht also um die zeitliche Einord· 
nung des Walthnrius vom frühen 9. bis zum späten IO.Jh.; d~s Epos wird 
Autoren wie Grimaldus, Ekkehard L oder Geraldus zugeschrieben. Die 1.990 
von K.1rl Ferdinond Werner vorgeschlagene Autorschaft des Ermoldus Nigcllus 
(vgl. DA 46, 656) hält der Vf. fiir wenig geglückt, obwohl ihr in der Clavis 
Seriptorum Latinorum Medü Aevi (vgl DA 5~, 235 f.) zu kanonischer Geltung 
verholfen wurde. So ergibt sich für dos Umfeld der Entstehung des Epos eine 
räumliche Spannweite, die vom Bodensccrttuln über Strnßburg und Main:r. bis 
Aachen reicltr. Abscltließend verweist der Vf. ttuf die neue i<alienische Über· 
set:r.ung des Waltharius von Eduardo D'ANGili.O (1998), de.r be.i der Inter· 
prerotion von Hagens Traum (v. &21- &27) auf das Vorbild bei Dntt. 7, 3-5 
eingeht und das Zwiespältige, in der Person Wruthcrs (der fromme christlic!te 
Ritter I der grausame germaniscl\e Krieger) psyeltoan.alytisch zu erklären 
versucht. Pcter Dintcr 

Notker der Deutsche von St. Gallen, Die Hochzeit der Philologie und des 
Merkur. De nuptiis Pbilologiae et Mereudi, von Martianus Capella. Dlplomati· 
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scher T e.xtnbdruck, Konkordmzen und Wortlisten nach dem Codex Sangallen· 
sis 872, hg. von Evdyn SCHERABON FIRC!iOW, 2 llde., Hildeshci.m u. a. 1999, 
Olms, XXXI u. 1171 S., ISBN :l-487-10799·6 bzw. 3-487-1081)().3, DEM 3%. ­
.Angesichts dieser beiden mächtigen Biindc erinnert man sich, was der törichte 
Schüler im "Fnust" sagt: ,,Das sollt Ihr mir nicht zweimal sagen, I ich denke 
snir, wieviel es nüt'zt, I denn Wi'lS man schwarz. auf weiß besitzt, I kann man 
getrost nnclt H.1use tragen". Damit oind jedoch so ziemlieb nllc Vorzüge dieses 
Werkes genannt. Die Liste der negativen Merkmale ist weit länger: Eine Edi­
tion bat neben der Suche nach dem getreuert Text auch irgendwie noch lesbor 
zu sein. Das Leistet die vodic~;ende Ausgnbe I\'IDZ sicher nicht, da es schon eines 
längeren Studiums bedarf, um den Wust nus Auszeichnungsschriften, Sonderzei· 
ehcn und Morkierungen ~u versteheil - zwn,1l m.1n ja die Hs. nicht vorliegen 
bat und auch noch auf einen kritischen A11merkungsapparat verzichtet wurde. 
Für die wohl angestrebte dokumentarische l'räselltation eines Autographs hat 
die Hölderlin-Aus&abe im Verlag ,.Roter Stern• ein mustergültiges Verfahren 
entwickelt: Man stellt eine Leoefassung voran und bringt dann synoptisch den 
diplomatischen Abdruck mit pbotogrnphischer Wiedergabe des Autographs. 
Das wäre auch nicht nulwendiger gewesen .US die 1 100 Seiten umlassertde 
Druckausgobe eines KWIC-Index (S. 173-1162). Diesen umgibt zwar zweifels­
frei der Chorme einer T echnolog)e früherer T nge - eine Beigabe des Volltextos 
auf einer CD-ROM h1itte allerdings der Wissenschaft mehr gegeben und wäre 
aucl1 noch leichter herstellbnr gewes~n. So wird die Zahl derer, die das Werk 
getrost nach Hause uogen mögen, wohl recht gering bleiben. A. M.-R. 

Christinc RA1·KowrrsCH, Der ,Eupolemiu,s' - ein Epos nus dem Jahre 
10961 Filologia Medio.lntina 6/7 (1999/2000) S. 21S-271, bietet Anbah:spunktc 
für einen präzisen uitlichen AnsatZ des l!upolcmius, wobei sie sich bezüglich 
der Frage, ob es sich hier um den W crktitel oder den V crf.sscrnamcn hnndele, 
nicht festlegt. Zunächst bringt die Vf. (S. 219- 230) wichtige Ergänzungen zu Jan 
Ziolltowskis Textkritik (Mittellnt. Jb. 26 (1991}$. 117-132) an der Edition von 
Korl Manitius (MGH QQ Zl.)t Geistesgesch. 9 {1973D. Unter dert zahlreichen 
Quellen, die in dem \'<i'erlt nachweisbar sind, hebt die Vf. den Vorbildch • .ral<tcr 
des Alcimus Avitus hervor und betont hinsiebtlieh sci11er genaueren Einstufung 
al,s alkgorischcs Epos die bisher kaum gewürdigte Rolle der Psyc!lomachia des 
l'rudentius. Im Verlauf einer Analyse der Te.<tstcllcn, dio nuf den Ersten 
Kreuzzug hinweisen, macht die Vf. deutlich, daß diese sich nur auf de.sscn 
Beginn, aloo .die erste Hölft~ des Jahres 1096" (S .. 255} beziehen ltönnen. Aus 
diesem Zeit.msatt \uld den d\\mit vcrbund.nen Ereignissen ergibt sich auch ein 
Hinweis auf die mögliche Herkunft des Dichters, die • .in der Umgebung des 
Rheintales liegt" (S. 257). Abschließe!>d worden die engen Beziehungen erörtert, 
die zwischen dem Eupolemius und de11 Sennones des Amarcius bestehen; 
signifikante Abweichungell, die sich beim Textvergleich zweicr l'arnllel.nellen 
(l!upolemius 1, 294-304 und Sermones 4, 295-305) ergeben, sprechen nach 
Ansicht der Vf. für die l'riorität der Satiren des Amarciuo. Petc.r Dinter 
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Jcan-Yvcs TIWE"IT!!, Des mors o Ja Parole. Une lecture dc ln Poetria nO'Va 
de Geoffroy de Vinsauf (Recherches et rencontres 16) Geneve 2000, Droz, 
199 S., lSBN 2·~00-00445-9, CHF ~5. -Den Grundstock :tu der vorliegenden 
Studie hnt der Vf., Inhaber des Lebrsruhles !ür Mittcllateinische Phil0logic der 
Universität Genf, mit Srudenten der Mediiivistik im Sommer 1998 erarbeitet. 
Er hot die Ergebnisse zwei Fachkonferenzen vorgelegt und sie z:u diesem 
Diskurs über eine neue Sichtweise von Galfrids Poetria nova ausgearbeitet. 
Während die Gelehrten der einschlägigen Flicher in diesem Gedicht überwie· 
gend eine Stil- und Figurenlehre für Dichter erblicken, das ein reiches Arsenal 
nn Zit.11en und Rezcptt.u darstellt (vgl. Lex.MA 4, 1085), lenkt der Vf. den 
Blick von den zumeist ontil<en Beispielen und ihrem allgemein bck:~nnten 
Wortlaut auf eine höhere ~bene, auf das gemcime Vorbild, das sie nur illustrie­
ren. Dame gleichsam antizipierend (S. 179 f.) ,liest' Galfrid die klassische Tradi­
tion . .im Lieh~ der christlichen Glaubensgehcim.n.isse, alles zielt auf das Verbum 
incarnatu.m. Auch in de.r modernen Literan1r weist der Vf. vergleichbare 
Tondemen ouf. PererDinter 

Maura K. LAFFERTY, Wnlter of Chatillon's Alcxnndrcis. Epic and thc 
Problem of Historie.,\ Understanding (PublicatioM of the Journal of Medievol 
L~tin 2) Turnbout 1998, Brepols, 228 S., ISBN 2·50~-50576-2, EUR 42. -Die 
ansprechende Monographie zu einem der Iinuptwerke ma. lateinischer Dich· 
tung arbeitet eine pädagogische Intention bei Walter heraus, mit der Aloxanders 
Selbstverständnis und dnmit do.~ von seiner Rolle in der Geschichte als verfehlt 
dargestellt seien, d.~ nur die christliche Historiographie aus der Kennmis von 
Bibcl1md Exegese ein cinheitlicbcs und zutreffendes Zeitverständnis vermitteln 
köUDe. Walter wolle auch demonstrieren, d:Ul der Versuch, die Geheimnisse 
der Nntur >.11 erlorsehen (bei Alexandcr in den Eroberungszügen m.'nifestiert) 
kein Weg zu Gott sei, sondern cine Überschreitung der natürlichen bzw, gott­
gewollten Weltordnung. Selbst. unterstellt, die Vf. habe die Absichten des 
Dichters durchschaut, bleibt doch die Frage offen, ob dies auch fiir die zeitge­
nössischen Leser zutrifft (und wie der Erfolg des Buches dami~ zusammen­
hängt). Der moderne LeseJ' wird vermudich nicht alle tiefsinnigen Interpretntio­
n<n ganz akzeptieren, findet aber bei L. cine Reihe von originellen und anre· 
&enden Einsichten zur Alcxandreis, die jcdenfulls zum Nachdenlten anregen. 
Inzwischen liegt eine weitere Publikation der Vf. vor, die Waltcrs judenfeindli­
eben Äußerungen gewidmet ist: Limping Jncob. Thc image of tbe Jcw in 
\V/alter of Ch~tillon's Lyrics, Mittcllateiniscltes Jb. ~3, 1 {1998) S. !33-147. 

G. S. 

ihe Fables of ,Wa!tcr of E.ngland'. Edited from Wo!Eenbüttel, Herzog 
August Bibliothek, Codel< Guclferbytanus 185 Hclmstadicnsis, by Aaron E. 
WRIGHT (Toronto Mcdievallatin Texts 25) Toronto 1997, Pontifical Institute 
of Medineval Studics, 168 S., ISBN 0-88844-475·3, EUR 8. - Die Fabelsamm­
lung eines nicht näher identifizicrbaren Gualtcrus Anglicus nus dem 12. Jh. {'m 
iiltercr Literatur auch nach dem ersten Hg. als Anonymus Neveleti bezeichnet) 
wird hier in Nachbildung der genonnten .1-Is. mit Interlinearglossen und morali-
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sierendem Kommentar wiedergegeben; für die Ablassung des Kommentars läßt 
sich cn. 1300 ols Termin\ls post qucm festlegen, d.' einmal der Occultus des 
Nikol>us von Bibra namentlich genonnt ist (~gl. DA S6, 280 f., dem Hg. noch 
nicht bekonnt). Die Zit:ltnachweise sind ungewöhnlich lückenhaft: Wenn 
beispielsweise nichts ongegeben ist zu einem parc<;resubitctis (Fabel 27,18), das 
von einein nlteo\ Hund \u-onisch?) vorgetragen wird, iss damit die Zielgruppe 
der Reihe (.university courscs >nd curriculn'', Prel•cc) sicherlich überfordert. 
Dies.e könnte immerhin aus der ku=n einleitenden Darstellung Nutzen 
ziehen, in der die Fnbelsamm!ung in die Trodition der G>ttung eingeordnet 
und eine Übersicht über die wichtigsten Hilfsmittel zur Orientierung über d•s 
Fortleben der Fabeln geboten wird. G. S. 

Wilhdm PöiTEJ\S, Nascita del sonetto. Metrica e m>tematica :U tempo di 
Federico U. Prescnmz.ione di Furio BRUGNOLO (Memoria dcl tempo 13) 
Rovenna 1998, Longo Editore, 185 S., 118 Abb., ISBN 88·8063·179·0, 
ITL 65.000. - Das wohl von dem Notar Jacobus de Lentino am Hofe Fried­
richs D. erfundene Sonett b~bt beltanndich aus 14 Versen ·zu je elf Silben; 
insgesomt olso aus 154 Silben. Diese strenge Form beruht jedoch nicht, wie der 
Würzburger Romanist darlegt, auf i11:endeiner Zahlensymbolik, sondern ist 
inspiriert von gcomerristbcn Modellen, die im MA im Zusammenhang mit der 
Quadmrur des Kreises entWorfen wurden. Man ging aus von einem Kreis mit 
einent Durchmesservon 14 Fuß, woraus man einen Kreisumfangvon 4 m:tlll 
und ein Rechteck von 14 malll • 154 Quadratfuß errechnete. Mathematische 
'f raktatc dieser Art wie etwn die zeitgenössische Pmctica gc01netriae des Piso· 
ncrs Leonordo Fibonacci waren :weifellos am Kaiserhof bekannt. Demnach 
wiire die metrische Fonn des Sonetts eine dichterische Umsetzung von grundlc> 
genden Zahlenwerten der m•. Wissenscllnft. I-I.M. S. 

' 
Die LebenSzeugnisse O:swnlds von Wolkenstein. Edition und Kommentar. 

Hg. von Anten SCHWOD uiuer Mitnebelt von Korin KRIINICH·HOFIJA.UER, Ute 
Monika SCHWOB, Brigitte SPREITZEI\, Bd. 1: 1382-1419, Nr. 1-92, Wien u. a. 
1999, Böhlau, XXXIX u. '123 S., ISBN 3-205·99050-1, ATS 498 bzw. DEM 58.­
Oswald von Wolkenstein in einer der ersten deutschen Dichter, die wlr in 
ilo.rer Lebensgeschichte wirklich greifen ltön.nell. Dies hatte naturgemäß eine 
Reihe von - z. T. populärwissenschaftlichen - Biographien zur Folge. Uroso 
wiclotiger ist es, daß die erholteneo Quellen nunmehr auch im Originalwottlaut 
greifbnr sind und so 1nithdfen, zur poetisel1en volkssprochlichen Überlieferung 
auch den historischen Sitz im Leben aufzufonden. A. M.-R. 

, Moster Golyas and Swed~n. Tue TransfonnMion of a Clerical Satire. A 
Collection of Essoys, by Maria BERGGREN, Olle FERM, Alf H!iRDELIN, Sven·· 
Berttl ]ANSSON, Brian l'atrick MCGUIRE, Bridget MOR!\IS, Anders PILTZ, Jan 
SV AN BERG, Per·Axel WIKTORSSON,Lars WOLLIN •nd P•tricl< ASSTRÖM, edited 
by Olle F.ERM and Bridget MORRIS (Runica ct Mediae~alia. Scripta minora 3) 
Stockholm 1997, Sällsl<apet Runicn et Mediaevalia, 504 S., Abb., 
ISBN 91·88568-08-3, SEK. 150.- Magister Golbs de quodom nbbate, der vielbe· 
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banddte satirische Text aus de1n 12.]h. über einen lüsternen und gefnßigcn 
Abt, wird hier mit einem kurzen schwedischen Ten ahn~cberTbematik, dem 
.sk~mpun• \\US dem IS.Jh. und eintm ebenrnlls im tS.Jb. verWltm latoini· 
sehen Mahnbrief oll$ der Abtei Vadsrena von den im Titd angeführten Auto­
ren unter verschiedenen Gesiehupunkten vergleichend untcNUcht; die Texte 
sind mit englischen Überseuungen wiedergegeben. G. S. 

Jakob Wimpfeling, Lob des Spcycrer Doms • Laudes ccclesine Spirensis, 
Faksimile der Inkun•bel von 1486. Pfälzische Landesbibliothek Speycr, 
Inc. 141, Edition, Überseuung und Kommentar von Rcin.hnrd DOCHTING und 
Antje KOHNL6, Wiesbnden 1999, Reichen, 112 S., Abb., Fnksimlle, 
ISDN 3·89500.101·5, DEM 110 bzw.I!UR 56,24.- Der oberdeutsche Humanist 
(145~1528) vcrt.ßte dieses Preisgedicht im Zusnmmcnbang mit den Reform· 
bcmiihungcn des spiiten 15. Jh, Dabei beschreibt er das liturgiocbe Geschehen 
und die im Dom vorhandene Ausnaltllng. Der Text ist nur in der endgültigen 
Druckfassung erhaben, ein Exemplarder Lihrary of Congrcss enthält immerhin 
einen Widmungseintrag des Autors. Reprint des .Erstdrucks, Edition und 
Übersettung der Dichtung werden mit ~iclcn T estimonicn und Ulwuationcn 
umrahmt. A. M.•R. 

Vivien L,. W, Grommar and Grammariruu in the Early Middle Agcs (Long· 
tn:u> Linguistic Library) London u. n. 1997, Longmnn, 305 S., ISBN 0.582-
21294-4, USO 32,99 bzw. GDP 17,99. -In einer 1982 erschienenen Publil~:~tion 
(vgl. DA 39, 645} hntte die Vf. nochzuweisen versucht, doß die meisten friihma. 
insularen Gmmmatiker nicht wie bis dahin Mgonommen irischen, sondern 
ongdsächsiscbcn Ursprungs seien, womit sie teils behigen Widerspruch erregte. 
Von ihren zahlreichen seither publizierten Arbeiten (die nüuliehe ßibliogro· 
pbie wird zumindest numerisch von zwei Duuend Titeln der Autorio domi· 
nie,.Y bnt sie eine Anzahl über.vbeitet und :z,u einer onspreehenden Gesamt­
sch•u über friih· und hochmo. Akuviliten au( dem Gebiet der Joteinischen 
Gramm•tik :z.usommengestcllt. Insbesondere die AuiDihrungcn über die K.'U'O­
Iingeruit (S. 129-163) sowie die hilfreiche Jlrl~uterung der ma. lateioischcn 
Gnmmotik.Termini (S. 260-269) verdienen, hervorgehoben zu werden. 

G. S. 

Popiae Ars Gnmm:uica.lldizione eritica • cura di Roberto CEtW,.NI (Testi 
e mMU>Ii per l'insegnamento \lniversitJ~rio dellotino 50) Bologfln 1998, Ntron 
Editore, CV! u. 270 S., ISBN 88·555-2440.2, !TL 40.000. - Der sebwer zu 
Ortende, im 11.Jh. wirkende it:tlienisehe Vf .• Papias' des erfolgreichen Lexi· 
kons ElCJnencarium doctrinae rudimcntum hat nucb eine GllUlU1Intik nus 
Prisdan kompiliert, die sich in über vierzig Hss. erhalten hat. Der hier vor­
gelegten luitiscben Edition liegen di.e zehn iiltenen rus. zugrunde, nochdem die 
Hg. ihre Zugehörigkeit zu ollen TextgrupJ>Cn an ausgewöblren Textstel.Jen 
n•chgcwicsen hat. Neben der Dereiutellung eines wenig originellen, aber 
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wirksamen Textes liegt d:a Verdienst der Poblikation in der gewissenhaften 
Zusrunmenstellung des ges:1nuen 1-iss.·Bt.standes (S. Vfl-L v.m), der ausführlich, 
auch im Hinblick ou! die anderen enth•ltcncn Texte und die jeweilige Sckun· 
därliteratur beschrieben ist. G. S. 

Yvonne CIIZAL, Le voix du peuple- verbum dei. Le bilinguisrne L11in -
lru>guc vulgolre au Moyen Age (Publications Romanes eL Pran>->ises 223) 
Geneve 1998, Drot. 336 S., ISBN 2-600·00274-X, CHF 62. - Die Diss. ·an der 
Universität Paris 7 ist eine gewissenhafte philologische Untersuchung des 
Aufkommens der romMischen Volkssprache, von den ältt.sten lateinischen 
Zeugnissen getadelter sprachlicher rusticitns bis zum 12. und 13.Jh., wo der 
Schwerpunkt der Darste11ung liegt, weil von da an mir dem E.inscbub volks­
spracbücber Passagen in die Liturgie (epttre farcie, episrolo eum farsia) und mit 
den zweisprachigen liturgischen Spielen reiches Vergleichsm:lterial zur Ver­
fügung steht. Dazu kommen fiir das 5. bis 10. Jh. in Predigten und Konzils· 
beschlössen ausgedrückte Verbote heidnischen Brauchtums, die en p3Ssant auch 
Informationen über Volkssprnchliches enthalten. Vom 13. Jh. ru1 muß mit der 
Möglichkeit gerechnet werden, daß voll<SSprnchliche Diebrungen ihrerseits die 
Ioteinischen Dramen beeinllußt !toben, so daß sieb ganz organisch ein Ende d~ 
Untersucbungszeirrnumes ergibt. F.Us das einleitend (S. 10) geäußerte Bekennt· 
nis der Vf. zu der Tradition der Soziolinguistik ernst gemeint ist, so sei mit 
Genugtuung konstatiert, daß diese augenscheinlieb ihre orale Phase überwun· 
den haL G. S. 

Theodisca. l!eiträge zur althochdeutschen und altniederdeutschen Sprache 
und Literatur in d.er Kultur des frühen Mittelalters. Eine internationale Fach· 
tagung in Schönmiihl bei Pcnzberg vom 13. bis 16. März 1997. Hg. von Wolf· 
gang HAUD!UCHS, Ernst HELLGA!U)T, Reiner HILDEBRANDT, Stephan MÜLLER 
und Klaus RIODER (Ergänzungsbände zum Reallexikon der Germon.iscben 
Alcertumskunde 22) Berlin u . a. 2000, de Gruyter, X u, 460 S., Abb., 
ISBN 3·11·016316·0, DEM 268. - Aus den 18 Beiträgen dieses vornehmlieb 
philologisch ausgeridneten Sammelbandes sind liit Historiker von besonderem 
Belang: Micb.ael RICHTE!\, Vonragsformen und Vortragsbedingungen in einer 
miindlichen Kultur im Frühmittelalter (S. 1-9), stürzt sieb ouf Vcnontius 
Fortunatus, Beda und Otfrid bei seine.n Reflexionen iiber .eine Morphologie 
der mündlieben Kultur". - Hans·Werner GOBTZ, Gentes ot /inguac. Völker und 
Sprachen iru Ostf.ränltisch·deurschen Reich in der Wahrnehmungder Zeitgenos· 
s<D (S. 290-312), untersucht die Fränkischen Reichsannalcn, die Fuldaer An· 
nalen und Reginos Chronik nach ihren Auffassungen von gentilen und politi· 
scb.en Einheiten (vgl. auch DA 56, 70!1). - Dieter GEOEN!CI:l, Ludwig ,.der 
Deutsche" und die Entstehung des ostfrnnkischen Reiches (S. 313-329), betont, 
d.1ß d.as 833/843 abgegrenzte Teilreich für Ludwig nichts Endgülti&es hatte, 
und bestreitet auch die iltm zugeschriebene .,Schaffung eines neucn ostfrönld· 
sehen - oder gar deutseben - Gemeinschaftsbewußtseins durch ein zentral 
gelenktes Sprach·, Literatur· oder Kuh.urprogrnmm des Königs• (S. 328). -
Wolfgang HIIUDRICliS, Ein Held für v.iele Zwecke. Dietrich von Bern und sein 
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Widerport in den Heldensagenzeugnissen des frühen Mittelaltcrs (S. 330-363), 
geht auf Verbreitung und Wandlungsfähigkeit der Sagengcstoltcn Dietrich und 
Erm;marich bis ins 12. Jh. ein. - Stephan MÜLLER, Helden in gelehrten W clten. 
Zu Konzeption und Rezeption der Heldensagenpassag<m in den Quedlinburger 
Annolen ($. 364-386), erörtert Anlage und Eigenart des Abschnitts MGI-1 SS 3 
S. 31 f. im Vergleich zu den Ableitungen im Chronicon Wirziburgense., bei 
Frutolf von Michelsbcrg, Otte von Freising und in der deutschen Koiserchro· 
•. R.S. 

Elmar SEE!lOLO, Wann und wo sind die Frnnken vom Himmel gefallen? 
Beiträge zur Geschichte der deutSchen Sprache und Literatur 122 (2000) 
S. 40-56: . .. . nur ihr Name" sei vom B:immel gefallen, und 'ZWar ursprünglich 
als Bezeichnung für die unabhängigen Fri.sien (sie), die sich im Land der Bat.1· 
ven niedergcl1\ssen hatten, später auch für andere Germ3Jltnströmc, ist die 
Folgerung aus den .Arbcitshypotbescn für weitere Überlegungen" des Autors 
nach eine.r erneuten Überprüfung der frühesten Quellen, die vom Auftreten der 
Pranken berichten. Es sind dies vor ollem die spätantiken Pancgyrici und die 
H:istoria Augusto. Ulrich Montag 

Paul DER\<S, Der Siedlungsname Schwerte, Beiträge zur Geschichte Don· 
munds und der Grafschaft Mark 90 (1999) S. 7-60, erörtert die l<.ontroV'erse 
zwischen L. Schütte (1997) und W. Bleicher (1998) um die Bedeutung des 
Namens Schwerte und gelangt in einem neuen AnSllt:t. zu der Erklärung von 
"Suerte" im Sinne von .Stelle, an de.r sich etwas Schwarzes befmdet" (S. 4l). 

Goswut Spreckelnteyer 

Kar in SCHN!!IO!!R, Paläographie und Handschriftenkunde für Germanisten .. 
Eine Einführung (S•mmlung kurzer Grornmotillen germ.wischer Dialelu:e. 
B. Ergänzungsreihe 8) Tübingen 1999, Nicmeyer, X u. 237 S., Abb., 
ISBN 3-484-64009·X kart .. bzw. 3- 484-64007- l (Gewebe), DEM 44 (kart..). -
Die wohl beste Kennerio der deutschen ma. Schriftgeschichte legt hier eilte 
profunde Zusammenlitssung vor, die ohne Einschränlnmg empfohlen werden 
kann. A. M.·R. 

Du copiste au collectionneur. Melangcs d'bistoire des tcxtes ct des biblio­
theques en l'honneur d' Andre Vernct. Textes r~unis p>r Donntella NEilB!J\1· 
DALLI\ GUAROA, Jc.m·Pmn>oi.s GENEST (Bibliologia 18) Turnhaut 1998, 
Brepols, XXIV u. 684 S., Abb., ISBN 2-503·50641·0, EUR 123. -Neben Beitrii· 
gcn zur antiken Jlucltkultur und weiteren Studien zu einzelnen neuzeitlichen 
Sammlern bescltäftigen sich die folgenden Aufsätze ·mic ma. Schri&kultur: 
Jeannine FOHLEN, Les mnnuscrits eiste(cienS des Epistuldc ad Lucili"m 
(S. 113- 136). - Jcan·Yves T!LLIETfE, La placc d'Ovide dans Ia biblioth~que 
ideale de Conmd d'I-lirsau (S. 137-151).-Marin Ester HERRERA, La historia dcl 
texto d.el Liber lapidllln de Marbodo de Reunes a trav6s de los manuscritos 
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provenientcs de Jas biblioteco.s frances•s dcl siglo xn (S. 153-168). - Graziella 
FEDERICI VESCOVINI, Autour de Ia Theorica planetarum Gerardi (S. 169-IH}.­
Colette JEUDY, Signes de fin dc ligne et tradition tcxtuelle: un nouvcau manu· 
scrit du Dc lYans/ationc lmpcrii de Marsile de Padoue (S. 175-183}. - Olga 
WlllJERS, Norc sur une e.•p~ricncc de reporllltio (S. 185-190). - Jean·Frnn~is 
GENI!ST, Une collection dc discours inauguraux pour l'enseignenaent des ar<s 
au college Saint-Bcm>rd (XIV' siecle)(S. 191-218).- Z~non KAI.UZA, Quclques 
rextes de Mnuhicu de Cnu:ovie dans Ia bibliod~eque de Jean de Kartty 
(S. 219-231). - Evencio Bl!lTRAN, Un opuscule i.nedit de Guill.aumc Ficher: !es 
Exordia epistolarum (S. 239-246}. - Pascale BOURGAIN, L'accent dons les manu· 
scrits (S. 249-265). - Jean VEZIN, Cinq reliures de cuir decorees a Fuldn nu 
temps dc Rnban Maur (5. 267-284, 4 Abb.}. - Donatella NllllBII\I·DALLA 
GUARDA, Sai.nt.Victor dc M•rseille et l'lt.,lie: notes d'binoirc culturelle 
(S. 285-300). - Pmicia STII\NEM~N, Histoire tripartite: un inventaire des 
livres dc Picrrc LombardJ un cxcmplnire de ses StntenceJ ct lc destinataire du 
Psautier dc Copenltague (S. 301-318, 15 Abb.}. - Mnty A. and R.ichard H. 
ROUSI!, Jean Maclaisand Bonne, His Wife: LastWills from the Medieval P:tris 
Booktrade (S. 319-337). - Marie-Henrictte jULLmN D.E POMMEROL, Lc pr2t des 
livres a la lin du Moyen Äge (X.ID~-xv• si~cles} (S. 339-374}.- Jacques MON­
FRIN, La dcscription des mnnuscrit$ dans lc cat:tlogue de Ia biblioth~quc de 
voyngc dc Bcnoit XDI (Pedro de Luna) (S. 375-381). - Coleue SIRA'f, Note sur 
Ia circulation des livrcs entre juifs ct cbretiens nu Moycn Äge (S. 38.3-403). -
Jcon-Picrrc ROl'HSCHILD, L' partdes livres d•ns Ja succession du mcdecin juif 
Bendie de Noves (Avignon, 1507) (5. 40$-419).- .1\nne-Morie CHAGNY-S2V.Eet 
Genevieve HASENOHR, En .1\uvergne ou XV' si~clc: le chanoine Roger Benoi­
ton et ses livres (S. 421-466, 2 Abb.). - Guy LANOil, La bibliotheque des 
Chalort :\ Nozeroy (1463-1686) (S. 467-494}.- Fran~oise BIDOLE'f, Bibliothcca 
l'ithoenna. Les manuscrits des Pithou: Une histoire de fraternit6 et d':uniti~ 
(S. 497-521}.- Marie-Louise AUGER, La chronique de Saint-Benigne de Dijon, 
d' Achery ct Chi.!flet (S. 523-535.).-Pierre P!!'I'ITMENG\N, Mont.fuucon, dom Le 
Maltrc et lo Bibliotlxxa Bibliotl>ecamm (S. 537-584}. -Man darf den Hgg. ins­
besondere zum gelungen variierenden Inhaltsverzeichnis gratulieren: Nahezu 
jeder der dort verzeichneten lleitriigc liest sich iu> Band selbst entweder beim 
Titel oder bei den Autorennamen anders. A. M.-R. 

Froncis NEWTON, Thc Scriptorium and tbe Library at Monte Cassino, 
1058-1105 (Cambridge Srudies in Palacognphy and Codieology 7) Cambridge 
1999, C:unbridgt University Press, XXVI u. 421 S., 212 Abb., ISBN 0-521· 
5839-5, GBP llO. - 1914 hatte E. A. l<>ew (Lowe) in seinem grundlegenden 
Werk ,Tbc Benevent:tn Script" Momecassino einen Haupt· tmd l!ltrenplatz 
cinger~umt und zablreiebe Hss. diesen) Zentrum zugewiesen, vielfach jedoch 
ohne eine genauere Begtiindung (zumal wenn kein außerpalliograpbiseher 
AnhaltSpunkt gegeben war). Auch hatte er •ich im allgemeinen damit begnügt, 
sie bloß in einem weiten R:thmen zu datieren (t. B .• s. XI1" oder auch nur 
.s. XI'1. N. bietet demgegenüber eine .!unfassende, gründliche Umersucbung 
aller cassinesischen Hss., die unter den Abtcn Desidcrius und Oderisius I., also 
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in Monte<:assinos großer Zeit von 1058-1105, entswtden sind. Zwischen vielen 
Codices kann er Händegleichheit feststellen, und indem er diese Beobachtungen 
mit hiStorischen Nachricinen und überüeferungsgcsehichdicbcn Überlcgungeo 
kombiniert, gewinnt er ein überzeugendes Bild der S<:hriftentwicklung. ht 
minutiösen Darlegungen charakterisiert er die Eigenart und das Werden der 
<:nS$incsischcn Schrift (und grenzt sie somit von anderen Typen der Bcncvent ... 
na ab}. Lowes Einschätzungen venmg er d.adurelt in nicht wenigen Punkten Zll 
koulgieren. Lowc hatte den maßgeblichen Schreiber Grimoald in die Zeit. Abt 
Thcobolds {1022- en. 1030} gesctz.t, doch N. zeigt, daß Grimoald in die ersten 
Jnhrc des Desiderlus gehört. Wciicre Codices, die Lowe in die Jnhrc um 1050 
oder noch früher datiert hatte uud die N. der Desideriusuit zuweiSt, sind u. a. 
der berühmte TocituS· in Florenz (L'ur. 68.2), der Casinensis 451 (Ordo Roma· 
nus} oder Widukind von Corvey (Montecassino 298). Einige Hss. aus fremden 
Bibliotheken wie z. B. den vatikanischen Vergillat. 1573, die Lowe unbestimntt 
gelassen hatte, nimmt N. für Montecassino in Anspruch. Auch behandelt er 
solche Codices des 11. Jb., die zur Bibliothek von Montecassino gehören, 
jedoch nicht aus dem dortigen Skriptorium hervorgegangen, vielmelu entweder 
in einem onderen Bcnevent11natyp oder in l<>rolingiscber Minuskel geschrieben 
sind. hn übrigen hat es, wie N. zeigen kann, auch Schreiber gegeben, die 
gleichzeitig die Benevemana und die karolingische Minuskel beherrschten. 
Gleichsam nebenbei kommt hemus, dnß das angelsächsische Evangeliar MC 43.7 
ein Geschen.k wahrscheinlieb nicht der Judith von Flandern, sondern der 
K:tiserin Agnes gewesen isc, deren Kinder offenbar zu Memormlz.wecken darin 
eingetragen waren. Der gnnze Reichtum des Buchs ltonn hier nur nngcdcutet 
·werden. Nicht nur für die Geschichte Italiens im ll.Jh., sondern {Ur die 
Überlieferungsgeschichte vieler lateinischer Texte ist es ein wichtiges Werlt. Es 
ist mit 216 vorzüglichen "Plarcs" und d•rüber hinaus mit zahlreichen, selunge-
nen Textabbildungen ausgestattet. H.1rtmut Hoffmnnn 

Petcr WIND, Reiner Handschriften des 12. Jahrhunderts in Bib!iothel<cn 
Vldcrer Klöster und Stilte, Zs. des Historischen Vereines für Steiermark ß9/90 
(1998/99) S. 31-56, weist Hss. aus bzw. in Vorau, Sec.kau, dem Domstift und 
St. Peter in Salzburg, Sittich/Stiona, Wilhering und Wien vorwiegend mit 
paläographischen Arg<•mcnten &••12. oder teilweise dern leistungtP.ihigcn Skrip­
torium der Steirischen Zisterze Rein zu und betont deren Be<leutung für die 
Vermittlung al<tucJler franz.ösischer Theologie. Hcrwig We(gl 

Martin ROL/\N)), Die Handschriften aus der Böhmisch·Österreichischen 
Hofl<anuei in der Österreichischen Nationalbibliothek, Codices Manuscripti :H 
(2000} S. 5-40, kann die Provenienz von 72 ltier lmapp beschriebenen Hss. 
tbcolo!;isehen, reclltlichen und literaruchen Inhalts ab dem 12., vorwiegend 
ober aU$ dem 14. und 15. Jh. aus der Hoßmnzlei erschließen, die sie mnngels 
eigenen Bedarfs 1783 dem Präfeltten der Hofbibliothek Gottfricd van Swietcn 
iibergnb, und für einen Teil davo)l den 1435 nn der Wiener Univcrsitiit imma· 
trikullerten und später in Österreich tätigen Jakob Moc.z von Kernptcn als 
Vorbesitzer feststellen. Hcrwig Weigl 
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Kai-Michael SPRENGER, • volumus tarnen, quod expressio fiat ante finom 
mcnsis Maii presenris". Sollte Gutenberg 1452 im Auftrag Nilcolaus' von Kues 
Abl•ßbricfe drucken?, Gutcnberg•Jahrbuch 74 (1999) S. 42-57, glaubt die 
Verbindungen zwischen Cusanus und Johannes Gutenberg, über die in der 
Gutenberg•Lirerarur häufiger spekuliert wurde, nachweisen zu können. Zugrun­
de liegt ein Sch.rcibcn des Kardinals an den Prior des Mainzcr Sr. Jalcobsldosters 
vom 2. Moi 1452, vom dem nur mehr eine Abschrift im Frankfunu Institut 
rur Stadtgeschichte erh.alten ist (Signatur RSN 2602, abgebildet S. 44). In diesem 
Schreiben wird der Jubiliiumsabl.ß von 1450 für die Einwohner der S<.,dt 
Frankfurt gewahrt, welcher in einem in der Mainur Diözese gebräuchlichen 
Formubr zu orteilen sei. Abschließend bemerkt Cusanus .w/umus 14men, quod 
expressioftat antefinem mensis Maii pwentis. Das Wort expressio versteht S. als 
Bezeichnung rur das Gutenbergsehe Reptoduluionsverlahren und verweist 
darauf, daß in ahnliehen Veriü.gungen an dieser Stelle sonst üblicherweise 
Fom1en aus dem Wortfeld pub/ico bzw. publicatio verwendet werden (S. 47). 
Nun erscheint tatsächlich exprimo als Synonym rur imprimo, wie schon ein 
Blick in die spätma. Vokabularien lehrt, die Lorenz Dielenbach zusammen· 
gefaßt hat (Glo$Sarium Latino-Germanieum S. 219). Es bedarf also g3r nicht der 
vielen Beispiele aus den Kolophonen der Frilhdrucke, die S. anzuführen weiß. 
Doch erfordert dieser Befund aus den Drucken umgel.ehn eine Kontrolle 
durch die Vol<abularien, da natürlich im Kolophon eines Druckes exprmio gar 
nichts anderes bedeuten kann, wohl aber im Sprachgebrauch der Mitte des 
15. Jh. Dies zeigt sich dClln auch: Exprimo bot i11 nur zwei Voltabolarien die 
Bedeutung "drucken•, d-a.Yon in einem zusätzlich die von "aussprcchent•. Meist 
bedeutet es "ausdrüel<en, he.rnusbringencr oder gar ,1auswringcn", im. übertrage­
nen Sinne jedoch dann .reden, offenbaren, verständlich machen". Was Cusanus 
jedoch wirkliel! meint, ergibt sich nur aus dem kirchlichen Sprachgebrauch. 
Man vgl. mvn den Beschlu.ß des Basler KonUls über die Annahme der Papst· 
wahl durch eine cxpressio: Dcccrnit sancta synodus, 11t cle<IIIS in papam elettioni 
de scfoctAaper infra scripti modi exprcssionemconscntireteneatur.Quam expreJSio· 
nem si praesens in curia. per cardinalcs 'lt'tltr.ttra per eorum aliquem ~~ aliam ab 
ipsis ad hor: habentern nutnda.mm in prae:sentia notarii ec decemsaltem personar11m 
fieri conwnit(Sessio 2.3, Conciliorum Oecumenicorum Decreta S. 495 Z. )5·.39). 
Damit scheidet das Se!Jreibcn nls Beweis fiir Druckauftröge wohl a\!s. Es bleibt 
die Frage, wie die :.weimusend Ablässe hergestellt wurden. Doch stellte sich 
dieses Problem nicht nur in Mninz und Frankfurt und nicht erst nach der 
Erfmdung des Buchdrucks - es war also ~uch mit Hilfe von Scbrelbern zu 
lösen. A. M.-R. 

Stephan FOSS&L, Gutenberg und seine Wirkung, Franltfurt am Main u. a. 
1999, Insel, 140 S., 62 Abb., ISBN .3-458-16980-6, DEM 64. -In diesem zum 
Gutcnberg-Jubiläwn erschienenen Band werden die Ergebnisse der Gutcnberg· 
Forschung 'ZUsammengestellt und ein - von F. bereits inhaltlich onderswo 
pubUzierter - Ausblick ouf die Geschichte des Frilhdrucks bis etwa 1550 
beigefügt. Die Bebnndlung der .Deutschen Bibeln vor Luther" (S. 106-111) fällt 
freilich recht ldäglich und ohne Verständnis für die spätma. Situation aus. Als 
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nufgcsctzt muß man die abschließenden pOSNnacluhan'scben Bctmcbntogen 
ü ber. Gutenberg goes clectronic" (S. 126-135} betrochten. liier wäre von einem 
Buchwissenschaftler rue Froge anzuschneiden, was man unter einem Buch ohne 
"Printform" zu verstehen h:u. A. M.· R. 

Die Buchkulmr im 15. und 16.Jahrhunden:, hg. von1 Vorstand der Maximi· 
lian·Gcscllschaft und Barbora Tß!MANN, 2. Halbbd., Stuttgart 1999, Maximi­
lian-Gesellschaft, 426 S., Abb., ISBN 3-921743-42-7, DEM 290. - Dieser dem 
ersten (vgl. DA 53, 304 f.) rasch folgende zweite Teilband bringt zum einen dns 
dort vermißte Literaturverzeichnis und ein Gesmntregister und beleuchtet zum 
anderen die Übergangsphase vom Spät·MA zur Frühen Ncutcit. Dementspre· 
cheud be-Liehen sich die Beiträge vornehmlich auf den Buchdn1ek: Anneliese 
SCiiMr!T, Tradition und Innovation von Literaturgntnmgen und Buchformen 
in der Friihdruckzcit (S. 9-120}, würdigt ausführlich die verschiedenetl Textgnt· 
rungen der deutschen volkssprachlichen Druckprodulttion; hier vormißt mnn 
den Ausblick auf den europiiischcn Kontext, der zu einer anderen Gewichtung 
und teilweise auch zu anderer Beurteilung führen würde. - Steph~n FOSSilL, 
Die Bedeutung des Budtdrucks fiir die Verbreirung der Ideen des Renaissance­
Humanismus (S. 12IJ162), ist eine Kurzfassung der in F.s Gutenberg-Buch 
(siebe vorige Anzeige} dargelegten Rezeptionsgescbichte; F. vermag das beim 
vorigen Beitrag geäußerte Unbehagen ctw•s auszugleichen; er bcschä{Jigt sich 
mit der Verbreirung von Klassikerausgaben und der Tätigkeit von Huntanisren 
als Editoren und Druckergehilfen sowie dem Mäzenatentum Kaiser Maxim> 
lians. Doch ist dnmit natürlich nur der - aus heutiger Sicht - innovative 
Bereich des Frühdrucks umschrieben, nicht die Flut von spiitscholastiscben, 
juristischen und scelsorgcrlicheu Schriften, die dc.n Mediävisten noturgemiiß 
mehr betreffen würde. - Norbert H. OTT, Leitmedium Holzschnitc:: Tenden­
zen und Entwicklut1ß$linien der Druckillustmtion in Mittelalter und Früher 
Neuzeit (S. 16.}-252), spricht vornehmlich kunsthistorisch interessierte Leser 
an. - Ursula RAUTI!NBERG, Buchhändlerische Orgnnisationsformcn in der 
Inkunabel- und Frühdruckzeit (S. 339-376}, behandelt die WAndlungen, die der 
Buchdruck gegenüber dem Buchhandel der Handschriftenzeit bewirkte. 

A. M.·R. 

Melis1.1 CONWAY, TheDiario of the l.'rinting Press of SanJacopo di Ripoli 
1476-1484. Commentary and Transcription (Storia deUa tipografia c dcl com· 
mercio librnrio 4) Firenze 1999, Olschld, VID u. 366 S., ISBN 88·222·4715·9, 
!TL 74.000. - Eine in dieser Ausfüb.rliehkeit seltene Quelle zur spiian~. Buch­
produktion in cincm. Florentiner Kloster wird hiermit zugänglich gemacht. 

A. M.-R. 

Pierre L. VAN DER HAEGEN, Basler Wiegendrucke. Verzeichnis der in 
Basel gedruckten Inkunabeln mit ausführlicher Beschreibung der in der Uni ver· 
sitiitsbibliothek Basel vorbondenen Exempbre (Schriften der Univcrsitiiubiblio­
thek ß•sell} Basel 1998, Schwabe, XVII u. 359 S., Abb., ISBN 3·7%5-1086-8, 
CHF 48 bzw. DEM 58. - Basel war an der Wende zum 16. jh. eine europäische 
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Metropole ersten Ranges, deren Bedeutung sich gerade an den Personen messen 
liißt, die während der Inkunabelzeit om Basler Druckgewerbe Anteil nahmen. 
Von doher leistet dieser Katalog mehr als die bel<annten Bestandsl<ataloge 
einzelner Bibliotheken: Er dokumentiert ein geistiges Zentrum des auslaufen­
den Spät-MA. Der Katalog ist nach Drucltcm geordnet, die gründlichen Regi· 
ster erschließen die Buchproduktion nach Autoren und Druckj:lbrcn. 

A. M.-R. 

Georges DECLERCQ, Anno Domini. Tbc Origins of the Christian Era, 
Turnhont 2000, Brepols, 206 S., ISBN 2·503-51050.7, BEF 806,80 bzw. EUR .20. 
- Rechtzeitig zur Vollendung des zweiten Millienniums unsere.r christlichen 
Zeitrechnung legt-der Vf., der on der Freien Uwversitlit Brüsscl mo.. Geschichte 
und Historische Hilfswinenschaften lehrt, ein schmuckes Jubläumsbändchcn 
zur Feier unserer Jabreszältlweise vor. Sein .Ziel ist, die Wurzeln unserer vor 
eincinholb Jahrtausenden geschaffenen Jahrrechnung bloßzulegen, ihre früb.e 
Entwicklung und ihre Durchse!%Ung vom 6. bis zum ll. Jh. zu verfolgen (S. 6). 
Dies geschieht in fiinf Abschnitten: Zuerst widmet sieb der Vf. den histori­
schen Daten von Christi Leben nach den Zeugnissen der Evangelien und der 
Tradition der Kirchenväter und ruu.mtuiert fiir die historische .Passion das 
Konsul.11.1johr der Gemi.ni Rufius und Rubellius, d. i. das Jahr 29 unserer 
Zeitrechnung; er erörtert zudem die Ansicht des ägyptischen Mönchsgelehrten 
Anni:mos, Christi Possion bnbe am gleichen Kalcndert.1g st.'ttgefunden wie 
seine Inkarnation, nämlich am 25. März. Der folgende Passus ist traditionellen 
duistlichen Jahrzöhlungcn gewidmet, vorrMgig den gängigen Wcltären, ins· 
besondere der a\ex.mdrinischen und byzontinischen Ära, und dem Kompf der 
Kirche gegen Chiliasmus bzw. Millennarismus, dazu der von Jahrtausenden 
freien \Veltaltorlehre Augustins und der Einordnung von C.hristi Leben dorin. 
Gründlich wird im Anschluß d:tron der Osterfeststreit erörtert, dn.s jüdische 
Passahfest .in seiner Bedeurung fiir das christliche Osterfest, die Auscinanderset· 
zungen zwischen Rom und Alexondrio, die Verwendung Junisolarer Zyklen, 
nlexnndrinische und römisclte Ostertafeln und der Große Osterzyklus des 
Viktorius von Aquitnnien mit seinen 19 x 28 w 532 Jahren. Das vierte Kapitel 
stellt Dionysius Exiguus ols Erfinder der christlichen Ära vor. Dionysius 
kopierte fünf neunzehnjährige Zyklon für seine Ostert.,fcl noch Kyrill von 
Alc.xiUld.rien; verärgert über die Verwendung einer nnch dem Christenverfolger 
Diokletion benannten Ära, deren Gebrauch mit der auch in Alexandricn 
gängigen M'nn:yrc.rära in Zusammenhang gehrocht wird, propagierte Dionysius 
dogegen die Ära Christi. Dobei ist umstritten, wie er zu der Gleichsetzung des 
Jahres 532 seiner Ostertafel mit 248 nach Dioldetinn kam. D. favorisiert vor 
der Annahme einer rein kompuristischen Metbode bei Dionysius die histori­
sche unter Einbe:z.iehung der Olympindenrechnung und der Vorronisehen Ära 
aus Chroniken u. a. des CoS$iodor und verweist hier auf die Vorrede von Feli.x 
Gbyllitonus um 626, dem Fonsetter des Dionysius. Abschließend verfolgt D. 
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die Verbreitung der Ostertafel und der Ära des Dionysius, die von Engl.r•d 
ausgehend erst in der zweiten H51fte des 11. Jh. vorherrschend werden. In einer 
Appendix l<onunen audt die Kritiker des Dionysius um 1000 zu Wort. -Der 
gediegen gearbeitete Band besticht durch seine Aufmachu.ag und dürfte weite 
Interessentenkreise ansprechen, auch wenn der Fachmann gern mel•r Beleg· 
stellen geboten bekäme und leider umsonst nach einem Register nusschnu~ 

Anna·Dorotbee von den llri11ckeo 

Gisela R!POLL, Josep M. GURT (Ed.s.), Scdes regiae (ann. '100-800} (Series 
Moior 6) Barcelona 2000, Reiol AcadCmia de ßones Llettes, 620 S., zablrcichc 
Abb., Konen, ISBN 84·822028·2·3. - Der Band befaßt sieb vergleichend mit 
Residenzbildung und Verwaltungspraxis in der Völkerwanderungszeit und ist 
eine weitere Frucht des Forschungsverbunds ,.The Transformation of the 
Roman World" der European Science Poundation. Hervorzuheben ist der 
einleitende und zugleich resümierende Essay von J. H. W. G. LtanESCHUETZ, 
R.wenna to Aaclten (S. 9-30), Die weiteren llcitr:it;e sind durchweg F:~llstudien, 
die historische und archäologische Perspektiven verbinden und hier nur aufge­
zählt werden können: Javier ARCE, Lo fundaci6n de nuevos ciudndes en cl 
lmperio romano tardio: d~ Dioeleciano a Justiniano (s.IV-Vl) (5.31-62, 
4 Abb.}; Bryan W AIW·PfJU(JNS, Constantinoplc, Imperial Capitnl ol thc Pi.fth 
and Sixtlt Ccnturies (S. ~3-81, 8 Abb.}; Paolo DELOGU, Soli11m imperii - 11rbs 
eccksi4e. Roma lrn la tarda antichirn e l'alto mcdioevo (S. 83-lOS, 4 Abb.}; 
Sauro GELJCI-!1, Rovenna, aStesa c dcclino di una copitale (S. 109-134, 8 Abb.}; 
Gi:ln Pictro BnOG!OlO, C.pitali e rcsidenzc rcgie ndl'Jra!ia longobarda 
(S. 135-162, 8 Abb.); Aicho BEN A.DED et Noo1 DUVAL, Ca.rthage,la copitnlc du 
royaume et lcs villes de Tunisie a l'epoquc Vandale (S. 163-218, 16 .1\hb.}; Jean 
GUYON, Toulouse, Ia pmnicrc capitalc du royoume wisigotb (S. 219-240, 
5 Abb.}; Charles BONNET et Jean·Fran~ois REYNAUD, Gen~vc ct Lyon, capita· 
les burgondes (S. 241.-266, 9 Abb.}; Alaio DIEI\KllNS et l?atrick PmuN, Les sedes 
ttgiae merovingiennes entre Seine e.t Rhin (JJ. 267-304, l1 .1\bb.); Walter Polil-, 
Gmnat~ia, Herrschaftssitze östlich des Rheins und nördlich der Donau 
(S. 305-317, 1 Abb.); S. T. LOSEDY, Power and Towns in L.1te Ron>:Ul Britain 
and Early Anglo-Snxon England (S. 319-370, 4 Abb.}; Giscla RtPOLL, Stdes 
regiae cn Ja Hispania de la antigiiedod tardla (S. 371-AO!); Pablo C. D!AZ, EI 
rcino suevo dc Hispania y su sedc en ßracara (S. 403-423, 3 Abb.); Josep M. 
GURT EsPARII.AGUBI\A y Cristina GOOOY FEliNANDllZ, S.rcino, de sede 
imperiala 11rbsngia en cpoca visigoda (S. 425-466, 12 Abb.); Ch~.rles BONNE<" 
y jt11ia BEL"l"I\AN OE HER.ED!A (5. 467-490, 7 Abb.); Pedro MI\TBOS CRUZ, 
Augmm Emerita, de capiw de Ia dioccsis Hispaniarum a scde temporal visigoda 
(S. 491-520, 10 Abb.}; I~bcl VEl.ASQUaz y Giscla RlPOLL, Toletllm, Ia GOn· 
s.trucci6n de una r~rbs regils (S. 521.-578, 7 Abb.); Scbasti~n F . .RAMALLO AsJlN. 
SIO, Carthago Spartaria, un nl'lclec biz.·uuino en Hispani4 (S. 579-611, 
3 Abb.}. R.·S. 
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Guy ARDfiLLOT, Les licux habites de !'Eure en 1847 ct 1975, Annales de 
Norrnandic 50 n° 1 (2000) S. 3-247, ist ein nützliches topographisches Nach· 
schlagewerk für dieses zur Norrnandie gehörende Departement mit der Haupt• 
stadt Evrcux. Rolf Große 

Josel HE!NZBLMANN, Spanheimer.Splinc: Schachwappen und Konradincr· 
erbe, Jb. fiir W<!$tdeutsche LG 2~ (1999) S. 7-67, ist ein gcncologischcr Rund­
umschlag zu vielerlei Problemen einschließlich des Konradinerstarombaums, 
der im Hamrnersteiner Ellepro:r.cß eine wiclttige Rolle opielte. Die Ergebnisse 
sind S. 66 f. in einer Stammtafel für die Sponhe.imer und Konrndincr <U5alll· 
mengefaßt .. Die Ged:mkcnfiihrong konnte der Rezensent jedoch nicht nachvoll· 
ziehen. Polemische Formulierungen wie .pscudo-gcnealogisches Abracadabra" 
(S. ~0 Amn. 116} amüS-ieren vielleicht, heUen aber nicht, ebensowenig Beken.ot­
nisse w.ie .Mir ist d.'\S die Mühe nicht wert" (S. 42) und .Ich schaue nicht lange 
nach weiterer Lirerntur" (S. 53). Wieso die auf lsidor von Sevilb zurückgehen­
den und in den Handschriften des Dekrets Burchards von Worms iibediefenen 
Arboresconsanguinitatis nicht zur Entschlüsselung des Konr.adinerstlUJimbaums 
her:mgezogen werden dürfen (vgl. S. 50 lf.) .• verstehe wer mag. Gerade sie boten 
e.in Abziihlschema, und wenn s.ie - wie Ii. für die Iit. Frankfurt Banh. 50 
bemerkt- ein Feld falsclt benannten, machte das wenig, denn es kam nicht so 
sehr nuf die Benennung des Verwanduchaftsgrndes, nls auf seine Zählung nn, 
\llll herauszufinden., ob es sich wn eine unerl•ubre Nahehe bnndelce. Zudem 
ließ sieh die Benennung der Verwandtschaftsgrade in den Arbores anhand des 
Burchnrdtcxtes, mi~ d.cm sie verknüpft sind, leicht kontrollieren. Und ganz 
konkret: Warum ist dann der Konradinerst!UlUil.bnum aussdtließlich in Hand­
schriften des angeblich unbrauchbaren Burebord überliefert, die :z.udem die 
Akten der für den Hammersreiner Ehehandel wichtigen Seligenstädter Synode 
von 1023 und die von Tribur 1036 enthalten, die sich ollgemein mit dem 
Problem der Verwandtenehe befaßte? E •• J). H. 

Fulvio DELLE DONNE, Nobilt~ .minore e amministraz.ione nel Regne di 
Federico 0. Sulle origini e sui genitod di Pier della Vigna, Archivio storico per 
le provincc napoletlllle 116 (2000) S. 3-9. -·Ein schwer entzifferbares, in neapo­
litaner Kurinle gescltriebenes Notariatsinstrurn.cnt im Archiv der Abtei Cava 
nennt nn einer Stelle die Eltern des Pem•s de Vinea. L. Mattei-Cernsoli hatte 
1924 Auszüge aus diesem Dokument veröffentlicht und den Namen des Vaters 
fnlscb als Mogerius gelesen. Der Vf. hat nun den Anfang des Textes neu ediett. 
Der Voter des Logotheten wor demnach, wie schon in ii!teren verlorenen 
Url<unden belegt, ein iudex Angelus; die Mutter hieß Adelictia .. Damit dürften 
die bereits in zeitgenössi$then Quellen begegnenden Beluu_prungen, Petrus sei 
von niedriger Herkunft gewesen, 'ungL11•bwürdig sein. H. M. S. 

Libor JAN, In ordine Cruciferorum Christo mllitavit. K omdüm Jellra, 
synn Znvile z FnikcnstcjM • knllovny K\mltuty [mit Zusanunenf•ssung: In 
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ordine Cruciferorurn Christo militovir. Zun1 Schicksal von Jcfek, Sohn des 
Uvis von Falkenstein und der Königin Kunigundc], Cesky ~asopis historicky 
98 (2000) S. 455-475, will auf Grund gewisser Indizien den Würdcntriigcr des 
Deutseben Ordens in Böhmen und in Preußen utit dent unehclichon Sohn der 
Witwe Otrokars n., Kunigunde, und des Z&vis von Falkenstein identifizieren. 

lvm Hl.nva~ek 

Gcnealogicn zur Papstgeschichte. Unter Mitwirkung von Michael BECKER 
beorbeitol von Christoph WEBER, 2 ßde. (Päpste und Popstturn 29, 1 und 2) 
Srutrl:"rt 1999, Hierscmann, CXXXII u. 980 S., ISBN 3-n72-9915-4 bzw. 
3·7772-9916-2, DEM 396. - Die zum Teil ous Archivmateriol erarbeiteten 
genealogischen Tafeln von fast 30 italienischen Fomilien, . aus denen Päpste, 
Kardinäle, Bischöfe und Prälaten der römischen Kurie der Zeit zwischen 
c.,. 1471 und 1903 hervorgingen" (VorwortS. Vll), sind aücb für den Mediävi­
sten von Interesse; kommen dabei doch so alte Familien vor wie die Borgbese, 
Caetoni oder Fieschi. Bei der Erstellung der Tafeln wurde insofern ein Kom­
prom.iß eing<)ßMgen, als das Werk bisher unediene Genealegien mit bereit$ 
gedruckten verbindet, allerdings obne die souveränen Häuser Italiens zu be­
rücksichtigen und auch ~bereits behandelte und relativ gut greifbare Papst- und 
Kardinalsfanillien" (S. XXl) wie z. B. die Colonno. Das Unterndunen soll 
weitergeführt werden und in absehbarer Zeit vor allem die noch fehlenden 
Gcnealogien der Papstfamilien von 1415 bis !922 liefern, d.1nn rtuch ein l'erso-
nennamen-Register erholten. H . S. 

Bernd RöDER, RomMchfolgc und der Strcit der rhein.isehen Ert.bischöfe 
um den Primot: Zur lkonograpbie und zur Entstehung des ersten Großen 
Siegels der Stadt Trier,Jb. für westdeutSche LG 2.5 (1999) S. 69-108, greifteine 
komrovers diskutierte Frage (m den letzten Jahren besonders T. Diedericb, 
H. Jakobs, M. Groten, A. Haverkamp) auf, in der das Siegelbild in den Kon­
t~ der Gemeindebildung und der ldrchlichen Konkurrenz unter den rhcini· 
sehen E rzbischofssitzen gestellt wurde; das Drttierungsproblem hat Harald Drös 
(vgl. DA 50, 705) auf eine neue Gnmdl•ge gestellt, indem er aus epigraphischcn 
Gründen die Umschrift der Siegel von Köln, Mainz und Trier auf die Zeit um 
!ISO datierte (die ersten sicheren Nachweise für die Verwendung der Siegel 
stammen aus den 1140er Jahren). R. sieht wie Jakobs in dem Siegel der (damals 
aufständischen) römiscben Kommune das Vorbild für die drei rheinischen 
Städresiegel, l<•nn aber in ihnen kein sieb von der stadtrömischen Situation 
obhebendes Treuebekenntnis zum Papn erkennen. Der Rombe2.\Jg der Sicgel­
bilde.r belrunde eine eng mit der Gemeindebildung verkniipftc .Selbstdarstol­
hmg einer Stadt über die besondere Stellung ihrer Ortskirche in der amt<­
kirchlichen Hierorehie und deren Einbindung in die Heilsgeschichte" (S. 106). 

E.-D.H. 
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Jean LAPAUßiE- Jean-Nocl BAßRAN.OON, Monnaies episcopales de Paris 1 
l'epoque merovingienne, Cahicrs dc lo Rotonde 20 (1998) S. 61-99, beschreiben 
die Münzen der Bischöfe von Paris seit Agilbertus (ur,n 66~vor 690) bis zur 
Mitte des 8. Jh. und vcrnruchaulichen ihren Beirnog durch zahlreiche A.bbildun· 
gen, Rolf Große 

Lucia TI\AVAINl, Zecche, mone.re e te.sori per Ia storia della Sicilia amba c 
normanna, Archivio storico siciliano 24,1 (1998) S. 35-60, ist die schriftliche 
Fassung eines Vol'tl"öges, den die nusgcwiesene Numismatikerin anläßlich der 
Präsentation des 1. Katalogbandes der Münzsammlung der Bibliotcc.1 Comunale 
von Palermo über die Bedeutung der Erforsch1mg der siziliscbcn Münzen nicht 
rtur (ür die Re~;ion:tlgcschicbtc hielt. Im Anhang wird der von M. A. OE LUC/1 
herausgegebene Band (Le monete con leggenda araba della Biblioteca Cornu.nale 
di Palermo, I, Polenno 1998) mit Abbildungen vor~;estcllt und durch eine 
um!ant;reiche Bibliographie zur einschlägigen N\>mismatikfor<chung er~;iinzt. 

M.P. 

W:tlrer HoPFMIINN, Inschriften und Spraebgcschiehtc: Auswertungsper· 
spel<tiven der .Deutschen Inscllfiften", Zs. für deutsche Philologie 119 (2000) 
S. 1-29, stellt die bislang 48 Biinde dieser Editionsreihe ols eine von der Germ•· 
nistik übersehene Quelle zur deutsChen Spntchgeschichte bis zum J:U~re 1650 
vor, skizziert sprachhistoriscl1e Fragestellungen und behandelt als Beispiele 
möglicher Untersuchungen die Themen .Bezeichnung der ,Ehefrau' in Grabin· 
schrüten" und .Spracll<nwcchscl l.a.tcin-Deutsch". Ulricl1 Monrag 

Die Inschriften des nundeslandcs Niederösterreich. T. 2: Die Inschriften der 
Stadt Wiener Neustadt, ges:unmelt und bearbeitet von Renate KOHN (Die 
Deutschen Inschrift4n 48 - Wicner Reihe 3, T. 2) Wien 1998, Verlag der 
Österrcichiscl1en Akademie der Wissenschaften, LXI u. :H6 S., 122 Abb., 
5 Karten, ISBN 3·7001·2724·3, DEM 177. -Mit dieser Edition bat das Unter· 
nehmen .Die Deutschen lnsd1riften" nach längerer Zeit wiederum eisten 
österreichischenBand hervorgebracht. Naclt dem 1966 ersdtienenen Vorgänger· 
Bd. zu Amstetten und Schcibbs wird crstmnlig für Österreich eine einzige Scadt 
behandelt, die als kaiserliche Residenz und Bist1>mssitz von besond.erem Ge· 
wicht war. K. erlaßt in 363 Katalognummern die original wie l<opial -über· 
lieferten Inschriften der 1204 erstmals erwähnten Stadt von den frühesten 
Belegen der ersten ffrilfte des 13. Jh. bl$ %.\lf zweiten Wiener Törkenbelagerung 
im Jahre 1683. Den Höhepunkt der Srodtgeschichte bildete :.weifelsoh11e die 
Regierungszeit Kaiser Priedrichs m., der Wiener Neustodt zu seiner bevorzug· 
ten Residenzstodt erkor. Ihm verdankte die Stadt Bistumssitz, Wappenbes­
serung und die Niederlossung mehrerer Orden. Der prägende Einfluß des 
Kaisc~ ist in ""hlrcichen Bau· und Stilteru1.1chrifteu sowie hochrangigen 
Grabinschriften der Kaiserfnmilic und des kaiS<>rlichen Hofes dokumentiert. 
Die über die gesamte Stadt verteilte, aus den Vokalen AEIOV bestehende 
Devise Kaiser Fricdrichs m. ziert vornehmlich die .im kaiserlichen Auftrag 
errichteten Bauten und Ausst.~ttungsstücke pnd isc nicht weniger als 57 mal fiir 
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Wiener Neust:ndt belegt .. Siebt man von einer Ausnahme ab, so ist. diese Voka­
lenreihe ~it 1442 in der neucn, auffiilligcn Schriftort der Frühhumanistischen 
Kapitolis ausgeführt, fiir deren Rezeption der im glcichen Jahr o!s Sekretär 
Kaiser Friedrichs m. bezeugte Humanist und spiitere J?npst Pius n., Aeneas 
Silvius Piccolomini, in Betrncht gezogen wurde. Sowohl in der Ausprägung der 
Frühhumanistischen Kapitalis, die sich in Wieuer Neust-adt zur Hofschrift 
bernusstilisierte, als auch in der frühen Verwendung arabischer Zahl:z.ei.chcn 
kommt der Devise eine ptotagonistiscbe Stellung zu. Ba.üglich der unt~rscbied­
lichen Deutung der Devise Kaiser Friedricbs In. bemüht K. auch neueste 
Forschungsmei.nungen. Als Anhang des Bandes biewt die Vf. femer die In­
schriften von zwölf in Sekundiirverwendung aufgefundenen GrnbSieinen der 
Jahre 1252 bis l389,die dem 1496 aufgelassenen jüdischen Friedhof entstonunen 
und in Kurzbeschreibung und Übersetzung (Martha KEU-) aufgeführt sind. 
Besondere Erwähnung verdienen die in exzellenter Qualität vorliegenden 
122 !'nscbriftenabbildungen. Franz-Aibrecht Bornschlegel 

Hans-Dietrich KIIHL, Der MillSiiitter Domirian. Abklopfen einer problema­
tischen Klo>tcrüberlieicrung zur Missionierung der Alpeosinwen Oberkärntens 
(Vonriige und Forschuntcn. Sonderbd. 46} Stuttgort 1999, Thorbccke, 118 S., 
J\hb., ISBN 3-7995-6756-9, DEM 48 b2;w. EUR 24,54. - Das Duclt beruht 
orldärtermaßen auf der in DA 55, 36-! nur kurz ange:z.eigten Arbeit des ·Vf. und 
fühn d.ic Auseinandersetzung rojt einem Thema weiter, d.'\s seit 1907 als c:rle4 

digt angesehen wurde, erst 1989 durch Frnnz Nikolasch neu aufgerollt worden 
ist uud 1993 mit der Wiederauffi.ndung eines lnschrift-Frogments durch Frnnz 
Glaser (vgl. DA 50, 369} einen weiteren entscheidenden !ntpuls erhalten hat. 
Der Autor ziihlt zu jenen Forschern, die das .unbequeme• (S. 9) Bruch>tück 
ernst nehmen, obwohl der Name des Kirchengründcrs Domitinn auf ihm nur 
.gerade noch erschlid\bar" ist (S. 87). Er rel>tiviert d." Gewicht der (Mr,ativen) 
paliiographiscl>en Untersuchung von Kar! Forstner (vgl. DA 53, JIO}, vermült 
für cine·Falschung aus späterer Zeit ein pl•usibles Motiv, sieht daher Domitinn 
a.ls historische Persönlichkeit der .Zeit von etwa 770-820 und bemüht sich im 
Zus=menspicl vo.n L.ISchri!t und Lc.gendc, die Pe.rsontmd die Rolle Domiti.'Uls 
sowie den Charakter des von ilun zerotörten slawischen Heiligtums so gut wie 
möglich zu bestimmen. Dazu kommen Überlegungen zur Struktur des Mill­
stötter Rnumes in frübmn. Zeit. Die methodisch sehr vielfOltige Studie berück­
sichtill,t besonders Epigraphik, christliche Best.1ttungssitten und die Archäologie 
der slawischen Kultsriit<en, doch bleibt es inlolge der wcitvcrscreuten Parnilelen 
ohne zwingenden Charakter notgedrungenermaßen beim Aufzeigen von Mög­
lichkeiren \lßd bei der Einschätzung von Wahrscbcinliclilceitcn. Zur Legende 
selbst konzentriert sicl1 K. auf jenen &relcb, in dem von Dom.ltian zusammen~ 
h5ngend die Rede ist, und schließt sich im übrigen vor nllem den Ergebnissen 
von Pranz Nikolascb no. Die Ergebnisse insgesamt sind, wie K. im Bewußtsein 
der von Quellen und Methoden gezogenen Grenzen selbst feststeUt, mehr 
Fragen ols Lösungen. Kritische Anmerkungen zu Einzelheiten (wie der Deu­
tung eines Siegels b~w. einer Reliquienaurhentik) werden demnächst in einen:t 



2. Hilfswissenschaften und Quellenkunde 295 

weiteren Beitrog von Nikoln.~ch nachzulesen sein: im Sammelband .Le leegende 
di fondazione de.i snnruari" des Cenuo per gli studi. storici iraJo-germnnici in 
Trient. Reinhard Härte! 

Johann TOMIISCHI!K, Pie Legende vom Herzog PomitiM, dem .ersten 
Gründer" von Millsllltt. Ein neue:r Deutungsversudt im Anschluß an Roben 
Ei$lcr, C.1rinthia I 190 (2000) S. 143-164, verankert iln Gegensau zu Vt($Ucncn 
in den letzten Jahren, ans dctU le&endiiren .Kärntner Herzog• eine historisehe 
Gestalt zu machen (vgl. PA 55, 364), dessen Erfindung im 12. Jh., als das von 
seinen ariboni$chen Stiftern nicht als Grablege benutzte und von deren görzi· 
sehen Rechtsnachfolgern bedrängte Salvator-Kloster einen Grunder und Haus· 
heiligen benötigte und über die Nameosecymologic "mille st:o.tue• einen heidni· 
sehen Kuk und literarische Anregungen in der röntischen Geschichte fand. 

Iierwig W eigl 

Mechthild SCliULZll-DÖMLAMM, Zierelemente der salischen Rcichsklein· 
odien, Jb. des Römiscb.Germanischen Zentralmuseums Mai.nz · 45 (1998) 
$. 679-710, 16 Taf. -Vor allem·scit den stilkritischen Untersuchungen von 
H. Fillitz (1953) datiert man den Reif der Wiener Reichskrone in die Ottonen· 
zeit, das Stirnkreuz in die Zeit Heinrichs U., den Bügel in die Zeit Kon.rads n. 
Demgegenüber hatte die Vf. 1991 (vgl. PA 49, 173- 175) zu beweisen verrucltt, 
dnß die Krooe als einheitliches, in der frlihen Salierzeit für Konrad n. gesch•f· 
Ienes Kunstwerk zu betrachten sei. Jetzt vcneidigt sie ilue These mit n~\\en 
vergleichenden Tobellen von· Verzieruogsolcmcnten der Krone und anderer 
"sicher (oder zumindest h"lbwegs sicher) datierbarer Goldschroiedearbciten". 
Damit ist freilich nicht bewiesen, daß diese Zierformen nicht auch noch im 
12. Jh. vorkommen kön11en. Auch ihre Argumente ll•gen die auf einer paläo&ra· 
phiseben Analyse der Bildplatten beruhende Datierung in die erste Hälfte des 
12. Jh, seitens des Rezensenten (vgl. DA 5~, 284 f.) sind nicht überzeugend, 
denn die Vf. kann keine einzige sicher datierbare Inschrift aus der !ruhen 
Salierzeit beibrinten, die mit der Gesomtheit der Buchstabenformen und dem 
allgemeinen Charakter der Inschriften auf der Krone vergleichbar wäre. 

H. M. S. 

Burgen in> Spiegel der historisehen Überlieferung, hg. von Hermann 
.E~IMER (Oberrhcinische Studien 13) Sigmarint;en 1998, Thorbecke, 209 S., 
Abb., Karten, ISBN 3-7995-7813·7, Pl!M 52. - Die neun Beitröge dieses Sam· 
melbandes gehen auf eine Tagung der Arbeitsgemeinschaft fllr geschichtliche 
Landeskunde ;un Oberrhein ZUJiick, die im Oluober 1993 in Bühl ve=staltet 
wurde. Das erldärce Ziel, ein .Bild von den Wegen der modernen Burgenfor­
schung" {VorwortS. 8) zu zeichnen, sollte auf die Frage nach dcro. Aussagewert 
schriftlicher Quellen {Ur die (vorwiegend ma.) ßurgengescbicbte foku.siert 
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werden, und dementsprechend gilt die Aufmerltsrunkeit einiger Beiträge neben 
inhaltlichen Fm~;en dem metltodisc!ten Problem der AI1SWertbarkeit von 
urkundlichen Zeugnissen (Alfons ZllTTLEJ\, Burgenbau und Zähringerherr· 
schalt, S. 9-35), von Inventaren (Christofer HERRMI\NN, Burginventare in 
Süddeutschland und Tirol vom 14. bis zum 17.Jahrhundert, S. 77-104; Her· 
man.n E!iMER, SchadellSioventare fränkischer llurgen aus der 1. Hälfte des 
15. Jahrhunderts [Schweinsbcrg 14~7, Bartenstein 1443], S. 105-122}, von Rech· 
nungen (Mark MEI\S!OWKSY, Spätmittelalterliche Rechnungen als Quellen zur 
südwestdeutschen Burgeugeschichtc, S. 123-162) und von Burgfrieden {Kar!. 
Heinz SPIEl\, llu.rgfriedeo als Quellen für die politische und soziale Lage des 
späunit<elalterlichen Adels, S. 183- 201). Ferner geht es aber auch um die 
Au<ragekrofc von Sagenüberlieferung (\VollgrUJg S!llD!li'ISPINNllR, Sagenl>ahe 
Burgwelten. Zur Quellenproblematik von Sagen/Volltssagcn, S. 163-181) und 
um den Qucllcnwect von Burgenabbildungen {Kurzbcitragvon Werner MEY.ER, 
Abbild <tnd Wirklichkeit. Zum Quellenwen mittelalterlicher und neuzeitlicher 
BurgendarsteUungen, S. 41-n), während in einem anderen Kurzbeitrag das 
Eunß als Burgenlnndscho!t im vielfiiltigen methodischen Zugriff ski~oz.iert wird 
(W ollgang ME"l'Z, Die Burgen im Elsaß nach SchrihqucUen, Baubefunden und 
Grabungen, S. 37-39). Wöhrend die beiden letztgenannten Beiträge wegen ihrer 
Darbientngsform leider wenig bringen, verdient der nun ganz aus archäologi· 
schern Blickwinkel geschriebene Artikel über die Burgen im begren~tcn l.l.~üm 
des Regierungsbezirks Karlsruhe besondere Erwähnung, io dem die ortsfernen 
liöben· und die ortsnahen Tidenbutten thematisiert werden, wobei IeUteren 
nach Aufasrung des Autors stiirkerc Aufmerksamkeit zukommen sollte (Diet­
rich LUTZ, Burgen im Spiegel orchäologischer llcfunde, S. 45-76). - Ein Regi· 
ster erschließt diesen Band, der einerseits mehr bietet nls der 'rite! ankündigt, 
andererseits an Gleichmäßigkeit und Abrundung zu wünschen übrig läßt. 

Thomas Zotz 

l'etr SOMMER, Smn knHny Ludmily a zaUtky ~esU snkr&Inlarchitelttury 
[mit Zusnmmenfassung: Der Tod der Fürstin Ludmila und die Anfru\ge der 
böhmischen SakralorchitcltturJ, C..kY hsopis hi>toricl<f 98 (2000) S. 229-260. -
Der nrchiiologisch·hisrorisch orientielte Aufsntz intcrp.retiert eine Stelle der 
sog, Christi•nslegende über den ltl. \'ile.o.zol und seine Gro!lmut<er Ludm.il.,, die 
frei noch der Lex Solica zitiert wurde. Dami~ werden die Ergebnisse der ar· 
chäologiscben Forschung konfrontiert und die Anfii.tlge des Kirchenbaues io 
Böhmen im 10. Jh. weiter erhellt. Indirekt bestätjgt S. die lange umstrittene 
Datierung der Christianslegende auf E.11de 10. Jh. lvan Hlnv~cek 
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J. Allgemeine Ges~;hiehtc des Mhccb.hers S. 2?7. 2. Frühes MiudJ.Icet {bis 91J} S. 29?. 
J. Hohes Mittellliter (9fl-t250) S. 30). .f. Spice:s Minehltcr S. 309. S. Mönchtum, rdigi.Gse 
und hiretisc:he lkwcgungc:n S. 312. 

Holmut FELD, Fl':luen des Mittelalters. Zwanzig geistige Profile (Beihefte 
zum Archiv fü.r Kulrurgeschlchtc 50) Köln u. a. 2000, Böb.lau, X u. '172 S., 
ISBN 3-412-05800-9, l)EM 68, portriitiert, vielfach nnhl\lld von übersetzten 
Quellenzitaten, in ess:~yistischer Weise, gleichwohl mit Anm. versehen, Kaise­
rin Adc!hcid, Hrotsvi<ha von C.ndersheim, Gräfin Adele voa Blois, Eleonore 
von Aquitaaicn, Hc!oise, Hildegard von Dingen, Elis:tbeth von Schönou, 
Herrod von Hohenburg, Klarn von Assisi, Ceeilia von Rom, Angeln von 
Foligno, Margherita von Cortona, Mechthild von Magdeburg, Marguerire 
l'orete, Birgitm von Schweden, Karharino von Siena, Jeaanc d' Are und die 
Gen(er Khrisse Jeanne de Jussie. Mit den einzelnen Beitriigen will der Vf. keine 
erschöpfende Biogr:~phie der Fr:1uen vorlegen, sondern deren religiöse Erfnh· 
C\lllgswelt einer heutigen L!'Sersehnft n:lhebringen. Eine Bibliographie (Quellen 
und Literatur) sowie Register (Pc.rronen, Otte und Moderne Autoren) be· 
schließen den Band. M. G . . 

Bemd SCiiNEIDMÜLLEI\, Die Welfen. Herrsch•ft und Erinne.rung 
(819-1252) (Urbnn-Toschenbücher 465) Stuttgnrt 2000, Koh\hammer, 378 S., 
8 Stammraf., s Karten, 4 Abb., ISBN 3·17·0H999·7,DEM 35. - Von der Heir:~t 
Ludwigs des Frommen mit Judith, der Tochrcr Welfs, bis zum Tode Ottos des 
Kindes, des ersten Herzogs von B.raunsc!twcig·L\ineburg, reicht dieses Buch, das 
snit Recht beansprucht, ,.eine erste moderne Zusommenfügwig der Familien· 
gesduchte über viereinhalb J:lhrhundenc• (S. 8) zu sein. Geschickt eingerahmt 
von zwei K•pitcln über die ma. und über die neuzeitliche W:lhrnehmung der 
Wellen, geht die zuverlässige und 'l.ueUennMe Oorstellung a~f die Rolle der 
Familie unter den K.1rolingern, nuf ihr burgundisches Königrom, auf das 
Wicdernuftauchcn in Süddeutschland und nnrürlich auf die führende Beteiligung 
der Welfen an der Reichsgeschichte vom mittleren 11. bis zum frühen 13.Jb. 
ein. Wie schon der Untertitel andemer, rücl<t die nur tellweise bewußte Kon­
tinuität der Entwicldung immer wieder in den Mittelpunkt der Betrachtung, 
ttnd es werden zudern cxernpla.rische Einsiebten über Königtum und Adel 
vermittelt. Deutlich und berechtigt ist das Bestreben, pejorative Wertttngen der 
stauferfreundlichen Tradition deutscher Geschichtsschreibung zu überwinden. 
Auch im Detail liesi .mnn vielerlei pointierte Einschätzungen des (immerhin 
durch 411 Anmerlmngen siachgewicsenen) Forschungsstandes wie die Warnung, 
das Krönungsbild im Evangeliar Heinrichs des Löwen als "Schaustück eines 
heimlichen St>atsstreiehs f(ir welfische Insider• (S. 220) zu betrachten. 

R. S. 
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The New Cnmbridge Medioval History, Vol. 3: c. 900-c. 1024, edited by 
Timothy REUTE.R, Cambridße u. a. 1999, C.mbridy,e Univtrsity Press, XXV u. 
863 S., 20 Tof., ISBN 0.521-36447-7, GPB 65. - Wie der zuvor erschienene 
zweite Band (vgl. DA 54, 298 f.) bietet auch dieser eine Abfolge von Essays aus 
den Federn einer international ausgewählten Gruppe von Autoren. Das Profd 
bestimmt der einleitende Beitrog des Hg. (S. t-24), der höchst anregend auf die 
Probleruntik des Quellenangebots sowie auf die Auflammgen des Zeitalters 
{,.the long tenth century') in den einzelnen Sprachröumen eingeht. Es folgen 
sieben Beiträge zu ,.goncral thcmes•, niimlich Agrarwirtschaft (Robert FOSSIEI\, 
S. 27-63), Handel und Stiidte (Peter JOHANEK, S. 64-94), Königsherrschaft 
(Janet L. NE.LSON, S. 95- 129), Kirche (Rosamond McKlTTERICK, S. 13<>-162), 
Mönchrum (Joachi:m WOLLASCH, S. 163-185), geistiges Leben (Claudio LBO· 
NARDI, S. 186-211) und Kunst (Hen,.Y MAYR·HARTING, S. 212-230); weitere 
geplante Kapitel über Judenrum und über Heerwesen kamen laut Vorwort 
nicht zustande. Mehr als zwei Drittel des Bandes sind regionalen Überbliel<en 
gewidmet, die sich nach .Post-Cnrolingi:tn Europe" und .Non-C1rolingian 
Europe" gliedern. Aus deutscher Sicht besonders hervorzuheben sind die 
Beiträge von Eckhard MOLLER-MERTENS, The Ottonians as Kings nnd Empe· 
rors (S. 233~266), und danoben von Gerd AL1'HOfF, Saxony and the Eibe Slavs 
in the Tenth Cenrury (S. 267-292), von Herwig WOLFRAM, Bavaria in tl1e 
Tentl1 and Early Eleventh Centories (S. 293-309), und von Michel P Al\JSSE, 
Lothoringi• (S. 310-327). In analoger Weise wird aueh die westfrnnkisch-frmzö­
sischc Geschichte sowohl vom Königtum her (Jeon DUNDABIN, S. 372;-397) als 
auch mit Blick •uf die Regionalgewalten (David BA '!'ES, S. 398-419; Michel 
ZIMMERMANN, S. 420-455) aufgerollt. Des weiteren ftnden sich Darstellungen 
über Burgund/Provenee (Constance Britt:lin BOUC!iARD, S. 328-315), über 
Nord· und Mittelitalien (Giuscppe Sl!RG!, S. 346-371) sowie über Engl~tnd 
(Simon KEYNES, S. 456-484), das somit bei weitem knapper als in Bond 2 
behondelt ist und als Teil des karolingisch bceinflußten Europa verstanden 
wird. At:>. der äußeren Peripherie fehlen mit Rücluieht auf zeitlich weiter 
dimensionierte Beiträge in Band 2 die keltischen Reiche und gan~ Skandinn­
vien, w1ihrcnd ein bis ca. 500 ~urückgroifendcs Kapitel über Rußland (I'homas 
S. NOONIIN, S. 487-513) zugleicl1 den früherell Band ergöoz~ Danach steUe.n 
Jcrzy STR2!lLC2YK Böhmen und Polen (S. 514-535}, Korncl BAKAY Ungarn 
(S. 536-552), Jonathan SHEPARD ßyzan~ samt Bulgarien und Westbcziehungen 
(S. 553-623), G. A. LOUD Süditalien (S. 624-645), Hugh KENNEDY das muslimi· 
sehe Siz.ilien und Spanien (S. 646-669) und Rogcr COLUNS die chtistlichen 
Rcich.c Spaaiens (S. 670-691) vor. Bei individuellen Unterschieden im Dul<tus 
überwiegt durchgöngig die Reflexion des ForsehungS$tandes gegenüber der 
elementaren Darbietung des Faktischen, so daß ein nicht nur im nnglophonc.n 
Bereich hervorragendes Gesamtbild entstanden ist. Neben einigen Fußnoten 
·sccllt den ausdrücklichen !lczug zur Forschung ein 90 Seiten umfassender 
bibliographischer Anhaug von bemerkenswerter Prä"ision her, in dem sieb 
freilich manches wiederholt, da für jeden Beitrag gesondert <lie Titel genannt 
sind. Hinzu kommen 33 gene.'llogische Tafeln sowie ein ausführlicher Index. 

R.S. 
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Ola( B. RADER, Prismen der Macht. Herrschaftsbrechungen und ihre 
Neutralisierung am Beispiel von Totenrorge und Grabkulrur, HZ 271 (2000) 
S. 311-346, geht in einem universalhistorischen Essay :un Rande >uch auf 
Willleim de.n Eroberer und auf Kaiser Heinrich n. itn Verhältnis >.u ilHen 
Vorgängern ein. R. S. 

Rea>hard SCHNE!DEI\, Vor- und Frühformen einer Renovatio lmperii in 
christlichen Germauenreichen der Völkerwo.nderungsuit, Zs. für anrikes 
Christentum 4 (2000) S. 325- 337, nimmt die Devise der Kaiserbulle Karls d. Gr. 
(Renovatio Romani lmperil) zum Ausgangspunkt einer weitgespannten Betrach· 
tung über die A.~nbitionen, die <los Vorbild des römischen Kaisertums immer 
wieder hd den barborischen Herrschern seit dem $. Jh. geweckt hat. 

R. S. 

Hons Huben AN'rON, Antike Großländer, politische-kirchliche Tr:tditio­
nen und minclalterliche Reichsbilduog, ZRG Kan. Abt. 86 (2000) S. ::13-85, 
erörtert anband der Verwendung der llegriJfe Gallia, Germmia, Ito.lia und 
Hispania in der Spätantike und im frilhen MA die Prnge, welche Bedeutung 
gentilen und territorialen Gesichtspunkten bei dC!ll Pro>.cß der Bthnogcnese 
zul<omrnt. D. ]. 

Rit11nls of Power. l'rom Late i\ntiquity to the Early Middle Age•. Edited 
by Frans THWWS and Janet L. NEt.SON (The Transformation of the Roman 
\Vodd 8) Leiden 11. n. 2000, Brill, VIn u. SOlS., 2& Abb., ISBN 90-04-10902·1, 
NLG 218,17 bzw. USD 122.- Der Bond enthälr die Beiträgezweier Tagungen 
von 1993 und 1996, durchgeführt von der EuropCtln Sci'ence Foundation itn 
Rahmen des Forschungsprogramms .The Tracuormation of the Roman 
\'V' orld", auf welchen Historiker und Archäologen über die lledcutung der 
Ritoole für .Mndlt und Gesellschaft• debattierten. Einleitend wendet sich 
Ft:~nz THEUWS, lntroduction: ritu:ll.s in transforming societies (S. 1-13), y,egen 
den herkömmlichen Kulturbegriffder deutschen und französischen Arch.'iologie 
der Merowingerzeit, die von homogenen ethnisch gepriigten Einheiten ausgeht, 
uod .stdlt ihm ein offenes Kulturkonzept gegenüber, das auf l:leterogenität und 
:tuf ndiskursiver Reflexion" beruht. Ritua.le bnbtn als llfaits sociaux I:Ot3.u..x" eine 
eigene lllietorik, spiegeln nicht Ideen oder Zustände wider, sondern schaffen 
diese erst, wot:lus neue Idcntitäten entstehen. - Lotte HEDEAGER, Migration 
Pe.riod Europc: the Ionnation of a political rnenmlity (S. 15-57), bctrnchtet 
Ursprungsmytben, Stmnmessagcn, Königsgcneologiec, nordische Heldeoepen 
und Tierstüornnmente nls Legitimie)'Unß und Au.druck der Ideologie einer 
germanischen Kriegerelite und als konsolidierende Elemente der sich bildenden 
völkerwrutderungszoitlichen Germancnreiche; in Skandinavicn wurden sie erst 
mit dem Ende der Wiki.ogerzcit und der ChdS<mnisicrung lunkcionslos. -
Pablo D!AZ und M•. R. VALVEI\OE, Thc tbeorctical strength and ptactie:u 
we:1kness of the Visigothic monarchy of Toledo (S. 59-93), stellen die zahlrei· 
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eben symbolisch-ideologischen Elemente zur Sicherwlg der König<herrschaft im 
Westgotenreich von Tole<lo (wie Herrschaftneichen, Hauptstadtbildung, 
kömgliche Bautiitig)<oir, Städ!~griindungen, Münzpriigungen mit eigenem Bild 
und Namen, seit Reccnreds Ubenritt zur katholischen [589) auch das Gottes­
gnadenttlm, Titulatu.t, Datierung nach Herrscherjahren und vor ollem Salbung) 
den offensichtlieh~n Schwiichcn des westgotischen Königtums gegenüber, die 
sich unter anderem in der fehlenden gesicherten Nachfolgeordnung, im Ver· 
hältnis zu Kirche und Adel, in der dauernden politischen Instabilität äußern. 
- Ste!o.no Gl\SPI\RRl, Kin~b.ip ritu<lls and ideology in Lombard ltaly 
(S. 95-114)., verfolgt anband des langobardischen Rituals der Königserhebung 
den WMdcl eines .wodanistisehen Königtums•, für welches die Wahl durch 
Akklamation der Xrieger, die Lanze als HerrschaftSzeichen und die Waffen­
sohnschaft die wesentlichen Elemente bilden, zu einem römiscl>.ehristlich 
geprägten Königrum, für welches der Flavius-Titel, der territoriale Bezug auf 
Italien, das Goue.gnadenturn, der Kronenbrauch und ein ki.rchlich·wcltliches 
Bauprogramm charakteristisch sind; Krönung und Salbung der karolingischen 
König~ im L:mgobordenreicb treten an die Stelle der L:mzenübergabe, was einer 
Absage an das wodarustisehe Königrum gleichkommt. - Javler ARCE, Imperial 
funerals in tbe later Roman cmpire: change and continuity (S. 115-129), erweist 
die l:mgwirk<lJlde Tradition des anrikenjim111 imptratomm trorz der versuchtoll 
Umdeutung durch Eusebius onlnßlich von Konstantins Besrattung - der divm 
wird zum redi'Vivur, aus der Vergöttlichuns eine fleaigung gemacht - und 
findet noch viele seiner Elemente in der Beschreibung von Attilas Begräbnis 
durch Jordancs.- Nach einem kurzen Rückblick auf die Gr.blegen der pippini· 
diseben Hausmeier untersucht Janet L. NELSON, Carolingian royal funerals 
(S. 131-184), die Bestattungen von Pippin dem Kurun, Karl dem Großen, 
Pippin l. von Aquitanicn, Ludwig dem Frommen, Lt1dwig ll. vou ltolien, Kar! 
dem Kahlen, Ludwig dem Deut<ehen und seinen Söhnen und weist gegen 
A. Pie.rkens (vgl. DA 49, 218) entwickelte Begröbnisrituale, bevon:ugte Grab-­
kirchen (Saint-Denis, St. Amulf vor Mett, Sant' Ambrogio in Mailand, St. Na­
znrius in Lorseh), programmatische Wahl der Sarkophage (\'(liederbenützung 
antiker Stücke), organi$lertes Totengedenk<n oder sorgfältige Vorbereitung des 
Begräbnisses nach und relativiert den Unterschied 2um bytMtinistlten sowie 
:z.um ottonischen Bestattungsbrauch. - Mayke OE JONG, Transformations of 
pcnance (S. 185-224}, korrigiertdie allzu schematischen Vorstdlungen überden 
Wnndcl der frühchristlichen öffentlichen (bischöflichen) Kirchenbuße zur 
früllolo, privaten {monastischen) durch die Aumgen über die Praxis bei Avitus 
von Vienne, Caesarius von Arles und Gregor von Tours. - Christina LI!. 
ROCCA und Luigi PI\OVBI\.0, The dead ond their gifts. The will of ßberhard, 
count of Friuli, and his wife Gisela, daugbter of Louis the Pious (863-864) 
(S. 225-280), geben einen ausführlichen Kommentar von Eberhards und Gisdas 
Test:lment (863) und interpretieren es als Versuch, durch Teilung ihrer Land· 
gi.iter, ihres mobilen Besittes on Waffen, Preziosen und ähnlichem sowie ihrer 
Bücher ihren eigenen St:~cus zu demonstrieren und diesen in nach Geschlccltt 
und Alter differenziener Weise auf ihre Kinder zu übertragen und sch.ließlich 
die Stellung der Unruoehinger im fronzösisch-belgischcn R.1um und .in Ober-
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italien (Friaul) auf Dauer zu sichern. - Rcgine LE JAN, Frankislt giving of onns 
and ritu.!s o.f power: conti.nuity and change in t!te Carolingion period 
(S. 281-309), onalysien die Symbolik der Waffenübergabe in der frühma. 
Kriegerkulrur intZusanunenhong mit der Miiodigkeit als Z.ciclten der Übergabe 
der Macht im Sinne derdcfeosio/dominatio, erörtertdie Waffensohnschaft und 
die Verleihung und Ablegung des cingulum militiae und interpretiert sie als 
ideologische Legitimierung des w:.ffentrngenden Adels int spätkarolingischen 
Konzept der trifunktionalen Gesellschaft. -In Anlehnung nn die anthropologi· 
sehen Forschungen von M. Mauss, C. Uvi-Strauss, L. Oumont u. •· setzt Jos 
BAZELMANS, Beyend power: Ceremonial cxchnnges in Beowulf (S. 311-375), 
dem polirisch-sozialen Gefolgschaftsmodell int Sinne der deutschen Verfassungs· 
gcschichte ein ,.sozio-kosmisches" Modell entgegen und erklärt damit die 
Bedeutung des Gabentausches im Beowulf. -Heinrich HiiRKE, Tbc circulation 
of weapons in Anglo-Saxon society (S. 377-399), verknüpft die arcbäologirchen 
Befunde der angelsiicluisdten Waffengräber mit den Aussagen der Schriftquellen 
(Heldcndichrung, insbesondere Beowu!f, Gesette, Testamente) ilnd erörtertdie 
Zirkulorion der \V oiicn ·•ls Gabe und Gegengabeint Austausch •wischen Herrn 
und Gefolgsmann, als Erbstück und als riruelle Gabe beim Gmbhrauch sowie 
den Ersatzder weggegebenen Waffen durch Produktion, Beute, Grabmuh oder 
durch Entleihen; das Ergebnis: Testamente und orchöolo~;ischer Befund bcst•ti· 
gendie int Beowulf gemochte Wertscbä~.rung der von Generation zu Genera· 
tion wandernden alten Waffen als Prcstigeobjel<tc. - Frans THEO\VS I Monica 
ALKEMADE, A kind of mirrot for men: sword depositiont in Late Antique 
nortltern Gaul (S. 401-476), leiwen die ethnische Deutung der Schwertbeigaben 
in den spiitantik-frührna. Gräbern des nördlichen Gallien, wie sie in der franzö.· 
sischcn und deutseben archiiologischen Forschung vorherrschend ist, als ~eitbe­
dingt und ideologisch begründet ab und kritisieren sie scharf; sie sehen die 
Schwertbeigaben staudessen als .so.2.io-kosmisches• Miue) lokaler domini in 
Gebieten dcfiz.ient~r Herrschaftsorgani>ation, ihren aristokratischen Lebensstil 
öu zeigen und durch den Grabbrauch il>re Machtstellung zu festigen. AnsreUe 
des ethnischen Deurungsmodells setzen sie in Anlehnung on G. Halsall (vgl. 
DA 53, 339 f.) ein sozinl·anrhropologischcs. - In ihrem Schlußwort würdigt 
Janet L. NELSON, "Rituals of power: by way of conclusion (S. 477-486), den 
positiven Ertrag des intcxdiszipliniircn Di~logs zwischen Historikern und 
Archäologen. Er besteht datin, daß hier die verschiedenen Deutungen des 
Epochenwandels auf den l'rüfmnd gestellt werden. Reinhold Kaiser 

Ruggero BEN'*ICETTI, L,, cronologia di alcun.i papi dei secoll vm-IX 
seoondo le c.'rte mvennnti, AHP 37 (1999) S. 13-24, wiederholt seinen DA SS, 
730 f. :utgezeigtcn AufsatZ und erweitert ihn um Bcmerlrungcn zu den Päpsten 
Hadrian !., Nikolaus L, Jobannes vm., Mnrinus und Haddnn m. O.J. 

Je.m FAVJER, Chnrlcmagne, Paris 1999, Fayard, 769 S., 20 Abb., 
ISBN 2·213·60404·5, FRF 180. - lvan GOBRY, Charlemagne, fondateur de 
I'Europe, Monneo 1999, Rocher, 315 S., Karten, ISBN 2·268·03407-0, 
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FRF 125. ~ Die beiden frnnzösiseben Ncue"eheinungen zum Jubiläum der 
Kaiserkrönung s1nd von dutcha~ untersthiedlicllem Gewicht. F. bietet eine 
breit angelegte Darstellung auf wissenschaftlicher Grundlage, die in 23 über· 
sehaubarcn Kapiteln die Entwicklung des Frankenreiches unter König .l'ippin 
und vor :illern Korl dem Großen vor Augen führt und dabei auch das curopR· 
isehe Umleld sowie die Geschichte des Nochruhms nicht ausspart. In geschielt· 
tem Wechsel von chronologischen und systematischen Perspektiven ltommcn 
alle Lebensbereiche :r.ur Sprache. Die ansehauliehen Darlegungen, durchsetzt 
mit vielen über$etzten· Quellenz.itatcn, vcrmincln ein differenziertes Bild, sind 
aber nidu iJnmer völlig zuverlässig. So ist :r.. B. Saint·Dcnis als Schauplatz der 
Königs~bung von 751 (S. 37) ganz unve.rbürgt, und der Liber historiae Franeo· 
rum ist gernde keine prokarolingische Quelle aus Saint·Denis {S. 40); kurios 
wirkt es, Eicbstän iin 8.Jb. gleich neben Regensburg als .vale prospere'' 
gerühmt zu finden (S. 53). Den Forschungsbezug stellt allein eine angcbö.ngtc 
Bibliographie von 17 Seiten her, die den MGH eine Reil•e ,,Poetae lntinne• 
zuschreibt und die neucre Spezialliteratur recht selektiv wnhrniJnnlt. Das hat 
zur Folge, <W\ (trotz K. F. Werner und M. Becher) •n 742 als Geburtsjahr 
Karls festgehalten wird (S. 142 ff.), auch Tossilos Vasalleneid von 757 bestehen 
bleibt (S. 54, trotz P. Classen und M. Becher) und eine erste Begegnung Karls 
mit Alkuin weiterhin für 773 in Betracht gezogen ist (S. 195, 443, trot:z D. Bul· 
lough).- G. präsentiert dagegen ein Sachbuch der sehlichresten Sorte: ganz auf 
Bewunderung abgestellt und ohne jeden Sinn filr Quellenkritik Alles, w"' dem 
Vf. an Überlieferung bekannt worden ist, wird (einschließlich der Chanson de 
teste) naiv nocberzöhlt und mit eine!ll Anmerlrungsapparat garniert, der bevor· 
zugt allgemeine Darstellungen des 19. Jb. Mfiihrt und sieb mit deren Hafe den 
Weg zu den Quellenbelegen .bei Migne bohnt. Das sog. Paderborncr Epos 
kommt gar als ,.un poeme anonyme, public por Dom Bouquet dans ses Rerurn 
Gallicarum et Fnncicatum scriptores• cl.1hcr (S. 122). R. S. 

Paul SPECK, Zum Vollzug der Krönung Korls des Großen, in: Byz;mtium 
and thc North. Ac<> By:z.,.uuinn Fcnnica 10 (1999-2000) S. 110-116, erl<ISrt in 
den bekannten Berichten des Liber Pontificalis und der fränlcischen Reichs· 
annalen verschiedene Elemente atl$ sprachlichen Erwägungen filr spätere 
Jmerpolationen, um anschließend folgern zu können, die Kaisererhebung habe, 
,. wie nidtt anders -zu erwarten, nach byzantinischem Ritus Stö'l.ttgefunden•. 

R.S . 
. 

Bernd SCt-tNElDMOLLE~ Sehnsucht nach Kar! dem Großen, Geschichte in 
Wissenschaft und Unterricht 51 (2000) S. 284-30!, wi.rlt in seinem anlaßlieh der 
Paderborner Ausstellung gehalreneo· Vortrag .fiinf kleine Schlnglichtcr" auf .die 
große Geschichte des europäischen Karlsbildes•, die mit der sofort nach Korls 
Tod einsetzenden Erinnerung in Einhards Vita beginnen und bis zur Heilig­
sprechung durch Friedri.eh I. reichen, und altzcnruiert die je verschiedene 
lndienstnahme des Fran!<enl<niser$: Karl bleibt .vom Minelalter bis in die 
moderne Forschung ein Kaiser der WilMehe" {S. 301). G. Seh. 
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Stua.rt AIR.UE, Private Bodics and the Body Politic in thc Divorce Gase of 
Lotbar D, Post & Present 161 (1998) S. 3-38, richtet in seinem &ed~okcnreichen 
Essay das Augenmerk auf die • zeitgenössischen Idealbilder von Köwg und 
Königin und rut dar, daß diese morolisierende Theorie bis 863 Lothars Handeln 
begünstigte, danach aber ilun im Wege Stand. R. S. 

Cinzio VloLANTI!, .Chiesa feudale" e rifonne in Occidente (secc. X-Xß). 
!ntroduzione a un tema storiognfico (Studi 9) Spoleto 1999, Centro ir>liano di 
studi sull'alto medioevo, XI u. 171 S., ISBN 88-7988-358-5, ITL 60.000. - Der 
Band enthölt vier geringfiigig überarbeitete Vortrnge des kü.rzlich verstorbenen 
VI., mit denen er italienische Kongresse der Jahre 1986 bis· 1992 einleitete (vgl. 
DA 47, 287; SO, 712, 715; 51, 633). Den Eröffnungsvortrag des Kongresses 
Chicsa e mondo feud:lle nci secoli XI e XU, der in Aumigcn irn Anhang des 
Biindchcns abgedruckt ist (vgl. DA 52, 720) hat V. zu einem umfangreichen 
Aufulu. ausgestaltet: Un tema storico ancora da approfondire oel suo insieme: 
Chiesa e mondo feudale in Occidentc (seeoli IX-XIU) (S. 109-159). D. J. 

' 

Aleksander GIEYSZTOR, L'Europe nouvelle autour de l':ut Mil. L.1papaure, 
I' empire et I es -Nouveaux V cnus• con una prefazione di Krysztof ZABOKLICKI, 
un'introduziooe di Girolomo ARNALDI e una bio-bibliografia dell'autore 
(Unione internazianale degli Istituti di Archeologia Stori.'l e Sroria deii'Arte in 
Romo. Conferenu 13) Roma 1997, Unione internazianale degli Istiruti di 
Archeologio Sroria. e Stotia dcll' Arte in Roma, 58 S., Abb., lteine ISBN, 
!TL 16.000.- Die !erzte Veröffentlichung des bedeutenden polnischen Histor~ 
kcrs gilt unter Berücksichtigung gerade •uch deutScher Forschung der Fundie­
rung der europäischen Zivilisation um das Jahr 1000, als deren Reprösenlllnt 
Ad>lbert von Prag erscheint. Sie wind bestimmt :Us .Respublica ehristiona", als 
karo.lingisches Imperium und fur die Jahrtausendwende <lls .Europa". Diese 
let~te, mater Europa. im "'W-aliliarius", bestehe im Ke.rn aus detn ottonischen 
Imperium, im Westen •us dem sich neu gestaltenden kapetingischen KönigtUm, 
beziehe die Skandinavier, die Westslawen und die Ungarn in die .Respubliea 
christiana" ein und entfalte in Böhmen, Polen und Ungarn ilu:e stärkste Wir· 
kung. Erst in der Zeit der Türl<cnkricge begegne ein vergleichbarer Europa· 
Gedanl<e wieder. ~ Die beigegebene Bio-Bibliographie erfaßt 131 nicht in 
polnischer Sprache veröffentlichte Titel des Autors. - In Anm. 46 ist der 
Autorenname ausgefallen; Johannes Fried 

Joseph P. HUFFMAN, Tbe Social Politics of Medioval Diplomacy. Anglo· 
German Relations (1066-1307) (Studios in meclieval and early modern cMliza· 
tion) Ann Arbor, Mi. 2000, Univcrsity of Michigan Press, X u. 361 S., I<arten, 
ISBN 0.472-11061-6, USD 59,50. -Der VI. vcdolgtim wesentlichen "weiZiele: 
zum einen will er Diplomatie 'im Hoch-MA als Teil der die Politilt tragenden 
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perso.Wen und regionalen B.ezichungsgellechre darstellen und zum anderen die 
deuu;che Geschichte in das Mittelalterverstiindnis der angi<XImerikMiscbcn 
Welt zurückholen. Beides gehört für .ihn zusrunmen: da Diplomatie traditionel• 
lerwe.ise als Element stn•tlid> vcrf.>ßtcr Gesellschaften verstnnden wurde, rue 
Geschichte des Reiches der Deutschen sich aber nicht auf eine Staatwerdung 
hin en.twiekelte, wurde sie als rückschrittlich und damit nls für die nilgemeine 
wesrcuropä_i.schc Entwiekh1ng unerheblich •usgekl21l)Jllert. Sieher hat die 
weitgehende Abwesenheit ,,deutscher Themen" (Wld damit deutscher For· 
sehungen) im eng)jschsprachigen me&iivistisehen Schriftrum mehr rus diesen 
einen Grund. Es ist ober sehr zu begrüßen, daß ein amerikanisther Historiker 
zu z.cigcn vermag, wjc !lehr die Deutschen Teil der die westcuropKischcn 
Gesellschaften tragenden Verbindungen waren. - Diplomatie, die nicht als 
Tätigkeit instirutionnlisierter Gesandtschaften, sondern als die Grenzen von 
Königreichen überschreitende Kontal<te von Königen, FürSten und Kaufleuten 
verstaUden wird, kann nur exemplarisch dargestellt werden. H.s Exempel ist 
Köln, weht nur, weil er mit Kölns reichen Archivbeständen bestens vertraut 
ist, wie er schon in früheren wichtigen Eintelstudien zeigen konnte, sondern 
vor allem, weil sowohl die Erzbischöfe als auch die Kaufleute und die Srodt· 
bürgerschaftintensive Kontakte nach England pflegten. Annos ll. pro·norm.o.n· 
nis.:he Haltung nach 1066 erweist sich von diesem Ansatz. her als erster von 
vielen anderen Fällen, .in wltich local and regional cxigencies and ehe personal 
nature of medieval politics dctermined the politi01l relations bctween medieval 
kingdoms" (S. 29). Könige und Kaiser seien den gleichen I:landlung.!mUstcrn 
verpflichtet gewesen; nicht um nationalstaat.liche oder kaiserliche Macht- und 
Weltherrschaftspolitik sei es ihnen gegangen, sondern um den Erhalt und den 
Ausbau personaler Bindungen und Loyalitiiten, bei denen die . internationalen" 
imme.r im Dienste der nächstliegenden, die eigenen Reiche betreffenden Erfor· 
demisse gestanden hätten. - Die zentralen Kapitel ~ (S. 57-276) sind der 
Stoufcrzeit gewidmet, gefolgt von cin.em ,.Epilog" über das Königrum R.ichMds 
von Comwall und die englisch.kölnischeu Komakte bis zum Tode Edun.rds I. 
Ein zus.mmenfassendes Schlußkapitel rundet das gelungene Werk ab. -
H. kennt sich in beeindruckender Wcise in den deutschen und en~lisohon 
Quellen und in der wissenschaftlichen Literatur beider Seiten aus. Er präsen· 
tlen mit seiner qtJcllennahcn, ltcontnis· und ideenreichen D:ustclluog viele 
neue Ergebnisse, vor allem aber eine Sicht auf rue Phänomene, m.it der er den 
verbreittten geopolitischen Interpretationskategorien eine Absage erteilt. 
Altbelumnte Quellenstcllen erscheinen dabei oft in einem anderen Licht, und 
rotionnie Konrokte sind von dem Zwang befreit, immer entweder für oder 
gegen das Reich gerichtet verstanden werden zu müssen. Manches w.ird vor 
diesem 1-!interg<Wld neu zu diskutieren sein. Es ist zu wünschen, daß die 
Debatte, die H. auf so eindrucksvolle Weise eröffnet hat, aufgegriffen und 
weitergeführt wird. Hanna Vollrath 

Giovanni M!CCOL!, Chicsa Gregoriana. Riecrche sulla Riforma dcl scco· 
lo XI. Nuovn edizioue • eura di Andren T!LA'ITI {ltalia Sacra 60) Roma !999, 
H<rdcr, xxm u. 406 S.,ISBN 88-85876-H-X, lTL 130 000.- Es bandel~ sich 
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um einen Ul)vcriinderten Nachdruck der A\lfsatzSammlung von 1966 (vgl. 
DA 26, 609 f.), ver.mehn um eine Würdigung des Werkes durch die Hg. 
(S. IX-XVII) und ein kurzes neues Vorwort des Vf. (S. XIX). D. J. 

Matüde di Canossa nelle culture europee dcl secondo millennio. Dallo 
storio :U mito. Atti del convcgno interoaz.ionale di studi (Reggio Emilia -
Conossa- Quattro Castdla, 25-27 s.ettembre 1997), • euro di Paolo GOLINllLLI 
{ll rnondo medievole 8) Bologn.a 1999, Plttron, 351 S., Abb., ISBN 88-555· 
2494-1, ITL 17.000.- Der Band vereinigt Vorträge des von der ProvinzRegg.io 
Ernilia organisierten inrcrnationalen Treffens der Societ:l Matildica im Septem· 
ber 1997. Er beweist wieder die große Anziehungskraft, die die Markgröfm 
Matbildc von Tunien auch heute noch vor ollem in Nordilolien besit'2.t. Der 
Untertitel ist sehr bezeichnend für den bunten Inhalt, der bis in jüngste Ver· 
gaogcnhelt reicht und sich u. a. mit Kunstgewerbe. Tourismus und Folklore 
besd>äftigt. Die meisten Arbeiten befassen sich mit genealogischen Anknüp­
fttngsversuehen des oberitalienischen Adels in der frühen Neuzeit. Für Mediävi­
sten besonders interessant sind die Arbeiten von Paolo Golinelli und Elk.e 
Gocz. Letztere gibt einen gerafften und vorzüglichen Überblick über geflüschte, 
angeblich von Mathilde ausgestellte Urkunden. Golinclli, der auf die voo 
Werner Goez geäußerte Vermutung eingeht, dnß die Markgräfin aus Furcht vor 
Mutter und Gatten die Übertragung il1res gesamten Besitzes an Papst Gre­
gor vn. geheim geholten hätte, zeigr mit einem hohen Grad von Wabrschein· 
lichkeit, d.1ß es sieh bei der angeblichen ,Zweiriibertl'l\gung' im Jnhro 1102\tm 
eine Fiibchung ous den dreißiger Jahren des 12. Jh. handelt. Tilmann Struvc 
bespricht in seinem sowoW mu deu~h als auch auf italienisch erscheinendeo 
Vortrag die historiographiscbe Tradition für Heinrich IV. im 19. und 20. Jh., 
Harald Zimmerm.1nn, ebonf.Uls auf deutsch und iralieoiseh, die künstlerischen 
Darstellungen der Canoss•·Begegnung; die d:wkenswerterweise größtenteils 
auch in schwar:z/wciß wiedergegeben werden. Utll-Renare Blumenthai 

Michael MATZKil, Daibert von Pisa. Zwisd1en Papst, Kommune und 
erstem Kreuzzug (Vorträge und Forschungen. Sonderband 44) Sigmaringen 
!9?8, Thorbecke, 255 S., Karren, ISBN 3-7995-6754·2, DEM 96. - In der hier 
anwzeigenden Tübinger Diss. beschreibt der Vf. auf der Grundlage einer zwar 
recht geStreuten, aber immerhin durch Editionen bereits vollstöndig erschloss<· 
nen, in Untersuchungen sehr wucrschiedlicher Zielrichtung bisher imn1er nur 
partiellnusgewerteten Überlieferung die gesamte Karriere des entgegen bisheri· 
ger Forschungsmeinung wohl aus Norditalien st.ammenden, durch Papsc Ur· 
ban n. prote~erren Oberhirten von Piso. Er hat die Aufmerksamkeit der 
Forschung bisher vor allern in seiner Eigenschaft als pRpS!Ücher Kreuzzugslegat 
Ulld erster lare.inischcr Potrioreh von Jerusruem nuf sich gezogen und ist dabei, 
wie bereits von den Zeitgenossen, recht kontrovers beurteilt worden. Diese 
letzten Jahce im Leben Doi(m)ben:s behandelt der zweite Teil des Buches 
(Kap. IV-V, S. 103-200), der allerdings keine erhebliehen neuen Fakten zu Tage 
fördctt und dazu noch älteren Arbeiren (vgl. Bibliographie) viel meltrverdanltt, 
als der Anmerkungsapparat bedaue.rlicherweise erkennen läßt. Ungleich inter· 
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<ssanter ist die erste Hälfte des Buches, die Leben und Wirken Daibem im 
Kontcx:t seiner eigenen und der Betiehun&en der St~~dt Pisa zwn !M!form· 
papstturn bis zum Jahre 1099 nadu.eichnet (Kop.II-lll). Auf dieser Basis 
entsteht ein differenzierteres Bild dieser schillernden Pcrsönlichkdt, läßt s.ich 
ihr Handeln nach 1099 plausibel crldären. Der Vf. macht dcudich (Kap. VI), 
d.'\11 Doibcrts Politik aucb als Patriarch von Jcrusalem durch sdnc Verankerung 
in der K.irchenre.lorm bestimmt worden ist. Daiben hat sich als Pattiardl durch 
das Festholten an streng konservativ kirchenreformerischen Zielvorstellungen 
nach dem iodc Urban• li. nicht nur in einen Gegensatz zu dem rerupolitischen 
Pragmatismus Paschalis' li. begeben, sondern auf diese Weise auch den KonflUtt 
mit den Kreuzfahrerfürsten und letztlich sein Scheitern selbst heraulbcsehwo· 
ren. Diese Einschätzung führt allerdings nur zu einer Modi6zierung von 
Daiberts Bild in der älteren Forschung. Beige&cben sind der Abhandlung eine 
cbronolor;ische Übersicht über das nicht im Detoill zu klärende Itinerar Dai· 
berts (5. 207-220) und den Abdruck zweicr anderweitig bereits ed1crter Briefe 
Urbans n. (S. 221-223; JL 5383, 5451). Mnrie,Luise F•vreau-Lilie 

C~role HIUEN BRAND, The Crusadcs. Islamic perspectives, Edinburgb 1999, 
Edinburgh Univ. Press, LVI u. 648 S., zahlreiche Abb., Karten, ISBN 0·7486-
0630..() (Pb~ bzw. 0.7486-0905-9 (Hb.), GBP 29,95 (Pb.) bzw. 80 (Hb.). - Flüssig 
geschrieben, wendet sich dieses ousgezeichnet bebilderte Buch an dne breite 
Leserschaft, doch werden es auch Spezialisten mit Gewins) zu Rate ziehen, 
?.llmal immer wieder divergierende Forschungsmeinungen diskutiert werden. 
Indem es der Vf. um die Geschichte der Kreuzzüge nm der Sicht der Muslime 
geht, stütZt sie sich bewußt allein auf arabische Quellen. Sie möchte ein Gegen· 
gewicht zu den bisherigen Krwzzugsdarstellungeu scb•ffon und verfolgt nicht 
""Ietzt d." Ziel, dem westliehen Lc.ser das Trouma zu verdeutlichen, das die 
Kreuzzöge noch heute fiir Muslime bilden, und nucb der .demonisation• des 
Islam cn<ge&enzuwirken, die zuweilen in westlieben Medien zu beobachten ist 
(vgl. S. 614). - Einige wichtige Autsogen dieses schönen Buches bleiben freilich 
zu beweisen: So ist es unwah.rscheinlicb, daß Nüraddin jemols eine Mekkawall· 
fahrt unternommen hat (vgl. S. 131 u. 134). Das Schweigen des die Taten 
Nüraddins verherrlichenden GesehichtS<chreibets Ibn ai·Atir spricht fü·r sich, 
vgl. H. Möhring, Mekkawallfahrten orientalischer und afrikanischer licrrscher 
im Mittelalter, Oriens 34 (1994) S. 31+-329, bcs. 318. -Auch haben die Kreuz· 
fahrcr (un Gegensatz >.u den Beduinen) offenbar niemals KaraWlUlcn der Mek· 
kapilger überfallen - allerdings h•ben die Muslime dies stets bcfürcbret. Es ist 
außerdem fraglich, ob Rainald von CMtillon wirklich auf die Eroberung von 
Mekl1a und Medina ziehe, wie Saladins Propaganda behauptete. Nur allzu gern 
ließ Saladin sich von ihr :Us Schutzherr der heiligen Stätten des Islom feiern (zu 
S. 291-293 und SGS vgl. H. Möbring. Die Kreuzfahrer, ihre musionischen 
Untertanen und die heiligen Stötten des Islam, in: Toleranz im Mittelalter, hg. 
A. Patsc:bovsky und H Zimmermann, 1998, S. 129-157, bes. 146-156.). -Zu 
beweisen bleibt auch der Satz: .Saladin clearly lost bis focu.scd motivation nfter 
the fall of Jerusalcm• (S . .z.48). Bekonntlich bat Saladin Jcrusalem mit allen 
Mitteln und höchstem persönlichen Einsatz gegen Richnrd Löwcn.berz ver· 
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tcjdigt. Dabei ließen auch seine propagruulistischcn Bemühungen keineswegs 
nach. -Für die Bchauprung (vgl. S. 157, 195 und 593), daß die Muslime der 
folgenden Jahrhunderte nicht Salacün, sondern Nuraddin •ls den Vorkfunpfcr 
des Islam par excellence betrachtet hiitten, fehlen die nötigen QucUcnbelege. -
Keineswegs immer, sondern erst nach 1179, nls die ,.Franken" von Sal~din in 
die Defensive gedriingt wurden, gilt der Satz: • The Franks were anxious t'O 

avoid pitched batdes and to con.serve their resources• (S. 522}. Problematisch 
scheint zudem die .Ugemcine Feststellung, .... thot Islamic soeicty :Uways bad 
the abüity to refonn it<clf from witlün ... " (S. ~ 1.8). Dies gilt nur, wem\ mit 
.Reform" der Versuch gemeint ist, alre Zustände wioderherzustellcn. -Ohne 
Wert und Verdienst des Buchesschmälern zu wollen, sei außerdem noch darauf 
hingeWiesen, daß die Stellung des Papstes •us muslimisther Sicht über die 
Zitate von Ibn Wiisil und Ibn ai·Furät (vgl. S. 309 und 319 f.) hinaus eine 
eingehendere Behandlung verdient hätte, zumal H. nicht erwähnt, daß Saladin 
dem mit anderen Problemen befaßten Kalifen in Bagdad den Eituatz des 
Papstes für den Kreuzzug als beispielhaft vorhielt, vgl. H. Möhring, Konstantt· 
nopel und Rom im mittelalterlichen Weltbild der Muslime, in: Das geographi· 
sehe Weltbild um.t300, hg. P. Moraw, 1989, S. 73-83. Hannes M&hring 

Carstcn KRETSCHtJJ\NN, DjeNllhe in der Feme, Zum Ver.hiiltnis :<Wischen 
Friedrich Barbarossa uod Christian von Main:<, MIÖG 108 (2000) S. 239-264, 
macht die relative Selt~nheit der Zeugennennungen des Erzbischofs in den 
Kaiserurkunden zum Thema und findet den einleuchtenden Grund in dessen 
ausgedehnter ntigkeit in Iml.ien. Entgangen ist ibm die Studie von A. Ploss· 
mMn (MGH Studien 1.111d Texte 20, 1998), worin bereits gefolgert wurde:, Wie 
bei Rainald von Dassei spiegelt sich Christians Vemnuensstellung nicht in der 
Beteiligung an den Urkunden wider• (S. 188). R. S. 

Stefan PÄTZOLD, Curmm celebrare. König Philipps Hoft.1g zu Mogdeburg 
im Jahre 1199, Zs. filr GeschichtsWissenscha.ft 47 (1999) S. 1061-1075, erörtert 
ausgiebig die Quellenlage, den Teilnehm.erkreis sowie den festlichen Verlauf des 
u. a. öurch Watther von der Vogelweide gewürdigten Ereignisses und betOJlt 
zwaromenfassend dcsscn'Funktion für die AuseinandCt$ctzung mit Otto IV. 

R. S. 

Antoine CALAGuE, Entre memoire et pol.itique: Bouvincs revisite a scpt 
cents ans dc dismnce, Revue du Nord 82 (2000) S. 103- l20, greift eine Anre­
gung Gcorccs Dubys auf und fragt nach dem Stellenwert der ScWacht von 
llouvines im 20. Jb. Er faßt die 700 Jahr-Feier in den Blick, die kun vor 
Ausbn1cb des 1. Wcltl<ricgs in Bouvines und Umgebung stattfand uod von 
ausgeprägtem Deutschenhaß bestimmt war. Rolf Große 

Pierre RACINI!, Federico n di Svevia. Un monarca modievale alle prese con 
Ia sorte, con prcfazione di Andrea ROMANO (Univenitii degli studi di Messina. 
Facolra di scicnze politiche. Srudi storico giuridici 5) Mil:mo !998, Giuff;e., 
XDl u. 523 S., Abb., ISBN 88·1+07256·6, !TL 68.000. -Der Vf. scll!oß seine 
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Fricdricb-Biogrnphie offenbar schon gegen Ende der 1980cr Jahre ab; das 
fthl•nde fram:.ösischc lntcre.,e an seinem Thema führte dann zur vorliegenden 
Veröffentlichung in itlll.ienischcr Übersettung. R. schildert zunächst die Ver· 
ho1tnissc, die sich in Friedricbs l<iinftigCJj:l. europäischen Herrschaftsbereich bis 
lAlm Ende des 12. Jb. bernusgebildct hatten, wobei er diesen gtsamten Bereich 
einschließlich Siziliens etwas irritierend mit Imperium bezeichnet. In sclb­
st:indigen Großkapiteln beschreibt er dann Friedrichs Werdegang bis zur 
Ko.iscrkrön.u.ng sowie die Jahre zwischen 1220 u.nd 1230, also des Staufers erste 
sizil.ische Reformen, sein Verl11iltnis zu lionorins m. und zu den Lombarden­
städten und endlich seinen Kreuzzug als GebaJlllter. Auf diese in>. nilgerneinen 
chronologisch aufr,ebaute Parlien folgt ein suuktureU orientierter Abschnitt, 
der über Friedrichs Umgestaltung des Rer,num Sicihe während der 30er Jahre, 
aber auch über dos Leben an seinem Hof, über seine Beziehungen zu Wissen­
sdtdt und Kumt informiert. Das letzte übergreifende :Kapitel führt wieder Zllr 
Ereignisgeschichte zurück, zu des Kaisers Zwist mit seinem Sohn Heinrich, ~u 
seinen Erfolgen in Italien bis zum Scheitern vor Brescio, zum erbitterten Kampf 
mit Gregor IX. und lnnozcnz IV. Das vielfiilrige und komplizierte Geschehen 
wird gemndt und plastisch-einleuchtend präsentiert; Gliederung wie Dar­
stellung r,eben den wesentlichen Abläufen, Entscheidungen und Gesichtspunk­
ten meist das ihnen angemessene Gewicht. Grundsätzlich geht es dem Autor 
um die Vermeidung: vo11 Exttempositioncn, um die adäqu}lle Beriicks_ichcigung 
aller cinsdtliigigen Argumente, um ein .vemiin.ftir,es" Urteil (S. 511). Sehr 
bedauern 1\\\lß man jedoch, daß das Werk keinedei Belege bietet und run 
Schluß auf knapp drei Seiten nur äußerst bescheidene Quellen· und Litern­
t\1fhinwcise gibt .. Die Forschung der neunziger Jahre ist wohl nicht mehr 
berücksichtigt, aber •uch g•wich.tige frühere Arbeiten blieben offenl>or ohne 
Resonanz. R.s Fdedrieh,Dcntung hiilt insofern eine gewisse Bahnoe zwischen 
Abulafia und Koutorowicz, als sie vom einen weittellend die insgesamt nega­
tive Beurteilung der sizilischen Reformen des Kaisers und (in>. Gefolge Powells) 
insbesondere seiner WirtSchoftspolit.ik übernimmt, vom anderen die Vorst~l­
lung, der Sta\lfe.r habe sicl1 als Weltherrscher und Messiaskoiser, als der neue 
Caesar gesehen, ol$ der von Gott zum Ordner des Weltgonzen (S. 281) uo d 
Retter der Menschheit (S. 282) Berufene. Zeit seines Lebens jagte Friedrich R. 
z.ufolge dem phaut~t.ischen Traum nach, dieses giinzlich unzeitgemiiße und 
irreale Ziel zu verwirklichen; uJn seinetwillen ließ er sich auf den aussichts· 
losen Kalllpf &"llen Papst und Lombardenst.'idte ein und ruinierte dabei da! 
sizilische l<önigceich auf Dauer. Indessen läßt sieh aus den Quellen, nicht 
zuletzt mit Hilfe der Studien von Kamp und Dcl Treppo, ein wesentlieh 
diffcrC(lzicrteres Bild als das hier gezeichnete von den friderizianischen Maß. 
nahmen in Sizilien gewinnen, gerade auch was ihre Bedeutung für St.'idte und 
Bürgertum anlangt. B.Wglicb der bei Fricdrich bcobo.chteten t~nd verurteilten 
universalen Mnchttröume •her gilt wohl noch inlmer die Warnung lloethgens, 
in den kaiserlieben Manifesten nicht . die Geste für die T•t" zu nehmen. Doch 
auch aus einem Text wie dem Konstiturionen-l'rooemium lassen sich solche 
Träume nicht ableiten (S. 279~~83); dessen Aussar.en betreffen ja ousdriicklich 
alle Herrscher. Friedricb war ganz offensiehtlieh primär bestrebt, in dem 
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riesigen, ober zugleich klot begrenzten Machtbereich, den er als das ihm von 
Gott zugewiesene Erbe seiner Vorfehren betnchtete, seiner Herrschaftsvor· 
stellunggemäß durch Gerechtigkeit Frieden herzustellen; \Velch fundameorale 
Bedeurung dabei das Redtt für den Staufer hatte, das verkennt R. wohl etwas. 
Daß des Herrschers so deftnierte, zwnr ehrgei>:ige, jedoch auf ein fest umrisse. 
ncs Territorium l<on.zenttierte Absichten im iibrigen keineswegs jed"' Erfolgs· 
aussieht entbehrten, räumt der Vf. selbst ein, wenn er feststellt, '1250 habe 
Friedeich auf der gnnzcn Linie, in Deucschlnnd wie in Italien und dem Papst 
gegenüber vor dem Sieg gestanden (S. 499 f.). Zu wünschen bleibt abschließend 
trotz de.r vorgebrachten Einwände, daß R.s Buch doch noch der französischen 
Leserschaft unmittelbar zugänglich wird und sie zur Beschöftigung mit seinem 
so wichtigen wie reizvollen Thema anregt. Wolfgang Stürner 

H. S. OPFLER, Chutch and Crowll in the Fourreenth Century. Studies in 
Europeon history {\IId politicnl thought, cd. by A. I. DOYLE (Variorum Collec­
ced Srudies Series CS692) Aldershot u. a. 2000, Amgate, XXXVUI u. 336 S., 
Abb., ISBN 0·86078·820..2, Glll' 57,50. - Mit Nochdrucken von 12 Arbeiten 
zur Reichs- \md Geistesgeschichte der Zeit Ludwigs des Bayern, Wilhe!ms von 
Ockhom, Marsüius' von Padua lllld Clemens' Vl. emhien dieser Band neun 
Jahre noch dem Tode des Aurors. Bisher unpublizien W"ar eine Studie mit 
Edition einer ben1erkenswenen, bereits 1959 von H. A. Oberman und 
J. A. Weisheipl schon einxnal>n entlegener Stelle gedruckten Predißt <lnliißlich 
des englischen Sieges bei Cr~cy: Thomas Brndwordine's ,Vierory Sermon' in 
1346 (Nr. xm, S. 1-40}. Sie ist zwar nicht in der englisd>en Originalfassullg, 
sondern nur in einer 30 Jalue jüngeren bteinischen Be.,.beitung erhalten, doch 
stellt sie nach 0. eine Art .prize song or Paradestücltchen• (S. 8) d:tt. Der 
Rezensent milchte dieser idyllisch anmutenden Interpretation, durch die Lckr:ü· 
re neugierig geworden, hinzufügen, daß es sich um eine tceffiiehe Focm der 
geistlichen Kriegspropaganda handelt, die das ganze Spektrum der Eigenschaf· 
ten von Freund und Feind bedenkt. - Cortit;cnda, Addenda und ein Register 
sind bcigefül)'. · C. L. 

Jonathan SUMPT!ON, Thc Hundred Yenrs War, Vol. 1: Trial by Bnule; 
Vol. 2: Trial by Fire, 2. Auflage, London u. a. 1999, Faber & Faber, XI u. 
659 S., 38 Knrten bzw. XJl u. 680 S., 48 Karten, ISBN ()..571-20090.7 brw. 
0..571-1.3896·9, GBP 20 b:r..}V. 30. - Zus:unmen rnit einem ••nverönderten Na.ch· 
dn•tlt d<:S erSten, seinerzeit n.ichr antez<:igten Band von 1990, welcher inzwi. 
sehen den Rang eines Standardwerkes erlongt hat, liegt nun der zweite Teil der 
monumentalen Studie vor. Schilderte der erste Band die Wurzeln und die erste 
Dekade des Konflikts bis zur Eroberungvon Calnis 1347 durch Eduard m. von 
England, so führt S. seine vielfach auf angedruckten Quellen ben>hende Dar­
stellung jetzt bis ins Jahr 1369. Gute K.:uten, eine Bibliographie und ein um­
ft~~~greichcs Register sind beigegcbon; die Anm. beschränlcen sich auf ein Min· 
destmaß. M. G. 
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Franz.Reiner EI\KENS, Buße in Zeiten des Schwarzen Todes; Die Züge der 
Geißler, ZHF 26 (1999} S. 483-SB, slti2.ziert die Tradilion der Selbstgeißelung 
als Bußakt und stellt diesen als ZentrUm der Geißlenüge heraus. Chiliastische, 
revolutionäre und judenfeindliche Züge seien für die Bewegung eher sekundär. 
llu ß.ild bei den Zeitgenossen und ouch in der späteren Historiographie ist 
dadurch gepr:igt, d.1ß die Geißler noch 1349 von Papst Clcmens VI. verboten 
und in die.Niihe von 1-(äretiltern gerückt wurden. Der offenkundige Mißerfolg. 
nänilich durch die Selbstkasteiung nicht das Ende· der Pestwelle herbeinihren 
zu können, ließ die Bewegung zum Opfer ungerechtfertigt verallgemeinernder 
Vorwürfe werden. E.·D. I·I. 

Thomas RATHMI\NN, Geschehen und Geschichten des Konst>lnzer Konzils. 
Chroniken, Briefe, Lieder und Sprüche als Konstituenten eines Ereignisses 
(Forschungen zur Geschichte der älteren deul.!cben Literatur 20) München 
2000, Fink, 303 S., ISBN 3-7705-3431-X, DEM 78.- Die Berliner Habilitotions­
schrift will das Konzil.nicht als eine lest umrissene historische Größe, sondern 
ros ein prinzipiell offenes, diskursives Ereignis" auffassen, .dessen Verlauf man 
sicll als eine gigantische Zirkulation von T c.~ten und SpreclJbaudlungen VOI' 

stellen muß• (S. 267 f.). Seinem Ziel, das . Konzil als Text" (S. 268} zu beschrei­
ben, sucht der VI. näl1er Zll kommen, indem er in einer umfangreichen Ein­
leitun~ (S. 1 1-58) zuo:tchst einen Bericht über die binoriseb.e Kon:r:ilslorsdtung 
gibt, dann ober vor allem, ausgebend von der l'roblem~tisierung des hisrori· 
sehen Ereignisbegrüfes, seinen eigenen theoretischen Aruatz enrwickelt. Dieser 
foltt der Disltur=lyse l'oucaults, wobei ~Ergebnisse der Intertoxtuolitiits­
Debaue in die Untersuchung miteinzubeziehen und an den Texren zu crpro· 
ben• sind (S. 53). Was dann folgt, wird dem theoretischen Anspruch allerdings 
ltlWm gerecht: Kap. U ("Das Konzii itn Spannungsfeld lturialistischer .. und 
ltonzili<tristischer Literatur", S. 59-100) bietet einen recht rraditiondlcn Uber· 
blick über die ,Geiste.sgescbichre' des Konzils (z. B. Wilhdm von Ockham, 
Maroilius von Padua). Kap. In (,.Versionen des Kon:tils", S. 101-15:;) bringt eine 
aus den zeitgenössischen Quellen schöpfende Vcrloufsgeschichtc. Dos Zelltrum 
des Buches bilden dann, dessen theoretischen Pra.nissen folgend, die Kap. rv 
und V. In Kap. N (S. 155-207) untersucht der Vf. die Gesta Condlü Con· 
stonciensis des Gullbumc l'.illastrc, in Kap. V (5. 209-267) die Konzilsbeschrei­
bung des Ulrich von Ricllenrol. Geboren werden hier lircrotur· und geschichts· 
wisscnscha(diche Analysen mit Betonung dc.r K.ommunikationssituationcn, 
wobei der Vf. nicht immer auf dem Stand der gegenwärtigen Forschung ist (so 
wäre 7.. B. bei Riehentol di~ Problematik der stark diYergierenden Textfassun­
gen 7.u reflektieren) und mitunter offene Türen einrennt: Doß etwa Richent.1is 
Darstellung unsere Sichtweise des KoMlls w<sentüch (mit-)geprägt hnt, i>t· 
wahrlich nicht neu. Der theoretische Anspruch der Einleitung wird auch in 
diesen K•pitcln kaum eingelöst: D•ß z.. B. Fillastres Auf1.eichnungen den 
weiteren Verlauf des Konz.ils selbst beeinflußt hätten (so die These S. 197) laßt 
sich offenbar nicht schlüssig nachweisen. Anzuerl<enncn bleibt demgegenüber 
der Venu<:h, nun auch literarische Texte. (z.R. Lieder und Sprüche der 
,Kon:tilsteiloebmor' Oswald von Wolkenstein und Muskatblut} als gleichbe· 



3. l'olitisch.e und 1\irchcngcschichte des Mittebitcrs 311 

rechrig<e Quellen mltcinzubeziehcn. - Eineknappe Schlußbemerkung {S. 267 f.) 
beschließt d:tS Buch, das einen sehr zwiespältigen Eindruck hinterliißt. 

Volker Honemann 

Stehn KWIAT!iOWSKl, Der Deutsche Orden im Streit tun Pole~•·Litauen. 
Eine theologische KontrOverse über Krieg und Friede.n auf dem Kon~il von 
Konstanz (H11-14!8) (Beitrage zur PriedensethiJ< 32) Stuttgort u. a. 2000, 
KohU10.m.mer, 5SS., JSBN 3·17·015911·9, DEM 24,75.-Der Autor bemüht sich 
seit Jah ren um die theol<>giscb·phllosophisehen Grundlogen des Selb>tvcrständ· 
nisses des Deutschen Ordens insbesondere im 15. Jh. Damit kann er für sich 
verbuchen, die auch in neueren Studien intmer wieder praktizierte simple 
Ableitung dieses Sc!bstvetstlindnisses aus den n<>clt im Heiligen Land geschaffe­
nen St."uten definitiv überwunden zu haben. Allerdings führt diese Pioniertat 
gelegentlich zu Überscbiittungcn. In der vorliegenden Stuclie ·wird in den 
politischeil Kol>troversen, clie der Deutsche Orden und Polen auf dtn> Kon· 
'"""·"'" Konw führten, ein Gcgeos•tz zwischen einem Augustinismus im 
Deutscbe.n Orden - vertreten durch Jobanncs Urbach und Johanncs Falken· 
berg- und einem Thonusmus bei den Vertretern der polnischen Krone -
insbesondere bei Paulus Vladimiri - ltonst.1ticrt. On die Kontroverse um die 
Gnmdsotzfrage ging, ob der Deutsche Orden iibcrhnupt rioch einen Kreuzzug 
führe, ist dieser Gegcns'!lt:r. k~tun YCIW\\nderlich. Die Kriegsethik des Kreuzzugs 
(K. spricht stet$ von .rdeologie1 basiert natürlich auf augustinischem Ged:m· 
kengut; aber daß die polnische Seite ernsthaft justitinble "Rechte der heicW· 
sehen Lit"uer" aus Tbomas obgcleitet habm soll, ist denn doch :r.u modern 
gedacht. Zwnr rekurriert Vkclinllri auf ein humanum ius und ein ius gentiuro 
{vg!. S. 31 Anrn. 103), doch ist dadurch nn.tüdicb der Primat des lus clivinun\ 
nicht a\lh\lheben und nur auf dieser Ebene können die V erhandlungcn vor 
dem Konzll geführt werden. Dort war aber sieherlieh der Kreuu.ug als solcher 
nicbt diskut:tbe!, sondern eben nur die Frage, ob clie polniscb-lit:tuische Union 
n.och Ziel eillos Kreuzzuges sein konnte. A. M.-R. 

T:lbotskf archiv. Sbornlk St:itru1lo okres<Ubo ard1ivu v T~bo;e 9 {1999), 
[hg. von] Rudo!f TECL, 2'H S., ISSN 0862·28n. - Dem liussitcnrum wird 
mehr als ein Drittel des Bande.s gewidmet: Tom>l BALETKA, Nim nechta z 
mornvskOho scverovtcbodu ve stlinych listech proti up:Uenl Mis<raJana Hu.sa 
[Ocr Kleinadel des mäb.rischen Nordostens in den Klagebriefen gegen clie 
Verbrennung von Magister Jnn Husl (S. 15-48 mit 2 Aufnnltmen). - Eduard 
MAliR, Pr!spevek lt prosopogrofii ducb.ovnkh t.-\borsl<e orientace v po&ltclch 
husitslt~ revolu.ce [Ein lleitrag zur Prosopogrnphie der taboritisch gesinnten 
Klcrise.i in den Anfängen der !tussitischen Revolution} (S. 49-89). - Jan ADA· 
ME.K, K osud,-,m komunity milevsk~ho kl&~tera za husitskych v.llek [Zurn 
Schieltsol der l<.ommunität des [Prllmonstro«:nscr)sti!tcs Miihlhauscn wlihrend 
der Hussitenkriege I (S. 91-101 mi~ 2 Aufnnhmco). -Kare! HRUZA, Jlin llmp­
felllungsschreiben de.s böbmisch·mlihrlschcn Landkomturs Albrecht von Dulxl 
von 1428 (S. 103-107). - Miloshv POLIVKA, N!kolik pr:unennyeb dodatkU k 
obiCMnl hrndu ßochyn~ husity v roce 1428 (mit Zusammenfassung: Einige 
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Q\lellenergänzungen zur BebgCtUng der Burg Bechyne durch die Hussiten im 
Jahre 1428] (S. 109-120 ruie 4 Aufnahtnen). -In allen Fällen handelt C$ sicl1 um 
quellenkundliebe Bcitriige, die in ihren Anhängen auch meist unbeltnnntes 
Urkundengut ous heimischen wie auch ausländischen Archiven ('linerzie.nserin­
nenarchiv in M.>rienstern in l'anscbwi~Kuckau, Smatsnrclüv Niirnberg, Archiv 
dC$ Pragcr Mettopolimol<apitels, Regionales Storttsorchiv \Vittingau und L.•ndes-
archiv T roppau) edieren. I von Hhv1cek 

Homo viator nclla fede, nella cultura, nella storia. Atti del Convetpo -
18- 19 ottobrc 1996, Abbozia di Chiamvnllc di Fiastm, Tolentino (M"C), Irnlh, 
a cura dl llonita CLBR!, Urbino 1997, Quattro Venti, 364 S., Abb., 
ISBN 88-3924133-4, ITL 60.000. -Der anzuZeiß<ndc Swmelband bündelt die 
Ergebnisse eines Kolloquiums in den ,,Marche", das als Vorlauf für das römi­
sche Heilige Jahr 2000 gedacht war. Um regionale Trndi.tionen und europäische 
Perspektiven zu verbinden., erschien den V ernostaltern das Pilr.erthema beson. 
ders geeignet, vgl. Si!vana AMATI, In vinggio con San Giocomo, d•lle Marcl>e 
verso l'Europo (S. 5-7), und den :r.u~munenf•ssenden Schlußbeitrag von Amos 
CIABA TTON!, ll pellegrinaßtio secolarc mumento di c:omunic:azione tra le 
genti. n Grande Giubileo dell' Anno 2000. Un appuntamento universale per Je 
sfide c lc spcranze dcU'urnrulitil (S. 285-306). Das große Rahmenthema wird 
dadurch an die Region <Ulgebunden, daß manche Beiträte besondere b.istorisch­
lolmle Tradi.tionen aufgreifen. Insgesamt enthölt der Band sowohl eberfeuilleto­
nis.tische als auch wissen.scha!tlich seriöse Abhandlungen. Drei Perspektiven 
stehen im Vordergrund: Straßen und Püge.rvecsorgullg in den Hospizen, kün.st­
lerj sche Oarsrdlungen und Verarbeitungen sowie Pilgerfahrten und europmsche 
Perspektiven. Für das MA sind vorallem folgende Beitröge ei.t1schlägig: Franeo 
CARD!N!, ll peUcgrinaggio in Tetta$3Jlta {S. 9-36), bietet einen weitgesp:~nnten 
Überblick iibcr die Pilgcrfabrten, insbesondere ins Heilige Land. - lleana 
CHIRASSI, Un pcllegrlnaggio del fantastico: itincrario al regno di Sibylla 
(S. 37 -64), und Lor~ I?OLEZZJ, L'antlpeUegrino: rib:Utamenti di " "' mooello 
dcl viaggiare (S. 65-79), thematisieren als Gegenfolien z.um üblichen Pilgern 
sogenannte ,.phantaStische Pilgerlahrtcn• zur Grotte der Königin SibyUa sowie 
di<> Figur des Anüpilgers., die an d<m ,.Grand Tour" in der frohen Neuuit 
denken lößt. - Attilio BR.ILLI, A cena con i pellegrini di Canterbury (S. 8!- 83), 
erzählt einschlägige Camerbury-T :ües von Cbaucer nach, Bonito CL!lRI, Ospe­
dali e santi, protettori per i1 carpo e per ['anima (S. 97 - I tO), und Mana PARA· 
VßNTJJ Snn Crßtoforo, protenore dc:i vi:\Od.'1.nti . e dci viagginrori. L'iconografia 
in Europa, in Icalia e nelle Marche (S. 111-12.3), beschäftigen sich mit Hospizen 
und deren Heiligen, OO.Onders dell\ heiliten Christophorus. - Monita [)! 

GI\EC0!\10 und Valentina VALEI\10, Ospcd.•li e Strutture di accoglienza per 
pellegrini in Aseoll l'iceno n partire dall'XI secolo: fonri storico-docUtnentdrie 
e sopmvvivenze architettoniche (S. 125-146), sichten die ~ospizsituation in 
Ascoli Piceno ab dem II. Jh .. (im Anhang worden drei Dokumente e.diert, 
dMuntcr eine Papsturkunde von 1231). - Fabio MARCBUI, Appmlli srorici cd 
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artinici sugli ospedali delle strade VC!$0 1\omo ($. 147-160), und Fcderico 
UNC!NI, Lc vic dci pcllegrini nclle Marc:hc dumntc i1 Mcdiocvo (S. 161-173), 
stcUen Hospize an den Strnßen Roms vor und sich.ten Wege der Pilger in den 
,.Matche". - Marin D'ONOFl\!0, PeUegrinaggio tnedievale e cultura anistiett 
itinerante (S. 175-187), greift die alte Frage kultureller Einflüsse in den künst­
lerischen Bauwerken entlang der sogenannten ,.l'_ilgcrsuaßen" auf, wie sie schon 
bcispielswdse .'Emlle ~le in den 2Der Jahren des 20.Jh. gestellt batte. Er 
vertieft die Fragen nach dem. 'l'ypus der .P.ilgerkirchcn• und fragt nach den 
Wanderhondwcrkesn entlang der sogenannten Pllgerwege. - Giaudaudio 
M•\CCiilArulLLA, Pitrura e luogbi di pellcgrinoggio benedeuini nel xn secolo: 
il caso di S. M:>ria del Piono ad AusonL1 (S, !89-193), c.rliiur.cn Pilgerabbildun· 
gen insbesondere in Ausonia; Pnolo CAUCCI VON SAUCKBN, Camino de 
Sontiago, un cam•nino per l'idemitlt europca (S. 195-209), ent'\Virft ein großes 
Panorama. Die Beitriige von Floriano GRIMAJ.DI, U Santuario dclla Santa Casa 
di Loreto e Ia sua sacralitlt (S. 225- 236), und Franccsco LUISI, Musicus v~1tor. 
pellcgrinaggi e musica votiva a LoretO (S. 237-244), sind Lorcto gewidmet. -
Angesichts der insgesamt sehr disparaten Beiträge (GUltlciero DE SI\N'I'I, Lunge 
Ia via latteo [S. 85-9 5), berichtet über den Film von Luis Buiiuol zur Pilger· 
strnße nacl> Compostola) bleibt der Titelauch nacl1 der erneuten Lektüre wenig 
aussagek<ä!tig. Dabei ist 'IVcniger 'IVichtig, daß ver$chiedene Pilgerzentren sehr 
unglcicll vorgestellt werden aerusalem kommt ernaunlich wenig vor), thes 
führt der unterschiecUiche Charaltter der Beirräge zu einer gewissen Dcsoricn, 
ticrun!l' Große Überblicke wechseln mtt teilweise nur mittelbar zur Thematik 
gebörenden Studien. Z11r Konzeption des ,.homo vi;ttor" rragen die meisten 
Srudien kaum etwas bei, so daß ein zusammenfassender geistesgeschichtlicher 
Beitroß wlilJKhen.wctt gewesen wiire. Weil aber loblc Untersuehllngen und 
Überblielte "'echseln, begrüßt m:Ul die beigegebenen Register, um sieh über 
einzolnc Ergebnisse gezielt informieren zu können. Klaus Berbers 

Gary DICKSON, Rcligious Enthwiosm in thc Mcclievol \'(1 cst. 1\eviv•ls, 
Crusndes, Saints (Variorum Collcctcd Srudies Series CS695) Aldershot u. a. 
2000, Ashgate, XVI u. 304 S. (ohne durcltgeheudc Pagi.nierung), Abb., 
ISI3N 0.86078-825-}, GBP 52,50. - Insgesamt 10 seit 1984 entstandene und in 
verschiedenen Zss. und Sanullelpublikatiooen gedruckte Beitröge des Vf., 
scbwerpunktnliißiy; zun1 l l.Jh., sind in diesen\ B<Uld der :U!seits bekannten 
Rcll1c z.usanunengestclk und durch ein Register or·schlossen. R. P. 

Amolie Föi\EL, A.nette HllTI'ING!l.l\, Klosterfrauen, Bet;inen, Keturinnen. 
Religiöse Lebensformen von Frauen im Mittelalter (Historisches Seminar 
N. F. 12) ldstein 2000, Schutz-Kirchner, 211 S., ISBN 3-8248·0032-2, 
DEM 35,80. -Die Reibe .Historisches Seminar• will eine11 fundierten Zugang 
zu wichtigen .historischell Themen dureb Vor$lcllung des Gegenstandes in de.r 
Forschung und durch die AusWllbl von besondo.rs wichtigen, teils schwer 
'tllg\ingli~hen Quellen bieten. Der vorliegende Band referiert denn auch die 
Forschung :ru den Then1eu Klosterfrauen, Beginen wtd Ketzerinnen und gibt 
wichtige Texte zu diesen drei Bereidten, verselten mit nützlichen Übersetzun· 
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gen, die ..Uetdings nicht ganz über j<-den Zwcifcl erhoben sind (S. 181 f. sit>d 
"cause here.sis" als ,.Fälle von H.i:rcsie'' :tntt als ,.Grü.ode für dle Häresie" 
übersetzt). Eher spärlich Ist ein dritter Teil mit Tb.tsen der Forschung ousgef:>l· 
len. Kad>rin U~• Trcrnp 

Die Reformverbände und Kongr·egationen der Benediktiner Un de11tschen 
Sprachraum. Bearbeitet von lJirich FAUst ood Franz QUAKfHAL (Germanio 
Benedictiua I) Sc. Ottilien 1999, EOS-Vcrlag, 916 S., Abb., ISBN 3-8306-6994-1, 
DE.M 108. - Mit dem vorliegenden Werk ist z.weifeUos eine der wichtigstell 
Studien zu einem nie 311 Aktualitiic verlierenden Thema anzuzeigen. Damit 
wird eine :wntrale Lücke in <\er angesehenen Reihe geschlosscJl. Der Sammel· 
band zeigt die Farbigkeit eines steten, 1500 Jahre wiihrenden Bernühens, Tradi· 
tion mit notwendigen Reformen bei einem der bedeutendsten Kulturträger 
Europas in Einklang zu bringen. Allerdings komme <los cigendlche l'hiinomen 
erst Ur. Hoch·MA zum Tragen: Joachim WOLLASCH, Stabilims in eongregatio­
ne (S. lS-31), analysiert die Gnmdzügc, die den Zusammenschluß von Einzel· 
l<östern im ursprünglichen bcncdiktinischen Sinne zu Klosterverbänden präg· 
ten, und zwnr bereits vor Gorze und Cluny. - Die weiteren, das MJ\ betreffen­
den Beiträge sollen namentlich vorgestellt werden: Errunanuel von SEVERUS, 
Benedikt von Aniane/Kornelimunster. Rdormer z.wlschen den Zeiten 
(S. 3>-41). - Elmar HOCHliQLZER, Die Iothringische ~Gorzer~ Reform 
{S. 43-87). - Klnus SCHREINlll\, 1-Iirsau und die Hirsnuer Reform. Lebens· und 
Verfassung>formeneiner Reformbewegung (S. 89-124).- Monie• SINOI!R!iAUP, 
Die Reform von St. Bl:!Sien (S. !25-140).- Josef SI!MMLER, Die Kloste.rreform 
von Siegburg (11. und 12-Jobrhundert) (S. 141-151). - Ludwig HAMMERMAYfl\, 
Die Scho>tenl<ongregation. Der irische und der spätere schottische Mattikuhr· 
und Gencrnlkapitc!Nerband im Reich und die Verruche zu seiner Reform und 
Erneuerung vom 12. bis 17. Jahrhundert (S. 153-193). - D:u Spiit'II1A wird 
betreten mit Peter MAlER, Die Epoche der General- und Provinzialkapitel 
(S. 195-224). - Dlli\S., Die Reform von K.'5tl (S. 225-269).- Joachiln ANGERER, 
Reform von Mellt {S. 271-~U).- \'1/:Uter ZIEGLill\, Die:Su!'$felder Kongregation 
(S. 315-407). - Josef LlliNWEili!R, Die Reform von Fulda (S. 409-418). - Ausge­
hend von den • Vcrsuche(n) zur Gründung einer aUgemeinen deutschen Bcnc­
diktinerkong<cgation" (F. H~rrmann) be&.,sen sich weitere fünfzehn lleitrilge 
mit nachtridentinischen ZusammellScblilssen sowie denen des 19. und 20. Jh. 
Vierz.ig Seiten kleinstgedrudttes Regisr.;or erschließen den gleichermaßen gewich-
cij;en wi.e wichti~en Band. C. L. 

Thon»s VOGTHßJ\1\, Die ReichSllbteien der Benediktiner und das König· 
rum im hoheo Mittelalter (9()()..1125) (Mittelaltet·PorschunßCO S) Stutt~;ort 
2000, Thorbeckc, 361 S., Abb., ISBN 3-7995-4255·8, DEM 83. - D:lS ßucl1 
beruht auf einer Kieler H~bllitationssehrift, die für den Druck um die Dohand· 
Jung der Stauferzeit (bis 1220) geltüru wurde. Da somit von den Zisterziensern 
und weiterenneuenOrden d~s 12.Jh. gar lceinc Rede ist, w.irktdie prononcicr­
"' Betonung des Benediktinerturns der behandelten Konvente ("un Titel und 
quer durch <los Buch) überflüssig. zum.al neben Nonnenlclöstcrn auch Kanonis-
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senstifte einbezogen sind, au{ die das Etikett nnn gerade nicht zutrifft. Von 
dieser terminologischen Unschäcfc abgesehen, liegt eine umsichtige und cr­
t~greiche Darstellung des Verh.'iltnisscs zum Königtum vor, die bewußt ,.die 
Frage noch der eigentlich spirituellen Seite der Benediktiner und domit die 
Diskussion um die .Reformen des Reiehsmönchtums• (S. 1) ausspart. Beachtung 
finden erstens die rechtlichen Merkmale der Reichsabteien und die Schwonltun­
gen ihres Sestondes (mru<imol 90 um dos Johr 1000), also die ÜbertrnguJlgen 
adliger Gründungen au das Reich, die Stiftungen der Liudo!finger und S:ilier 
selbst wie auch die Vergabe an Bischö{e und (weit seltener) an anderel<löster 
oder an Herzöge. Zweitens geht es um den Umgang der .Herrscher mit ihrCJl 
Klöstern, vornehmlich den (eher sporadischen) Einfluß ouf Wnhl oder Ab­
>et7.ung der Vorsteher sowie die Auostntrung mit Gütern und Hoheitsrechten 
(kulminierend um die Mitte des 11. Jh.). Drittens wendet sich V. unter !läufiger 
Berücksichtigung des gelamten 12. Jh- den Leistungen der Abteien für das 
Reich ru, die von Jl\1\teriellen Zuwendungen über militärische Auft;ebote, die 
Beteiligung nn Synoden und Hoftagen sowie die Bewirtung des re~nden Hofes 
bis zum Gebet für den König reichten und hier auch noch um Ausliibrungcn 
über die Erhebung von Möndlcn zu Rcichsbisthö!en sowie ihre Verwendung 
als Gesandte ergiinzt werc!.cn. Auf dieser vielschichtigen Basis !:Ißt er am. Schluß 
die einzelneo Horneher von Konmd 1 bis zu. Heinrich V. hinsichtlich ihrer 
Klostcrpolitil< ins Auge und bietet listtn der Mönchs- und Nonncpklöstcr 
sowie der Damenstifte im Besitz des Reiches, feJIIer der Itincrnmufcnthaltc in 
den so urn.scbriebcnen Reichsabteien von 911 bis 1125. lnsgesrunt also ein 
\Vedt, das atu ldassischen Feldern der Verfassungsgcscllichte fundierte Über-
sicht sd>afft. R. S. 

Giles- CONSTABLE, Cluny from the Tenth to thc 1\velfth Cc:nturies. 
Further Stt,dies (Variorum Collected Studios Serics C$671) Aldersbot u. n. 2000, 
Ashgate, Xll u. 312 S. (ohne durchgehende Paginierung), Abb., ISBN 0-86078-
815·6, GRP 52,50. - Nad\ einer ähnlichen Sammelpublikation zum gleichen 
Thema aus dem Jahr 1980 enthält dieser Band der ttllscits bekonnten Reihe nun 
insgesamt H seit 1982 cnrstllJldtn.e und insbesondere .i.o Postschriften publizier­
te Beiträ&e de.s Vf., dic·durch ein Register erschlossen werden. Beigegeben ist 
aucb eine Bibliogrophle der Schriften des Vf. bis einschließlich 1999. 

R. p_ 

Fron.ees ANI>l\EWS, Tho eorly Humili.,ti (Cnn'lbridge •tudics in mediovol.life 
and thought. Fourth series 43) Cambridge u. •- 1999, Cambridge University 
Press 1999, Ja u. 353 S., l<•rten, lSBN 0-521•59189-9, GBP 45 bzw: 
USD 69,95.- Angesichts der mit Rat und Tat bcteilißten Koryphöen (vulgo 
Eidhelfer) l<nnn dns Werk nur olles Bisherige .i.o den Sd1ntten stellen. Dernut 
britischer Bescheidenheit vorgetragene Anspruch, die erste Gesamtdarstellung 
in engli~her Sprache zu offerieren, wird durch die äußerst umsichtige, klar 
gegliederte und tiefgründige Dnrst<IIUllg in jeder Hinsicht übertroffen. Der 
Untersuchungszcitmum beginnt in den 70cr Jnbren des 12.Jh., aus denen die 
ersten späc!icbeQ. Zeugnisse einer eigenständigen humili>tischcn llewcgung in 
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AbgrenzunG zu den Waldensern und Knthnrern crb:tltcn sind. Der Schlvtr· 
punl<t der Studie umfallt den Höhcpunl<t im 13. Jh. in Konkurrenz zu den 
Fr:mziskanern und Dominikoncrn. Die weitere Geschichte bis zur Aufhebung 
dC$ Ordens \571 bleibt einer künftigen Studie vorbehalten. Neben einem 
chronologischen Abriß kommen be>onders fol!J .. lde Punhtc zur Sprochc: die 
Rtgeln noch Augusün mit eigenständigen, wissensch•ftsgeschkhtlichcn Ergä.n· 
z\mgcn (,,Omnis boni principium• u. a.), die einzelnen Nitderlassungen, die 
Aufnahme neuer Mitglieder und die Gelübde, die allmäbliche Herausbildung 
einer Ordensstruktur sowie das Vcrhrutnis zu den örtlichen Kircbenoberen.ln 
Appendices sind eine chronologische AuRistUng von Privilegien, ferner Gelüb­
deforro.ulicrungen und TeStamente beigefügt. Besonders nUtzlieh sind neben 
dem Register die jeweiligen Zusammenfassungen zu den einzelnen Kapireln, die 
tibetlegt den Argutnentotionsbogen vudichten. Mit diesem Buch liegt erstn1:tls 
eine umfassende, wissenschaftliche D.rnellung der Frühgeschichte und der 
Strukturen eines ~nlternativen•• Ordens vor. C. L. 

Gort Mnt.VILL'E, Jörg OnERS"rE (Hg.), Die Bettelorden inl Aufbau. Beiträge 
zu lnstitutionalisierungsprozessen inl mittclolterlicben Religiosenrum· (Vitn 
regularis 11) Münster u. a. 1999, LIT· Verhg,lX u. f>I>S S.,lSBN ;..&258-4293-2, 
DEM &9,90. ~Die .radikale Un1orientierung" dts OrdenslebeM (Hg., Vorwort 
S. VU) stellt in der T"t ein beachtenswertes Ph*nomen dar, d~s bei der Erfor· 
schung der ro.~. Vita religioS<> in den letztOll Jahren vor ~llem in Italien große 
Beachtung gefunden h•t. So ist es nur begrüßenswert, daß da.s Forschungs· 
projekt .Instirutionelle Strukturen religiöser Orden inl Mittelalter" run Dresdc­
ner Sonderforschungsbereich 537 .Institutionnlität und Geschichte• diesmal der 
Herousbildung von Normen· und Leitsystemen am Beispiel der frühen Mendi­
konten seine Aufmerksamkeit widmet. Doch nicht nur die Funl<tionalitöt der 
gcseUscho.fdichen Org:ullsmen, sondern au'ch ihre d.1malige Wahrnelunungwird 
anl1nnd von grundsiitz!icl.en Untersuchungen und Fallbeispielen in vie.r Sektio­
nen näher •n•lysierc. Die Morschrichtung gibt vor: Gert M!!t.V!Ltl!, Duo n011ae 
conversationis ordinct. Zur Wahrnehmung der frühen Mcndil«l!lten vor dem 
Problem institutioneller Neunrtigl<eit im miuolnlterlichen Rcligiosent\>m 
(S. 1-2>). - 1m wciw.ren sind on~u~eir.en' \. No.rmen und Wert., Thomas 
FOSER, Vom exomp/umChrist.i. \\ber das exemplt<m sanetarum 'Z.Ilm .Jcderm>nns­
bcispiel". Überlegungen zur Norm•tivität exempl.~rische.r Verhaltensmuster im 
institutionellen Gefüge der Bettelorden des 13. J:ilirhundens (S. 27-105). -
Achim WllSJOI·JANN, SimpliciJas als frnnzislt:utiscl>es Iden! und der Prozeß der 
lnstitutionalisienlDg des Minoritenordens (S. 107~167).- MarkusSCHÜREJJ,, Die 
Dominiltaner und das Probleru der generatio>wswnturae. Zu l'raditionsbildung 
und -verruittlung in der l'rübpbase der lnstitutionalisierung des Predigerordens 
(S. 169~2 \4). - Marie·Anne l'OLO DE Blli\UlfE\J, L'i.mage du pcre fondateur 
dans !es recueils d'txempla froncisealns des xrn• et xrv• si~eles (S. 215-241). -
2. Funktionen: Jörg Oßi!J\s1"E, Predigt und Gesellschaft um 1200. Praktische 
Moraltheologie und pastorale Neuorie.ntierung irn Umfeld der Pariser U.nivet· 
sitlit :un Vorabend der Mcndilmnten (S. 24&-294}. -IUrnono SICKERT, Domini­
kaner und Episkopnt. Zur E13bliemng des Predigerorden• in südfranzösischen 
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BischofS>tädten (1215- 1235) (S. 295-319).- Anne MÖLI.F..R,.Diedominik'Ulische 
Mission inur infu!.tles ct scismaticos. Konzepte, l.eitbll&~r und ln>pulse bei 
Humbert de Romanis (S. 321-:l82).- :;. Verfassungund Organisation: Floront 
CYGLER., Zur Funktion:dit.~t der donüniluniscbcl\ Verfassung icn Mittelalter 
(S. 3ß5-428).- Cristin~ ANDENNI\, Dalh Rtligio paupemrn dominarum de Valle 
Spoliti alt' Ordo Sancti D~tmiat•~ Pri.m~ evo.lu:done isciruz.ioaale di un ordine 
religioso femtninile nel coatesto delle esperienzo monastiche del secolo Xlll 
(S. 429- 492). - Aocttß KEHI'flll, Die Formiesung der Gemcioschaften der 
Minderen Briider in der Provinz Anglin. Überlegungen zum Tractatus dc 
advent11 fratmm minomm in Angliam des Bruders 'rhomos von Ecdeston 
(S. 493-524). - RcinhardtlllJ'fZ,.Die Anfänge des Dominikanerinnenklosters in 
Cronscbwitz und des Klarisseuklosters in Seußlitz im Spwnungsfeld von Eigen­
und Fremdbestimmung (S. 525-554). - 4. Vor- und Umfeld: Scbasticn llARRI:.T, 
Elements d'instirutionalitc dans !es actes originaux du . fonds dc Cluny" de Ja 
Bibliothcque nationnie de Franeo (X'-Xl' si~cles) (S. 557-&01).- Giscla Dl\OSS. 
BACH, Papst lnnocenz !ll. im historischen Sclbruerständnis des Spitalordens 
von S. Spirito ht Sassia (S. &03-61?). - Guido CI\IUßONI, U popatO di fronte <illa 
crisi istitn~ionale deU'Ordensvcr/aJSung cisterccnsc nei primi decenni dcl xm 
seeolo (S. 619-<>53). - Ein N:u:nenregister ist dem gewichtigen Band beigege-
ben. C.L. 

Spurenfranzis~scberGescbiehte. Chronologischer Abriß der Geschicluc 
der SäcltSisehen Fr:mzisltanerprovinz vos\ ihren Anfängen bis zur Gegeowan. 
Beorb. von Bemd SCHMIES, Kirste11 RAKllMI\NN. Hg. von Dieter BE!\G (Saxo· 
nio Frnncisc.1.na. Sonderband) W erl1999, Diet.rich-Coelde-V erlog, xm u. 866 S., 
Abb. + I Karten-Beil., ISBN 3-87!6,-240·6, DEM 78. -Bereits rnit dem :Kreuz.. 
zugslufruf !095 bcgi1nt und bis :.ur Gcgcnwnn reicht diese Auflistung von 
Daten mit l<urzem, (alttCJtbezogcnero Kommentar. Sie bietet jeweils auf der 
linl<en Seite einen Abriß der allgCil\einen, auf der rechten der fnnzisl<oniseben 
Gcschiclue, wobei ab 1223 typogtapbisch zwischen dem Gesamtorden und 
(\<ursiv) seiner Sächsisehen l'rovixtt. differen-.itrt wird. Der :z.weifeUos niitZli!'he 
Übcrbliel< (S. 1-641) wird durch weit über 100 Seiten Literoturnacbweise, 
Siglen'lerzeichnisse, T~bellen, Übersichten, 2 Karteo und ein ousführ!iche.s 
Register erschlossen, und erst in diesem Schlußteil des Bondes sind die knappen 
Anmerkungen (S. 653-706) mit Nacbweison zum chronologischen Teil Yer-
neckt. C. L. 

Angele de Foligno, Le dossier. Edite par Giulia BARONil c< Jacque.s PALII­
RUN (Collection de l'Ecole fran9aise dc l.1.om.e 2.55) Romn 1999, Ecole fron~aise 
dc Rome 1999, 433 S., Abi>., ISBN 2-7283-0520-X, !TL 108.900.- 14 ausgewic­
seue Fr:mziskruterforscher der jüngeren Generarion bemühen sich intensiv, die 
z.:thlrcichen offenen Fragen zu Leben, Wirken und Schriftrum der räuclhnften 
Mystikcri..1 zu klären. Ob dies immer gelingt, ist fraglich, zu.rück bleibt ein 
eher verunsicherter Leser. hn einzelnen sind mitZuteilen: Jaeques DALAR.UN, 
Introduttion (S. 1-6), - Attilib B/IRTOLI LANGE!.!, n codice di As.äsi, ovvero 
il Liber so>oris Lellt (S. 7-27). - Emore PAOLJ, Le duc redaz.ioni dd Liber: il 
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perch6 di una riscrittura (S. 29-70). - Paolo MAIUANl, Liber e contesto: codici 
misccllanci a confronto (S. 71-144). - Poseale BOURGA!N, Angele de Foligno. 
Le lotin d11 Liber (S. 145-t67).- .Bruno CLEMENl', w moindres parceUes de Ia 
vc!rire. La rh6toriq.,e du Libcr (S. 169- 184). - Barbaf'l FAllS D~ MorrONl, Gli 
angeli nel Liber {S. !85- 202). - Romana GUARNIERI, Santa Angela? A11gelo, 
Ubertino e lo spiritualismo (nmcescano. Prime ipotesi suU.'\ Peroratio 
(S. 203-265). - Mario Sl!NSI, Foligno .U'incrocio delle .rrode (S. 267-292). -
Maria Pia ALBERZONI, L'«approbatio.: curia romana. Ordine minoritico e Lib<r 
(S. 293-318). - Alfonso M/1.1\.lNI, Ubertino e Angel" l'Arbor vitae e a Liber 
(S. 319-3-14).- Alain Oll LIBER.A, Angele de Foügno et Ia lllyscique •f6n.inine•. 
Elements pour une typologie (S. 345-371). - Giulia BARONE, n valore storico 
del Liber (5. 37$-384}. - Roberto RuSC0!-11, Una donna e un libro tra Lione e 
Vienne (S. 385-391). - Anna BllNVENUTI, AAA: Augela da Poligno cerc:~si 
(S. 393-398). -Es ist bemerkensWert, welch gelehrte Ausführungen die sprach· 
lieh einfacheil Offenbarungen der Mystikerin in der heuti&en Zeit hervor­
bringen. Wünschenswert ist nun eine kl~r ve.rstnndliche Biographie, die den 
hier präsentierten neuestan Forschungsstand aUgemein versräncllich zusammen· 
WL C.L 

Jozmhon Rll.EY·SMITH, Hospirnllers. Tbc hi$tory of the order of St John, 
London u. a. 1999, Harnbledon Press, Vli u. !52 S., zahlreiche Abb., 
ISBN 1-&5285-196-1 (cased) bz.w. 1-85285-197-X (paper), GBP 19,95.- Recht· 
zeitig :z.um 900-jährigen Ordensjubiläum erschien diese kleirle Monographie 
über die J ohanniter, cüe keine Aumertrungen hat, nur eine knnppe Auswahlbi· 
bliogmphie bietet und dennoch wisscnschoftlich beachtet werden muß. Die 
hervorragende Kennerschaft des Autors fällt sofort auf. Der T eyt .ist knapp, 
aber stl!l! prii.zise und rreff~nd formulien. Ein weiter ]logen wird gespannt von 
den Voraussetzungen dtr Kreuz.'l.üge übe.r die Kfunpfc des geistlichen Rittet· 
ordens im J-leaigen Land, ~uf Rhodas und auf Malta bis zur Gegenwart, die 
tnit karitativen Aufgaben an die ma. Ursprünge beim JohannissJ?iml in Jerusn· 
lern anknüpft. Pern heutigen Zeitgeist entsprechend, aber sachlich nicht .. nbe­
rechtigt wird erstens gegenii.ber dem Glaubc.nsk;unpf die ursprüngliche Hospi· 
trutätigkeit hervorgehoben, welche die Johanniter beibehielten, während die 
Templer von Anfall(: an ein reiliCr Kampforden waren; und es wird zwei1ens 
den Wher gern übe10ehenea Johannitcrschwestern große Aufrnerksumkeit 
gewidmet. Der soziale Hintergrund und die geistige Prägung der Kreutfahrer 
und der Ritterbrüder sowie die Stellung des Ordens in der Levante werden mit 
großer Kenner. und Könnerscllm profund geschildert u.nd<~bgewogcn beurteilt. 
K.rirische Fragen nach der Berechtigung der Christen zum Heiligen Krieg, noch 
dem Mißbl'3uch von Menschen und Mitteln für Machtpolitik, nach der Ioteini­
schen Frcrndherrschaft allgemein und nach di>ziplinarischen Problemen des 
Ord.ens insbesondere im späteren MA und der frühen Neuzeit übergeht der 
Autor kcineswcg.s rnit Stillschweigen, sondern macht deutlich, wie sich m:wch 
modische Vorbchultc heutiger Betrachter durch historischen Vergleich relativie­
ren. Der Band ist geradezu opulent mit über 100 meist farbigen Fotos und 
Zeichnungen ausgest.1Uet, und diese Bilder sind borvorragend crlliurert, z. ß. 
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S. 120 die Münzen des Ordens. Dns Priontt Enßlnod wird im Iiinblicl< auf das 
Intendierte Publikum eigens berücksichtigt. Oberall wird der neuest<: For­
~hungsst.~nd geboten. So haben jüngste Aus&n>bungen in Akkon gt2.eigt, wie 
die Joh:mniter mit der Produktion und dem Export von Zucker bescbiiftigt 
waren. Und so wird entgegen älteren Vorstellungen betont, daß die Ritterorden 
lteineswcgs mn mit ihren Mitgliedern kämpften, sondern zahlreiche Söldner 
beschäftigten. Wenn allerdings S. 46 d.ie Summe von 40000 Byzantinern (Be­
sant) in zwei bis drei Millionen Pfund umgerechnet wird, diirftc die Rücksicht 
auf d.'\S breite l'ubliknm übenrieben sein. Doch insgewnt ist ein solides und 
im Hinblick auf die AusstattUng preisgünstiges Überblickswerk entstanden, das 
sich hervorragend als anspruchsvolles Geschenk eignet. Knrl Borchnrdt 

Die liocluneister des Deutschen Ordens 1190-1994, hg. von Udo ARNOLD 
(Quellen und Studien zur Geschichte des Deutschen Ordens 40 - Veröffentli­
cbungcn der Internationalen :Historischen Kommission zur Erforschung des 
Dcuttcb.en O~dens 6) Marburg 1998, Elwcrt, Vill u. 367 S., z:uU.eiche Abb., 
ISBN 3-7708-1104-6, DEM 68. -:Bereits für 1990 gepinnt, konnte dieses Über­
sicb~S~Yerk nunmcl>r mit erheblicher Verzögerung vorgelegt we.rdcn. Nach 
einer kunen Binl<>irung von Udo ARNOU> (S. 1-.'>) und einer Skizze über die 
Leiter der Hospiblgemeinschoft zu Akkon, aus der der Deutsche Orden her• 
vorging, werden die bisl•nJl' 64 Hochmeister in biographischen Abrissen vor­
gestellt. Zu Recht sind die Amtsträger nach 1923 in einem .eparotem Abschnitt 
("Pie Hochmeister des klerik:.Jen Ordens 1923- 1994", S. 298-343) aufgeführt, 
denn die Frag~ von Kontinuit.'it und Disltontinuitiit stcllt sich bei kaunt einer 
aus dem MA henoorgegan~;e,ncn geistlieben Organisntion so sehr '1\'ic beim 
Deutsdten Orden. Hingegen wurde der Einschnitt nach dem Vertrag von 
Kraknu 1525, also dem Ende des preußischen Ordensstaates, nicltt zum Putlaß 
fiir cillc Zäsur genommen; Walter von Cronberg- der ja nur als ,.Administra­
tor des HC>chmcisteramtes" fungierte - wird ltommonmrlos als 38. Hodtmeister 
geführt. Jedoch vorsucht das Werk aucb nicht, eine u.mfassende Darstellung der 
Ordensgeschichte zu liefern, sondern konzentriert sieb ganz auf die LebCJUläufe 
der einzelnen Hochmeisterpersönlieblteiten. Diese si!ld vo11 ausgewiesenen 
Forschern beschrieben; die Redaktion hätte freilieb einige Redundanzen zwi­
schen den Beiträgen be.reinigen können. Insgemnt handelt es sich um einen 
soliden uqd snit ßUtea Abbildungen ongereichcrtcn Bond, der jedaeh fiir moder-
ne Forschungsansätze wenig Anregwtgen liefere. A. M .• R. 

Klaus MILITZEI\, Von Akkon zur M:uienbwg. Verfassung, Verwaltunll und 
Sozi•lstruktur des Deutschen Ordens l19o-ts09 (Quellen und Studien 1-u.r 
Geschichte des Deutsehen Ordens 56) Mnrburg 1999, Elwcrt, XI u. 511 S., 
1S:SN 3-7708-112>-2,. DEM 78. -Der durch z:ililrciche Studien als Kenner der 
Deutsdtordcnsgeschiehte ausgewiesene Autor eröl.fnet mit diesem Werlt eine 
auf drci Bände geplante Gesamtwürdigung der, Verfassungs·, VerwAltungs- und 
Sozialgeschichte des Deutselten Ordens", die von den Anf.1ngen bis zum Ende 
des preußischen Ordensstaates reichen soll (S. IX). Diesern ersten Bnnd k<>mmt 
d•bei fundamentale Bedeutung zu, da er das Selbscverstiinclnis des Ordens und 
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seine innere Struktur - etw<l das Verhältnis der Priester· und Kinerbrüder 
zueinander, die untrnlen Orderulimter u.w. - vorstelh. Schon von seiner Diss. 
über die Entstehung der DcmsehordensbnUeicn (vgl. DA 28, 616) her war der 
Autor dafür prädestiniert, die im 19.Jll. vorgcprögtc Fixien.mgoufden preußi· 
sehen Ordensstaat und das Hocluncisternmt aufzubrcclten. So erltruten wir im 
Abscltnitt 8 ~.Verwaltung und Vmvrutungsa~Cbau", S. 110-333) cineu-soweit 
die spitrlichen Quellen dies ermöglichen - Ubcrblick U'oer <Ins Wachsen der 
Ordensballeien selbst in Griechenland, Spanien und Italien. Man darf den 
beiden weiteren B1inden mit gespannter Erworwng entgcgensehe,ol. 

A. M.·R. 

Jan·Erik BEUTTEL, Der Geuerruprokurator des Deutschen Ordens an ocr 
Rötnisclten Kurie. Amt, Funktionen, personelles Umfeld und Finanzierung 
(Quellen und Studien zur Gcschicltte des Deutselten Ordens 55} Marburg 1999, 
Elwert, X u. 717 S., 13 Abb., ISBN 3-7708-lUS-1, DEM 78.- Die seit 1960 
eher schleppend voraruchreitende Edition der Ile.richte der Generalprokurnto· 
ren des Deutseben Ordens an der römischen Kurie hat für die Forschung 
gleidtwohl manche bedcut"nde HUfestellung geben können und damit die hohe 
Ilcdeutung dieses Amtes deutlich werden lassen. Es fehlte allerdings an einer 
modernen Gcs;untdarstellung; die Arbeit von K. Forstreutet über .,Die Ge· 
schichte der Generalprokuratoren von den Anfängen bis 1103" (vgl. DA 18, 
265) steht am Anfang dieser Bemühungen und ltonote das reiche Feld kcine.s· 
wets bewöltig~n. Diese empfindliche Lücke wird von der ursprün~;:lich .ts 
Marburgcr Diss. (1996) vorgde&<en Studie geschlo$$en. B. sch)icJlt seine .Be­
trachtungen ntit Rücksicht auf die erschwerte Quellenlage mit dem Jahr H66 
ab, also dem Zweite<> Thorner Fried011, was ebenso vernändlich wie bedauer­
lich ist, da das Prokuratorenamt in der Zeit bis !525 unverändert bestehen 
blieb und an lledeutung fu.r den Orden wohl eher noch gew.uJn. B. informicrt 
umfassend sowohl ilber die Persönlichkeiten im Arnte des l'rokurators wie 
iiber il>re Gcscbiifrsriitigkeit, auch über die Wiruchnftsführung. Der beeln· 
d.ruekcnde Anmeckun!;S'lpparat verriit ~;ründlid\e Studien und umfassende 
Ubcrsidlt über die Quellen wie die Ordensgeschichte insgesamt. Das Re&ister 
ist in der Anlage von den Editionsbänden dc.r ,.Berichte" inspiriert und in 
seiner Ausfilhrlichlteit ebenfalls becindrucke.nd; rut monclten Stellen - ins· 
besondere zu den I>ersoncn - häue sich der eilige Benutzer jedoch weitere 
Unters<.hl•gworte gewi.inscht. Für die Erforscltung der Geschichte des Deut· 
soh.en Ordens, die in den letzten Jnhren doch zu sehr ins Partikulare abgedriftet 
schien, wurde hier ein bedeutender Beitrag vorgelegt. A.. M.·R. 

Helmut KLI!ZL, Die Übertragung von Augustiner-Cborherrcnstiftcn an den 
Deutschen Orden >:.wis<:hen 1220 und 1323. Ursaclten, Verlauf, Entwickhmg 
(Deutsche Hochsdtulcditionen 66) Neuried 1998, i\rs Una, 363 S., Karren, 
ISBN 3-89391-066-2, DEM 128.- D.ieses in extrem schlcchte.rl3indung ausgelie­
ferte Werl< bemü.ht sich .!'n' ein von der Delftschordensforschung fust über· 
sehe.ncs Phänomen: die Ubemahme von Häusern der Augustinerchorherren 
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durch den Deutschen Orden ün Bereich der Ballei Marburg·Hessen und der 
benachbarten Ballei Thüringen. K. will· bei den von ihm untersuchten Fa1len 
jeweils vor allem lolt:Ue Voraus.setzungen namhaft madten. DerenWirksamkeit 
kann er mit Altribie herausarbeiten. Doch konnten die Übernahmen nicht 
ohne Mitwirk,mg der Ordensspitze geschehen, die von Akkon, Venedig oder 
Marienburg aus auch weniger regionale Aspekte ün Auge haben mußte. Hier 
hiitrc nlso wciror gcforscltt werden mü.<sen, Die Übern.ahme der Augustiner· 
chorherrenstifte war dem Orden ünmerhin so wichti~;, daß er mehrfach auf die 
Rechte aus seiner Exemtion 'Verzicb.tete. Hierwäre nach Zusammenhängen mit 
der Situation im Heiligen Land zu frllj;cn. Wurde etwa versuche, neben den 
schwindenden Positionen dort b~w. nach ihrem Verlust ein neues, seelsorgerli· 
ches Profil zu schaffen? Außerdem sind mit Schiffenberg und Zscbillen zwei 
bedeut<:n.de Ordenshäuser betroffen, die vor allem d.'\durch b.ervom<:c:hen, daß 
sie bis zum Ende des MA. primär rn.it Priesterbrüdern beserzt waren. Urn 1500 
etwa konnte Probst Hiob 'Von Dobeneck von Zschillen aus auf die gesamte 
Ordenspolitik Einfluß nehmen und später im Doppelamt .US Probst von 
Zschillen und Bischof von Pomesanlen die Wahl AlbrechtS von Br~ndeo.burg 
~»m neuen Hochmeister betreiben. A. M.•R. 

Gecile CADY, Dc l'er6rn.itismc rural au monaclrisme urbaio. Lcs Cnron!dules 
en Itolie a Ia fin du moycn ~gc (llibliothoque des Ecoles fm11~niscs d' Athones et 
de Rome:; lS) Rorna 1999, E.c:ole frnn~'ise dc Rome, ßSS S., Abb., ISBN 2-728:1· 
0581·1, l'l'L 177.000. -Die Untersuchung settt 200 Jahre nach der Gründung 
der Eremitenkongregation ein und schließt, allerdings unt:er anderer Akzentuie­
rung, zeitlich an G. Vedovatos Untc:rsucltUnr; über die Anfiinte der Bewegung 
an (vgl. DA 52, 353). Zwar riiumte der Rezensent bereits !996 dieser eher 
synoptischen Studie· gegenüber ähnliche Vorbehalte ein, wie sie jetzt von C. 
geäußert werden, doch sei bezweifelt, ob nur sachliche Gründe vorl:!gen, daß 
C. bei seiner ausführlieben Scllilderuag der monastischen Vorgeschichre und 
Grundlagen (S. 1-77) erst <~m S. 70 J\nrn. 29 die Vorg>ngerarbeit von V. aus­
führlich erwähnt. C. icdcnfnlls schwimmt auf der \'Vcllc begrüJlcmwerrcr 
Studien zu einem jüngeren Ordensbeg{iff, cler sich an einem Verband orien· 
tiert, wie er kirchenrechtlieb in der Folge von bzw. zeitlich neben Cluny seit 
dem 10./11. Jh. greifbnr 'Wird. ßeün Streben, höch.sten hermeneutischen .M:Iil· 
stäben '"' genügen und stets neue Perspektiven 'LU eröffnen, werden oftmals 
Maßstäbe gesetzt. Extensive -Archivstttdien zeugen vom hohen Niveau der 
Untersuchung, und bereir. die Auflinung der einschlägigen Fondi und gedruclt· 
ten Quellen (S. ~2-56) ist ein äußerst nützliches Repertorium. Ric:hti& spannend 
wird es, wenn die Dichotomie ·von Eremitenturn und Smddeben konkretisiert 
und aufgelöst wird (S. 79 ff.). Der Orden selbst bot durch seine Su-uktur hierzu 
einen ersten Lösungsansntz, war er doch in eine zönobitische uncl einecrcmiti· 
sehe Ausrichtung, die ntrutchronl nebeneinander bestanden, untcncilr . .Möglich 
war die Annäherung an die Stadt ~.inurbamentoj nur durth grundletende 
stntkturelle Veränderungen im Ordellsve.rbond, die auf eine .c~nobisation" bei 
bestehender .centralisation~ hin~trslicfen. Die splitma. Smtutcn spiegeln diese 
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Em:wickluo.g wider, die dem Eremitenrum als ursprünglicher Lebensform eine 
ma.rginolc, ober respektvolle Rolle überließ. Der legcnd.'ire Gründer Romuald 
wurde da~u als Mythos wiederbelebt (S. 175 lf.). Dos Kernstück der Srudie 
bildet eine äußerst umsichtir,c An.Jyse der neuen, innerstädtischen Nieder­
la=ncen (S. !98 ff.}: der Sp31lllungsvollcn llewcggründe für ihre Ansiedlungen 
im Rahmen des Zeirgeistes, postomler, wirtschaftlicher, politischer und so~ialer 
Funktionen, Gefnltrcn und legislativer Konsequenzen und zulet:ot ausfübdich 
der intellekrucllen Kritik und Neuorientierung im Geiste des Humannmus und 
emeuter Reformtn von Ambrogio TraversMi bis -zu Pictro Do!fln. Insgesamt 
besticht die· Studie durch ihre Analyse, die cbronologisebe Entwiclclungen mit 
strukturellen Veränderungen umer steter ßerücksiclnigung der Quellen· uttd 
Forschungsergebnisse verkniipft. Damit i.n sie von Vorbildchar~ktor für weitere 
Untersuchungen zu den ordensgeschicl\llichen Veränderungen des Sp3t-MA. 

C. L. 

Crisi ,mendicante' c crisi della chie$3. ,.Encomia saneti ~rhomae" e rifornt<'l 
savonoroliana (Memorie Dornenicane N. S. 30} Pistoia 1999, Provirtcia Romana 
dei Fonti Pre<Ücatori, S41 S., keine ISBN, !TL 80.000.- Wie im Vorjahresband 
widmen sich anlaßlieh der Hioricht\l.ng Savon>rolas vor gut 500 Jahren (1498) 
mehrere Arbeiten dessen Scl!allen, Fünf Aufsätze untersuchen ausgewählte 
Teilaspekte seines anspruchsvollen litcmr.ischen Werlte.s, zwei weitere erörtern 
u.irgenössisclze kunstgeschiclztliche Probleme ru:zlzand du Personen Michelongc· 
los und des gerneinhin als Fra Angelieo bekannten Malcrs von San Morco in 
Florenz. Hingcwic.sen sei ferner auf eine für das spiitm<~o Böho~en zentrale 
theologische Tcxtsruurnlung: das mindestens !50 Mal überlieferte Malogran•· 
tum. Eine wichtige Teiledition davon bietet Pawel KRUPA, La communion 
frequente • Prngue RU XIV• sil:cle. Malogranatum m. I, 26: scs precurscur$ et 
ses contin\lotcurs (S. 219-258). Vier weitere Aufsiit:oe unterschiedlicher Themen· 
stellung erg.'inzen den Band.. C. L. 

4. Rechts- und Verfassungsgeschichte 

I. Allgemeines S. )22. 2. Weltliehe.s Reche S . .l2S. 3. Korch~cb" Rcobt S. 326. 4. Stöd"· 
.,.erf"AUUnt"' Stmtcrc.eht 5. 32.8. 

Korl-Heinz Zll!GLER, Biblische Grundlogen des europäischen Völkerrechts, 
ZRG Kau. Abt. 8& (2000} S, 1-~2, axbeitet die von den Kirchenvätern, nrunent· 
lieh von Aug\l.sti:t gescho;ffGDc V erbi.adunt von römiscben .RechtsvorstcUun&en 
und biblisdter Überlieferung heraus, <Üe bei den Fragen von Krieg und Frie. 
den, des Eides und der Vertragstreue besonders greifbar wird und sich bis Ü! 
die Au!lclärung gehalten h~t. D.J. 
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Yvcs SASSI.ER, Le roi ct laloi chez les pcn.scurs du royaume occidcnml du 
dcuxii:me quart du IX• a Ja ftn du XI' s., Cab.ier< de civilisation medi6vale 43 
(2000) S. 2S7-273, bespricht wichtige Quellenstellen vornehmlich liinl<mars 
vol\ Reirns, die das Verh\ilrnis ;König- Gcsctt(~ebung) betreffen, und betont 
die Bindung des Kön.igs an du b'l.w. die Geseiu. Nebenbei bemerkt: Nach 
allgemeiner Auffilssung f:utd das Treffen der Könige Ludwig, Kar! und Lothar 
imJun.i 860 in Koblcnz (und n.iclu in ,Conßans') statt (MGH Capit. 2 Nr. 242 
S. IS2 ff.). G. Sch. 

Rocznil<i dziej6w spole=yd> l gospodarczych, Vof. 58: Feudalizn1 w 
Europie sredniowieczuej i nowoiytnej [Feudalismus im m:t. und neuzeitlichen 
EuropaJ, hg. von Halina MANIKO\VSKA, Jacck KOCI·IANOW!CZ, Pozmm 1998, 
\'<lydawnicxwo Pozna6skiego Townrzymva Przyjacibl Naulc, 2:l4 S., 
ISBN 83·706J.2lll·l.- Der1luseinemSymposiumder Polnischen Akadomie der 
Wissen.schaften in Warschau 1997 hcrvorgcgant;ene Band versammelt Beitriige 
polnischer und iralien.isc:her Wissenschaftler zur Gesrunnhemntik; die das MA 
betreffenden seien vorgestellt: Xarol MOOZI!UlWSKI, Buropa rzymslra, :Europ• 
feudalno, Burop> b~rbar2.ynsk~ (S. 9-~S}, sieht das ,.feudnle EntOp>" ols Nach· 
folß<r de.s .r1lmiachcn Europa" und gl.eichzcitige Antithese zu einem .barba· 
risch" gebliebenen (ösdicheu) Europa.- Stef>no GASPARJ\l, Stosunki klientolne, 
zwierz.choolc senioralnn i zalc:inosc chlop6w w Imlii longobardzkiej i fran. 
\tijsl<iej (Vll-IX w.) [Klientclbe:r:iehungen, seniorale Überordnung und die 
Abhängigkeit der Bauern irn langobaxdiscnen und fränkischen Italien (1.-9. Jh.)l 
(S. 39-52), weist einerseits auf den übcr~reifc.nde.n Charakter dieser Suukturcn 
in den germanischen Reichsbildungen auf römischem Boden und andererseits 
~nf die Be.sonderheit der lnngobardischcn Vasallitöt seit Beginn der fränkisebtn 
1-Ierrschaft hin. - Sandro CAl\OCCl, Zwierzchnolc senioralna, spoleczc6stwo 
wiejskie i ,przeloro feudalny' [Seniorate Überordnung, ltindliehe GC$cllschl\ft 
und der ,feudale Umbf\lch'J (S. 53-89), diskutiert den bct;riHlichen Wert von 
,mumtion fcodale' bzw. ,feudal rcvolution' anltand der Forschungsliteratur von 
den 1950er Jahren bis in die 90er Jahre .. - Stanislaw TRAWKOW'SKI, Spory o 
fcudallzln w po\skiej histariografü [Der Streit um den Feudalismus in der 
polnisc~n Historiogr~phie] (S. 91-100), uiclmet die Hauptlinic.n der polni. 
sehen Forschungsdiskussion von Stanislaw Swz.ic im l8.Jh. bis Karo! Modze· 
lewsl<i in unserem ]h. nach. - St..womir GAWLAS, Dlaczego w Polsec n.ic byto 
leudalit.mu lennego? [Wa(Um gab es in Polen kein Lelmswcsen?) (S. 101-123), 
legt überzeugend dar, dölß trou der Vernuttlungsfunktion des Reichs liir Polen 
beziiglieh Verfassun&selell,lentcn und Menschen die Bedingungen für eine 
RcZ<ptio.n des Lehnrechts in Polen fehlten (S. 118), wns eine teilweise Auf· 
nahmc in Randgebieten wie dem unter K~simir dem Großen eroberten Rotruß. 
l:md nicht ausschloß (S. 122). - Kr:.y$Ztol KOWALE\VSKJ, Powsmnie sysrem6w 
\ennych na 2-iemach eu skieh w !redniQwiec:tu [Die Entstehung des Lehn .. 
systems in Böhmen im MAl (S. 125-142), befoßt sieb mit dem Phänomen, doll 
in den böhmischen Liindern das Leh.n.swesen keine breite Verwendung gefun· 
den hat, und macht das etste Erschei.nen·in einem Dol\ument aus dem Jahr 
1220 fest (S. 128 !.). - Morian DYGO, Feudalizm w Prusach XID-XVI wieku 
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[Der Feudalismus in Preußen im t3.-16 Jh.] (S. 143-153), hiilt entgegen der seit 
Korol Gorski und Heinrich Mittels in den 1930er Johren (und bis in w>ser 
Johruthnt) vorgetrogenen Meinung von einem Fehlen des Feudalismus im 
Deutschordensstaat während des MA das spezifische HerrschaftsSystem in 
Preußen für einen Feudalismus, vergleichbar demjenigen normannischer Prä· 
gung ($. 145). - Giorgio Cii!TTOLIN!, W sprawie gcografii i historii systcmu 
feudalnego we W!osueh u schylku sredniowiec:z., i w pocz:Jtkach ery no· 
woi.ytnej [Zur Frage der Verbreitung und Geschichte des Feudalsystems in 
Italien on der Wende vom MA zur Neuzeit) (S. 155-176), plädiert für eine 
Oifferenz.ierung zwischen detn ,sr.1dtischcn • (d. h. Nord· und Mittel·)Iralien 
und dern "nicht-stiidtischcn" Italien. Thomi\S Wünsch 

Steifen SCI-!UNK!!R, Fürstenamt und Rezeption. Reichsfilrstenstond und 
gelehno Literatur im späten Minelaicer (Forschungen zur deutschen Rechts· 
geschichte 18) Köln u. o. 1999, Böhlau, LVI u. 351 S., ISBN 3-412.00999·7, 
DEM 88 bzw. EUR 44,99. - Mit dern Anspruch, einem .Fonebungsdefr<it 
abzuhelfen", nimmt diese juristische Dist. zurn einen "die enge Verknüpfung 
zwischen dem Pürstenstnnd und der Ausbildung des Stootes" im sp>tma. Reiel1 
in den Blick und geht :z.um :wderen ... der Froge nach dem Verhältnis zwischen 
Fümenann, Gerichtsgewalt und Geseu.gebun&sm>cht in der &elehrten Literatur 
und der l<.anzleipraxis" nach. Entsprechend dieser doppelten Zielsetzung ist die 
Untersuchung in zwei i eile gegliedert. Im ersten Abschnitt beschreibt der Vf. 
im Einklang mit der Forschung zunächst die Herausbildung sowie die recht· 
liehen Merkmale des Fürstcnstmdes, um ollschließend die einzelnen Fürsten· 
erhebungen - von Namur bis Württemberg - in ihren politischen und recht· 
lieben Kont<n<ten zu schildern und zu anolysieren, wobei die Anerkennung 
filesdieher Würden ohne ausdrückliche Erhebung sowie das Phänomen der 
&•fürsteten Grafen nicht ausgespart bleiben. Der zweite Teil der Studie bchan· 
delt Stellungnahmen gelehrter Juristen zurn Gesetzgebungsrecht der Fürsren 
und setzt sich mit entsprechenden Aussagen spotmo. Fürstenspiegel ausein· 
andcr. Die .Bcscltäftigung mit der fi.irstlichcn Gesetzgebungspraxis in der Ver. 
msrungswirklichkeit P.illt dogegcn recht knapp aus. Angesichts der nur zu 
einem geringen Teil ediert vorliegenden Quellen, die Aufschluß über fürstliche 
Geset.zgebung vennittcln, CJ:lt.scbied sich der Vf. dafür, lediglich .einige Ver· 
bind.,_ngsluuen zwischen der gelehrten Literatur und der Gesetzgebung zu 
ziehen". Einzelne Aspel<te die.cr komplexen Zusammenbonge hätten sich dabei 
~iellcicht durch die Berücksichtigung weiterer einschlägiger Spezialliteratur 
präziser und differenzierter e<fossen lassen. Das Fehlen eines Registers 6illt 
oufgrund der det:üllicrten Gliederung nich~ allzu schwer ins Gewicht. 

R.1lf Mitseh 

Cordula NOJ-1'E, Der l~ranl<e Fürst. Vergleichende Beobachtungen zu 
Dynastie und Herrscholtskriscn um 1500, ousgenend von den L'ndgrafen von 
Hessen, ZHF 27 (2000) S. 1-36, bebondelt die mit den Krankheiten der bcss.(. 
sehen U.ndgrnfen Wilhelm l. und WU!.tehn IL, der Markgrafen Friedrich I. von 
Brandenburg·Ansbach und Christoph von B>den sowie des Grafen Heinrich 
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von Wümcmberg verbundenen Krisen. Es sind in der Regel Konflikte inner­
halb der Verwandtschaft (m Hessen sind zudem die Röte besonders involviert), 
wobei der erkrankte Wld für regierungsunfiihig erachtete Fürst aus .mcdi7.i­
nischen" oder politischen Gründen von seiner Umwelt getrennt wurde; Hilfe 
hatte er im wesentlichen nnr von seiner l:.befrau z.u erwarten, deren Position 
durch den Machtverlust ihres Mannes crl\cblich gcf.ihrdct war. R.-D. H. 

Doris HSLJ.MUTH, Frou und Besitz. Zum Handlungsspielrawn von Frnuen 
in AL1maonien (lOD-940) {V onriige und Forschungen. Sonderbd. 4~) Sigmorin­
gen 1998, Thorbccke, 267 S., Abb., ISBN J-7995-6752•.6, DEM 96.- Ausgangs­
punkt dieser Freiburger DiS$. ist die Feststellung, dnß im Früh-MA auch 
Frauen als Gn10dbesitzer auftreten. H. gcht es danllll, die an diese Beobach­
nmg aoschließeodcn Fragen nach der Herkunft solchen Besitztsund der Natur 
des Verfüguogsrechtszu be.1otworten. Dosgeschieht mit großer Systematik auf 
der Grundlage der voll W aru:nann edierten 5lteren Sr. Gollcr Urkunden sowie 
der frühma. Rethrstcxte, in erster Linie solcher, die auch im Kloster Sr. Gallen 
zur Verfügung srnnden. Zlmiichst hor sich der Leser durch eine mnrcrialrei<:be 
tl.Rd selbstbewußt Zensuren vcrtcilende Forschungsdiskussion hindurchzuarbei­
ten, die jedoch einen brauchb:u-en Überblick über die deutsch- und englisch· 
sprochige Liter~tur zum Thema bietet. So gerüstet, folgt man der Vf. beim 
Durchforsten ihres Qucllenkorpus, zuerst der Ieges, dann der Urkunden, 
schließlich bein• Vergleich beider Textgattungen. 1{. diskutiert sorgf.iltig und 
eingehend alle Hinweise nul BesitzübenraßWlgen von F.-auen b:r.w. Verfügun· 
gcn ~ugunsten von Prauen und versucht, wo immer dies möglich ist, auch 
qu3lltifizierbnre 1\esult.ue vorzulegen und diese in Grafiken z.u veronschauli· 
eben. Manchmol verschließen sich die Quellen der srntistischcn N0\1gier,lassen 
z. B. nicht klar erkennen, '\V Mn es sieh bei denolmeden Elwnann Verlügendeo 
Frouen um Witwen handelt. Dies wie überhaupt die Zuliilligkeit m>ncl1er 
Angaben in den Urkunden fließt in I·Ls Überlegungen ein; andere bei der 
Auswertung auftretende methodische Follstricke werdcu durch Einschränkun· 
f."" 11nd Vorbeholte ur:ngnngen. Nützlich erweist sich dabei die Beriicksichti­
gung demographischer Untersuchungen. Daß auch Töchter Grundbesitz etbtn 
können, 11cht aus den St. GaUer Urkunden mit aller Deutlichkeit hervor, doch 
scheint das Erbre.cht der Töchter gescllschafrlicb weniger fest ve!'llrtkert zu sein 
als d." der Söhne. Viele verheiratete Frauen verlügen solbstiindig, aber oft auch 
zusammen mit ihren Ebemänuern über Erbbesitz. Früh-mo. Ehen scheinen 
sowohl die Form der Giitergcm.einscho(t als auch die der Gütcrtre..mung -
zumindest hinsichtlich einzelner Besitztümer- Z\1 l«nnen. Worüber die Frau 
verfügt, ist immer aus der eigenen Familie stammender, nie durch die Ehe 
erworbener Besitz. Die starke Position der Witw~ beruht auf der Veriügung 
über die Dos und (weniger deutliclt faßbar) die Morgengabe; über die ibr aus 
der Ehe zukommenden Güter lt-1nn die Frau dagegen nicht frei verfügen. 
Damit bleibt die V crsorgung der Frnu mit Gütern ihrer eigenen Familie und 
nicht die .gute Partie" oder die An.zahl der cingcgangen.en Eben tnt$cheidend 
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für ihre wirtschaftliche Position .. Die Vf. gewinnt neben diesen Resultoten auch 
wichtige Erkenntnisse in Bereichen, die mit der Fray;estcllung der Arbeit nur 
noch nuttelbar zusnmmenhän~;en: Das Kapitel über die advocati als Begleiter 
von Tmdente!l (S. !24-138) dürfte dazu führen, den hinter diesem Begriff 
stehenden Punluion.ndger künftig differenzierter :w sehen w1d von illteren 
Scbcm.;m abzurücken. H. St. 

Giorgio T MIM, UM corpor>uon.e per a potcre. n llOtariato • Bologna in 
etil comunale (Biblioteca di storia medievale 11) Bologna 1998, CLUEB, i94 S., 
Abb., ISBN 88-491-1121-S,ITL 3B.OOO.- Sechs zwischen !987 und 1996 publi­
zierte Aufslitze bilden dCJl RAhmen z.u einem \lln!.ngtcichen K.'pitcl 
(S. 55-171), das 19 Bologncser Notariatsinscrwnente zu verschiedenen Privnt• 
tcchtsgeschä!ten wie Kauf, Schenkung, .Pacltt, Eman.zipation, Vormundschaft, 
Ehevenrag, Darlehen, Testament oder Gerichtsakte (l'räzcpt, SenrCJ>z} aus den 
Jobren l139 bis 1292 nicht nur mit Abbildung und TtlWsluiprion, sondern 
auch mit ousführlichen diplorru~tischcn und ltis,orisehen Erläuterungen vor­
stellt. Unter den nachgedruckteil Aufsiitun sind vor allem jene über die Rolle 
des Bologneser Notatiats in Kommune und Studium (S. 13~53), über die Libri 
memorU.li im 1.3. Jh. (S. 199-257} u11d über die politische Rolle der Notare am 
Ende des Duccento (S. 299~~:.3) besonders hervorzuheben. Eine Mch den 
Regionen Italiens geordnete Bibliographie (S. 355...378) rundet die flir den 
ak.;demisehen Unterricht konzipierte Sammlung ab, die aber jedem interessier· 
ten Leser eine profunde Einführung in d." Thema bietet. 

AndrC'Is Meyer 

!"an HL.wA<:EK, Zu den Ernennungender öffentlichen Notare im vorhussi­
tisclten B5hme.n, Pr~vnehistoricke srudie 35 (2000) S. 59-66, vcrsud•t auf 
Grund einer Ernennun!;SUfkunde für einen öffentlichen Notar durch Wen· 
:zel n. (1283-1306}, die nur in der .Fo.rmul.~r!orm erbroten in, dieses Verfahren 
in breitere Zusammenhänge einzuordnen und verfol~;t knapp die Entwicklung 
in Böhmen bis in die Zeit W en:tcls (lV .) (Blß- 1419). 

Ivan Hlav~~ek (Selbscanzeige) 

. 
Florea DUTA, Des pr~cisions sur Ia biogrnphie dc Dcnys le Petit, Revue de 

Droit Canonique 49 (1999) S. 279-296, bclda~;t, wie andere vor ihm, doll wegen 
Quellenmangels keine verläßlichen Doten zur Vita des Dionysius Bxi&nus 
(1· vor 556) e>dstiercn. Für einen längeren Aufenthalt in einem skythischen 
Kloster sprechen "''eh M~un& von 0. Pas>agen aus den Votworten zur 
lareiniscben Übersetzung der dogmotiscbcn Briefe des Cyrillus von Alexan· 
drien. D. J. 

St~phanie. DEMANGBI., L'e::commut~icatiol\ du roi ec l'Olaborntion d'unc 
theocratie s~culihe en France, Revue de Drolt Cononique 49 (1999) $. 323-349, 
skiz>:iert die Wirkungen der Exkommunikation auf weltliche, in erster Linie 
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fmnzösische Herrscher i.tn MA und die Bemühungen im Gnllil<anismus, cüese 
Sanktionen durch die Theorie, die weltliche Gcwolt sei unmittelbar zu Gott, 
zu unterlaufen. D.J. 

Peter LANDAU, Rechtsfonbildung i.tn I;>eltretalenrecht. Typen und Funk· 
tionen der Dekretalen des 12.Jahrhunderts, ZRG Kon. 86 (2000) S. 86-131, 
nennt in seinem ous einem Vortrag erwachsenen Überblicl< über die EntWick· 
lung der pöpsdichen Dekretale vom 4. Jh. an verschiedene Dekretalentypen, die 
in den :\!testen Sammlungen des 12. Jh. vorkoawnen: neben die ·anfänglich 
überwiegende Konsulratiowdekrerale traten gegen Ende des Jh. '•crmeh.rt 
M.o.ndaudekretalen und päpsdichc ( • höchstrichterliche) Gutachten, die man 
als Sammelgutachten qu:t!ifJZieren ltönne, da sie oft auf lange Fragenkotaloge 
antwOrteten. D.J. 

Herbert KALO, Juristisclaer und theologischer Disl<urs und die Entstehung 
der Kanonistik als Rechtswissenschaft, Österreichisches Areluv für Recht und 
Religion 47 (2000) S. 1-33, fmgt anband der Äußerungen von Rufinus, Stephan 
von T o1unoi und Johaunes Fa••e.o.tinus ruFragen der Proskription, der Rechts­
kraft und der Widerspriichlichkeit von RechtsteXten nach der beginnenden 
J\.bgrcnwng der KAnonistik von der Theologie und zeigt mit späteren Bei· 
spielen die lialtung kirchlicher Autoren :w Iegistischen Problemen, spcz.iell der 
loesio enormis. Herwig Weigl 

Al.S POidZK/1, Rlmsk:\ rot• A sorcdov~l<y system pape!skycla proviU (mit 
Zusammenfassung: Die Rota Romana und. das ma. System der p~psuichcn 
Provisionen], Pr:\vnehistoricke srudie 35 (2000) S. 21-58, legt eine Obersicl11 
über die Geschichte dieses wichtigen InstitutS der kurialen Verwaltung vor, 
wobei der Schwerpunkt ouf dem 14. Jh. liegt. Dabei wird daqltenswerterweise 
ein V~ichnis der nicht· normativen Quellen der einzelnen Prozesse des 14. jh. 
geboten (S.36 ff.). lvaü Hlav!~ek 

]irll<l!,Jl\, Husüv proces [l>rozeß von Husl Praha 2000, Vy!ehrad, 235 S., 
ISBN 80.7021-387-6, CZK 198. - Der Kanon~ und Kenner der hussitischen 
Problematik untersucht Schritt für Scltritt den l'roz.cll, beginnend mit den> 
ersten Zus1UniU.enStoß Hussens mit der Iokoien !tirchlichen Macht 1409 über 
seine Fortsetzung an det Kurie-bis zum tray,ischcn Schluß auf dem Koautanz.er 
I<onzü. Obwohl der Autor seine Sdtlußfolgerungen in mehrfacher Hinsicht 
einleitend telativiett, stellt er doch den ganzen, bis heute verschiedendich 
aktuellen Forschungsstand nuf bedeutend ferteren Boden. Er s.clbst resümiert 
seine überzeu11enden Ergebnisse folgendermaßen: Hus kam vor das l<uri:tle 
Gericht auf Grund seiner Appellation gegen die Verbrennun& der Wiclylschen 
Bücher durch den Prnger EJ:7.bischof, die selaließtich wegen seiner Appellation 
nn Chris!u$ eine verhängnisvolle Entwicklung nahm. Folgücla ging er nach 
Kons~mz ohne Kcnnmis der kircl•lichea Prozcßregcln in der Meinung, dorthin 
2U einer scholastischen Diskussion und nicht vor dM Gericht zu tehen 
(S. 211). lvan Hlav:\cclt 
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Mir0$bv tei\Nf, Interdikt rutd Prahou v tocc 14ll. Na okraj jednobo 
me«nskc\ho stferu [Das Intetdikt über Pnz 1411. In ,".r&inc eines Mocht· 
k•mpfcs), Pnvnebi.toriekc\ sruclic 35 (2000) S. 22S-2JO odicrt die knappe 
Instntktion zwn Verlauf des Interdiktes des Pn,er Erzbischofs über Prag urul 
seine Umgebung, die von Georgvon Bor, einem der bedeutendsten Juruten des 
crzbischößiehcn Umkreises, stammt und in drei Hss. erholten m, und skittlert 
knapp die damoligc L'gc in llöhmett. !von Hlavacek 

'l'homos D. Al.llEitT, Der gemeine Monn vor dem geistlieb.en Ridtter. 
Kircltlidte Rechtsprechung in den Diözesen Bnscl, Chur und Konstanz vor der 
Ref~tmlltion (Quellen und Fersebungen zur Agrorgesebid11e 45) Stuttgort 1998, 
Lueius & Lueius, Xll u. 368 S., 59 Tob., ISBN J-8282·0086·9, DEM 112. -Die 
vorliegende Berner Diss. untersucht die kirchliche Rechtsprechung in den 
gennnntel\ Diözesen, insbesondere die Offlzi•l•ugeriehte, und konfrontiert sie 
mit der vorreformatorischen IIJld reformatorischen Kritik. Dabei fällt auf, d.-.ß 
in der Diözese Konstanz weniger Kritik l•ut wurde ili in den Diözesen B:osel 
und Cbur, und in den Städten, wo die stidtisehen Obrigkeiten die gei.stlic!te 
Gorichubarkeit bereits im Verlauf des Spöt·MA on sich gezogen hatten, wen.i· 
ger als auf dem Land. D~ vorreformatorische Kritik (bis 1521) richtete sich 
:twru- insbesondere gegen den häufigen Einsatz der Exkommunikation wegen 
Kleinigkeiten, stellte die kirchlichen Gericht<> ~ber nicht grunclsiitzlich in Frage; 
dict toten erst die Reformatoren, welche si~ durcn die Chorgerichte (Kon· 
sinoricn) cnetttcn. Obwohl es auch ungedrucktc Quellen hcran:z.ieht, bleibt 
d:.\S Buch >U! wdtc Strecken selr.om quellenfcm. In der Literntutliste vermißt 
man die den Diöv.sen Basel und Chur sowie l<on.lt\UlZ gewidmeten Bände der 
He\vetla Sacra (Hclvctia Sncrn I/I und I/2, Born 1972 b:tw. BMcl u. ~. 1993), bis 
mnn merkt, dnß sie unter den ein:telncn Autoren oufgcfuhrt sind (z. B. ßernd 
Ottnod, Die Generalva<are, in: HelvSoc I/2, usw.). Kntltrin Ut:t Tromp 

J ürgen STROTHMANN, :&oiser ucd Senat. Der Hcmchafuonspruch der Stadt 
Rom zur Zeit der Staufer (Beihefte zum Archiv filr Kulturgeschichte 47) Köln 
u. o. 1998, Böltbu, xn u. 498 S., ISBN 3-412.()6.98-X, DEM 108. - Auch nach 
dieser Boehumer Diss. wird die erschöpfende Behandlung des Them~ DesicL:rnt 
bleiben. Der Darstellungsgang wird =ar weithin von den einschlägigen Qucl­
lenxeugnisscn bestimll).t, un.d der heran&cqcnc Tcxtltonon erlaßt dns Wesentli­
che von der Konstituierung der römischen Kommune 1143/44 bis zum Unter· 
&-'lllß der Sroufcr in den f>Ocr Jahren des IJ. Jh. Doch w•s wird aus diesen 
Quellen gemacht! Eine wirkliehe Textanaly$e ist 1.umcist unterblieben, stntt 
dessen lindon sielt immer wieder Ansätze von Inholt$nngobcn mit eingestreuten 
Zl•m Teil nssoziativen und oft lt.,urn noehvoll:.ichbnrcn Beobachtungen. Belegt 
wird dies mittels einer dilett.,ntisch :trunutcnden Zitierweise in don Arunerkun· 
gen, wo :<u allem Übel vielfach auch noch auf vcmltctc Quelleneditionen 
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verwiesen wird, so daß nicht einm.•l ein gesichertes Textfundament zur Ver­
fügung steht. Apropos Quellen: Die zahlreichen Texta\IS%Ügc, die in deutscher 
Übcrset>ung in die Darsrellung eingereiht werden, sind dermaßen fehlerh:Ut, 
d.•ß der Sinn ohne di~ mitgcliefene lareiniscltc Fassung oh gar nicht erkennbar 
würde. Überhaupt wimmelt es in dem Buch von Unstimmigl<eittn und Unsin· 
nigkeiten, von verkonnten Sachvcrhnlte.n und verfehlten Schlüssen, die immer 
wieder kuriose Z\\gc bis hin zur Naivität annehmen, so daß der Leser manch, 
mal nicht weiß, ob er lachen oder ob er sich entsetzt abwenden soll. Das 
Di!CI)un~ wird auch nicht durch eine teilweise neu~;eschnffenc Te.rminologie 
ausgeräumt, wenn etwa der seit jeher gcliiufige Begriff der .Kommune" durch 
.Bürgerschaft" im Sinne eines sclbsrreferentiellen Sysrems ersetzt wird, schon 
weil es scbwerf:illt, sich darunter eine ,.die städtische Persönlichkeit tragende 
Gruppe" vorzustellen (S. 13). Abgefaßt ist das alles in einem kaum zurnutbaren 
Stil, der s"'rk an eine mißglückte Seminararbeit erinnert. Der Leser Jrngr sich 
nur, wie c.s ko!lllnM konnte, daß eine solche Di.ss. erstenS verfaßt wurde, dnß 
sie zweitens ein Promorion•verlahren durchlief und d:tß sie d:tnn nuch noch 
drittens in einer renommierten Reihe Aufnahme gefund~ hat. Di~~ Buch ist 
im Grunde unrczensicrbar. Kritik im De~nil anzubringen vetbietct schon die 
überbordende Masse von Fehlern. Die Wissenochoft witd bei ihrer weiteren 
Bescbählgung mit de.r Geschichte Roms getrost d.•tiibor hinweggelten können.. 
Eines könnte die Arbeit ober doch bewirken. Sie ist geeignet, daran zu er­
innern, daß die Quellen z.un. römis<:lten Senat außerordentlich interessant sind 
und dal! sich die Beschäftigung mit ilmen nach wie vor lohnt. So sollte das 
Buch bei all seiner Tragikomil< zum Anlaß genommen werden, diese Texte 
ernsthaft wieder.<ulesen und ihnen eine gebiihrende Behondlung nngedeihen zu 
lassen. Matthias Thumscr 

Bynng•Yong KIM, Bauern und stiidtische Bürger vom 12. bis zunt 14.Jahr­
hundcrt. Mit einem Schwerpunkt in der Mark Brandenburg (Eutopäische 
Hochschulschtiftcn. Reihe 3: Geschichte und ihre Hilfswissenscltaften 782) 
Frankfurt :unM:Un u. o. 19?8,l..ong, 155 S., Abb., Karten, ISBN 3-631-33291-2, 
CHF 44. - Die vorliegende H.~mbnrßer Diss. untersucht das Verhlilrnis von 
Hindlichen und städtischen Siedlungen und die Rechtsstellung ihrer Bewohner 
vornel:un!ic!t zur Zeit des Landesausbaus in B.rn ndenburg. Anhand der Frühge· 
schichte der im Herrschaftsraum der Magdeburgcr Erzbischöfe liegeilden Orte 
Lelttlmu, Burg, Sch.•rtall und Großwusterwitz fragt !l:. nach der Rolle von 
Lindower und Scbnn:auer Siedlerrecht und dessen Verhältnis zu Burger Land· 
recht und Magdcburger Recht. Ein allgemeiner Abschnitt gilt der So:r.ialstruk­
tur der Dorfgerueinde, dem Zusammenwirken hcrrschnltlicher und genossen· 
scha{tlicher Elemente in der Gemeindeversammlung sowie der Rolle des Han­
dels im ländlichen Bereich (mit acht Tabellen aui der Grundlage des· Land­
buchesvon 1375, insbesondere zur l'fefferabgabe). Im zweiten Teil srellt K. die 
Stadtcntsrcltung von Stcnd:tl, Brandenburg und S•b:.wcdel aus mchr!\emigen 
Sicdlunge11 dar urtd verfolgt deren zunehmende Abgrenzung vom Umland und 
die damit einhergehende innete Differenzierung der Stadtgemeinde auhand der 
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Entwicklung von St>dtbefesrigung, Stadtgericht und RatsVerfnssung. Zugrunde 
liegt eine ausführliche Sichtung der schriftlieben Überlieferung; orcb.äolngiscbe 
Quellen wurden ptnktisch nicht beriicksicbtigt. Ulrike Hohensee 

Cl,udia SElRING, Fremde in der Stadt (1300-1800). Die Reelumellung 
Auswärtiger in mittelalterlichen und neuzeitlichen Quellen de.r deutschspracb.i· 
gen Schweiz {Europäische Hochschulschriften. Reihe 2: Recluswissonschaft 
2566) Ftnnkfurt am Main u. n. 1999, Lang, LXXIV u. 380 S., 12 Abb., 
JSBN 3-631-33810·4, DEM 128. - Diese bei Louis Carlen in Frelbuq; i. Üe. 
entstandene Diss. bewegt sitn in einem weiten Feld: thematisch, indem sie die 
acht ausgewählten gcsellschaft.lichcn Gruppen (Kaufleute, Lombarden, Steirunet· 
ze, Pilger, Srudenten, Spielleute, Bettler, Henker) über clie im Titel angegebene 
rechtsb.istoriscl1e Fragestellung hinaus auch volkskundlieb sowie wirtschalts-, 
sozial- und kultUrhistorisch beleuchtet; zeitlich, indem der Untersuchungs· 
rahmen von 500 Jobren bei einzelnen ,.Berufen• durch Exkurse über deren 
Ursprünge in der Antike oder im früberer1 MA gesprengt wird. Der Vorstoß 
zum eigentlichen Kern der Darstellung führt d~ auch meist i\ber eine Collage 
einschlägiger SeltUndii.rliterarur sowie von LexikoJI· und Handbuchartil<eln, 
wobei die in diesen Kapiteln herangezogenen Quellen, auch die gut zugiing· 
liehen wie z. B. die K.~pirularien oder die Schriften Lutbers, immer sekundär 
ziucrt werden. Die Stärken der Untersuchung liegen dort, wo auf der ll•sis der 
spät-ma. und frühnellzcitlichen R.:chtsqucllcn der Eidgenossenscl1aft (unter 
besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse in Bem}, aber auch von Win­
schaftSquellcn wie z. B. Stadtrechnungen die rccht!id1e und so:>.iale Position der 
verochicclenen Gmppcn von Fremden in der Stadt über die Epochengrenze der 
Refornmtion binaus in ihrer je spezifischen Entwicklung verfolgt wird. Dru 
d•bei skiu.icrte Bild ist von bunter Mannigbltigkeit sc>wohl bezüglich des 
gcsellscbaftlicheJl Preniges der einzelnen Berufe als auch im Hinblick auf den 
gesetzüchen Rahmen, in dem sie OliSgcübt wurden und der von Verboten über 
Schikanen bis zu Fällen eindeutiger Privilegiuung reicht, wobei diskrintinicren· 
dc wie privilegierende ))1oßnnhmen auch dieselbe Gruppe treffen konnten. Als 
Gemeinsamkeit streicht die VL di~ eingescbriinkte Rechtsstellung aller unter­
suchten Gruppen vor Gericht heraus: Fremde 'Waren als Zeugen nicht zugclas· 
sen; außerdem unterstauden sie in vielen Fällen Sondergerichten. Funktion und 
Verfahren solcher Sondergerichte werden am Beispiel der "Gastgerichte" 
(S. 66-75), der .. Pfeifcrgcricb:te" {S. 227 f.) und - besonders eingehend - des 
,,Kohlbergcr Gerichts" fiir fremde Bettler in Basel (S. :m-333) gut sichtbar 
gemacht. Die Zwiespältigkeit in der Behandlung dieser randst.'indigen Bcvölltc­
rung:sgruppen zeigt sieb besonders deutlich am Beispiel der Henker, von S. als 
.• innemädtische Fremde" (S. 375) apostrophiert: Als Amtspersonen des Straf­
vollzugs waren sie unverz.icbtbarer TeU der Herrschnftsausübung, 3ufgrund 
Ütrer 'röti&J<eit galten sie als .uneb.rlicl1", und es wurde der Umgang mit ihnen, 
wo immer möglich, gemieden. Bereits im Spät-MA beginnt eine zunehmende 
Reglementierung, v~n der besonders die Bettler betroffen sind (Almosenord­
nungen). Daß die Achtung einer Tätigkeit in den normativen Quellen der 
Kirche einhergehen konnte mit deren Duldung und f.1ktischen Präsenz in 
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vielen Spanen des A!ltagslebens, zeigt der Teil über die Spielleute, o\\f deTCn 
Dienste offenbar nicht eiumal PäpSle verzichten wolllen. Det Vergleich von 
Rechtsnorm und Rechtsalltag im Umgong mit den Fremden witd zwar nir· 
gends ~usdrilcklicb. zum Thema, doch bietet die Arbeit gleichwohl eiJ1e Fülle 
von Anregungen ltiezu. H. St. 

5. Sozial· und Wirtschaftsgeschichte 

1. AIJt,ctncines S. 33J. 

Morioge et sexualit~ au Moycn Agc - Accord ou crisc.' Colloque inter­
national de Conqucs. Sous Ja direction de Michel ROUCHE (Culrurcs et civilisa· 
rions tnedihales 21) Paris 2000, Presses de l'Universirc de Poris-Sorbonnc, 
365S., Abb.,lSBN 2·84050-136-8, fRF 200.- Die hier gesammelten insgesamt 
2.1 Beiträge gehen auf ein Kolloquium zurilck, dos vom 15. bis 18. Oktober 
1998 in Conques smrtgefunden hat und dessen Themenspektrum der Hg. in der 
Introduction (S. 7-13) umreißt. Insgesamt ordnen sich die Beiträge drei Blöcken 
zu, deren etster mit ,,Sexunlit.\ et moriagcs des rcmps pa1ens" betitelt ist: Jean­
Pierre POLY, La cousine germaine et le rapt des Saüques. ~arioge et patent~ 
dans Ia coutume d'Ing (S. 17-35), analysiert Poems legis Salbe 'tit. 44 (De 
rcipus}. - Nirn GRADOW!CZ.PANCER, Honneur feminin er purere sexuelle: 
equation ou p>mdoxe? (S. 37-51), wendet sieb gegen als allzu pausehol empfun­
dene Thesen S. Wempies und betont, daß nicht ,.Ia virginire avant le mariage" 
das Entscheidende gewesen sei, sondern eine sozial zu denkende Überscnrci· 
tung des ~code d'honneu.r familial", oder rnit anderen \V{ orten: .1• classe trans· 
cende lc sexe"l - Alain DUBREUCQ, Le morl;,ge daru lo Vic de sainte D)'tnphe 
(S. 53-68}: Die Iu. Dymphna (auch: Dinfna) i5t ein :Uemlich unbel<lUlnteS 
Wesen, dem Z'vischen 1238 und 1247 eine Vira zuteil wurde. In diesem Kon· 
rexr spielt sie eine Rolle, weil ihr Vrttct, ein heidnischer irischer König, si.e 
heiraten wollte, woraufhin sie sieb. seinen Nachsttllungen entzog ... - Thomas 
DESWI\Rl'E, Le viol cornmis pat Rodrigue et Ia perte de l'Espogne d.'UlS Ia 
tradition mo2:.1rabe (Vme-xne sil:cles) (S. 69-79}. - Jcnny ]OCHENS, SC><U21it.\ 
ct mariage dms l'lslande pa'ienne er chretienne (S. 81-90), bietet einen Ausz\lg 
aus ihrem Buch" Won>en in old norse society• (!d>aca u. a. 1995, Corncll Univ. 
Press) und verweist aucb. für die llelegc dortblr\. - }e:>n-Mntie MJ\ILLlll'~, Le 
mnriage en Scandinovic medi~vale (S. 91-!06J, gibt einen kutsoriscben Uber­
blick, garniert mit einer .Bibliographie sommaire".- Der zweite Teil bcschöf· 
tigt· sich mit .,L:l christiallisntion de Ja sexualite et du mari.1gc~' und umfaßt 
folgende Beiträge: Juan Oll CNUI\RUCA, L, sacrement de moriage dans l'Egüse 
pal~ochr&ienne (S. 109-121). - Phüippe TOJCI:, La copula can141is chez lcs 
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cnnonistc:s m<diev:mx (S. 123-133): Neben dem coasensus gehört auch dio­
consummatio zur Ehe, denn wie sngte schon Themas: nihil poSJit expre.s1itts 
significarc comcnsttm qu.am c-arnalis copula . .... Don,1inique ALIBE.RT, Semen eius 
in aetemum mat~cbi€ ... Remo.rques sur l'engcndrement roynl a PC:poque caro)in­
gicnne (S. 135- 145, 3 Abb.), befaßt sich wenig ergiebig vor ollem mit zwei 
Bildern, einmal aus der Bibel von St. Paul (Rom, Abbazia di San Paolo fuori 
le murn) loi. Ir (doll die dargestellte Kö!ligin Richildis und •ußcrdem schwanger 
sei, erschließt sich so sieher auch nu.r dem weiblichen Auge: Kunsthistoriker 
halten mindenens ad 1 auch die erste Frnu Karls d. K.., Hennintrude [t 6. Okr .. 
869) für nicht ausgeschlossen) und dem Sruttgartcr J>snher (Stuttg>rt, 
• Würtemburgische U.ndesbibliothek, Bibi. man. fol. 23'' ~ Württembergische 
L:mdesbibliochck, Cod. bibl. 2• 23) fol. !04r, wo Ps. 88 (ous de·m nuch der Titel 
stammt) illustriert ist. Im übrigen wird mehrfach auf ein größeres, nber offen· 
kundig (noch) nicht erschienenes Werk der Vf. verwiesen: Les Caroliat;iens et 
leurs imnges. Univcrsite de Parjs..Sorbonne, 1994, 3 vol. - Je.,n-Paul DllRilMJlLB, 
La nudite de Noe ivre et ses relecrures typologiques ct iconographiques m&l.i&. 
vnles (S. 147-155, 3 Abb., F:>rb~,fcln I-lll), geht ikonographischen Traditionen 
in der Darstellung von Noes Trunkcnl•eir (etc.) nach. - Elisobcth. MAGNOU· 
NORT!l;n, Realito juridique et socialc du couple d'apres !es sources du Bas 
Languedoe avant 1100 (5.157-1&3), betont nnch Auswertung ctlieltcr Urkun· 
den bücher das z.'ihe Fortleben des römischen Rechts und ermittelt einen Güter· 
stand, der zwar die Erbmassen unterschied, aber eine gemeinsame Verwallung 
vorsnh. - Martin Au:RELL, Strat~gies motrimonioles del'aristoeratie (IX•-xm• 
sieclc) (S. 185-202, K.arten, Stammta!., Farbtnf. 4), erörtert verschiedene Bei· 
spiele und unterscheidet zwischen der Ende- und Isogamie der Karolingerzeit 
und der späteren Hyper· und noch späteren Hypogomie, mit welcher .\ln 
aboisserneut considernble du statut dela femme" einhergegangen sei. - Elisabeth 
CARP!!NTIJ!I\, Un couplc tumultueux en Poitou ~ la fin du x· siccle: Guillaumc 
de J>oiticrs ct Emma de Blois (S. 203-215), zeichnet diese Prominentenehe mit 
den Stationen Heirat - Brucb. der Bctiehung (miinnlicherseits) -Trennung und 
Wiederversöhnuog nad1. - Jol1n W. BALDW!N {trnduit por Elborg FORSTER), 
u vi.e sexuelle de Pl1ilippe Auguste (S. 217-229); ski:z:z.ien d .. aucl1 in dieser 
Hinsieht bcweg~c und kurvenrciehe Leben PhUipps: Nach der früh und zum 
Zweck der Erzeugung von Nachl<ommonschaft ge.schlossencn Ehe .mit Isabcl1e 
von Hennegau (der sein Nachfolger Ludwig cntstrunmre), vergnügte er sich eine 
Weile mit Richard Löwenben {was von B. aber nicht als homosexuelle llozio­
hung gedeutet wird), um dann schon in der Hochuitsnaeht mit Ingeborg von 
Dänemark ein se~ueUes Tratuna zu erleiden, das ihn olles Mögliche versuchen 
ließ, seine Gatti" los.uworden. Der relntiv kurzc.n Verbindung mit Agnes aus 
dem Hause Andech .. Mtranion cntsprnngcn zwei Kinder. Pbilipp muß diese 
Frnu geliebt haben, nnch ihrem Tod 1201 tröstete er sich eine Weile "ovce ln 
dtmoisdh: d' Arr-:lS", um berna.ch, lustlos g~orde:n, wieder eine Ehe (sie waf 
keusch und kin_dorlos) .mit lngcborg zu führen. Honni soit qui mal y pensel -
rtLa n.)Hian.ce envers la scxualitt ct: Ia rem.ise en question du mariagc chr6tien" 
lautet der Titel des driuen, sieben Aufsiit>.e umfassenden Teils: Claude THO· 
).11\SSET, Ln satire du mariage dans les fobliau~ (S. 233- 242): Weder dM Genre 
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der fabliou.'< noch d.1S dort transportiene .Ftouenbild lassen für die .Ehe Stabili· 
sierendes erwarten. Wer dafür Beispiele sucht, kann sie b.ier finden. - Pauletre 
L'HERMITE-LECLERCQ, L'ilnage dc L1 femmc dans Je De '>ttditione ftliorum 
nobili11tn de Viocent de Beauvais (S. 243-261): Demnr, Reinheit, Ccl>omm, 
Bereitschaft zur UnterWerfung, Gottesfurcht, Ehrfurcht vor den Eltern, vor 
dem EhemruUl, dem Herrn und Meister: dossind Vcrholtensweisel1, auf die hin 
ein Mädchen erzogen werden muß- meinte Vi.nzen:zf - Dany SI\NDRON, Un 
mod~e de redempcion: Ja represent:~cion de sainte Modeleine :i lo·fm du Moyen 
Age (5. 263-272, 5 Abb., Farbtnfeln V-Vll). - Charles M. BOUREL OE LA 
RONCI~RE, Le maria&e chr~tien o Floreace all XV• siede (5. 273-286), be­
schreibt vor .uem die .dimension religieuse• der Ehe, ohne doß lclor würde, 
wodurch sie sich in Florenz bzw. der Tosk•n• von anderen Gebieten mit 
stiidtischcr l>rögung unterscbiede. - Elisabeth CROUZE'I'-PAVAN, Pcmmes et 
jeunes: sur !es Iiaisons dangereuses dans l'Italie <k h (in d11 Moyen Age 
(S. 287-300), slcizziertdie sozi.1lcn Nonnen und wirrschaidichcn Yornusse=.n· 
~:,en bzw. die Zwänt;e zur Ehe, aber auch die Lo.ge der meist unfreiwillig Un· 
vcrheimtereu, sowie die verschiedenen Versuche von deren SozWdisziplinie­
runr,: wobei Frauen und junr,e Leute "[s besonders r,efährdet angesehen wur­
den. - Corinne LllVELEUX-TJ!IXEJRI\, Blaspherne ct sexualire (Xm'-XVJC 
sil!cles) (S. 301-115, Farbtafel Vlll), präsentiert und erörtert einige (wenite) 
blasphemische Bräuehe und Sprüche mit sexuellem Einschlag (Kostprobe: 
... ribaldi juranies per cnlum Dei aut stXI<m foemit~«<m sdnctarum, S. ; 12}. - Jean­
Noel BIRAßEN, Nicolos Venette, De l';unour humain d.ws le moriage 
(S.l\7-361): Nicohs Venette ist ein 16;; in La Ro~belle geborener Mediziner 
und für .le prcmier ... tmitc dc se.xologie editc cn Oceident" vemnrwortlkh. 
Näheres erübrigt sich hier. G. Sth. 

Martin AURill..l., La p•tentc en, !'an mil, Cahieu de civilis•lion mbdiev.te 
4J (2000) S. 125-142, stellt clie ,.oousinogc" der Karolingerzeit der .lignoge" 
spliterer Zeir get,eniiber, besehreibt verschiedene Heirot>Strotegion \ind bringt 
beides in Zusammenhang mit gescllschaftlichen Veriindcnmgen. Siebe aucl1 die 
vorige Anzcige. G. Scb. 

· Constl\nce M. RO\JSSEA\J, •Pater Urbis ct OtbiS»: Jnnocent lli nnd His 
Perspmives on Fatherhood, AHP :13 (1999) 5. 25-~7. meint, daß Innozenz m. 
die Unters~iede -z.wi10hen den Geschlechtern zwar nitht sonderlich betont, an 
der patriarchalischen Autorität innerhalb der Familie und in scincrn Amtsver-
ständnis •ber lestgellalten lmbe. C.J. 

Manin K/IIJPBDLI>, W ciblicbe Hochzcitschancon und soziole Zw\\nge auf 
dem Florentiner Heiratsmarkt im Quattrocento am Beispiel von Catetino 
T•nagli und Filippo 5trozzi, VSWG 87 (2000) S. 42l-441 (2 Abb.), schildert 
recht anschauÜdL die sozi:tlen Rahmenbedingungen des (gescheiterten) Ehe­
projekts: der Vater CorerinM entschied sich aus prim.är politischen ll.rwllgungen 
letztlich für den weniger erfolgreichen Angclo Tttni, der die ß•nkgcschiifte der 
Medici in llriigge leitete. G. Sch. 
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liein.,.Dieter HElMANN (Hg.), Adellge Welt und fumiliärc ße.zichung. 
Aspekte der . pnv:tren Welt" des Adels in böhmischen, polnischen und deut· 
sehen Beispielen vom 14. bis zum 16. Jahrhundert, Potsd.-un 2000, Verl~g für 
Berlin-Brandenburg,239 S.,19 Abb., ISBN 3-932981·53·7, DEM 58.-DerBand 
vereinigt 11 Beiträge, die in teilweise überarbeiteter Form Referate einer PotS­
damer Tagung zur .priwten Welt des Hofes in adeligen Selbstzeugnissen" von 
1997 wiedergeben. Ocr Verzicht auf ein Register ist bei dem Umfang des 
Bandes gerechtfertigt. Wie problematisch der Begriff einer .privaten Welt" des 
ma. Nieder- und Hochadels und wie schwierig diese überhaupt zu erfassen ist, 
bezeugen eindrucltsvoll einige Beiträge des Bandes, da auch die meiSten Auto· 
ren den Begriff des .Privaten• unreflektiert verwenden. Der allgemeinen 
Problematik war sich der Hg. durchaus bewußt, wie aus seiner vorangestellten 
Einleitung .Adclshemchaft und Adelskulrur in Beziehungsweisen" (S. 9-16) 
hervorgeht. Dieser folgen drei Beiträge zum böhmisch.en Adel, drei zum 
polnischen und schlesischen sowie {ünf ?;Um deutschen Adel: V&ckw B02llK, 
Oie private Welt der böhmischen adeligen Familien in ihren Selbstzeugnissen 
des 16. und 17.Jahrhunderts (S. l7-4i), gibt auf der Basis zahlreicher Beispiele 
einen mit 12 aufschlußreichen zeitgenössischen Abbildunt;en ausgestatteten 
Überblick zum Thema, der wcitest~~bcnd auf eigener Quellenarbeit fußt. -
Ivan HLAVAI::IlK, Bemerk)lllgen und Uberlegungen zu den hochadeligen böluni· 
sehen Itineraren im Spiitmittelalter, besonders zu dem des Ulrich von Rosen· 
berg (S. 43- .57), beleuchtet anband von Itineraren der Herren von Rosenberg 
und der Herren von Pernscein kulturhistorische Aspekte, wobei aber wenig 
.Privates" zum Vorschein kommt. - Miloslav POL!VKA, Ulrich von Rosenberg 
und .seine Umgebung (S. 59-72), gibt durch die Auswertung brieflicher und 
urkundlicher Quellen Hinweise auf das soz.iale und . private" Umfeld eines 
böhmischen Hochadeligen. Es kommt leider - neben unnötigen nilgemeinen 
Bemerkungen - in den let>.tcn zwei ßcitr~gen zu Überschneidungen, da größ· 
tonteils die gleiche Person auf Basis derselben edierten Quellen thematisiert 
wird. - Mnrek DJSRWJCli, Der kleinpolnische Niederadel in seinen privaten 
Beziehungen zum Benedilttinerkonvent Lysiec im 15.Jahrhundert (S. 73-85), 
zeigt an einem interessanten Bei~piel soziale, religiöse und ökonomische Bezie­
hungen zwischen Adel und Kloscer auf, die aber nur in manchen FliUen das 
Pt<idikat .priv><" verdienen. - Ä11nlich telagert ist Przemyslaw WlSZEWSKl, 
Stifterfamilie und Konvent. Soziale Wechselbeziehungen zwischen schlesischen 
Nonnenklöstern und Ritterf;unilien im späten Mittelolrer {S. 87-101). - Jan 
WRONJSZEWSKJ, Alltagslebeil und Privatleben des polnischen Adels im Spät· 
miuelalter (S. 105-114), zieht aufschlußreiche rechtsgeschiclldicho Quellen 
heran, um u. a. über Aspekte des l?.rbrccbts 2\\ Alltag und .Privatleben" des 
Adels vo.rzustoßcn. Diese drei Studien reizen "u Vergleichen mit Adelsland· 
schalten des Reiches und Böhmens, die bereits unter iibnlichen Aspcltten 
erforscht sind. - Andreas RANFT, Aclligc Wappen·, Turnier-, H.1us- und Fa­
rnllienbüehcr. Zur Notationsprnxis von Wappen- und Nrunenlisten (S. 115-139}, 
betrachtet aus einem neuen :Sückwinkel bilclliche und scbYiftliehe Zeugnisse 
odeligcn Se!bstvemiindnisses. - Udo GllJSELER, " ... uf schle<hte erden von holtza 
und leyme"- Zur Lebenswelt des bmndenburgischen Adels an der Schwelle zur 
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frühen Neuzeit (S. 141-153), untersucht die Bauweise von Adelssitzen und 
konstatiert, daß die meisten {wenig vermögenden) Adeligen der Mark Branden· 
burg in e.iner eher .,großbäuerlichen"· Welt lebten. - Mattbias TliUMSllR, 
Chronist und ritterlicher Bürokrnr. Ludwig von Eyb der Ältere (1417-1502) 
und seine Schriften ous dem Umkreis des Ansbacher Markgrafenhofes 
{S. 155-176), kommt mittels Interpretation der Schrilten Ludwigs zu wertvollen 
Ansichten über die intellektuelle und individuelle Welt des Autors.'- Cordula 
Nor:re, Pey eytler finster in einem weichen pet gesclJrleben. Eigenbändige Briefe 
in der Familienkorrespondenz der Markgrafen von Brandenburg {1470-1530) 
{S. 177-202), bietet den imeressontesten Beitrag. Sie zeigt ausgehend von eige­
nen Studien an oftmals unedienen Briefautogmpben Forschungsfelder spätmo. 
und frühneuzeitlicher Briefe auf und gewinnt neue Ergebnisse zu Briefdiploma· 
tik, Schreibkultur und • Verschriftljchung", die zudem ·Einblicke in die 
.private" Welt der Schreiber und Empfänger und ihrer Umkreise ermögli­
chen. - Jörg ROGGE, muterlkhe l~be mit ganzen tmwen allecit Wettin.isclte 
Familienkorrespondenz in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts (S. 203-2:;9), 
kann ebenfalls mittels Unte.rsuchung edierter u11d unedierter Briefe ähnlich 
schöne Ergebnisse :oum .,Privatleben" der wettinischen Korrcspondc.nte.n 
erzielen. Beide Studien unterstreichen die Dedeutupg VOll Briefen der adeligen 
Frauen für die Erforscl1ung nicht nur der .privatell" Lebenswelten. -Der Bond 
weist einel) • Weg ... die international" Forsel1ung in einem Segment zusammen· 
zufiihreo und der ,privaten Welt' Perspektiven abzugewinnen, die geeignet 
ersclteineu, Adelsherrschaft und Adelskultur deutlicher dmach zu verstehen, 
wie sie sich in Beziehungsweisen darstellen" {S. H). Die im Vorwort erwiihnten 
.erweiterten methodischen Herangehensweisen" 2.1l. ,,neue(n) Forsclmngslel· 
der{n)" (S. 7) sind aber nur in einigen Beiträgen verwirklicht. Leider geht 
zudem das komparative Moment verloren, da die Autoren, cli_e sich mit Bei· 
spielen verschiedener geognphi.<chcr Herkunft befossen, nicht die gleichen 
Themenkreise gewählt haben. Die Beiträge untermeichen sebließüch, daß die 
Beriicksichtigung der materiellen Kultur \mkl. büdlicher Damellungen) zur 
Erfassung einer .,privnten Welt" (nicht nur adeliger Schichten) unabdingbar ist. 
Wirtdich störend ist die Tatsache, daß die ersten drei Beiträge zu Böhmen 
(anscheinend) gnr nicht und einige weitere Beiträge unzureichend redigiert 
wurden. Das beschert dem Leser neben unnötigen Grammatikfehlern ungenaue 
Formulierungen, schlechten Ausdruck und editionstechnisch anfechtbare 
Zitierweisen der Quellen. Ebenso iSt die Zitierweise im Apparat nicht ein· 
heirlich, wie auch die Abbildungsnachweise fehlen. Kare! Hruza 

Hugh E. L. Cou.JNS, The Order of the Garter 1348-1461. Chivalry and 
Politics in L.11e Mcdieval Engl.'Uld (O:dord Historical Monographs) Oxford u. a. 
2000, Clarcndou Press, XI u. 327 S., ·ISBN 0·19-820817·0, GBP 45. - Diese 
Oxforder Di.<s. setze sich erstmals wissenschaftlieb mit der politischen Funktion 
und Bedeutung des Hosenba.ndordens im spätma. England auseinander. Der 
1348 von König Eduard m. in der Euphorie nach dem Sieg über die Franzosen 
in der Schlacht von Crccy gegründete Orden sollte in erster Linie die militäri· 
sehen Leisrungen des onglischen' Rittertulll$ feiern. C. konzentriert seine 
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Aufmerks=kcit auf die Zeitspanne zwischen der Ordensgründung und de.n:> 
StutzKönig Heinrichs VI. (1461). Zum einen versucht ~, die praktischen Ziel· 
setmng<u dieser ritterlichen Eliteinstitution hernuszuarbeiten, :turn anderen 
deren Rolle im politischen und roilitiirischcn Geschehen des 14. Wtd 15. Jh., 
also vor dem Hintergrund des sog .• Hundertjährigen Krieges" gegen Frank· 
reich, zu prö:tisieren. Hierbei wird die Bedeutung des Corpsgeisees eines auf 
Briiderlichkeit und militilrischer Solidarität fußenden Vereins für dns politische 
K.liencelwescn sowie für die Beziehungen zwischen dem Monorehen und dem 
Hochadel hervorgehoben. Lediglich 26 Mitglieder durfte der rna. Hosenband· 
ordcn, einschließlich des Königs - und nicht selten des Prinzen von Wales als 
Thronfolger-, zählen. Diese exklusive Zugehörigkeit wurde instrumentalisiert, 
um aris.tokrntische UnterstÜtzung für den Krieg gegen Frankreich zu gewähr­
leisten. Den Erfolg gerade ill diesem Bereich führt der Vf. auf die Ausgewogen· 
heit sowoW der OrdensverfnS'$\lllg wie auch der persönlichen Zusnmmensetzunr; 
der Mitgliederschaft im Wechselspiel zwischen pragmatischen Überlegungen 
und ritterlichen Idealvornellungen zurück. Dabei wird deudich, inwieweit die 
politiscb.e Kultur Englands im Spät-MA, also im Zeitalter des .bnstard feud~­
lism", noch vom Ritterturn geprägt wurde. Dmiber hinaus war dem Orden 
von Anf~ng an eine interoation.,le, diplomotischo Funktion :ruged>eht: Bereits 
in der Regierungszeit König Rlehards n. (1377-1399), der mit einer Tochter 
Kai<or K<1rls lV. verheirate< war, wurden drei Lehensträger des Reichsoberhaup­
tes als Ordensmitglieder aufgenommen, darunter zwei aus dem niederdeutschen 
Raum, um de.n dortigen Einfluß Frankreichs entgegenzuwirken. Der um seine 
Letitimität bemiihte Nachfolger Richords, Heinrich IV. aus dem Hause l.M· 
caster, sorgte :Us erster für die Aufnahme fremder Moonrchen, nämlich der 
Könige von Kastilien, Portugal und Dfulemark. Nur wenige Jahre später 
konnte König Heinrich V. die Aufnahme des römisch-deutschen Königs Sigis· 
mund feiern, dessen Neigung zu derartigen ritterlichen Vereinigungen durch 
die Griindungdes Oracltenordensonläßlich seiner Vermählung mit Barbara von 
Cilli (140ß) dokumentiert ist. Sei diesem Anlaß überbrachte das Reichrobcr­
haupt eioe besondere Reliquie als Gangcschenk, nämlich das Herz des Ordens­
patrons, des hl. Geocg. Diese gründlich rechcrchiert9 und gediegen erarbeitete 
Monographie, der~n Benützung durch ein gutes Register erleichtert wi.rd, bildet 
eine echte Bereiclterung für die Erforschung der spötmn . .Adelskultur. 

Katherine Wolsh 

Elisn ANNE, Service du prince, anoblisscment et fiscalite dans le duche de 
Bourgogne. Le procl:s de Jocer.on Fr~pier contre· Jes ~ciJev.ins de Cbalon-sur· 
Saone devnnt Je parlement de Paris (1422-1425), Anmues de Bourgogne 71 
(1999) S. 315-348, führt am Beispiel des in der burgundischen Finno:tverwolnlll& 
tätigen Joceran Frepicr •us, 'IVelchen Wert die Steuerbefreiung für einen nus 
dem Bürgerturn aufgestiegenen Adligen besaß. Erst sie ermöglichte ihm den 
neuen sozialen Status. Ralf Große 

James William BROOMAN, Ch3rity a.nd Welfore, Hospitalsand the Poor .in 
Medievru Catalonia (The !vliddle Ages Series) Philadelphia, Pa. 1998, University 
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of Pennsylvonia Press, XV u. 229 S., ISBN 0-8122-3436-7, USD 39,95. -Der Vf. 
legt hier eine kleine Übersleimarbeit (im Te~-r von knapp !SOS.) vor, von der 
er im Vorwort b<lkennt, zehn (Q Jahre darüber gearbeitet zu haben. In dieser 
langen Vorbereitungszeit ist eine reife, sprncWich ausgefeilte und gut lesbare 
Studie entstanden, die nicht direkt auf die in den L.'indcrn der Krone von 
Arag6n reichlich vorhandenen Quellen, sondern auf die umfangreiche Liter"' 
tur, die wohl durch die Sprachkenntnisse des Vf. beschriinkt wurde, zurück· 
greift. Ein deutlicher geographischer Schwerpunkt liegt in Valenci:l, des öfteren 
wird nuch ganz Europn in die Argumentation einbezogen .. Häufig springt der 
Vf. nicht nur über große geogra}>hische Distanzen, sondern auch iiber Zciträu· 
me von J abrhunderten, was man in der älteren Literatur wegen der noch wenig 
bekan.nten Quellen hö11fig fmdct, und kommt erstaunlicherweise schließlich zu 
dem Schluß, daß eine Evolution stattgefunden habe. !nt Mittelpunkt stehen die 
Hospitäler, aber aucl1 andere Fürsorgcmaßnahmen, wie das Almosen (Almoino) 
der Kathedrnlen, werden behandelt. Frauen und Kindern ist ein eigenes Kapitel 
gewidmet. Ebenfalls mi~ behandelt wurden jüdische Fürsotgeeinrichtungen, die 
allerdings nur für Juden aufkamen. Sie sind cbrin iibnlich den Klosterinfirroa· 
rien, die nur für Mitglieder der eigenen Gemeinschaft gosehoffen waren und in 
diesem Werk nicltt auftaucb.en. Vorteilho(t wirkt sich die angelsächsisch.e 
Tradition des leichten Umgan~tons auf die Behandlung gewisser Themen wie 
der ,Armut" aus, obwohl der Vf. über die schöne und eigendich ganz handfe­
ste Idee des .Armenrechts" in einer halben Seite hinweghuscht. Zu kurz greift 
er, wenn er den Kreis der beJ:Ütl$tigten ,.Al:men" ~ls Reisende und Pilger 
konkretisiert. Offenbar stand Ü>.m keine Literatur zur Verfügung, die die 
Begünstigten und Patienten aus den Quellen h:\t auflisten können. Entsprechen· 
des gilt für seine These, daß das in der Wirschaftskrise des 15. Jh. schwindende 
Stiftungskapital zur Gründung von Generalhospitälern gefültrt habe. Die dcro 
Vf. unbeltonnten Quellen über das einzige im 15. Jh. überhaupt funl<tiooiercn· 
de Gcncralhospital, nämlich in Barcelona, lassen die von Krisen unobhöngige 
wirr.schnftlicbe Basis gut erkennen. Ob in. Barcelona von einer Evolution 
aufgrundder wirtschaftlichen Entwicklung gesprochen werden kann (so B.), ist 
fraglich. I:Iier wie auch in anderen Punkten wird eine gut hundert Jahre o.lte 
Sichtweise in das spntma. soziale Verholten hineingelesen. Um das Themn 
gründlich neu nufzurollen, hätte es gewiß eines anderen Rahmens bedurft. 

Uta Lindgren 
" 

Gli spazi economici delk cbiesa nell'Occidente moditerraneo (seeo· 
Ii xn-met! XIV). Sedicesimo convegno interna<:ionrue di srudi, Pisroia, 16-19 
mnggio 1997, Pistoia 1999, Centro italiano di srudi di stori-1 e d'ane, X u. 
628 S., Abb., lTL 65.000, keine ISBN. - In zwanz.ig. gehaltvollen Beitriigen 
werden ·die unterschiedlichen Aspekte des kirchlichen Besitzes - meist Grund· 
besitZ - im angegebenen Zeitl'llum behandelt: Paolo CAMMAROSANO, D ruolo 
della propriet~ ccclcsiast.ica nell> vito economica e sociille del medioevo europeo 
(S. 1-17), weist auf den öffcntlich·rechtlichen Charakter hin, d.en die westliche 
Kirche zwischen dem •· und 6.Jh. angenommen hatte und der sich im Ver­
äußenmgsverbot für Kirchcngtlt manifestierte. Im Hoch,MA leisteten Äbte und 
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Bisehöfe Kriegsdienste, ct.für galt ihr Besit'< als unantastbar. Pie i:IHentlicue11 
Aufgaben der Kirche verloren erst im 13. Jb. an BedeutuJlg, gleid•zcitig bcr,an· 
Jle.n die fillan:z.iellen Sch wicrigkciten der Kirchen. - Agcmillo PARA VICINI 
BACLIJ\Nl, Per uno storia econolllica e fillon:z.iaria della corte pap:tle preavi­
gnoncse (S. 19-42),skiwcrt ill anregCJldcrWeise die zunehmende l'rofcssionali­
sieroag des kuri.len Finanzsystems seit lnnozcnz m., indem (freiwillige) 
Geschenke durch Steuern •bgclöst werden. Die Aufgabe der päpstlichen Kam· 
mer blieb dabei auf die Kontrolle der Kaufleute beschränkt, die ihrerseits über 
einen großen Freiraum verfügten. - Brw1o DINJ, I mcrcanti·banchieri e Ia scde 
apostolica (XIII-prima meta d.:l XIV secolo) (S. 43-62), gibt einen Überblick 
über die Rolle der toskonischen Bonkiers, wie •i• sich 'in in den päpstlichen 
Dokumenten der Zeit spiegelt.-Luisa CH!i\PPI\ MI\ UR!, L'economia cistercen• 
se tra normativa e pr:usi. Aleuni riflessioni (S. 63-88), stellt die Frage, ob der 
Selbstbewirtschaftung der Giltcr angesichts feststellbarec Quellenverluste v. a. 
aus der Fril.hzeit des Ordens, jedoch auch ongesichts z.'lhlrcicher, nach kurzer 
Zeit gescheiterter Gründungen tauiichlich die Bedeutung zukommt, die ihr vor 
ollem aufgrund normativer Quellen zugeschrieben wird. - Aliio CORTONESI, 
Conrrattu:ilis<ica agraria e proprieta ecclcsiastic:t (meto sec. XU·ini:z.i sec. XIV). 
Qualehe osservuione (S. 89-123), verweist do.rauf, daß l<unfristige Podltvor· 
triige erst nach der Mitte des 13.jh., Mezzadria-Vertriige sogar erst seit eiern 
!rühen 14. Jh. in größerer Zahl übediefort silld, und versucht cbs Phänomen 
mit einem maregiseben Wandel in der Besirzvcrwnltung zu erklären. Meines 
Eroehtens mllßt.c diesbcziigl.ich auch die \Uiters<:hicdliche Überlicferungssitua· 
rion (Notarsrcgisrer - ausgefertigte l'orgamenturkunde) in Betracht gezogen 
werden. - Iltienne 1-IUBlll\'f, Propribte eecl~iastique et croissanec urbaine 
(:\ propos de l'Italie centrO·scptentrionole, xn•-<Mbut du XIV< si~clc) 
(S. 125-155), unterstreicht die Rolle der Klöster und Kirchen, die oft Kristallisa· 
tionspunktc für Vorstädte waren, weldte erst von den spätma. Stadtmauern 
einbezogen wurden, und die seit dem 13. Jh. mit Konzessionen ad tdifwmdt~m 
zur Verdichtung des städtischen Raum$ beitrugen. - Autonie Ivaa P!NI, Pro· 
priet~ vescovili e comune di1lologna fra :xn e xm secolo (S, 157- 192), erklärt 
mit f;Utcn Gründen die meisten der frühen Papsturkunden für den Bischof zu 
F'al<ehungen und skizziert die tute Zusammenarbeit zwischen Kommune und 
Bisehol bei der Integration der mathildiscbon Güter in den Bologoeser Conta· 
do. - Franeeseo PANERO, I vesco"adi •ubalpini: trasformazioni e gestioae delln 
grande propried fondiaria nei sc:eoli Xll- XIn (S. 193-230), vcrg(eidu die 
Geschicke der acht picmontesischen Diözc.sen. - Valcri.1 POLON(O, Gli spa:ti 
econornici dello chiesa genovese (S. 231-157}, zeigt, wie die Bischöfe!Erzbischö· 
fe seit 1143 mittels dreier Libri iurium ihren {eher geringen) Besitz zu sichern 
versuchten und irn 1>. Jh. denDDcb wcito T eilo veräußern mußten. - VIneenzo 
D' ALilSSANORO, n ruolo economico e sociale dello chiesa in Sicilia dalla 
rinascim normanna oll'eL1 aragenese (5. 259-286), betont eillige Besonderheiten 
der juagen sizilischen Kirche: Aufkauf sarazenischer Giiter durch Klöster, 
\Viderstand der Be\'ölkerung gegen die Zehndeistung, Versuche der Neubesied· 
l\lng öder Gc1;enden. - Gi.1n Maria V 1\1\ANINI, Gli spazi ceonomici e politici 
di una chiesa ve$covile: assestttmento e crisi nel principono di T rento 
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(S. 287 -312), rMcht die Sonderrolle des Bischofs von Trient deutlich: keine 
bedeutenden Klöster in der Grnfschaft, gezielter Aufb•u einer Territorialherr· 
schaft, iJn Vergleich 'tU Vcron> oder Brescio großer Reichrum und ßUtC Quel· 
Jenlage (Libri traditionum nach deursch.cn Vorbild, Notarsregister und ·urkun· 
den, Rechnungsbücher seit dem 13. Jb., wegen prokaiserlicher Holtung jedoch 
!<eine päpstlichen Besitzbe,.ätigungen). - Gianfmnco PASQUAU, Le .con· 
cordiae" tra chierici e laici nel cornuni di Ravenna e Modena olla fme del 
xn secolo (S. 313-328), erklärt die unterschiedlichen Lösungen, die die beiden 
Sriidte über die Gtltung langfristiger Pachtverträge für Kirchengut gefunden 
haben, aus ihrer unterschiedlichen Geschichte. Interessanterweise schützte das 
kaisertrtue Ravenna das Kirchengut besser alsdospäpstliche Modcna. - Charles 
Marie Dl! LA. RONCiilRE, Condizioni cconomiche dcl clero parrocchiale, rurale. 
e urb:mo, neU'Europa meridionale, XTI-XV secoli (S. 329-361), vorgleicht die 
Siluation des Pfarrklerus in Italien und Südfrankreich und arbeirec re\\ionalc 
Besonderheiten heraus. Der Beitrag schließt mit einer vierseitigen Bibliographie 
zum Thema. - Juan CI\RRI\SCO, Espacie>s econ6mieos de Ia iglesia en el reino 
de Navorrn (1134-1328) (S. 363-411), skizziert die Diözesan· und Klosterstruk· 
tur des 1\eiches und uigt anband dreier Beispiele (Buehe>l.kirche von Pam· 
plon.,, Kollegiatstift $. Moria de Tudelft, Hospital von RencesvaUes) einige 
Tenden.ztn. - Josb Angel GARCIA DE COR1'AZAI\, Reconquista, tconomia e 
iglesio en Castillo en los siglos xn y xm (S. 413-439}: Ähnlicl> wie in Si:ti.lien 
ents<nnd die knstilische Kirchcnstruktm erst im 12./13. Jh., was sich u. a. an der 
großen Z•hl von Konventsgründungen zeigt: in Andalusien allein 21 zwischen 
1229 und 1252. Der Kirchenbesitz unterscheidet sicl> jedoch in seiner Typolo· 
gie (Grundrenten, Gerichtsbarkeit, :Uhnten) nicht von anderen. - Lorem.o 
PAOL!Nl, Le finanl.e dell'inquisizione in It:tlia (XIII-XIV sec.) (S. 441-481), 
zeigt, doß sieh die Inquisition in Italien nnders fin<U>zieren mußte als in. Tou· 
louse. Der Verkaufserlös aus dem Besitz der Vorurteilten floß zu je einem 
Drittel an denjenigen, der den Ketv:r dingfest gen~acht horte, an die Kommune 
bzw. den Podest& und oft an die Bauhütte der Stadtmauer. Die starke politische 
Frngmentierong Ober· und Minelit<\liens erschv1erte zudem das Fu .. ktioniere.n 
der dotnin.iknnischcn bzw. franziskanischcn Inquisition. - Wilhclm KURZE, 
Accenni su!;li aspetti eeonomici dei monasteti tosclllli (S. 48~-507}, verglei~bt, 
wie die Klöster Monte Amiata, Passignano und Montepiano durch Schenkun­
gen, Kauf/Verkauf und T .. usch ihren Besitz optimierten. - Atnleto SPICC!ANI, 
L'osped.11e di Alropa$cio nella Lucchesia del secolo xn. Don~zioni, acquisti e 
prestiti (S. 509-528), untersucht, wie das Hospiz. durch W>lreiche Käufe seinen 
geschenkten Grundbesitz an der Straße von lucca zum Arno arrondierte. 
Finanziell stMd es so gut da, daß es sogar gegen Pfrutd Dorleben ausgeben 
konnte. - 1\enzo NELLI, La proprictil ecclesiastic:~ in citti\ e nelle camp~gne 
pistoiesi (S. 529-555), thematisiert En.utehen und Umfang !!es Besitzes des 
Rischofs sowie des Domk.~pitcls von Pistoio. - Adriano PllRONI, .Opern", 
contieri, architeui neUe cattedraü dell'Italia ccntrosettcntrionale: qualehe spunto 
pcr· Ia rieerca (S. 557-580), 'lcir,t •nhand von Abb~dungen, wie im MA der 
Transport von großen Säulen (etw:~ des Dornes von Pisa) organisiert wurde und 
geht zudem nuf die unterschiedliche Organisation der Balll>~tten, wie sie seit 
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dem 12. Jh. belegt sind, ein .. - Frantesco Nll!U hat diesen vorzi\glichen Band 
verd.ienstvollerwcisc mit einem Nrunen- und Sachregister (S. 581-626) ersdllos· 
sen. Andrt1>s Meyer 

Carstcn J!IHNK!l, Das Silber des Meeres. Fang und Vertrieb von Ostsee­
hering zwischen Norwegen und Italien (12.-16. Jro>rhundert) (Quellen und 
Damellungen zur hansischen Geschichte. N. F. 49) Köln u. o. 2000, llöhlau,IX 
u. •152 S., ISBN 3-412-10599-6, DEM 88. - Daß dänischer Hering seit dem 
Hochma. in gewaltigen Mengen gefangen, mit Salz konserviert, in Tonnen 
ver!"'ckt und schließlieb in weite Teil~! Europos e><portiert wurde, wo er nicht 
nu.r während der Fastenzeiten als Grundnahrungsmittel diente, wußte man 
längst; wie dies irn Einzelnen vor sicn ging, ersehließt jedoch erst diese Kicler 
Dis•. genauer, indem sie zu den Fanggebieten Rügen, Sel10ncn, llohuslän und 
Limfjord {dies zugleich eine chronologische Reihunl!,) die jeweiligen Rechts­
grundlogen beschreibt und die Zeugnisse zur Orgnnist:ttion von Fang und 
Ji.,ndcl zusallUllenste!lt. Biologische Faktoren wie das Schwarrnverhnlten der 
Heringe, juristisch-ökonomische wie &e Verteilungder Fischereireeine und die 
Vergabe von Privilegien sowie politische wie Kxiege und Handclsblocltaden 
werden gleichermaßen berücksichtigt und auf diese Wei<e ein ebenso differen­
ziertes wie überzeugendes Gesamtbild erstellt, wenngleich sich ansesiehts der 
T•tso.che, daß aUe vier Fanggebiete der Herrschaft des Dänenltönigs unter· 
standen, in der Darstellung manches wiederholt. .Dabei decken sich &c Ergeb­
nis•• weitgellend mit denen von Angelika L!IMPEN, Stadt und Fisch' Konsum, 
Produktion und Handel im H.-u>sem•rn der Frühzeit, VSWG 87 {2000) 
S. 231-307. Dies nlles tnacht das Buch zu einem verläßliel1en Grurtdlagenwerk, 
das einem deutschsprachigen Publikum auch die Ergebnisse der skandinavi· 
sehen l'orsehung näherbringt. Die Lel\tlire wird dem Leser allerdings nicht 
leiclu gemad1t, da von.ilim Geläufigkeit nicht nur im Lateinischen und Mittel· 
niederdeutschen, sondern nueh in .Ue_n nordischen Sprachen '""'' ihren ma. 
Vorstufen erwartet wird und außerdem kaum eine Seite ohne Druck· oder 
Rechtschreibfehler geblieben ist. Rom~n Deutinger 

Andreos SOHN/Hermann WEDER (lig,), Hauptsciidte und Global Citics 1lJl 

der Schwelle zurn 21.Jahrhundert (liernusfordcrungen. Historisch-politische 
Analysen 9) Bochu.m 2000, Dieter Wiukler, 496 S., ISBN ~.930083-25-6, 
DEM 120. - Der weltweit und al<tuell ausgerichtete Band enthalt immerbin 
zwci mediävistische lleitrligc: Derek KE.BM!l, London: metropolis •nd capi!l>l, 
A. D. 600-1530 (S. 29-56, 1 Abb.), betont in einem großen Überblickzumoldie 
wirtscboftlichen VoraussetmngCJl für die Sonderstellung Londoru. - Andreo.s 
SOHN, Hauptstadtwerdung in Prnnkreich. Die mittelolccrliche Genese von Paris 
(6.-15. Jahrhundert) (S. 81-101, 2 Abb.), hebt nebtn dem Vorrang unter den 
Mcrowin~;ern vor allem &e Bedürfnisse der Kapetinger des 11./12.Jh. als 
ausschlaggebend für den Aufstieg von Paris hervor. R. S. 
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Andrea LÖTHER, Prozessionen in spätmittelalterlichen Städten. Politische 
Partizipation, obrigkeitliche Inszenierung, städtische Einheit (Norm und 
Strukttn 12} Köln u. a. 1999, Böhlau, X u. 400 S., 10 Karun, 41 Tab., 
ISBN 3-412·04799-6, DEM 88 bzw. EUR 44,99. - Es gibt wohl kein nlt"" oder 
neu .. Buch, das über das spiitma. Prozessionswesen :lUch nur annähernd so viel 
enthalt wie di .. es. Der Blick auf das Inb,olt$Vc.rzeicbnis erweckt den falsch.en 
Eindruclt, es sei nur von Nürnberg und Erfurt die Rede. Gewiß, die Prozcssio· 
nen in diesen beiden ganz verschieden verfußten Städten sind gut überliefert, 
oft besser als onderwäns. Die Vf. hat die det:illliene Beschreibung offenbar auf 
diese beiden Städte beschränkt, um nicht in der Masse des von ihr erfaßten, 
nun immer wieder ols Parallele angeführten Materials untenugehen, das außer 
den deutschen Quellen der Zeit von etwa 1300 bis ins 16.Jh. hinein auch 
solche ous England, Frankreich und It:ilicn betrifft. Scheinb:lr nebenbei ver· 
sucht sie, in die schier unendlicl~e Mannigfaltigkeit eine Art von Ordnung zu 
bringen, wns nur teilweise gelingen konnte, aber doch Anerkennung verdient: 
der Untertitel des Buches zeuj\t d~von. Der reiche Inhalt dieser Arbeit er· 
schließt sich leider nur dem, der den Text (mehr aJsjOO Seiten) gan~ liest (und 
wer hat so •icl Zcitl}, da ein Re&iSter fehlt {mindestens ein Oruverxeidmis von 
Altbiberach und Aschoffenburg bis Zürich wäre leicht zu mad•en und oußcr­
ordentlich nützlich gewesen}- Die sehr reiche Bibliogropbie ist kein E~s:~tz. 
dafür. Sd10de. R. E. 

6. Lnndesgeschichtc 

1. Atltcmeines S. ~1. 2. F('1f\ktrh Hc::s~n S. 3-45. l.lothrint~n. Rheinl:tnd~ Pfdz S. 350. 
i. Alcm:umien, Sdnv~b.en, Schw~i~S. 3SS. 5 . .&)•c:rn, Tirof, Öscc:trc:ichS. JS?. 6. Böhmen 
·S.l62. 7. Wertf~lc:n, Nicder&achsen, Bremcn und 1-hm.bur$. Schlcswlg·Hols.tein S. 363. 
8. ~chsen, Thütingen S. 36S. ~. Mccklc:nburg, Blilndcnbutt. Pomme.rn S. m. tO. Otdens.-
hnd S. 368. U. lt~li el'l, SizilienS. 369. 12. Sp:mien, Ponut3l S. 376. U. Frankreich, Dd· 
~;ien, Nlederbndc, Eng,knd, lrbnd S. 377. 14. Sk:mdin~tvic:n $. 382.. )5.llytan7,., OstttlrOP'\• 
SOdone.uropa S. )83. 

Aus L1ndesgeschichte und Lmdcskunde. Festschrift für Meinrad Sd1aab. 
lm Auftrag der Kommission .für geschichtliche L1ndeskunde in Baden-Wiirt· 
temberg hg. von Hammartin SCHWARZMAlER, Bugen IttiNiiARD und Frod L. 
SEPAT.Nl'li~ Stutttnrt 1999, Kohlh•mmer, 747 S., Abb., l<nrten, !SBN 3·17· 
01635$-8, DEM 85. - Die Festschrift erscheint gleichzeitig auch nls ll<i 147 der 
ZGORb, etwa die F-lölfte der Beiträge betrifft dllS MA: Erich GROPENGI.ESSER, 
Ein münzführendes fränkisches Frauengrab von Mnnnheim· Vogelstang (S. 1-8): 
Die auf~;efundene G<:>ldmünze ist eine römische l.'riigungaus der Zeit Justinions. 
- L. An<on DOLL, Die Diö7..<sMgrenze zwischen den Bistümern Spcyer wtd 
Straßburg wenlieh des Rheins im Mittelruter. Bin Vers\1ch (S. 9-27), zeigt für 
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das 10. und 1!. ]!1. Änderungen der Bistumsgrenzen auf und nimmt generell an, 
erst im 7./8. Jh. hätten sich die oberrheinischen Bistütner in de11 rechtsrhein.i• 
sehen Raum ausgedel~nl. -Sönke LoRENZ, Herrschaftswechsel: Calwer, \'II eilen 
und Tübinger zwischen Schwarzwald und Neckor (12. Jahrhundert) (S. 29-60), 
geht der Frage nach, wie ehedem Calwer Herrschaftsrechte und Besitzungen an 
die (Pf:Uz.}Grafen voll Tübingen gel<ommen sind. - Hansm3nin SCHWJIJ\Z· 
MAlER, Bernhard von Cl:tirv•ux orn O.berrhein. Begegnungen und Zeugnisse nus 
den Jahren 1146/47 (S. 61-78), zcigt, daß Bernhards Reise :m den Oberrhein 
auch dazu diente, einen Friedensschluß zwischen Konmd m. und den Gegnern 
der Staufer herbeizufiihrcn. Dies war eine unvenichtbore Vota\l$Se<Zungfürdic 
Beteiligung des Königs :un Kr<>uzzug. Konrads Speyrer Ankündigung erweist 
sich dan:tit l\ls ~orbercitct und abgesprochen, wie es G. Althoff in seinen 
Untersuchungen zu den ,.Spielregeln" ma. Politik bereits wahrscheinlich ge· 
mocbt hatte. - Hon .. Jürgen NITZ, Die mittelalterlichen Gründungsanlogen von 
Freiburg i. Br. und Heidelberg - Metrologische Analyse und Interpretation 
(S. 79-112), ermittelt für Freiburg ein Fußmaß von 29,3 cm, das demnach 
bereits bei der «'stcn Stadq;ründunt der Zähringer und nicht erst in Bern 
verwendet wurde, ein Maß, d.ns sich auch bei staufiseben Gründungen und 
St.~dterweiterungen des «USgclteaden 12. Jh. nadtweison !iillt und scltließlich 
auch für Heidelberg. Oie rutscheinend von Beginn an so gepinnte auffiillige 
Größe Heidelbergs wertet der Vf. rus Stüu.e für die Forschungsmeinung, daß 
die Stadt erst nach dem Enverb de.r Pfal2,grafscha!t durch die Witte!sbacher 
(unter Ludwig 1.) als 'RosiclenZ$tadt gegründet worden sei. - J oadtim DAHL­
HAUS, Zu den ältesten Siegeln der Städto Heiddberg und Neustadt on dor 
\VeiliStr-aße (S. 113-143), schaltet sieb. ebenf.ills in die Diskussion um die Datie­
rung der Gründung Hcidelbergs ein und eröner<, ob der Adler im Heidclber· 
ger Siegel eindeutig als pfal~grälüchesl\mtszeichen zu deuten ist oder eine sel>r 
viel unmi.ttelbarere Be:r.iehung zum König ausdrückt, zumal Ludwig I. bald 
nach der Übornahme der Pfalzgrafschalt (1214) den Adler aus seinem Siegel 
entfernte und der Prozeß der Heidelberge; Stadtwerdung 1214 schon weiter 
fortgeschritten war, als die Vertreter der " Wittelsh~cher These« annehmen; die 
entscheidende Phase könne durchaus im Thronstreit nach 1198 liegen. Im 
Anhang sind Urltunden und Siegel der Städte Heidelberg (28 Regesten) und 
Neustadt (7 Reg.) bis 1300 ZU$3mmengestellt. - Wilfried SCHÖNT AG, Amts·, 
Standesbezeichnungen und Ti•cl.in Siegellegenden im 12. und 13. Jahrhundert 
(S. 145-169), tmrcrsudlt vor allem die Nennungdes Siegelführenden im Non1i· 
nativ, was seit dern 13. Jh. nur noch den Herrschern und weltlichen Reichsfiir· 
Sten vorbehalten war, und die kollektive Form, in der die Legende mit Sigillttm 
begann und dann der Name im Genitiv folgte. Dieser •us dem Kirchenrecht 
b.eNorgegangenen Form schlossen sich im 13. Jb. auch die Bischöfe und der 
nichtfiirstliche Adel an; bis dahin hatten sie die Nominativform bevorzugt, die 
eine althergebr,-.chce Amtsstellung ausdtückte. Am Deispiel der Siegel ocr 
Markgr.~fen von Baden und der Gt~~fen von Wü.rnemberg wird die komplexe 
Entwiddtmg d.'nn verdeutlicht. - Wilhelm STÖI\MER, Marktßrlindung im Inter· 
esseubereich mehrerer Herrschaftsu-äger. Spurensuche zur Bedeutung des 
Marl<tprivilegsHeinriehs n. für(Kreu-z..}Wertheim 1009 (S. 171-lß4), behandelt 
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DH. II. 207 vom 22. Okt. 100~, das der Eindämmung der Macht der Schwein· 
furtcr ditnen soßte, •uch WC1111 Inreresscn der Moinzer Diöuse, zu der 
(Kreuz-.)Wcrtheim gehörte, ebenfalls berührt wurden. - Alfrcd WENDEHORSI', 
Das Säkularkanonikerstift Möckmühl in der Würzburger Stilrslandschaft 
(S. 185-192), stellt das wen.lg bedeutende landesherrliche Stift vor, das die 
Herren von Hohenlohe 1379 gegründet hatten und das 1«5 on die Pfälzer 
Kurfürsten fiel. - Kort AN DERMANN, Das Lehnswesen des Klosters Schwarz.1ch 
am Rhein (S. 193-211), stellt emender wohl z..blreichen klösterlichen Lehnhöfe 
vor, die insgesamt in der Forschung bisher recht wenig beachtet wurden. -
Marccl THOMI\NN, Der .TI'\Ichsess" im deutsch-frant.ösi.schen Grenzsaum des 
Mittelaltcrs (S. 213-2.53), sucht 2W' Erklärung des Wortes nach altfranzösischen 
Enrsprechungcn zu dom althochdeutschen tmchi~J'~<cht und findet cliesc in 
traJ<cumlll'OII • Loch/enger Durchgan~. Dei 33 Ortsna.men sieht der Vf. die 
These .Trallc/lm·Orte als strategische Übergänge" (S. 220} best:ititt. wobei er 
sielt auf elsössisch-!othrin&ischc Deipie!e beschrönlct. GclcMunktion und Über­
wachung von Fremden wörcn demnach die ursprünlllicbon f-unktionen eines 
Truchseß.- Rcnme NEUMÜLLERS-KLAUSER, Zum Phänomen der Erasio nomi· 
nis im Mittelalter und in der frühen Neuzeit (S. 255-2/2), weist auf die theolo· 
gisch begründete Scheu vor einer Löschung von Namen in kirchlichen Doku­
menten wie Diptychen und Verbrüderungsbüchern hin. Fraglich scheint ihr, 
ob sich für Ludwig den Daycrn eine mehr oder weniger systematische Namens­
löschung nachweisen läßt, weil er iDl Bann gestorben sei. Die vorrefo.rmatori· 
sehen Belege zeigen eher eine partielle Löschung; nicht der Name, sondern ein 
in einero Denkmal öffentlich kundgemachter Hercscbaltsanspruch wurde 
gelöscht. Erst der theologische Wandel der Reformation minderte clie Dodenken 
gegen Nnntcnslöschungen. - Joacbiol FISCHER. Das die dtir/Jtigcn dest bas ir 
namng haben mögen -eine unbel~annte Ordnung des Grafen Eberhard iDl Dan 
tür das Spital Marktgröningcn •us dem Jallr 1468 (S. 273-285), eclicrt das 
Dokument. E.-D. H . 

.Riteinische Vierte!jnhrsbliitter 63 (1999). - Bis auf kleinere lleitriige und 
Rezensionen gibt der Dand ein Symposion zum 65. Geburtstag von Wilhelm 
Janssen zum Themn .Entstehung und Konsolidierung der Territorien" wieder 
und soll deshalb auch als g~samter vorgcsteUt werden; Dietmar WILLOWEIT, 
Fürst und Fürsrcnttlm in Quellen der Stauferzeir (S. 7-2S), betont die Bedeu­
tung des rämischreclnlicllen princepi·"Betriffs auch für die ReichsfUrsten. ßet.ic­
hungen zum Reichsoberhaupt und Wahrnehmung koi!erlicher Rechte sind für 
diese konstituierend, erst atu derartiger Grundlage elfolgte die T erritorialisic­
rung der Fürstenwrde. - DeruhardDII!STI!l.KAMP, Lehnrecht und Lehnspolitik 
als Mittel des Territorialausbaus (S. 26-38), analysiert Erscheinunr,en, die seit 
dem 14. Jb. eine ,,reclullche Konvergenz von Lehns. und Landeshe.rrschaft" 
(S. 29) bezeugen, sichtbar z.ll. in der zunehmenden Unrenver!ung der Vasallen 
unter die landesbcrrliche Gerichtshoheit. - Winfried Rl!JC!ißRT, Der Lan· 
desberr als Lehn.srnann. Zu den passiven Lehnsbindungen der Grafen von 
Luxemburg (S. 39-69), reL1tiviert die politische Dedeutung der Lehnsbindung an 
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das :Reich und de1;1 französischen König; auch die z:>hlreichen weiteren passiven 
Lehnsbindungen seien territonalpolitisch wenig relevant gewesen.. Sie ver• 
deutlichen aberden SteUenwert, den diese Lehruherrenden a.ngeblich .kleinen" 
Gr:tfen von Luxemburg zumru!en. - Friedhdm BURGA.I\D, ... BiKIJo/!tmd Grebe 
... Bischof und Gntf zugleich. Zur Ausbildung des Trierer KurstMies bis zur 
Mine des 14. Johrhunderts (S. 70-89), widmet •ieh dem Zusommenwirl<en der 
.Elen>ente Burg, Amt und Stadtbefreiung" (S. 83) in der Trierer Territorirupoli­
tik, w denen noch die lnstrument.Uisierung der Judenschulden für deren 
Belange trat, - l'horoas R. KRAUS, Stationen auf dem W cg zur Jülicher L.-u1· 
desherrschalt (S. 90-123), behandelt die Zeit bis zur Schlacht von Boesweiler 
1>71, die das Ende der Vorherrschaft Br•bantS brachte.- Albrecht BRENDLEI\, 
Die Entwicklung des borgiseben Amtes At~germund (S. 124-151), gibt dieser 
sehr spcl>iellen Studie eine Liste der vor 1400 belegten Amtsleute bei. -Wolf· 
Rüdiger SCJ-JLEIOGEN, Territorialisierun.gdurch Verwaltung. Anmerkungen zur 
Geschichte des Herzogrums Kleve-M:ark .im 15. Jahrhundert (S. 152-186), 
widmet sich dem Prozell d.cr Herausbildung einer einheitlichen Verwaltung für 
da& ,.Doppelterritorium", ohne dAß - wie die Registerführung zeigt - die 
Verschmelzung der Grafschaft Mark roit d~m Herz.ogtum Kleve gelan~~;. Den 
Endpunk~ der Untersuchung bü.den die Reforsuvorschliige der klevischen Riite 
von 1486 und die Regimentsordnung von 150\, - Peter MORA\~, D•s Reieh 
und die Territorien, der König und die Fürsten im späten Mittel:Utcr 
(S. 187-203), zieht als F:u:ic der bier veröffentlichten Vortriige, es könne .zu 
territorialen Themen zutnin~t vom Niederrhein •ehlüssig argumentiert 
werden, ohne dAß mnn vom K.önig und vom Reich nncbdrücldich sprechen 
mUßte" (S. 188}, betont die entwicklungsgeschiehtliehen und :civilisotorisch.Cll 
Unterschiede zwischen den einzelnen Terc)totien des Reielts und stellt fest, 
schließlich hätten nur noch .1.:\ndschalten zweiter llooit&t ... dem König und 
seiQCm Reich nohegestanden" (S. 194). - Ernst SCHUBER.T, Die Umformung 
spätmittelalterlicher Fürstenherrschah im 16. Johrhunden (S. 204-263), weist nuf 
die VerbiudullgsÜluen :r.wiseben de!l;l15. und 16.Jh. hin und stellt die Rolle der 
.fürstlichen Schulden für den Prozcß der TcrritorialstMtsbildung heraus. 

E.-O.H. 

Heioz WOLT!lR., Kreuzfahrerburgen im westlichen Reichsgebiet, Jb . .für 
westdeutsche LG 2S (1999) S. 109-139, erbebt die methodische Forderung, d,ß 
französische .ßurgmmen im deutschspracl,Ugen Raum, die Namensgut des 
Hl. Landes aufgreifen, 5ich nur donn al.s Erschcinmlg der KreuuugsbewegurLg 
werten lossen, wenn ihr ß•uherr ein heimgekehrter Kreuzfnhrer war, wns im 
einzelnen nachzuweisert sei. Als Kreuzfahrerburgen in diesem Sinne stellt er 
vor: Monschau (vom Montjoic bei Jerusalem), 'fhurnnd (von Toron bei 
Akkon), Monrcol (nach M. südlich des Toten Mee.rs), Montabnur (von Mons 
Tabor). Von den Moutfort!St .. rkenberg/Starkenburg bemumtcn Bul'ßen läßt 
s1ch aus chronologischen Gründen nur .für Montfort bei Obermoschet (wcsd. 
von AJzey) und Montfon: bei Roermond die Herleitung der Namen von der 
Bllrg des Doutschen Ordens bei A.ldton vermuten; W11S mnn von den jeweiligen 
Bauherren weiß, spricht aber eher dagegen. Auch wenn. nur wenige llurgen als 
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Kreuzfahrerbury;en bezeichnet werden l<önnen, so bezcu&en sie doch die Stärke 
des Rreuz:zugsged.1nkens gemde im Wesr.n des ReicliS. E.-D. H. 

Forschungen zur bayeriscl1en und fränkischen Geschichte. Peter Herde 
wm 65. Gcburtstng von Freunden, Schülern und Kollegen dary;ebrncbt. lig. 
von Karl BORCHJ\RO'f und E~o BONZ (Quellen und Forschungen ZW' Ge­
schichte des Bisrums und Hochstifts Würzburg 52) Würzburg 1998, Schöningh 
Verlag, XV u. 327 S., Abb.,lSBN 3-87717.056-0, DEM 58.- Weildie 1000 Sei­
ten der oben (S. 179 ff.) angezeigten Festscllrif~ nicht .Ue Beiträge, mit denen 
Freunde, Schüler und Kollegen P. Herde ihre Reverenz erweisen wollten, 
aufnehmen konnten, wurde ein dritter Festschriftenband fällig, der folgende 
Untersuchungen zur ma. LG enthiilt: Wilbelm STÖI\MßR, Romanen und Slawen 
als Grundherren in der karolingerzeitlichen Diözese Freising (S. 1-13), zeigt an 
den wenigen Bei$J>ielen aus den Freisi.nger Tracütionen, d:Ul sich neben Slawen 
auch Reste der alten romanischen Bevöll<erung nicht nur irn S*-hurger, son­
dern auch im Freisingcr R.1um finden. - Gunther G. WOLF, Prinzessin Theo· 
dr•da - Toc!uer K~rls des Großen und der Fastrad•- Äbtissin von Argcnreuil, 
Münstcrsclrwnrzadt und Sr. Fcli>: und Rcgul• in Zurich (S. 15-24), trägt die 
Nochrichten über die Königstochter zusammen, wobei nicht verraten wird, 
worauf sieh die Annahme stützt, sie sei Äbtissin der Zürcher Nonnen gewesen. 
- Eintor HOCHHOLZEI\, Münsterschwnrzach im Reformmönchtum des II. Johr­
bundens (S. 25-51), verdeutliebt den Einfluß der lothringisch geprägten Reform 
in der ersten Hälfte des 1!. Jb., als die Abtei enge Verbindungen nacb Fulda 
und Amorboch knüpfte, cüe in der zweiten Jahrhunderthälfte wlihrcnd des 
Pontifil<nts des Bischofs Adalb<:ro von Würzburg (1045-1090) und unter der 
Leitung der Äbte Eggehort (1046-1076) und Jlurlthnrt I. (1077-1096) von 
Milnsterschwarzach durch die eluniazen.sische Bewegung abgelöst wurden. -
Kor! BOI\C!i!IRlYf, Der sogenannte Aufstand Heinrichs (Vll.) in Frnnken 
1234/35 {S. 53-119), beschreibt am Beispiel Frnnkens, daß sich die Ausein­
andersetzung zwischen Fricdricb ll. und seinem Solm nicht um die Durch­
sctz.ung unterschiedlicher Reicltskonzeptionen drehte, sondern eher als Kampf 
des deuuehen und itnlienl$chen Stauferhofes um Einfluß und Klientel ver· 
stnnden werden müsse, in dem die beteiligten Magnaten den für nc größttnögll· 
chen Vort<"il hemuszuholcn sucbrcn. - Karl-Ernst LOPPlUIIN, D:u verschollene 
päpstliche Schurzprivileg für das Zisterzienserinnenkloster Pielenl1ofen von 
1238 {S. 121-128), ecüert das unter die Archivalien der Zisterze Kaisheim 
geratene und daher bis An[mg der 70er Jahre verschoUene l'rivileg und das 
bisher allein bekannte Vidimus von 1435; das Datum wird vom27. Januar 1237 
allf 1238 verbessert. - Ingrid B<.<.G-ENGl!lHART, J\nmerkungen zum Sie&el­
wcsen der Würzbury;or Fran:tislmner, Dominil<aner und Knrmelitcn vom 
1:1. Jalll'hundert bis 1803 (S. 129-149), untersucht die im Anhanr; der Arbeit 
ab~J;ebildeten Konvents- und Prioratssiegel der Würzburge.r Häuser der Bettel­
orden. ~ Ekhard SCHÖPFL!!I\, Oos älteste Urbar der Deurschordenskommende 
in Münllorstodt (S. 151-193), veröffentlicht das unvollständige, zwischen 1333 
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und 1345 entstandene Urbar aus dem S~atsarcb.iv Würzburg Standbuch 326. -
Alois SCHMID, Die Ouonischc Handfeste von 1311 - ein L.'ndesgrundgesetz. 
des Herzogtums Bayern (S. 195-219}, analysiert Überlieferung, Form, Inhalt 
und Wirkung des Dokuments, mit dem Herzog Otto In. von Niederbayern 
versuchte, seine Finanzen. zu sonieren und die Fiihr\lngsseluchten seines Teil· 
herzogtums eoger an sich zu binden. - Rolf SPRAN.Dill., Liindlicher Adel und 
interregionaler Zahlungsverkehr: ein Würzburger Beispiel von 1354 
(S. 221-226), behandelt den Kauf einer hennebergischen Herrschaft in Württem­
berg durch Bischof und Domkapitel Wün:burg für 90000 Gulden, der 7.11 einem 
erheblichen Teil durch Kredite des regionalen Adels und durclt Wein- und 
Getreideexporte finnnzicrt Wtfrde. - Enn.o l!ÜNZ, Die Druckkunst im Dienst 
der kirchlichen Verwaltung: ein Würzburger Dispensformular von 1487 
(S. 227-247), ediert und bespricht eines der selten überlieferten gedruckten 
Dispensformulorede non Tesidcndo für einen l'farrcrdcs BiStUms Wür2.burgund 
v.oeist auf die ßcdeuroog dos Buchdrucks für die kirchliche Verwaltung Ende 
des 15. Jb, bin. - Pranz MACHILEK, Fränkische .Gottesbausbücher" des 15. und 
16. Jah.rhunde.rts (S. 249-255), gibt einen Überblick über die Erforschung der 
kirchlichen Sachverzeichnisse in Franken, über die er eine zusammenfassende 
Arbeit vorbereitet. -Die verbleibenden dn:i Arbeiten der Pestschrift behandeln 
"fbemen der neueren Geschichte, denen das Schriftenver:teichnis des Jubilars, 
aber kein Register folgt. D. J. 

Helmut Fi.ACHENECKER, Von der 8eginen.gemeinsehaft zum Nonnenkon­
vent. Zur Gründungsgeschichte des Augustinerchorfrauenstiftes Moriensrein bei 
Eichst:itt (Schriftcnroibe der Akademie der Augustiner-Chorherren von Win­
desheim 5) P11ring 2000, Augustiner-Chorherren-Verlag, 77 S., 10 Abb., 
ISBN 3-9805469-6·9, DEM 12. - Die Studie zeichnet umfassend die frühe 
Entwicklung und die Lebensordnung der in den 1450er Jahren entst<>ndeuen, 
auf bischöfliches Betreiben 1469/71 regulienen Gemeinschaft, auch ina Ver­
gleich zu benachbart<)n P~r.Uelf;illen, nach und endet mit der Selbstbehauptung 
in der Refol'ßlation. R. S. 

Tobias ULBR1CH, Päpstliche Provision oder patronarsherrliche Präsenta­
tion? Der Pfründenerwerb &.unberger Weltgeistlicher im 15.Jaluhundert 
(Historische Studien 455) Husum 1998, M~tthiesen, 579 S., ISBN 3•7868-1455-4, 
DEM 148. - Die dc\1tscbsprnchige Forschung bot sich in den letzten Jahren 
vermehrt .mit der Frage beschähigt. ob die Besetzung l<irchlicher Stellen im 
Deutschen Reich mehr durch die römisd~e Kurie oder stiirker dun:h ;,;ustiindige 
lokale Gewalten wie den ordentlichen Kollator erfolgte. Gerade mit Blick nuf 
di<> in d<!n deutschen Grav:unina gegen das Papstturn inup,er wieder vorgebracb.· 
ten zentralen KritikpUnkte {Providierung fremder, ungeeigneter Bewcrber; 
Geldfluß nach Rom usw.) sin.l gründliche Untersuchungen der lokalen Vcrblllc­
nisse notwendig, um inhaltsleere Polemiken von berechtigten Sorgen trennen 
zu können. Das mittlerweile bis in die 70er Jahre des 15.]h. fortgeschritte.ne 
Repert<>riuna Germanicum mit den in den päpstlichen R.er.ister:n verzeichneten 
l'e!"Soncn, Kirchen und Orten des DeuJschen Reiches bietet hierfür beste 
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VorallSsetzungen, um zusammen mit den korrelierenden lokalen Quellenwer­
ltcn entsprechende Analysen vorzunehmen. So konnttn für das 15.jh. gut 
5 000 Weltgeistliche des Bistums Bamberg crfaßt und auf den von ihnen einge­
schlagenen Weg beim Pfründenerwerb untersucht werden, wobei erfreulicher­
weise alle in Fmge kommenden Benefizien berücksichtitt wurden. U. stellt sich 
auch dem sel.ten thematisierten bzw. l<ookret behandelten, wichtigen Problem 
der Zug:mgsbed.ingungen bei den Pfarrkirehen und Altarpfründen, die oft 
durch Iaikaie Potronattrechte der päpstlichen Provisio.n entzogen waren (im 
Bistum Bomberg immerhin ein DritteO. Bemcrke.nswert und ähnliche neuere 
Forschungen best'ätigend wie differenzierend, aber ältere Urteile revidierend, 
erscheint als ein zentrales Ergebnis, daß sich insgesomt (nur} 21 % der B=ber­
ger Kleriker an die Kurie wandten, um in den Besitz. einer J'fcündc zu gelan­
gen; dabei -diachron differen:ciertnd- nach 1450 deudieh seltener als vorher. 
Zudem bracluen viele pöpstliche Provisionen nicht den erwü.nschtcn Erfolg. 
Lediglieh ca. 12% (bz:w. bei anderer, schwer nachvoUzicJtbarer Berechnung auf 
der Grundloge .hochgerechneter Besitztitel" nur 4 %} :iller vaknnten Benefizien 
im Bisnun 'ßamberg wurden durch päpstliche Provision besetzt. Diese bo:zog 
sich wiederum in erster Linie auf die Benefizien des Domsti.ftes, also dessen 
Dignitiiren, Kanoniknie und Annexe, die zuroeis<; vom örtlichen Adel über 
Rom in Besit?. genommen werden konnten. Ober diese Ergebtlisse hinaus bietet 
die Studie auch zu anderen iupekten I.otere~tes, etwa zum Sozialprofil des 
Diözcsanklerus. Etwa> störend sind die breiten, für die Themntik ot't uner~cbli­
ehen Ausführungen über allgemeine und altbcl~annte Sachverhalte des kurL'l!en 
Provisionswesens. Das Register ist auf 174 Seiten so urnf .. send und sp...Uit.icrr, 
daß es den eigentliclten Zweck eher verhindert-als ermöglicht. 

Götz-Rüdiger Tewes 

Ale>candcr SCHUNKA, Verbrechen, Strafe, Obriglceil. Zeugenaussagen aus 
dem Nürnberger Londgebict, ZHF 26 (1999) S. 321-348, zeigt, daß der antioz.i­
pierte Zeugenbeweis ttd perpetuamlfomram rei mcmoriam sc.hon früh am 
Reicbsk:unrncrgerieh~möglich warund wertet ein 1506 erstelltes Zeugenverhör 
aus, das die Stadt 1540 in il1reo. gerichtlichen Auseinandersetzungen mit dem 
Markgrnfen von Brandenburg·Ansbacb um die Hochgerichtsbarkeit im Nürn­
berger Umland vorle(;te. Hierbei interessiert sich der Vf. besonders für die 
Formen und Muster der Erinnerung der Befrngten, die etw~ bis ·40 johrc vor 
die Zeit der Befragung zurückreichtc. E.-D. H. 

Geschichte von Wetterau und Vogelsberg 1: Von den Anfingen bis zum 
Ende des Mittel~ltcrs. Hg. von Reimer STOB!lE (\'(/erterauet Gesehichttblätter 
46) Priedberg, Hessen 1999, Verlagder Bindewageischen lluchhandlung, 208 S., 
Abb., ISBN 3·87076-085-0, DEM 39,80.- Der Band beruht auf einer Vortrags­
relhe und enthält aus unserem Arbeitsgebiet diese Beiträge: Peter MoRAW, 
\'1/ctternu und Vogehberg in der iilteren deutschen Geschichte (S. 13-36); 
Andreas niiEDMANN, Wetterau und Vogelsberg zwischen Römern und Karo­
lingern. Dunklo Johrhunderte im Licht der Archäologie (S. 91-130, 14 Abb.); 
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Gerd ALTHOl'F, \'Y'eue.rau und Vogelsberg im früheren Mittelalter ($.131-1~5}; 
!'red SCHWIND, K~nigtum, Adel und Städte in der stoufischen und spiiunitcel-
alrerlidten Wetter:tu und im Vogelsberg (S. 157- 204}. R. S. 

Wemer RÖSllN'ER, Von Oteo.wc nach Arnsburg. Zum Wirken der Zister­
z.ienser im hes.ischen Raum, Hessisches Jb. für LG 49 (1999) S. 21-37, ordnet 
die hessischen Zisterzen Eberbach, Haina und Arnsburg in die Geschichte des 
Ordens ein und widmet sich besonders deren wirtschaftlicher Tätigkeit. 

E.·D. H. 

Thomas DOEPNER, Dos Prämonstratenserinnenkloster Altenberg im Hoch­
und Spiitmittelalter. Sozial. und frömmigkeiugesd•icbt!iche Untersuchungen 
(Untersuchungen und Materialien zur Verfassungs· und Landesgescb.icllte 16) 
Morburg 1999, Elwen, vm u. 537 S., 1 Konen-Beilage, lSBN 3-7708-1128·3, 
DEM 58.- Die Köln.or Diss. untersucht anband der Urkunden und Akten des 
ehemaligen Stiftsarchivs, die sich seit 1803 vornehmlich auf Schloß Brnuofels 
befinden, die Gründung des l'rämonstratenserinnentifts Altenberg bei Wetzlar 
und seine Entwicklung bis ins 15. Jh. Ocr Schwerptmkt liegt auf der Erfor­
schung der Stiftsgemeinschaft, deren Wohltätern sowie auf der Frnge nach der 
Motivation für den Stiftseintritt oder für die zahlreichen Schenkungen. -
Altenbe.rg erscheint wniichst 11.79 als re//a in mottte s. MichaheliJ in einem 
Privileg Alcxanders m. für die Abtei Rommorsdorf als deren Besitz.. Der Vf. 
beront Rommorsdorfs Bemühen um ein Gedeihen Alrcnbcrgs, geht aber nicht 
von einer Gründung durch die Mutterabtei aus. Eine Stiftung durch den 
Wanderprediger Gottfried schreibt e.r einer Legende des 15./16.Jh. z;u, so daß 
die l'rnge. nach dem Stifrer ollen bleibt. Die Konkurrenz mehrerer kleiner 
Taunusgrafschalten urn Altenberg sicherte dem Stift den Königsschutt und die 
Reichsvogtei. Während bis in die 1250er Jahre vor ollem der Niederadel aüt 
searl< min.isterinlcr Prägung das Srift unterstützte und die Zusammensetzung des 
Konvents bestimmte, trnt.en danach auch Städter :t!s Fördererund Konvenumit­
gliede.r hervor und schließlich im 15. Jh. sogar Oor!bewohner der Grafschaft 
Solms. Die Konventsmi[ßlieder kamen oft aus den Orten, in denen Altenberg 
Güter erhielt. Verwandtschoft spielte neben Stand un.d f:ierkunft e.ine große 
Rolle flir den Zugang zum Stift. Mittels prosopogrnpbischer Studien kann 
aufzeigt werden, chß in den letzten beiden Jahrzehnten des 13. Jb. von 12 Kon­
ventualinnen bürterlic.h·stiidtischcr Herkunft der .uber>~iegende Teil so eng 
untereinander versippt war, daß sie sich alle als Cousinen hätten anreden 
können• (S. 134}.- Mitte des H.Jh. war die expansive Phase der Wirtschafts­
entwicklung abgeschlossen, seine Blüte erreichte dns Stift unter der Meisterin 
Geruud (1252-1297), einer Tochter der ltl. Elisobeth, Einige Wunderberichte 
der Elisabeth-Hagiographie spielen in Altenberg. Der Vf. geht davon aus, daß 
si.cb dort eigene Legenden ausbildeten. Im Verlauf der ersten riälftc des H.jh. 
verlor man zunehmend das Interesse am ElisabetlJI;ult. Stattdessen stcige.rte sich 
die Verchnmg Gettruds, deren Herkunft und ein der Mutter 'Vergleichbarer 
Lebenswandel ihr schon zu Lebzeiten den Ruf der Wundermächtigkeit einge,ra­
gcn hatten: Die Seligsprechungsurkunde aus dem 14. Jh. entlarvt der Vf. oller-
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dings als Fälschung des Alumberger Priors Petms Diederich (1643-53). - Abge· 
schlossen wird das Buch durch einen sorgf:iltigen Anhnng mit Listen der Kon­
vcntualinnen und Stifter, deren Herkunft in vielen Fiillcn ermittelt werden 
konnte, sowie des Stiftsbesit.z.es. Es ist bed•uerlich, daß der Vf. keine rniinn­
liehen Stiftsmitglieder •ufführt. Da die erste Meisterin erst 1239 !l.achweisbar 
ist, fehlt für die Frühzeit jeglicher Vorsteher. Die hervorgchobC!le Stellung der 
Meisterin kann vom Vf. erst filr spötere Zeiten belegt werden, wie in vielen 
Fr:-nuenstifttn des Prämonstratenserordens auch, wo sie sich erst im Laufe de.s 
13. Jb. eine selbstiindigere Position neben dem Prior erkfunpfen l<onnte. Da 
diesem wichtige Funktionen zukamen - er vertrot das Frauenstift beim Gene­
ralkapitel -, hätten er und die Kanouil<er des Stifts in der Monogrophie stärker 
berücl<sichtigt werden müssen (nur den Laienbrüdern wird ein Kapitel gewicJ. 
mct). Dieser Aspekt der Altenherger Geschichte bleibt in der aufschlußreichen 
Arbeit unbeachtet. Ingrid Ehlers-Kisscler 

Winfried H. W!TZEL, Die fuldiscben Ministerialen des 12. und 13. Jahrhun· 
dertS. Ein Beitrag zur mittelalterlichen Geschichte der Reichsabtei Fulda 
(Veröffentlichung des Fuldaer Geschichuvereins 62) Fulda · 1998, Pan:cUer, 
288 S., ISBN 3-7900-0295-X, DEM 36.-Ein halbesJahrhundcrt noch der verfas­
Stmgsgeschichtlichen Studie von Konrnd Liibeck über die Ministerialen de.r 
Reichsabtei Fulda (vgl. DA 8, 585} befaßt sich diese Schrift erneut mit dem 
Thema. Allerdings reichen ihre Anfänge bis in das Jahr 1960 zurück, als Hein­
rieh Büttner in Marburg dazu ersten Anstoß gab. Aus verschiedenen Gründen 
l<oJinte der Autor die Arbeit indes erst 1995 wieder aufnehmen, wobei er die 
inzwischen erschiC!lene Literatur zu Fulda, darunter auch die Sarrunclbiinde 
wrn Jubiläumsjahr 1994, einarbeitete; jüngere Forschungen zur Mlnisterialitäts· 
gesehichte blieben indes unberücksichtigt, wie das Kapitel .Zum Stand der 
Ministeri:llenforschung" (S. 14 ff.) erkennon läßt .. Auf rund 80 Seiten bietet der 
Autor einen Überblick über die Entwicklung der Fuldaer Klosterministerialität 
unter Einbeziehung der üblichen Aspekte (Entstehung, Eintritt edelfreier 
I'<Ullilien, Aufgaben im Milir:ir und in der Territorialverwaltung). Einen beson­
deren Akzent Set7.t er in der Zeit Abt ·Markwards (1150-1165) und seiner 
Refora.tpolitik. Den von &ründlicher Materialaufnrbeitung :c.eu~;endcn I-buptteil 
der Arbeit srellen die Anbiinge d.1r, vor ollem das Verzeichnis der Fuld..er 
Lehnsleute und Ministeri:tlenfamilien des 12. und 13. Jh., die Liste der Fuldncr 
Hofämter des 12. und 13. Jh. und die AufsteUung der Fuldaer Verwaltungs­
bC<\mten des 12. und B.Jh., während dosVerzeichnisder Fuldaer KlostcrKmter 
etw<U aus denl Rahmen der Arbeit fällt. Der erstgenonnte Anhang läßt verhält· 
nismlißig wenige Personen ausdrücldich als Ministerialen belegt erscheinen, das 
l>ier überwiegende Merkmal der Zeugenschaft in Urkunden blejbt blaß. Stö­
rend sind die Inkongruen2en zwischen Inholtsverz.eiclt.nis und K•pitclübcr­
sehriftcn, uud Stichproben erwiesen das Register als nicht ganz. >.uYerlö.ssig. 

ThoJMs Zotz 

Martin FROtl, Die Lehnsßerichtsbarkeit der Reichsobtei Fulda im Sp'it· 
nl.inelalter, Hessisches Jb. für LG 49 (1999) S. 39-65, zeigt, daß Lehnstrcitigkei-
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ten lange Zeit vor dem obersten Landgericht der Abtei (Parodiesgericht) ent· 
schieden wurden, erst seit der zweiten Hlllfte d.es 14. Jh. blldete sich ein Lehns· 
gericht (Mrumgericht) ;,, eigentlichen Sinne heraus, im 16. Jh. wurde liir lehn· 
saclrea das .mir gelehrten Juristen besewe Hofge<icht Z<lS•~ndig. Dem Auf.I'>IZ 
ist die Edition der Ordnung des Fuldaer Manngerichts vom 22. Mai 1493 und 
für das 15. Jh. eine Übersicht iiber die Urteiler im Mon.ngericht beigegeben. 

E.·D. H. 

Die Miinuer· und Frauenklöster der Benediktiner in Rheinland-Pfalzund 
Saarland. In Verbindung mit Regin.~ Elisaberh SCHWERDTfEGER bearb. von 
Friccihelm JÜRGENSMEIER (Germania Benedictina 9) St. Onilien 1999, EOS· 
Verlag, 119.6 S., Abb., 4 Karten-Beilagen, ISBN 3-88096·609-S, DEM 138.- Das 
rheinland-pfälzische Maria I.aach mag in seiner heutigen Erscheinung als 
Inbegriff eitles benediktinischen Klosters gelten. Um das Jahr 1093 gegründet, 
gehört es einer mittleren Genent.ion der in diesem Band vorgestellten 55 Klö­
ster an. denen in ein.en1 Anhang noch vier weitere Konvente zugesellt sind, 
deren Zugehörigkeit zu den Benediktinern noch nicht geklärt ist. Die ältesten 
monostischen Gemeinschaften befanden sich in T rier: St. Eucharius/St. Mat· 
thias und Sr. MoxUnin, deren frül1c Geschichte die Forschung mühsam und 
immer noch nicht mit einmütigem Resultat aufgeklärt hat. Sie lwlipften an 
Klerikergemeinschaften bei Coerniterialbaslliken nn; ähnlich lagen die Dinge 
wohl bei St. Alban vor Mainz .. Für eine Epoche der Gründung früher adeliger 
Eigenklöster seit dem 7. Jh. stehen Klöster wie Prüm, Mettlach und Tholcy in 
der Diözese Trier, Altmünster in Mainz ode.r das in der Speyrer Diözese 
liegende Klingenmüoster. Die spätma. Klosterreform fand im Trierer Kloster 
St. Mattbias unter Abt Jobannes Rode ein weit "usstroblendes Zentrum, nicht 
zuletzt du.rch Rades H'ilfe und Anregungen für Johannes Pederorlo, den Be· 
gründer der Bursfelder Kongregation. Die Einleitung von JiirgeD$mcier (Ben•· 
diktin uchcs Mönchtum im Raum der Länder Rheinland·l'.falz und Saarland, 
S. 15-45) skiz71ert die Entwicldung bis zur GegenW<Ort, doch bilden naturgernaß 
die je .n.ach Quellen- und Forschungslage sehr detaillierten Klosterartiltel das 
Zentrum des Werkes. Überblicke zur Bibliotheksgeschicl>te und der nrchivoli­
schen Überlieferung, ausführliche Quellen- und Literatmveraichnissesowic ein 
umfangreiches Register macben den Band zu einem wertvollen Hilfsmittcl. 
weiterer Forschungen. E .·D. H. 

Georg GIUlSSER, Das Burum Speyer bis zum Ende des 11. JahrhundertS 
(Quellen und Abhandlungen zur mittelrheinischen Kirchengeschichte 89) 
Moinz 1998, GeseUschaft für miuelrheinische Kircl~engcschicl>tc, X u. 267 S., 
ISBN 3·929)35·.21->, DEM 56.- Die Kölner Diss. hat sich zum Ziel gesetzt, die 
teilweue unklare Frühgeschichte des mittel.rheinischen Bisrums bi.s in den 
Invcst.itursueit hinein zu untersuchen .. Dies ist vor allem für die Zeit vor 
Buchof Rcs;inbald n. (1033-1039) ein mühsames Unterfangen, da es llll zuver­
lässigen Quellen mangelt, wns sie!> erst ändert mit dem Aufstieg der St~dt unter 
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den Saliern (S. 141). So bleibt hier nuclt dem Vf. nicht mehr •I• die Di.kussion 
der Glaubwürdiglteit der spörlichen Zeugnisse. G.s Darstellung folgt der Reihe 
der Bischöfe, was einen sehr narrntiven Stil wr Folge hat. Der chronologische 
Ablauf wird jedoch von Bet<achrungen zu dem für die Speyerer Geschichte 
wichtigen Kloster Weißenburg im Speyergau {S. 41-59) du.rc:hbrochen sowie 
von einem eigenen Kapitel zu der mit der Familie der Widonen verbundenen 
Problematik. Hier werden auch die KloSter Hornbach (S. 60 ff.) und Mettlach 
(S. 67 ff.) der Metzer· Diözese einbezogen. Der Abschnitt Z~lr Genealogie der 
&iihen Salier (S. 79 ff.) bestätigt e.rneut, daß deren Vorfahren keine Verwandt· 
schaft zu den Konradinern hatten, erörtert aber nicht die Person Gisclas, der 
Gemahlin Konrads n., was man eigentlidt erwartet hätte. Ln Zu.sommenh:mg 
mit der Fördenmg Speyers durch den zum Königtum oufgestiegencn Zweig der 
Salier beobachtet man einen ungezwungenen Umgang G.s mit gleichwohl 
wichtigen Aspekten nicht nur der Speyercr Geschichte: Ob zunöchst Limburg 
an der Haardt als Grablege gedacht war, ob Konrad n. eine dyllastische Grable­
ge in Speyer von Anfang an geplont hotte -dies sind viel diskutierte Frngen der 
Forschung, die der Vf. auf gut zwei Seiren behandelt und als .hinfällig• brw . 
• obsolet" (S. 134 f.) zügig beiseite liißt. So wird der Blick auf die über Speyer 
hinnosreichenden Intentionen der Salier verstellt. Hier zeigt sich deutlich, d:tß 
G. allzu stark auf die Speycrer Bischöfe fixiert ist und h.istorisch.e Bezüge 
außerholb der Diö,zese kaum mthmimmt. Die sogenannte ,Magna Cltom• des 
Speyerer Domkapitels (Dii IV 466), immerhin eine red>teinzigmige Privilegio­
nU>g, wird in einem Absatz von fünf Zeilen und zwei Anmerl<ungcn {S. 147 f.) 
behandelt; der Saliergrablege werden gerade zwei Seiten gewidmet($. 149 f.), im 
Zusammenbang übrigens mit der bekannten und auch hier fulsch verstandenen 
Erz.'ihlung Hermonns von Re.icheMu zum Osterfest 1052 (MGii SS 5 S. 131), 
die auf die Größe der Grnblcge bezogen wird - obgleich paMJipendert mit 
,geringschätzen" und nicht mit .für zu klein halten" zu übersetzen i.t. Leider 
ist die zwisd1en der Datierung des Vorwortes (1994) und det!l Erscheinen des 
Buches (1998) veröffentlichte Literntor zu Speycr nicht mehr beriicksichtigt 
worden. Für Informationen iiber die Speyerer Bischöfe wird man indes dem 
zweibändigen Werk von Fran.l. Xaver Remling (1852/54) künftig für dos 
frühere MA G.s Buch zur Seite stellen. Gaspar Ehlcrs 

Gerold BÖNNEN, Dom und Stodt - Zu den Beziehungen zwischen der 
Stod~emeinde und der Bischofslurche im rni.ttelnltcrlichen Worl)lS; Der 
Wormsgou 17 {1998) S. 8-55, will an diesem :Seispiel die in der älteren stadt­
geschichtlichen Forsd>ung häufig vorgenommene .,Trennung der im allgcmci· 
non kaum beachteten städtisch-verrnssungsrecbtlichen von den Iiturgisch-gottes· 
dienstlichen Fun"ktionen der Bischofskirchcn" {S. 8) überwinden und betont die 
Rolle des Domvorplatzes als öffentlichen Ortes für die Gemeinde, die sich im 
15. Jh. minderte, ohne daß damk der Dom völlig a\lS seinen städtischen Bezü· 
gen gelöst wurde. E.·D. H. 

Burkard KElLMANN, Pfründenmarkt und gei.tlieher Dienst. 'Wormser 
Stiftskleriker an der Wende zum 16. Jahrhundert, Archiv für mittelrheinische 
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KG 51 (1999) S. 93-121, wen« die Erhebungsliste des Gemeinen l'fcnnigs für 
den Wormstr KIOI'IIs von 1496 aus und fiihn cin.en dct:U.llicnen, personenbew­
genenVergleich zwischen dem Domstift und dem Liebfrauenstift durch, in den 
er auch die Vikare einbezieht. E.-D. H. 

Johanno.sMöTSCl1,Die Äbte uJidPriorendes Benediktinerklosters Sr. Mar• 
tin zu Sponheim, Archiv für t'niuelrheinische KG 51 (1999} S. 383-391, listet 
diese mit den Quellenbelegen auf und kommt d.•mit zu einer Kritil< der Nach· 
richten bei Joh:mnes Trirhemius, die lnn&e n!s maßgeblich galten. 

E.-D.H. 

Gescllichte der Stndt Saru"brückcn. Hg. von Rolf WI'ITI!NDRO(ll{ im Auftrag 
der Stadt unter Mitwirkung von Marcus HAHN, 2 Bde., Saarbrücken 1999, 
Soarbr\icker Druckerei und Verlag, 731 bzw. 721 S., zahlreiclte Abb., 
ISBN 3-930843-41-2, DEM 13?. -Rechtzeitig zu der auf DO. m 316 fußenden 
Jahrtausendfeier der Erstnennung Saarbrückens erschien eine chronologisch 
angelet;te Stadtgescbidu:c, die den Einschnitt zwischen den beiden Tellbänden 
um 1860 nnsetzt. lm ersten Band (.Von den AnfängeJl zum industriellen 
Aufbruch") wird die ma. Entwicklung in drei :Seiuiigen darsestcU~o W olfgnng 
HAUDRICHS I Frauke STEIN, Friibroittelalterliche Siedlung im Saarbrüclcer 
Raum (S. 111-158), schließen •uch noch das 10. Jh. ein. -Kurt·Uirich J.iiSCliKE, 
Saru:brücken im Hochmittelalter (S. 159-198), handelt vomelunlich vom Sa.r· 
brückcr Grafenhaus (bis zum friibcn 13. Jh.) und bietet eine weiter ausholende 
Fassung seines Beitrages mit dichteren Belegen unter dero Titel ,.Saarbrüekens 
Ruhm in quellenarmer Zeit" in: Zs. für die Geschichte der Saargegend 47 
(1999) S. 14-85. - Hans·Werner HF.RRMANN, Saarbrücken und St. Johann von 
den Anfängen städtischen Lebens bis zum Nicde.rgang im 30jährigen Krieg 
(S. 199-298), kommt dann auf die seit dem 13. Jh. faßbare ltommunn(e Entwicl<· 
lu"g :z.u sprechen. R. S. 

Roland W. L. PUHL,Die Gaue und Grafschaften des frühen Mittel...Iters im 
S""r·Mosci·.R.1um. Pl•ilologisch-onomoscischc Studien zur lrühmittelalterlichen 
R~umorg:wisation anband der Roumnamen und der mit ihnen spezifizierten 
Ortsnamen (Bcirriige :z.ur Sprache hn Saar•!Yiosel-Raum 13} Saarbriicken 1999, 
SDV, Saarbrücker Druckerei und Ver!., XVU u. 609 S., 4 Kneten, 1 Karten· 
!leilage, ISBN 3-930843·48-X. DEM 98. - Der Unrertitcl dieser Soorbrücltcner 
Diss. macht deutlich, worum es dem Vf. vornehmlich geht: um die Sammlung 
und kritische Sichtung aller Ortsnennungen bis ins12.Jh., die i.n pago Xbzw. 
in corniraus X lokalisiert werden .. So besteht der riauptteil des Budtes aus 
einem nach 26 Gauen bzw. Landschaftsräumen geordneten Katalog der Orts• 
nomen, der zu jedem einozeln.n Falt Etymolo11ie und Lokalisierung feststellt. 
Der wichtigste Ertrag der Arbeit - neben dem sprachgeschichtlichen, auf den 
hier nicht cingeg<l.tlgen werden kann - besteht deshrub in einer gesicherten 
Zuordnung der einzelnen Orte zu den Gauen (zus•mmengefußt in einer über­
"'" differcnzierten Knrce), die Grundlage für alle wciterc lokal· und regionalge­
schichtliche Forschung sein wird. Vorangestellt sind allgemeine Überlegttogen 
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zum Gaubegtiff, die mit einer neuen Deutung des Wortes •gawj4 oufw:trten 
können: Demnach ist die ur>prünglicbc .Bedeutung .abgegrenzter .Bezirk", was 
entgegen der zur Zeit herrschenden Auffassung nicht nur eine Ul\palitis<:h· 
landschaftliehe .Gegend", sandem auch eine administrative Einheit (welcher 
Art <mch immer} meinen kann. So erweisen sieh auch die Gaue des unter· 
suchten deutsch·fram.ösischen Gren2:.gebiets in romanisch besiedelten Gegenden 
.Js cinstmalige römische Verwaltungsbez.irke, die sieh rnir den seit dem 9.]h. 
bestimmbaren Grafschalten weilgehend decken, während sie im friinkisehen 
Siedlungtraum eher kleinere landschaftliche Einheiten umfassen, deren Organi· 
sation in Grafschaften recht unbeständig bleibt. Die Ergebnissezum Verhältnis 
von Gau und Grafschaft decken sich weitgeheJ>d roit denen von U. Nonn zu 
Niederlothringen (vgl. DA 40, 341}, widersprechen aber denen von M. Dorgolre 
zu Aleruannien (vgl. DA 41, 305 f.), wobei der Vf. ausd,jicklieh z.ur Diskussion 
>tcllt, ob dies an einor tatsächliclt unterschiedlichen R.•umorganisatiou oder nur 
an der verschiedeneu Untersuchungsmethode liegt . .Das Buch .• ebenso sorgf.-iltig 
im Detail wie umsichtig in der Argumentation, könnte der seit c)nigen Jahren 
eingeschlnfenen Diskussion um die GrAfschaftsvcrfnssnng ncuen Schwung 
verleihen, unterläuft allerdings •einen Charakter als Nacbscl>!agewerk durch die 
oher verwirrende Gliedorung in unzählige winzige ,.Kapitel" wie Nr. 2.22.3.2.5, 
das gerade einmal zwei Zeilen umfnßt, aber a)lch durch das Fel>len von Regi· 
stern, •o daß die gc:tielte Sucl>e nach einen> bestimmten Orts· oder Personenna· 
men ein gerode2:.u aussichtsloses Unterfangen ist. Ron1an Deutinger 

. Bernd GOLOM/\NN, St. Kas.tor in Koblen.z. Untersuchungen :wr Verlas· 
sungs- und So:tialgesclucluc eines nuttelalterlicheJl Stifts (Quellen und Ab­
haadlungen 7.\lr mittelrheinischen Kirehengeschichte 93) Mainz 1999, Selbsrver· 
L1g der Gcsellschoft für Mittelrheinische K.ireheugeschlchte, 557 S., 9 Karten, 
ISBN 3·929135·23-X, DEM 85. -Äußerst spärlich sind die Zeugnisse über das 
836 gegründete Kablenur Kanonikerstift St. Kastor in den ersten vier Jahrhun· 
denen seines Bestehens. So koiiUll.t auch. die vorliegende Triercr Diss. trott 
au~führlichen Abwägens aller Argumente bei wichtigen Fragen zu keinem 
eindeutigen .ßrgebttis, z.ll. Wlls die Frage nach dem Gründer (Ludwig d. Fr. 
oder der Trierer Erwischof Hett.1) oder nach der Glaubwü.rdigkeit der im 
11. Jb. gefälschten Zehntbeschreibung von angeblich 857 betrilft . Das mag der 
schlechten Quellenlage entsprechen, i>t aber dennoch für den Lescr, der eine 
klore Auskunft wünscht, wenig befriedigend. Um so .eicher ilicllcn die Quel· 
len seit dem 13. jh.; sieliegen zudem -ein seltener Glückslall - in mtlstergülti. 
gen ncucren Editionen vor· (weshalb man sie eigentlich nicht seitenweise zu 
zitieren bräuchte; ein V erweis auf die Edition hiiue genügt}. In fruchtbarer 
Weise konfroutiert der Vf. normative Satwngen wie die sog. Compositio aus 
dem boßinnenden 13.Jh. und die Reform<ratuten von 1451 und 1480 mit der 
aus Urkunden ermittelten Verlassup.gswirldiehkeit, verfolgt diellesetz.ung der 
Kanonikate und rekonmt\ien min11tiös den Besitz des .Sti{rs samt der Ver· 
teilung der Einkünfte an die Kanoniker. Besonders gcnau wird der Streit des 
Stifts .mit dem Trierer Erzbischof 1464/6(, b<>handelt, wobei den handelnden 
Personen größte Aufmcrks•<nkcit gcwidn\ct wird. Dieser Grundsotz &ilt auch 
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so.nst. so doß dns Buch besonderen Wert durch seine Fülle an bereitgestellten 
prosopogrnphischen Dotcil erhält. Listen der Dignitiire seit dem 12. Jh., Karten 
über den Stihsbesitz sowie ein Orts· und Personenregister erschließen den 
M3terialreichtum der sorgfölcigcn Srudic. Die Edition bzw. Rcgestienmg der 
älteren Zeugnisse im Rheinischen Urkundenbudt 2 (199-1) Nr. 198-201 (vgl. 
DA 53, 611) mtrde allerdings nicht mehr berücksichtigt. 

Romon Deutistger 

Erich WISPLJNGHO~~. Beamtens.:hoft, Finonzen und Verwoltungwirklich· 
keit in Kurköln zur Zeit Erzbischof Dietrichs D., Jb. für westdeutsche LG 25 
(1999) S. 183- 218, gibt einen Überblick über die Organisation der Wirtschafts· 
verwoltung (insbesondere die Ämter des Renemeistcrs und der Kellner), die otts 
dem Pontifikat Dietrichs (1414-1463) erhaltenen Quellen zu diesem Problem­
feld und die n3mhaft zu machenden Be.mten. Im Mittelpunkt der Studie steht 
ein Gutachten der kurkölnischen Räte und die darnufhin erlassene sog. Ordi­
nancio theoleorum, deren Formulierung W. dem Erzbischof selbn zuweist und 
die er auf 1436 datiert. E.-0. H. 

Mcchthild MtNKENB!lRG, Der Aac!tener Reic)>sstrom. Wasscrred>t und 
Wassunutzung in den Beziehungen ~wischen der Reichsstodt und dem Marlen· 
stih in> Hoch· und Spätmittelalter (Europäisd1e Hochschulschrihen. Rcil>e 3: 
Geschichte und ihre Hilfswissenschaften 854) Frnnl<iun; = Mein u. a., L.1ng 
1999, XXV u. 273 S., 10 Abb., Karten, ISBN 3·631-34771-S, DEM 89.- Oie 
vorliegende Arbeit, eine 1\achener Diss., verfolgt eine doppelte Zielsetzung: 
Erstens geht es um die Analyse der für vormoderne Gesellschafren übemus 
wichtigen Frage nach der Hoheit über Wosser und dessen Nur:.:ung durd1 
verschiedene, in der Regel miteinander kon.kurrie.rendc Pa....,ien. Zum anderen 
will die Arbeit einen Beitrag leisten :tur Untersuchung des Verb31tnisses der 
beiden Hauptprätendenten, der sich seit AusgMg des Hoch-MA mächtig­
entwickelnden Aachcner Stadtgemeinde und der einst in diesem Ort dominie• 
renden Institution, dem Marienstift •• Wasser• meint im vorliegenden Fall den 
in den Quellen auch als .Reiebsstrom" bezeichneten Badt Pau, der vor allem 
zur Gewinnung von .Energie, hier insbesondere zum Betrieb von Mühlen 
genutzt wurde, aber auch für die Tuchherstellung von Bedeutung war. Die t>au 
wurde - noch den Überlegungen der Vf. in korolingischcr Zeit - künsdich 
uongeleitet und verlief in der Folgezeit sowohl durch städtisches ol$ auch. über 
stiftisches Gebiet, ein ·ratbestand, der Konflikte vorprogrrunmiertc. Die Hoheit 
über die Wassernutzung war in Aachen ob l<öniglicher Pfnl:t zunächst an das 
Reichsgut gebunden und in dess.cn Org:tnisation vor Ort einbezogen. 1m 14. Jh. 
ging die Verfügungsgewalt in ein freies Hoflehen über, das die Srad.t 1428 
schließlich k•ufte, nachdem sie sich bereits vorher sul=sive Wasserrechte 
angeeignet hatte. Mit dem Erwerb dieses sogel)onntcn Scbleldencr Lehens 
.gelangte die Stadt nun auch de iurc in den Besitz der Wassergercchtsame. Die 
Ansprüche der Stadt kollidienen mit denen des Maricnst.iftes, das ols ältere und 
bis .Ende des Hoch-MA zentrale Instin•tion in Aachen ebenf.tlls Nutzungs· und 
Hoheitsrechte am Wasser beanspruchte, ober der stetigen Herrsehaftsauswei· 
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tung dor Stodt nicht gewachsen war und sieh im 16. Jh. auf sein Immunitäts· 
gebiet zurilckgedriingt soh. Die Untersuchung basiert im wesentlichen auf der 
Analyse dessogenannten I>~ubuehes, eines im 15.Jh. aufinitiative des Marien· 
stiftcs Cl'$te!lten Kopiars, unter Hinzuziehung einzelner weiterer für das Thema 
relcv•nter Quellen. Für die Darstellung der Stodt-Aochener Geschichte kann 
sich die Vf. weitgehend auf die Forschungsliteratur $tützen. Dementsprechend 
bewegen sieh die Ergebnisse, was die:seo Teil der Arbeit bcuiffr, im Rahmen 
des bisher Bekannten. Weiterführend ist die Einbe~ehuug von Fragen nach 
\Vasscrrccbt und ·nutwng, wodurch der Geschichte der Stadt und dem Prozeß 
der Herrschaftsintensivierung ein bisher wenig beachteter Aspekt hinzugefügt 
wird. Der Arbeit ist eine Edition des Paubuches und der Abdruck weiterer 
einschlägiger Quellen beigefügt (S. 167-253). Ein Glossar sowie ein Namen· und 
Ortsindex helfen bei der Erschließung der Unte.rruchung. 

M~rlene Nikolay-Panter 

Frank LEGL, Studien zur Gcschielne der Grafen von Dagsburg·Egisheim 
(Veröffentlichungen der Kommission lür Saarländische Lmdesgeschicbte und 
Volksforschung 31) Sa:trbrilcken 1998, SDV SaarbrilckerDruckereiund Verlag, 
XIV u. 697 S., Abb., ISBN 3-930843-36-6, DEM 78. - Diese Münehei\Cr Diss. 
bietet erstmals, aufbauend nuf den grundlegenden Studien von Pranz Vollmer, 
ChristiAn Wilsdorf, Eduard Hlawitschka und Hon~ Walter Hcrrmann, einen 
GesamtZugriff auf die Geschiebre dieses bedeutsamen, im östlichen Oberlo­
thringen und im Elsaß verankerten gräilichen Houses. Die ausdr\lcklieh keinen 
abschließenden Anspruch erhebenden Studien nähern sieb dem Thema auf 
dreifache Weise. Zunächst verfolgt der Autor dic.gcnealogiscbe.n Bezüge und 
Verflechtungen, beginnend mit den sog. Eberhorelinern als Nacl1fahren des 
elsässischen Hel%0gsge.sehleclm der Eticboncn. Die Zusarnmenfübrung der 
burgengestützten Hiiuser Egisheißl und Dogsburg im 11. Jh. wird ebenso 
herausgearbeitet wie die weiteren Verwandtscha(tsverhält.nisse der Familie bis 
zu Gcrtrud (t 1225) als letz.ter Vertretetin des Geschlechts. Im folgenden Ab­
scbnitt über die politische Geschichte der Gro!en, der wiederum Dlit den 
Eberh .. dinem in spKtk~rolingiseher Zeit einsetz.t, -witd ein Überblick über 
mehr als 300 Johre Präsenz einer hochadligen Familie auf der politischen Bühne 
des Reiches gegeben; dabei bildet naheliegendenveisc das V crbältttis zum 
KönigtUm den roten Faden der Da-llung. Nicht ganz ßlücklich sind hier 
nucb die .H'ernusbildung eines neuen Gescll!echterbewußtseins" (S. 196 ff.) oder 
territori:upolitische Aspeine (S. 224 ff.) mitbchandclt. Nach einer gründlieben 
Würdi~g der politiscl>en Haltung Albcrts n. von Dagsburg im Thronstreit 
(S. JOOff.) widmet sich der Autor dann auf den restlieben 80 Seiten dieses Teils 
~usschließlich burgcn- ul)d territorialgeschiehtliehen Fragen sowie den Erbfolge­
probleme.n um 1225. Hier hätte man sich eflle andere Großstruktutierung der 
Studien gewünscht. Der dritte, besitzgeschiehtliebe 'I eil bietet eine ausführlich 
kommentierte Besitzliste von großem Nutzen für die oberrheinische L'llldCS· 
gescbielttc. Im Anhang siud 30 bislang unveröffentlichte Urkunden zur Ge-



356 llaprochongen und Anuigen 

schichte der Dagsburg-Egishcimcr wiedergegcbtn, Abbadungen und Bcsitzbr­
ten wie ci.oc Swnmt:tfel runden diese gewinnbrint;ende Arbeit ab, der oller­
dints am 'Erule eine die vielen Einzelbeobachtungen resümierende Zuso.rnmen· 
f.wung gut :mgcn:mdon hiine Tbomas Zotz 

Irmg,~.rd Christo BOCKER, Geistliebe Parteien und die Rechtsprechung im 
Bistum Konst:ulz (1111-1274) (Forschungen :tur ki.rchlicben Reehrsgeschichtc 
und """' Kirchenrecht 22) Köln u. a. 1998, Böhlau, 168 $., Abb., ISBN 3-<4 12· 
12697·7, DEM S8. - Die Frührezeption des kononisehen I'rozeßrecbts in der 
Diözese Konstanz steht im Mittelpunkt dicm bistod$Ch/ree!tts!ustorischen 
Untcr:ucbung. Als uitlicher Rahmen werden dabei die Eckdaten 1111 so'\\'ie 
1274 bestimmt (S. 11 f.): Unter Bischof Ulrich (I.} (1111-1127) sind in Konstnn%. 
nach dem Ende einer schismatischen Periode wieder störkere Impulse zur 
Wahrnehmung episkopaler Aufgaben zu erkennen, unter ondercm im jurisdik­
<ionelleo Bereich, und nach dem Tod von Bischof Eberbord von Waldburg 
(1248-1274) erscheint das Olfizialat rus dauerhafte Einrichtung. Analysiert sind 
Streltfalle, bei denen zumindest eine Pmci ous der Diözese Konstanz stamrntc 
oder wenicst«IS das Streitobjclrt in ihr lag. Innerhalb dieser Zciu~ne verl5uh 
die UmstrUkturierung der kirchlichen Rcchuprcchunc in Konstant. von der 
Synode hi.n t.um Offiz.iolat öhnlich wie in den Konmnur Nocbbardiözcsen. 
Auch die Obernahme des bnonischen Prozcllreehts vollz:ieht sich durcbous in 
üblichen Bahnen. In K.on$Canz Iossen sieh dabei :.wei Phoscn untcracheidcn: 
Eine emc Phase (von 1209 bis 1242), in der die juristi..che Be&rilflichkeit in den 
Quellen (ln aller Regel Urkunden der rechtspreel>cnden Institutionen und 
Pe.rsonen} erscheint, und eine zwcitc Phase (von 1242 bis etw\1 1265), in der 
sich auch strukturelle Änderungen in der bischöflichen Gerichtsbarkeit erl<en­
uen l.ssen (S. 95}. Nicht immer erscheint die juristische Terminologie der 
Einzelquelle hinreicbend ci.odeutig, und ab:tuwmen bleibt, welche Abstriche 
noch :eu leistende diplomatische Untersuchungen nm K.on.stonter Urkundenma­
tcriol in dieser Hinsicht erbringen 'Wiirden. Trotz dieser Unsicherheiten in 
einigen Ein'Zelf.:lleo ergibt die fundierte und genaue Annly•o ein S<immigcs 
Gesamtbild. Ein weiteres Kapitd gilt der Schiedsgerichtsbarkcit in der Diöz~ 
Konstanz (S. !07 ff.). Schicdsopriiche und Vergleiche boten einen kosteogün­
sti;eren Weg zur Beilegung eines Streits und ermöglichten es dorülx:r hin•u., 
Dcf.Ute des Proußwegs mir konse1SU31co Mitteln •uszuglcicbcn. Wie in 
anderen untersuchten Gebieten erfreuten •ich auch in Koost\nz die .. beiden 
Möglichkeiten einer %.Unchmcnden Beliebtheit. Bin stalisciseber Anhang 
(S. 149 ff.) mit insgesamt uho Graphiken beschließt die instruktive Unter­
suchung. Oie knappe!ntcrpretacion dieser Graphiken im Tcxttea (S. 14 f.) kann 
allerdings nicht restlos überzeugen. 'Bei StreitRllen zwischen Klerikern und 
L•ioo, dio von Scbicdsrichtcro becndet wurden, heißt es S. 15, daß etwo 40% 
von gemischten Gremien (Kieril<er und Laien) eotsch.ieclcn wurden; die da· 
7.ugehörisc Gr<IJ>hik 9 weist d•für gerade mnloin einziges gemischtes Grerniwn 
(von insge$0mt •3 Vermittlern) nus. Eine genaucrc Durcluicht hiitte auch eine 
unangenehme Häufung von Druckfehlern beseitigen können (ctw:t S. 13, wo 
die jururi~ehe Kntegorie dercausaespirituales erst über die Umwege .c. sprituo' 



6. Landesgesehichte 357 

les" und .c. spinuales" zur richtigen Schreibweise findet). - Bedauerlich ist der 
Vetzicht auf ein Personen· und Ortsregister Qediglich .prozeßrechdieh relevan· 
te Begriffe" werden aufgeführt); damit wören die Einzelfälle der detaillierten 
Untersuchung für den Leser bes.ser aufzuschließen. Envin Frauenknecht 

Christion KI!ITEL, Herrschaft über Land und Leute. Leibeigenschaft und 
Territorialisierungin Wüntemberg 1246-1593 (Schriften zursüdwestd.eur.schen 
Landeskunde 28} Leinfelden·Ecllterdingen 2000, DRW·Verlag, X u. 288 S., 
!SBN 3·87181·428-8, DEM 62. - Auf welche herrschaftlichen Grundlagen war 
die Gr:Usch::Ut Württemberg, das größte südwestdeutSche Territorium, in Sp>t· 
MA und Früher Neuzeit aufgebaut~ Zur BeantwortUng dieser zentralen Frage 
wählt der Vf. dieser Tiibi.ngcr Di.ss. einen - durch die besondere Quellenlage 
bedingten- neuen, erkenntnisreichen Weg' Mangels entSprechender ländlicher 
Re<huquell<m (Weistümer!) vor 1495 stützt K. sich. neben den Ur,kunden 
vorrnngig auf die seit 1350 vorhandenen, bisl:mg kaum ausgewerteten Lager· 
büchcr der württembergischcn Ämter. In sechs diachron oder synchron ange­
legten Kapiteln weist er noch, daß die Grafen von Württembcrg den Aufbau 
ihrer seit 1246 entstehenden territorialen Herrschaft auf Rechutitel wie die 
personale Vogtei (Leibeigenschaft, Mannsteuer) und die territoriale Vogtei 
(OrtSherrschaft, Steuer) gründeten. Durch eine sukzessiv perfekl;ionierte und 
öffcndicl> sunktioniertc Herrschaft (}luldigung, Rekognirionszi.ns, Hauptrecht} 
über eine wachsende Z.W an Eigenleuten, zu denen im 15. Jh. auch die meisten 
Bürger der württembergischen L:mdstädte gel>örtcn, gelang es ihnen ausgongs 
des MA, auch zahlreiche fremde Leibeigene (Zollcrn, Esslingen) ihrer Leibherr· 
sch.,ft zu unterwerfen und mit ihren eigenen Leuten zu einer nahezu homoge­
nen Untertanenschaft zu verschmelzen. Mit welch großem Erfolg die Grafen 
von Württemberg eine zweite Möglieltlteit zur Territorialisierungnutzten, läßt 
sich <1m Beispiel der Steuer als dem wesentlichen Kennzeichen der Herrschaft 
über Grund u,nd Boden ablesen, deren Erhebung sich von der Vogtei, niclu 
vom Grundbesitz ableitete. Die in Wümemberg um 1350 weitgehend durch· 
gesetzte G .. amtbesteuerung markiert die Ablösung der Grundherrschalt durch 
die Onsherrschnft. Die auch wegen ihrer vergleichenden Ansiitze wegwe.isende 
Studie wird der Erforschung der spKtma. Territoriillsierung neuen Auftrieb 
ve.:lei.hen. Hubertus Seibert 

Sönke toRENZ, Waiblingen - Ort der Könige und Kaiser (Gemeinde im 
Wandel) Waiblingen 2000, Stadt Waiblingeo, 148 S., zahlreiche Abb., 
ISBN J-935129.00.9, DEM 25.- Der Tübingcr Lande.slusrotiker srcllt il• diesem 
sorgfältig beorbeiteteo Band a~ Vorausgabe zu einer geplanten ausführlichen 
St~dtgeschichtc der breiteren Offentli.cbkeit die mo. Geschichte ·der sehwäbi· 
sehen Kleinstt\dt vor. Dabei werden archäologische Funde in die allgemeine 
Geschichte eingefügt; die farbigen Url<undennbbildungen sind zwnr an sich 
begrüßenswert, ober leider unlesba.r. A. M.·R. 

Christoph BÖHM, Die Reichsstadt Augsborg und Kaiser Maxi.milian I. 
Untersuchungen zum Beziehungsgeflecht zwisclien Reichsstt1dt und Herrscher 
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an der Wende znr Neuzeit (Abhandlungen zur Geschichte der Stadt Augsburg 
36) Sigmaringen 1998, TI>orbecke, iJS S., Abb., ISBN 3-7995-0540·7, DEM 78. 
- Ohne Zweifel waren die Beziehungen Kaiser Mrucimilims zur Rcichsst.,dt 
Augsburg von besonderer lnten.itilt. Insofern greift der Vf. mit seiner Mönch.· 
ncr Diss. ein zentrales Thema der Herrschnftspraxis M~xünili:w.s auf. Im 
einzelnen unrem•cht .ß. ,.das Verhiilcnis der Stadt zu Mnximi!ian anh:wd ameli­
eher Akten" (S. 2.5 ff.), .dos Verllitltni• 1.11 Maximilian im Spiegel der Chroni­
ken" (S. 114 ff.), die konkreten Formen der .Kontaktpilege zwischen der 
Reichsstadt \Iod Mnxintilian", wie sie sich etwa im diplomaüschen Verkehr 
oder in Herrscherbesuchen rcnlisicrte (S. !55 If.), die ,.Leistungen Augsburgs für 
Maxintil.1an", die in der Zahlung der Stadtsteuer und in der situationsgebunden 
anfullenden Reichshilfe bestanden (S. 241 ff.), die "Funktionen Augsburgs für 
Maxünilian" (S. 282 ff.) sowie die RechtsStellung b.:w. die Privilegien der Stadt 
(S. 355lf.); das Verhältnis des Habsbur&<>rs zu Bischof und Domkapitel von 
Augsburg bzw. zum Reichstift St. Ulrich und Afm mußte d.1gegen ausgespart 
bleiben. Z" allen erstgenannten Punkten aber konsultiert ll. eine große Zahl 
archivnfucner Quellen, so doß seine Sn•die binsit:lnlich der Mntcri.l.erschlie· 
ßung zweifellos einen Wissenszuwachs m.it sich bringt.- Was den Erkenntnis· 
gewinn betrifft, sind jedoch Einschränkungen zu mnchen. Besonders in den 
Teilen, die der politischen Geschichte ge,viclmet sind, l.iült die detnilversessene 
Darstellungsweise des Aators oft genug übergeordnete und damit strukturieren­
de Gesichtspunkte vermissen. v.,.fehlte Satzanschlüsse und unl--J.re grammati­
kalische Dc;,;üge beeinträchtigen die Lektüre ebenso wie die forciert "lockere" 
Ausdrucksweise des Vf., die immer wieder zu Stilistischen FehlgriCfen führt 
(S. 53: .,die Kriegsfurie (war]langsnm verröchelt", S. 295: .dieser Nndelstich in 
Maximitions Ferse war zwar politisch unsinnig ... •, u. v. m.). Aus den K.,piteln 
jedoch, die die technische Seite der llezicb.ungen zwischen Sto.dt und Herrscher 
beleuchten, sind interessante Einzellteilen über die logiStische Bcwill1igung von 
Hcrrscherbesuchcn, die RoUe Augsburgs als .Archiv und Depot" des Hllbs· 
burgc.rs oder als Darlchens&<>ber ;ru odahren. Wns B. interessierte, war die 
Darstellung der Interaktion zwischen Herrscher und Reichsstadt im konkreten 
Einzelfall; ~u n1ehr - etwa das, wns er an spätma. Fiskalismus oder an Ritualen 
im KontOJ<t von Herrscherbesuchen (Huldigung~ ermittelt hat, auch in die 
Debatte l1tl'l die Gesrnlt der Reichsverfassung an der Wende zur Neuzeit ein­
;rubru1gen- fehlt ihm aufgrundüberaus selektiver Rezeption der einscht'igigen 
Liter:ttur d:ts Rüstzeug. Der Autor zeichnet das Bild einer stark von finanziel­
len Gesichtspunkten bestimmten BezieltUng, in der jeder der Partner (ver­
stiindlicherweisc) seinen eigenen N11tzen suchte - und zwar auch z.u lAsten der 
Gegenseite. Doß sich die Augsburger Ratsherren, gestützt auf die materiellen 
Rcsso11rccn der reichen Kaufmonnsst:>dt, lznmer wieder Hondlungsspiclroume 
verschaffe~\ und sog..- h.inhaltcnden Widerstand gegen den K:tiser wagen konn­
ten, wird detailliert dargelegt. Insofern l<ann B. d.u l<onventionelle Bild der 
Beziehungen zwischen Ma.ximilian I. und Augsburg nicht. unerheblich modili· 
zieren. Zahlreiche Abbildungen ·schmücken den B:111d, der durch vier Anhänge 
(:<u den Anttsinhaberu der Reichsstadt Au&'burg, zu den Privilegien Mnx.imili· 
ans on Aut;sburg. ;ru den Darlehen Augsburss an Maximilinn und zli den Auf.. 
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enthalten des Krusm in der Stadt, S. 375 ff.) sowie durch ein -leider Iückcnhaf· 
tes - Personen· unci Sachven:ciclutis sowie ein Onsverzeichnis beschlossen 
wird. Christine Reulle 

Gabriclc'SCHLÜ'l'TER-SCHJNOLER, Die Frauen der Herzöge. Schenkoogen 
und Stiftungen der bayerischen Herzoginnen an Klöster und Stifte des Herzog­
tums und der Pfalzgrafschaft \'On 1077 bis 1355 (Zs. für bnyerische LG. Bei· 
heft 16, Reihe B) München 1999, Beck, VI u. 211 S., Karten, ISBN 3-406· 
10816-4, DEM 58. - Ausgebend von der Scheyerner Gräfin Ha:z.iga werden 
vierzt.hn F.Ubeispiele orörtert, bei denen eindeutig Prauen in\ Vordersnmd der 
Schenkungs.1kte zur Förderung des Seelenheils standen. Ferner l<onunen in der 
sprachlich wie orgumentativ sehr dichten Studie die RechtSSteUung der begün­
stigten Klöster und Stifte und die konkrete Sorge um die Pflege der Memorio 
zu Sprache. Sehr nützlich ist ein immerhin 169 N r. umfassender Regestenteü, 
der das zu Grunde lie~ende Quellenmaterial zusrunruentriigt. Der Wert der 
Studie liegt nicht Ztiletzt in der 1iußerst akribiscl>en Zusammenstellung von 
Qucllen zu einer hölleren Form der gender srudies mit rcgionalgeschichtliehem 
Bezug. C. L. 

Eduord HLAWI'l'SCI-!KA, Ermengnrd Hu WI1'SCHKA-ROTH, Andechser 
Anfänge. Beiträge 2\JJ' frühen Gesdtichte des Klosters .Andcchs (Andechser 
Reihe 4) St. Ortilien 2000, EOS-Verlag, 117 S., Abb., ISBN 3-8306-7025-7, 
DEM 24. - Bduard H.LA WITSCHKA, Der Andechser Heilromssch•tz. in Le~ende 
Wld Geschiclue (S. 9- 45), sowie ders., Die geschiclttlichcn Eintrii~e im Andech­
ser Missale (S. 47-97), nutzt die Erkenntnisse aus-seinen regionalgcscbicbtlichen 
Studien einerseits zur Klärung offener Fragen zur Politik-, Dynastio- und 
Rcligionsgesclticltte sowie andere15eits zur direkten A~inandersctzuog ru.it 
den ebenfaUJ fundiert recherchierten Thesen von Alois Schutz (v~l. DA 52, 
286). Die Diskussion über den 288 numeriorte Stücke umfassenden Rcliqoien­
schat~. über umstriucnc. RechtStitel und die Proveaienz der frühea Möache ist 
damit wieder eröffnet: Wurde Andcchs .nach lilawitschka von Dicßencr Augu­
stiner-Chorherren oder nach Schütz von Ebersborger Mönchen besiedelt? 
Weitere Stichhaltige Argumente 1\ir die Thesen von H. werden vorgetragen von 
seiner Tochter, Ermengard HLAWfrSCHKA-ROTf!, Herzog Albrecht In. von 
Bnyern·lvlünchen uold die Gründung des Benediktincrldosters in Andechs 
(S. 99-117). Einige DluSITntioncn in Ergänzung ·zu den priisentienen Holz-
stichen (.Strichzeichnungen"} wären wünschenswert gewesen. C. L. 

H~inz DOPSCH, Kar! BRUNNERund Maximilian WELTIN, Die Länder und 
d.'s Reich. Der Ostalpenrnurn in\ Hocluuittelalter (Österrcichische Geschichte 
1122-1278} Wien 1999, Ueberreuter, 620 S., zoblteiche Abb., Karten, St=­
taf., ISBN 3-8000-3525-1, ATS 740. - Der Band bringt die zu großen Teilen 
bereits vollendete zchnbnndige Geschichte des heute österreid>ischen Roumes 
(vgl. DA 51, 676 f.; 52, 771 f.; 55, 815) ein gutes Stücl< weiter voran. Unter-
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schieden werden drei Darstellungsebenen: Zunächst bietet Brunner auf rund 
100 Seiten einen suukrur· und lmlrury,eschid1tlichen Überblicl<, der d~s 
12./13.Jh. mit region:den Zeugnissen über Gesellschaft, AllL1g, Kirche, Litern· 
rur und Kunst charakterisiert. Daran schließt sich auf weiteren 100 Seiten 
Dopsch mit einer Schilderung der allgemeinen Reichsgeschichte vom Wormser 
Konkordat bis zum Ende der Staufer in iltren Wechselwirkungen nach Süd­
osten :m. Gm die H:Ufte des Buches, etwa 270 Seiten, gehört d.mn der eigentli· 
chen Landesgeschichte (.,Herrsdmfubüdung und l.Mdwerdung•), die in räumli· 
eher Auffiicherung ausgebreitet wird: von Weltin für das babenbergische 
Österreich (mit einem Ausblicl< auf das Grenzgebiet des heutige.o. Burgen· 
Iandes), von Dopsch nochcin:111der für Steiermark, Kärnten, S:dzburg, Trient/ 
Bri.xen/Tirol sowie den Machrbere.ich der Mondotter >Owischen Arlberg und 
Bodeosee. Bemerkenswerter Schlußpunkt ist ein Kapitel über die Epoche 
Premysl Otol<ars n., der erstmnls große Tellc des Ostalpenraums unter einem 
KönigtUm zus:un;nenfoßrc und abwägender n1s in traditioneller Sicht bewertet 
wird. Auch sonst trogen die Autoren der jüngSten Forsd>ung, z.ll. zurn Pro· 
blemfeld .Land und Herrschaft•, gebührend R~hnung, was sich in einem 
Arunerkungs·An.hnng von 60 Seiten niederschlägt. Dem Konzept der Reihe 
gemäß ist die Darstellung gut verstiindlich, übersichtlich gegliedert und mit 
zahlreichen Bildern sowie instruktiven Kancn angereichert. R. S. 

Lco SAN"i1F ALLER, Das T rientncr Domkapitel in seiner persönlichen 
ZusammensetzUng im späten Miuelnlter (Miuc 11.Jnhrhundert bis 1500). Aus 
dC.tn Nachlass hernusgegeben und mit einer Einleitung versehen von Klnus 
BRANDSTÄTTtR (Veröffentlichungen des Südtiroler L1Udesarchivs 9) Boun 
2000, VerlagsaosL1lt Athesia, 198 S., ISBN 88-8266-053·2, ITL 56.000. - Aus 
dem Nachi:Ul des aus Südtirol stommenden ehcmoligen Direktors des Instituts 
für Österreichische Gcsdtidttsforschung in Wien (t 1974) gelangten Vororbei· 
ten für eine prosapographische Aufarbeitung des roa. Domkapitels von Tdent 
in das Südtiroler Landesarehiv Bozen. Als eine (Tea·)Nacbfolgeorgon.isotion des 
Staatsarchivs Bozen, wo Santifaller in den 20er Jahren gewirl<t hatte, kam das 
Lu1desarchiv gewissermaßen einer pietätvollen Verpflichtung noch, wenn es 
diese Arbeiten nun zum Druck beförderte. - Leo Smtifoller l<onn bekanntlid1 
nls wesentlicher lnitiotor der Domkapitelforschung bezeichnet werden. Mit den 
Domherren in Trient hat er sich zcit seines Lebens, wenn auch mit wechseln­
der Inrensitiit, beschäftigt. Die im Jshrc 1948 erschienene Edition von Ur­
kunden :rur Geschichte des Trientnot Domkapitels 1147-1500 sollte nur den 
ersten Teil der einschlägigen Publikationen bilden. Ungedruckt, aber doch 
bereits weitgehend ausgearbeitet, bli.eb ein K•pitel mit einer Übersicht über den 
Gang der Forschung hinsichtUcb der ma. Domknpitcl, das aus den 30er Jnhren 
st:'lmmt. Es findet sid> m dervorliegenden Publil<orion ebenso abgedruckt wie 
dos alphilbetische Verzeichnis von 300 Doml1erren aus der Zeit von ca. 1350 
bis 1500, für das ebenfalls ein Manuskript, allerdings m verschiedenen Fassun· 
gcn, vorlag. - B. hat sieb als Hg. der an sich wenig dankbaren Au!gnbe unter· 
zogen, die vorhandenen Manuskriptteile zu ordnen und geringfügig zu ergän· 
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zen, ohne jedoch das nicht erfllllb.re Ziel anzustreben, den Forschungsstand 
de. Jahres 2000 :tu erreichen. Dieser wird hinsichtlich der allgemeinen Entwick­
lung in Trient in knapper Form nachgezeichnet durch einen einleitenden 
Überblick, der imbesondcrc au/ mel1reten tJCueren cinschliigigcn Arbeiten von 
E. Cur1.cl fußt, der inzwisclJen auch ein Regestenwerk zur Gescluchre des 
Trieurner Doml<apitel.s (erschienen ebenfalls 2000) herausgebracht hat. B. klärt 
in seiner Einleitung die Geschichte. und den Inhalt des Manusl<riptes von 
S:tntihller, würdigt dessen Forscl•unge.n zur Geschichte dieser ln$titution und 
legt die Grunds:iw: der Bearbeitung für den Druck d.tr. Den Hauptteil des 
Werkes bilden die Kurzbiographien der K.•nonikcr, wobei ttuch die ncuen 
Erkenntnisse als Ergonzungen zu Santifaller Aufnahme gefunden haben. Eine 
chronologische Liste der Domherrn und der Dignitiire sowie ihrer Hcrlrunh 
und ein unentbehrliches Orts-und Personenverzeichnis runden die Publikation 
gnnz im Sinne des tJrsprüngUchen Autors ab. B. wird man für sein Engagement 
Dank wissen. Gerade wegen der unzweifelhaft a~>lt;ewandten Mühen wlire es 
:lllgebracl>t gewesen, seinen Anteil im Titel und im lnh:Utsvcneichnis cleudi· 
eher zu kennzeichnen. Josef Ricdm~nn 

l.'nul A. HI!II.Ol.D, Die Herren von Seefeld·Feldsberg. Geschiente eines 
(n.ieder-)österrcichischen Adelsgeschlechtes im Mitteblter (Srodlen und Fo~­
sclluncen aw dom Niederö$terreichischen Jmtitut für Lnndesliunde 27 w NÖ 
Schriften 119 Wissenschoft) St. Pölten 2000, NÖ ln.stil\lt für Landeskunde, 
l06 S., Abb., ISBN 3-85004-118-3, ATS 350.- Die Arbeit steckt den Aktions­
raum und die personellen Verbindungen einer adeligen und mini$terialisd>en 
Familie in Ö•torreich •b, die sich seit dem frühen 12. jh. lang$Wl aus den 
schwer in ein System zu bringenden Belegen zum Leitnamen Chadolt hernu., 
l<ristallisiert, aber erst in den letzten Generationen wirklich &reilb.r wird und 
hnndclnd aus den Zeugenlisten heratJstritt, um schon in de.r zweiten Hälfte des 
!3.Jh. aus den Quellen zu verschwinden. Besondere Aufmerksamkeit kommt 
der Etablierung auf namengebenden Hauptsitzen, dem Statuswechsel vo.n 
nobiles zu landesfürstlichen Ministerialen, der politischen Rolle unter den 
letzten Babenbcrgern und Ottoltar !I. Premysl und deu Beziehungen zu den 
Klöstern zu, worunter die Stiftung des Dominikdncrinneoklosters Imbach bei 
Krems hervorrngt. Beobachrungen zum adeligen Urkundenwesen, zum ritter­
nllißigen Gefolge und zu.m sonstigc.ul>ersonal bleiben notwendigerweise ski7, 
zenhnft. Möglicltkeiten und Grenzen der Erforschung einer solchen Familie, 
die immerhin zur obersten Schicht im L•11d gehörte, werden vorgeführt und 
angesprochen; etwa 300 Regesten meist schon gedruckter Urlrundcn nls Quel­
lcndokumentation, Stamm".feln, Pbotos von Utlrunden und Siegeln und ein 
Namenregister sind beigegeben. Herwig Wcigl 

Ferdinand OPU, Leben im mittelalterlichen Wien, Wien u. a. 1998, Böhlat1, 
227 S., 55 Abb., ISBN 3·205-98913·9, ATS 298 bzw. DEM 39,80. - Der Vf. 
versucht auf der Basis sehr \IJ'lterscllicdlicher Quellen (:t. B. HMtdwerksörd· 
nungen, Rechnungsböcher, Predigtlite.rntu.r, Tagebücher) dAs Lelien in einer 
(sp1it·)ma. Sr.dt in seiner Gesamtheit zu erhsscn. Der Alltagsbegriff ist dabe.i irn 
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Sinne von Hans-Wemer Go= (Alltag im Miuelaher, AKG 67, 1985, S. 216) 
sebr weit gegriffen, so cWl der Vf. g:uu. >Ugcmein von .Leben" spricht- Um 
ditstm hohen .1\xupruch torecht m wuden, folgt er =>chn dem Lcbens­
zykiU$ clcr Menschen von der Geburt \lber die Jugend und :Ehe bis zu Alter 
und Tod (S. 21-41}. Im Kapitd .Der Mensch uocl seine Um•te!t" wird cbs 
Verhältnis zw- Natur, zu den L~bensriumen Stadt und H•w sowie zu Ver· 
trautem und Fremdem untersucht (S. 42-71). Unter den Beyiffen 
.Lebensbedingungen - Lebenserfordernisse - l.<!bensführung" werden die 
Bereiche Hygiene in der Stadt, Krankheit, Essen und Trinken, Kleidung, 
Körperpflege und Arbeit vorgestoUt (S. 72-98). Dns Kapitel • Verhaltensweisen 
und Muntolitiit" acht - freilich ohne cbß der Vf. ,.seinen" Mentolitiitsbegriff 
näher dcfiuiert - ouf Ängste, Hoffnungen, Vorstdluugen, Verbniton und 
lviißverbalten, Glnube und Selbnverstindnis ein (S. 99-120). Gerode in dieselll 
Dereich kommt die umfassende Auswertung der bisb.c:r nur am R>ndc beachte­
ten Prcdij:t!iteratur sehr ertr>grei<:h :zur Geltung. Unrcr der Dichotomie .Alltag 
und Fest" fragt der Vf. -z.u R.echt, ob ein Fr.n..itbcgrifi für das späte Mt>. 
abseiu der Oberschichten überhaupt zulässig b:tw. zielführend ist (S. 121). DCI11 
öCfendithen Leben mit seinen politischen Entfaltun&""ö&lichkeiten zumindest 
für cbs gehoben~ Bürgenum. mit seinen Regelungtn und Normen ist ein 
"'eit<res K..pitd gtwidmct {S. 139-161), cbs sieb naturgem>ß vor .Uem attf 

normative Quellen stützt. Den Schluß bilden sechs höchst intcrcssmtc Lebens· 
büdcr (S. 162-187) von zwei Wienotinnen (Aenes Blftl>nbekin, Helme Kottan· 
nerin) und vier Wienern (Niklos Tescblcr, Sirnon l'ötel, Wolfg;mg Holzer, 
Dr. Johonne.~ Tichtd), die sich auf der Bosis nutobiogra6scbor odor biografi· 
scher Zeugnisse sehr lebendig nachzcidmen lnsscn. - Es versteht sidt vott 
selbst, dnß der Vf. ein Bild vom ,.Leben• im ma. Wien bei oller Detailkenntnis 
der Quellen nur .pointilistisch" andeuten lrnnn. Ocr Spngot zwischen gttt 
lcsbortr Darstclluug für eine breitere Lcserscbnft und einer 1Vissenschaft!icb 
fundierten Prilsen111tion der Quellen ist ihm d•bei durchnus gelungen. 

Christion Rohr 

Libor ]AN, Vz.o.ik um.sk&o soudu a spr.iva süedovlke Mor-a.vy [mit 
Zus=enf:~m>ng: Die Ent>tchung des LandgerichtS und die Vei"'O:>>tung iin 
ma. Miihren] (Kniinicc Matice moravsld 6 • Opera Universitnris Masa.ryki=ac 
Brunen$is. Faeult.-u phile>opbica 3>4) llroe> 2000, M:uaryke>vo Univcrzito. -
Matice morovsk~, 299 S., ISBN 80-210-248().1 b:tw. 80.902304·9·0. - Die &l't 
dokumentierte Arbeit zur Vei"'O:>>tungsg<schicbte Miibreos im 13. Jh. behmdelc 
fünf Bereiche: I) Entstehung der m:ihrischen Provinzen-Einteilung, 2) das 
Landesgcrichuwcsen im 13. Jh. und Entstehung und Entwicklung des miihri· 
schCII Lnndgerichts, 3) mährische Untcrkfunmerer jn der zweiten H.'ilfte des 
13. Jh., ~) dos Jii&ermeisteramt im 13. und arn Anf:lns des 14. Jh., und schließ­
lich 5) L<U~desvcrwaltung im Zcit:Uter des lqtcrregnums 1278-1283. 

Iv~n Hl>va&:k 
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Jindrich TOMAS, Od ronc stcedov~kC •glomeroce k pravnlmu m~tu o. 
mcstskemu smvu, sesmvili Jrut KLAP~E n Oldiich KoTyzA [mit ausführlicher 
Schluß:rusammenfassung: Von der früluna. Agglomeration zur Redttsstadt und 
zum Sriidresr:md, zumatmengef.tßt von Jan K!.MSTE und Old~ich KO'I1'ZI\], 
Litomcrice 1999, Okresn{ vlastivUne Mu•eum, 389 S., Abb., ISBN 80-86066-
09-6. - Es handelt sich um eine sehr verdienstvolle Gesamtausgabe de.r sonst 
zerstreuten und auch dem tschecllischen Historiker oft nur schwer erreichbaren 
Aufsiitze, die eine gewaltige Lcisrung darstellen. 1m Zentrum des lnte:esses des 
Autors) der StadtarchiY:'lr von Leit.meritz wart steht natürlich diese Stadt, es 
werden jedoch auch andere Städte erforscht: besonders P rag, aber auch die 
Städte des böhmischen Nordens und Nordwestens (llrüx, Snaz, Raudnitz. u. a.). 
Der kritische Appomt der Au(s>t-.c, die ab Mitte der 60er Johto 1-u erscheinen 
begannen, wlltclo nicht erg>nz.t. Ebenso fehlt auch ein Register. 

lvan Hlov~cek 

Mcdiaevalia archaeologica 2. Brno a jebo region, Praha u. a. 2000, 277 S., 
.Wlreiche Abb., Karten, ISBN 80-86124-25·8. -Besonders sei ouf zwei Aufsätze 
hingewiesen: Rudolf PJ\OCHAZKA, Zrod srredovlk6ho mesm na prlkl~du ßrna. 
K ot~zce odmzu spoleeensM uneny v nrcheologicleych pramencch [mit Zu­
sarnmenf•ssung: Entstehung der mn. Stadt am Beispiel Brünn. Zur Frage der 
Widerspiegelung der GescllschaftsverändeiUIIIf in archiiologischen Quellen) 
(S. 7-158), und Jirl DOLI!t!!L, K tn~tskclmu z!lzenJ no stredovlk~m Brnen.sku 
do roku 1411 [mit Zusammenfussung: Zur ma. Stadtverfossung in der Brünner 
Gegend bis 1411] (5.150-259). lvan Hlav:\cel< 

l'avd KMFL, Kl&Stor augustiniam1 kanovnlkU v Lan!kroun~ 1371-[1421] 
[Das Augustincrcltorb.errenstift in Landskron 1371-{1421]], Cosopis Matice 
rnornvsk~ 119 (2000) S. 177-216, umreißt kurz die Geschich!< dieses durch den 
L<:iromischler Bischof Peter Jelito (Wurst) gcgriindeten Klosters, bereichert 
durch die Edition folgender bisher ungcdruckter Stüe!<e: -.weicr Verbrüderung$­
listen (aus den Johren 1381 bis 1387) und zweier i'n Bologna datierter Notariats­
instrumente des päpstlichen Auditors Johann de Thomariis und des öffentli­
chen Nota.rs Perms Varniin de Oesterwitt im Streit um cine Pfaue vom Jahre 
1411. Ivon Hlav:leek 

Andre:~s UISfJKOW, Die Geschichte der Gtafct) von Cappenbergund ihrer 
Stiftsgrilndungen - Cnppcnberg, Varlar und Dbenstodt - (Srudien zur Ge­
schichtsforschung des Mittelolters 10) H:unburg 2000, VerlogDr. Kovac, 447 S., 
ISBN 3-86064-984·1, DEM 179,10.-Diese Diisseldorfer Di$s. beginnt mit einer 
knappen Darlegu.ngvon Genealogie und Geschichte der Cappenberger noch der 
maßgeblichen Literatur (•llerdings noch ohne das B11ch von R. Birkmeyer, vg); 
DA 55, 334 f.) und wendet sich dann ousfiihrlicherund ergebnisreicher den drei 
friihen Prämollstrntenserstiftcn tllld ihrer Entwicklung bis gegen 1300 Z\l. 

Beachtung finden zumol die Redmverhöltnisse, die Konvente und ihre Vor-
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steber, die llesitzgeschichte, die Seelsorgetliti&keiteu, das Verhältnis zu abhängi· 
gen D:uuenstiften sowie die Tochtergründungen, wobei mit detnillierten Perso· 
nen· und Güterlisten der Weg zu einer ku.nftigen Behandlung in der Germnnia 
Socra gebohnt wird. Geringer dürfte der Ertro.g fi.ir die allgerneine Ordens· 
geschiclttc sein. Daß der Axbeit eine glättende Durchsiehtrun Schluß gut getan 
hätte, :r.oige.n Schnit'Z.er wie der folsche Todest>g des Gründers Gottfricds von 
C•ppenberg aufS. 12 (richtig S. 413) oder der lapidare Ortsname . Lobwiesen" 
(S. 127) n\rden sehauplatz des Worn>SerlConltordats (besser S. 46). Leider fehlt 
auch ein Rcgiswr. R. S. 

Tho.mas SCHILP, De Area Apti - Berswordt. Überlegungen zur Frühge· 
schieine einer Frunilie der Dortmunder Führung$Schicht und zur Verwendung 
des F•rnilionwappens, Beiträge zur Geschichte Dortmunds und der Grofschaft 
Mark 90 (1999) S. 61-78, gibt Hinweise zur Geschichte dieser Dorununder 
Familie, .,die ihre herausragende öl<onomische Potenz, erworben im Fcrnhan· 
del, mit einer wichtigen Rolle in der politischen Führungsschicht Donmunds 
verbunden hat" {S. 62). Goswin Spreekelmeyer 

Geschichte der Stadt Rüthen, hg. von Wolfgnng BOCKHORST und Wolf· 
gang MARON (Studien und Quellen zur westf:-ilischen Geschichte 37) PaderborJl 
2000, ßonilntius Verlag, 1023 S., 2.:ullreiche Abb., Karten, ISBN ~-ß9710·Hl·6, 
DEM 78. - Rütben, südli.ch von Lippstadt gelegen, im Lex.MA nicht eigens 
erwiihnt, h•t jetzt aus gegebenem Anlaß eine historische Darstellung von iiber 
1000 Seiren durcb 23 Autorinnen und Autoren edmlrca. Dtts Werden und 
Wachsen de.r .,iiltc.r<(n) Gründungsstadt tles ltölnischenHerzogrums Wostf:llen" 
($. 11; vgl. S. 79} sollen ,.in ihrer Verflechtung mit der allgemeinen Gesdiichte 
dargestellt" {S. 9} wcrde.n. Nach einem Überblick von P!illipp R. HöMBell.G, 
Die Vor· und Frühgesc!Uchte (S. 23-48), gelten ~ehn Beltriige .,Rütl1cn iln 
Miuc\altcr": \Volf.,mg ßoCJ<.l{Om, Entstehung der Stadt Rütben (S. 65-81), 
gebr aus von der Urkunde Erzbischof Ado!fs von Köln vom 29. Sept. 1200 
{Westf. UB Vll Nr. 3, S. 3). In der fi.ir den Grafen Gottfried von Arnsberg 
ausgestellten Urku.ndc, die allerdings nur in einer Abschrift des 18. Jh. übet' 
liefert ist, spricht Adelf VOll einern oppiclum, quod 4pud Ruden pro p4cc tcrre de 
IIOVO construximus (S. 66). Der Erzbischof von Köln errichtet.e d.1nn auch bald 
eine Burg vor der Stadt Rüthen zur Sicherung der herzogliehen Londesherr· 
schaft.- Wilfried EfolßRECHT, Topographieund Verfassung Rüdw.1s vom 12. 
bis 15. Jahrhundert (S. 83-US), schildert die Entwicklung Rütbens zu einer 
rerritorialen .Burgstadt" (S. 106) d .. Spiit-MA. - Allred BRUNS, Das RüthencT 
Stadtrecht (S. 117-146), druckt den Text der 151 Poragmph.en der Rütbener 
Statularrechte (S. 119-140) und gibt kurze Hinweise zum ReclnschQraktcr der 
Stnroten und zur Rüthcncr Stodtrcchtsfrunilie. - Wolfgang BOCKHORS1', Burg 
und Burgmannen zu Rütben (S. 147-176), - Friedtich Bemw:.rcl FA!iJ.nuscH, 
Eine lturkölnischeLandstadt als Hansestadt] ($. 177-200}, l'ommt nach Priifung 
der Terminologie und der Quellen zu der Antwort: .Rürhen als hansische 
Stadt zu sehc.n ist somit ( ... ) eine Perspelttive auf untauglicher Quellenbasis" 
(S. 194). Statt .Kau&nannenfamilien" (S. 180} sollte es Kaufmannsfamilien 



6. Landcsgeschiebte 365 

heülcn.- Wolf&;\DgBOCKHORST,Kireblic:hes Leben im MiueWter (S. 201-217}, 
däutertdie Kircl!enver&.ssung.Alw.tiftungen, Mtmorien, das 1421 crricht= 
Hospital und Ordcruni~gen (Fnwzükaner, Augustiner-Eremiten, 
t.utu"iner-Chor(u.uen) in Rilth<n. - Corno~ KNEPPE, D~ Su.dt Riidlen und 
ihr Umlond (S. 2!9-256), ve=seb~ulicln die Entwicklung der Feld. und Wald· 
m~rk Rüthens zum Stadttebiet. - Mario WILLEKS. Rüdten •ls Grenzstadt im 
Herzottwn Westfalen (S. 257-267), zeigt, -.vie R.ütbeu die Herzog!rechre des 
Erzbischofr von Köln in dieser Region gegenüber dem Bischof von Faderborn 
sichern sollte:. - Rnlf J. GÜNTHER, Wald und Mnrl<cn in der Riithener Ge­
sehiebtc (S. 269-284), erliiutcrt in kritischer Auscinn~,dersctzung mit ] ose[ 
Lrtppe (1912) und Franz Viegeuer (1927) die .,Wnldpolltik" (S. 270) Rüthens im 
.hölzernen Zeitalter" (W'. Sombart; siebe S. 269 nlit Anm. 1 auf S. 282). -
Wolf&;\Dg BOCKHORST, Rütben nm Ende des Mitteln!tors {S. 285-294), weist 
n~cb, cl.1ß RUthcn in der Mitte des 15. Jh. etwn I 000 Einwohner hatte und 
,eine fest tclügte Stadt im Het20gtum Wesr.htlen• (S. 292) war. -Die zahlrei· 
eben Abb. und .KJ.nen sind leider niebt numericrt, so cWl im Text nueb niebt 
auf diese inform•tiven Ergänzungen verwiesen werden k:uln. Ein Veruiclutis 
der .Aur&ewiihlte(n) Quellen und Lit<nrur" {S. 985-990) und ein .o= und 
PersonenincleJC• (S. 991-1021) vervolhdncligcn clen oüttlieben Band. 

Goswin Spr<ekelmeyer 

~uord HLAWri'SCHKA, Srunmten die Grafen von Nord•eim aw dem H.use 
Luxemburg, Rheinische Vierteljahrsblätter 63 (1999} S. 276-289, kommt in 
Ausein~ndersetzuog mit Thesen von Armin Wolf (vgl. DA 54, 280) bei dieser 
Proge zu einem ncß'\tiven Ergebnis. E.-P.H. 

Horst MASUCH, Ein lleittog zur Wiruebofu- und Sozinlgescbiebte des 
Filt$tentuuu liineburg im 15.Jabrhundert, Niedcrsöcbsisc:hes Jb. f1l r LG 72 
(2000) S. 181-189, wertet dos welfische Bedeverzeid1nis (Seb•tzregistcr) der 
Großvogtei Gelle von 1438 stotistiseb aus. Ulrich Schw>rz 

Briglde SCHW.IIl\Z, z,.".i Lüner Pröpste •~>s Hannovu im lS.Jnhrhundert: 
Konnd von Smtedt und Dietrich Schaper, Jb. der Gesellscbm für nieder· 
söebsisehc KG 97 (1999) S. 7- Sj, gebt ouf die Gcschiebce der immer wieder 
utDStrittenen Propstei des Benediktiuerinnenklostm Lüne bei Lüneburg ein 
und untersucht eindringlieb Karrieren und familiiiren Hintergrund :z:weier 
:r.wisc:ben 1432/33 und 1456 {1466) naebeinMder omtierender Pröpste. Das 
Aug<JU!lerk tllt insbc.ondere Sdtapers Kampf um die Propstei im sog. ,.l.üne­
burgcr Priilateukricg". Daw werden im An11nng drei Dokumente des vatik:>Di-
schen Arebivs erläutert. Ulrieb Sebworz 

1-i\\n~ WoiCgang BltRGERHAUSl!N, Eine .der merkw(lrd.itsten Urkunden in 
denen siicluisebcn Geschichten": Die Dispositio Albcrtin~ von 1499, ZHF 27 
(2000) S. 161-177, u:igt, wie dieses Tes•1ment Herzog Albrec:hu des Behea;ten 
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keine grundsi\ttliche Regdung zur EiQführung von Unt<!ilborkeit und Indivi· 
dualrukzes.ion im olbertinischen Sachsen war, sondern noch in! fürstlich· 
dyna.niscl1en Verständnis wurzelte, alle Söhne des :Fürsten seien an der Herr­
schale zu bet<:iligen. Die Dlsposirio er<VUchs aus der besonderen Sirnation dos 
HmlSes, dns d:unnls nach Friesland ausgriff und den zur dareisen Herrsch.oft 
bestimmten Heinrich gegenüber seinem Bruder Georg, der fiir die Nochfolge 
in den St<UDmlonden vorgesehen war, absicltern sollte. falls d.1S friesiscbe 
Projekt scheitern würde (nuch für Georg wnr eine entsprechende Absichemng 
vorgesehen, für die sein Bruder ,.aul:rukommen" hatte). Erst später erlangte die 
Dispositio die ihr in der Forschung bisher· zugeschriebe.ne grundsätzliche 
Bedeutung. li.·D. I-I. 

T>\ucnd Jahre pommer.;che Geschichte, Hg. von Rodetich Sc~IMJDT 
(Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Pommern. Rei!t_e 5: 
Forschungen :z.ur pommerseben Geschichte 31) Köln u. n. 1999, Böhlou, IX u. 
480 S., Karten, ISBN 3-412·13397-3, DEM 98. - Der vorliegende- Band umfoßt 
die Bcitrnge eines im Oktober 1995 durch die Historische Kommission für 
Pommern in Verbindung mit der Grcif.swnlder Universität vemnsL'\Iteten 
Symposions • Tausend Jahre Pozumersd1e GesdJichtc". Aus dcot breiten The­
menspektrum von pommerscher Landesgeschichte, Voii<Sirundc, Sprach· und 
Literaturwissenschaft seien folgende, das MA herreffende Beiträge vorgestellt: 
Roderich SC!·IMID'f, Die Anfiingc der pommerseben Geschichte im Spiegel 
schrifdicher Überlieferung (S. 1-17), stellt nls Einstieg ins Tagungsthema die 
überlieferten Zeugnisse und die einschlägige Literatur :ousommcn. - Günter 
MANGELSDORF, Die Insel Usedom in sL~wisch-frühdeutschcr Zeit - Stand und 
Aufg~bcn der Forschung (S. 19-25), widmet sich Progen der Besie<llnngsgc­
schichtc. Er hebt die Rolle der Burg Usodom llh Ort einer spätestens seit dem 
11.Jh. bestehenden frühstädtischen Siedlung lllit weiten Handelsbeziehungen 
hervor, die Im 12.Jh. als Mittelpunkt des sich formierenden pommerschon 
Herzogsstoares fungierte.- Jürgcn PETlll\SOHN, Usedom im frühpommerscllcU 
Herzogmaat (S. 27-65), untersucht die Funkrio.n desselben Ortes im 12. und 
n. Jh. für die pommerschon J:Ier:z.öge und die pommersehe Ki.rchc aufgrundder 
sd>riftlichen Quellen und mahnt umfangreiche archäologische Untersuchw1gen 
ruL - Manfred SCHNEIDER, l{.löscer in Vorporumern. Ein Überblick über den 
archäolo~d>en und baugeschichtlichen Forscbun&•tt•md (S. 67-83), vermittelt 
whMd einer Beschreibung der einzelnen Srondorte ein Bild von den in großem 
Umfang künftig notwendir;en ard1äologischen Forschun,gs- und Sicherungs­
arbeiten.- Michocla SCHEIIlll, Formen pommerseben Gesd•ichtsbcwußtseins im 
14. Jahrhundert (S. 85-124), untersucht nnhand der beiden wichtigsten hisrorio· 
graphischen Werke Pommerns im H.Jh., des Prorocollum des Augustinus von 
Smrgnrd und der sogenannten Descriptio Grypbiswaldensis, die origo·Lcgende 
des pommerseben Stammes und seiner Dynastie sowie die Anfänge einer 
städtischen Trnditionsbildullg im Umfeld der Greifswalder Rac.sverwalrung. -
Klaus CONRAD, Das Pommersehe Urkundenbuch in seiner lledeutung für die 
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bistorisehe Forschung (S. 125~143}, zeichnet in einem Oberblick drei Entwick· 
lungsphoscn des Urk1mdcnwesens in Pommern zwischen 1140 und 1345 nach: 
Anlangs nur Objekt von Beurkundungen Auswärtiger, treten dann die Hcrzö. 
ge, Klöster und das Bistum Kammin, schließlich Städte, Adlige und Bürger als 
Aussteller und Empfiinger auf, bis J\nf:>ng des 14. Jh. ein relativ st;~biler Stand­
was die Vielfalt der lnhalte betrifft - erreicht ist. Auffiillig sei der Rückg:u:; des 
prozentualen Anteils herzöglichcr Urkunden wie aud1 der klösterlichen Ober· 
Iieferung in den 20er Jahren des 14. Jb.- Tilmann SCHMIOT, Pommerns Bez.ie­
hungen zum P>pstrum im Spietel der Papsturkundett (S. 145-164}, stützt sich 
auf die 79 im Original überlieferten !'apsturku~tden, die der· VI. fUr den Index 
Actorum Romanerum Pontificum in den heutigen BundesHindern H:unburg, 
Jlrcmcn, Schleswig-Ho!Stein und Mcddenburg·Vorponunern gesommelt hat. 
Darunter finden sich u. a. Zeugnisse für die recht günstige finanzielle Lage des 
exemten Bistums Kammin, Streit!rngcn über dessen evenruelle Zuordnung zum 
Petcrspfennig·pfficbtigen Polen, Hinweise auf Pläne Innozen7.' IV. zur Neuge­
staltung de.r Kirchen.org:mis•tion der sudliehen Ostseeküste. Die Kontokte zur 
Kurie erfolgten gewöhnlich über Prokuratoren, irn Einzelfall nahmen Bittsteller 
jedoch auch persönlich die Rcisestropa7.en auf sich; einen Höhepunkt erreichte 
die Prasenz von Pommern arn päpstlichen Hol um 1400. - Manin SCHOEBllL, 
Der Codex Rugianus und die Kanzlei der Fürsten von Rügen (S. 165-193}, 
bcsd>reibt zunlichst die unter Fürst Wizlaw m. zwischen 1315 und 132.5 
entsmndenc Sammelhs. (Londcsarchiv Greifswald Rcp. 40 Tit. 1 Nr. 33} als 
systematisch angelegtes Amtsbuch, das sowohl ein· als auch •usl•ufende Ur­
kunden der Ausstellungsjahre 1256-1325 in inl•altlicber Ordnung enthält. Es 
!olgt tu\ Abriß der Entwiddung des Urkundenwesens der riigischen Fürsten 
seit 1193 (älteste iiberliefene Urkunde für das Zisterzienserinnenkloster Ber­
gen), das, nnfnngs von Empfiingerouslenigungen getragen, über die He.rous· 
bildung einer eigenständigen fürstlichen Kanzlei seit der Mitte des 13. Jh. mit 
zunehmender jiihrlicher Urkundenproduktion (un Diagramm dargCStellt} bis zu 
einer regen und vergleichsweise modernen Vorwnltungstätigkeit unter Wiz,. 
law m. gelangte, mit dessen Tod 1325 das .H.1us erlosch.- Einen Überblick 
über die Organisaclonen der landesgescbichtlichcn Forsdmng in Pommern im 
19. und 20. ]h: gibt schließlich Rembett UNTEI\STEU., Provin.ziale Altcmuns· 
gcscllschnft, regioMier Gesehichtsverei.n und laudesgeschichtliche Kommission. 
Zur lnstitUtionalislerung der außeruniversitären I.rutdesgeschic!nc in der preußi· 
sehen Provinz Pommern (5.,369-386}. · 'Uirikc Hohensee 

R,,lf LUS!AI\Pl, Sti!tung und stödtisclie GcSt.!lscluft. Religiöse und so:l.iale 
Aspekte des Stiftungsverholtcns im.spätmittd!llterlic!•en Stralsund (Stiftungs· 
gescltichtcn 2) Berlin 2000, Akademie Verlag, 298 S., Abb., ISBN 3·05-003427·0, 
DEM 124.- Auf der theoretischen Basis der Arbeiten Oexlcs (..Gegenwart der 
Toten"} und Borgolm ('\Veiterexistcnz des toten Stifters als Reehtssubjekt} 
gelingt dem VI. eine quantifiZierende Auswertung der reichen Überlieferungen 
der ma. Honscstadt Strolsw•d. Annähernd 1 000 vorreformatorische Testrunente 
sowie mehrere rausend Urkunden des Rates und die StrnlSunder Stadtbücher 
wurden ill\ Hinblick auf langftistige Verlinderungen im Stifrungsverh01ten also 
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insges:unt, ohne Einschränkungauf bestimmte Stiftungsformen, untersucht. Die 
Hauptadressaten der teStamenmrischen Legate waren die drei Strnlsunder 
Pfortkirehen St. Nikol.U, St. Marie11 und St. Jakobi. Empfiingcr geringerer 
Gobcn waren die Klöster der Franziskaner und Dominil<aner, die Beginenhäu­
ser, Mendikruuenkonvente, Spitäler und Brudcrscha.ften. Als ein wichtiges 
Ergebni. formuliert der Vf. in seiner bril!ianten Studie einen Stifttmgsbegriff. 
der auf ein dauerhaftes Stiftungsgut als notwendiges Kriterium verzichtet . 
• Garnnt für den Erfolg der Stiftungsintentionen ist also der Stiftungsvollzug 
durch bestimmte Personen und darnit die soziale Bindung zwischen diesen und 
dem Stifter. Die Dauerhaltigt<eit des vergabten Gutes beziehungsweise eine 
unbegrenue Wiederholunl', der Gabe stellt hingegen keine notwendige Bedin· 
gung dat" (S. 51). Ein weiteres zentrales Kapitel der Arbeit ist jenes, in dem 
sich der Autor aus dem Stiftungsverhalten im spätma. Siralsund zu Fragen von 
..Fegefeuer und Weltengericht - über den Zusammenhang vo)). Handlungs· 
formen und Jenseiuvorstellungcn" ä11ßett (S. 139-166). Der Vf. vergleicht 
liypothesen von ]. Chilfol.,_u (vgl. DA l9, 720 f.) und J.·C. Schmitt (vgl. 
DA 52, 795) über die Verbreitung der Fegefeuervorstellung mit seinen Befun· 
den und ~rbeitet heraus, daß die Fegefeuerlehre kaum Eingang in die St.r:tlsun· 
der JenseilSwelten gefunden habe. Ein weiterer Aspekt, unter dem die 'l'esto· 
tnoote untersucht worden sind, ist die Frage nach dem Gottesbild, speziell im 
15. Jh.: ob der gerechte, aberunerbittliche Richtergott oderder gnildigellrlöscr­
gott die kollektiven Vorstellungen dominierte. Das sei aus den 'l' estamenten des 
14. Jb. noch nicht oblesbar, in denen als u:ntrales Attribut Gottes lediglieb 
seine Alhnacbt erscheint. Danach jedoch I1Uidigte mon statt dem Allmächtigen 
des öftcren dem b•rmhertigen Gade und folgt damit einem von der Hochschola­
stik wiederbelebten, neutest3ßlentarischeu Gorresbild, dessen Wechsdwirlcung 
mit der im Grunde ja optimistischen Konzeptio1\ jenseitig~r Läuterung \lnver· 
kennbar isL Die logische Spannung zwischen der kirchlichen l'ropagierung der 
l'egefenctlehre und der über zweihundert Jaltte hinweg weitgehend ungebro· 
ebenen Bedeutung der Handlungsform Stiftun.g habe in Stralsund keine Auflö· 
sung edahren. So kommt der Vf. :turn Schluß, daß von einem unangefochtenen 
Siegeszug des Fegefeuers in Stralsund keine .Rede sein ltönne. Dagegen spricht 
das aus den Kontinuitiiten des Stiftung>verhaltens bervoructende Beharrungs· 
vermögen der Vorstellung eines eniScheidenden Wcltengeriehts; und dieslehrt 
auclt der vergleichende Blick auf Avignon, wo dle neue Lehre rund einhundert 
Jahre friiher und weitous markruner Uuen Niederschlag fand. Läge Str:Usund 
nicht im Pomn>ersc.hen, sondern in Meeklenburg, man wäre bei den Befunden 
erneut an dasllisrnarcltsche \'9"onspitl erinncn, nachdem die Welt dort h=dert 
J ohre sp~ter als anderswo untergehen würde. Olaf B. Ra der 

Marian B.ISJWP, Gera.rd LAB1JOA, Die Geschichte des Deutschen Ordens in 
Preußen. Wirtschaft- Gesellschaft - StMt- Ideologie, aus dem Polnischen von 
Jürgen HEYOE und Ulrich Kooul\ (Kiio in Polen 6) Osnabrüclt 2000, {ihre 
Verlag, 619 S., K•rtcn, ISBN 3-929759·42·X, DEM 74. - Bc.reits im Jahre !988 
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erschien die Origimllausg.bc dieser wichtigen Gesamtd..-stcllung zur Geschichte 
des Deutschen Ordens unter dem Titel .Dzieje Zakonu kryiadciego w Pru· 
s~ch. Gospodar~ - SpoleezellStWO - P:ulstwo - ldeologia", wurde aber seiner­
zeit nicht im DA angezcigt. Gegenüber der Origin...Jfussung sind .einige" 
neuere Erkenntnisse .• in den Text wjc in die Anmerkungen eingearbeitet" 
worden {Vorwort zur deutschen Au$ßnbc, S. 18), außerdem wurde ouf die 
Kommentare zu den Literaturangaben verzichtet. Im Vorwort des Direktors 
des Deutschen Historischen InstitutS in Wa.rschau (S.l-JII) wird das Werkill 
bewußten GegensatZ ZU rl>rtm.ut Booclananns Buch ,.Der DeutSche Orden. 
Zwölf Kopitcl nus seiner Geschichte• {München 1981) gerückt, das• dasselbe 
Institut 1998 aui polnisch herausgebracht bat. Doch knnn es nat\idich in 
Deutschhnd diesen Krunpf nicht mehr aufnehmen, dozu ist zu vieles im Debil 
und im Großen ver:Uret; außerdem richtete sich das Werk von Boockmann auf 
den Oroel) als Ganzen, nicht nur auf seinen preußischen Zweig. B. \IOd L 
gewähren dem preußischen, dem landesgeschichtlichen Aspekt auch viel breite­
ren Raum, als der Titel- zumindest für deutSche Re>.ipienten- vermuten läßt. 
In diesem Bereich ist das Buch bis beute nicht iibcrrroffen. Die ersten 100 Sei­
ten sind Preußen vor dem Eintreffen des Ordens gewidmet, wtd auc.b in der 
weiteren Darstellung tritt die lnndstiindisdte·Bevölke.rong immer wieder in den 
Fokus, und zwar neben den Preußen hier audt die polnische Bevölkerung, die 
ut der deutSchen Forschung praktisch nicht erscheint. Die Gretdtenfragc 
zwischen deutScher und polnischer Forschung zum Deutschordensstaat ist die 
nach der Rolle der dem Orden inkorporierten Bistümer Pomesmien und 
Saroland, die in der jüngeren polnischen Forschung. etwa von Kwiatkowski, 
gerne als RepräsentMtcn der Bevölkerun~; t<t GegellSpielcm des Ordens erbo­
ben werden, während von deutScher Seite ib.re Bedeutung geringer eintreschätzt 
wird. Hier hält sieh dieses \VI erk überraschend Z\ltüek; die Bistümer erscheinen 
faktisch nicht als handlungsf.ihige Einheiten. Es wird zwar - was in dieser 
Verkürzung ganz obsurd ist - bchnupter, Bischof Hiob von Dobeneck sei 1520 
,.auf die polnische Seite" übergewechselt (er mußre Ma.rienwerder ausliefern, 
blieb selbst aber einer der führenden Gestruten des Ordens), doch gibt es keine 
grundsä!2lichen Stelhwgnahmen zur Rolle der Bischöfe und Domherren. Trotz 
mnncher Mängel im Del>lil, die andere Dn.rstellungcn des Themas in der Regel 
noch stärker ?.Ufweiseu, erschließt die Überset:rung ein naeh wie vor zentmies 
Werk der DeutScheedensforschung für die deutschsprachige Forschung. 

A. M.·R. 

Enrico ZAl'UN!, Le Irnlie Biz•ntine. Territorio, insediamenti ed cconomia 
nella provincia bizantina d'Italio (VI-VIII secolo} (Muncra 10) Bori 1998, 
Edipuglia, 386 S., Abb., Karten, ISBN 88-7228·195·4,1TL 90.000.- D~r Autor 
sett.t sich zum Ziel, die Frage iu beantworten, ob es aus der Perspektive der 
Archäologie sinnvoll sei, von einem byzantinischen Italien zu sprechen, wobei 
sein Augenmerk vor allem auf die neuesten Forschungsergebnisse aus den 
ncunziger Jahren gerichtet ist. Er zentriert seine Untersuchungen auJ dns 
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byuntüUsch bchemchtc Festlanditalien {ut~ter Aumhluß Sizilien$ und S:udi· 
niens) im Zcilr.'lum von 535-751, vom Beginn du Gotenkriege bis zur lange· 
barcliscbeo. Eroberung lUvcnnliS. Damit setu er einen von ihm gut b<griinde­
ten riumlicben und uitlicbcn Rahmen, der aber biswoiltn als zu eng gezogen 
er.c:beint. Auf ein einleitendes Gtundlagenkltpitel, in dem die BcgriUlichl<eit, 
darunter der auf die ausgeprägten regionalen Unterschiede vetvl'eisende Plurru 
"Le lmlie bizantine", die Quellen- und die Fonc:hung1hgt, nbcr z.. B. ouch die 
Frnge der Kontinuität erörtert werden, folgen vier thematisch definierte Ab­
schnitte, in denen er einzelne Problemfelder aus der Siebt seiner Frngestcllung 
unrerouclJt, Für den .Historiker besonders ergiebig sizJd sclna vo.o .instruktiven 
Knrten iUustricrten Darlegungen über .n tcrrirorio deU'Italia biz..~ntin~·. in 
denen er u>&t. d-.6 die by7.:11ltinische Präsent. in vielen Teilen Italiens länger, 
inttmiver und ausgreifender war, oh es die bisherige Forschung angenommen 
bat. Zugleich weist er auf .,.hlrciehe Scheinsicherheiten und Forsehungsliic:ken 
in diesem Bereich hin. In dem Kapitel .Gii in•ediamenti utbani" untemrcicht 
Z. die .continuili relativa• der byz.ntinjscl>en Stlidte, die d .. von Konswuino­
pe! beburschte deutlieh vom langobordischen Italien unterschieden habe. 
Zugleich nrbcitet er hier ouch die gtundleg~nden VerindeNligen in diesen 
Stidten hcr:>us wie 1:. B. ihse ozuncbmende kitehliehe und defensiv-m.ilit:iriscbe 
Priigung. Der Abschnitt über ~u dife5a del territorio" ist den byz:u>tinischen 
Be.festigut~g&Systemen, einem Lieblingskind der Porsc.hung, gewidmet. Hier 
werden Zl\hlrciehe neue Einulergcbnisse und Hypothesen formuliert. ln der 
obschließe.nden Possage über die Wirueh•f• wird der höhere Gmd der Kon­
tinuität insbesondere im Bereich des Handels (111\ Vergleich t.um langobardi­
schen lto.lien) eindrucksvoll hw11ugcstellt ebenso wie die Einbettung des 
byt.I\Diinitche" Teils der Halbinsel in den moditermnon Wirtscl>ofl.!ro.um. Als 
llil:wz seiner informociveo, nuf einer breiten Quellen· und Literaturbasis 
beruhenden, die Grelll.Cn der 1\rcbäo\ogic vielf~c:h überschreitenden und 
wichtige neue Pmgen aufwerfenden Forschungssynthese kMD z. w Recht (und 
erwartungsgemöß) formulieren: ,.Nell'!t.Wa oltomedievole e'~ certamente spazio 
per un'ltalia bizantino; aell'archeologia medievalc itali:u>a pul> dunque esserc.i 
spazio per un'arcbeologia dell'Italia bit.Ontina" (S. 3~0). JörgJamut 

Paolo OSTINELU, U gover.no delle :mime. St.rutturo ecdeswtlehe nel 
Bellinzonesc e nelle Valli ombrosiane (XIV-XV $CColo). Prcfnionc di Giuseppc 
CHIESI (L•oCfieina 11) .Locarno 1998, Dodb, XXX! u. 396 S., 12 Abb., 
ISBN 88-86315-94-5, CHI' 39. - Di<$C Zürieher Diss. fUhrt eine schon run 
Beispiel Grnubürtdent ctprobte Forschungsrichtung (vgl. DA 54, 832) o:Ut 
Erfolg am Quellenmaterial der Großpfarreien Bi:uc:t und ßellinzona im heuri­
gen K•nton Tessin weiter. 1n den beiden einleitenden Knpireln bierer 0. einen 
überblick, die den Leser in die Thematik einfUhrt, Geschichte und Stand der 
QuollcnerschlicßWlg und ·•uswenunt referiert, Ko11troverscs anspric:ht und 
neue methodische Wege nu.fzcigt, ohne dabei die Vordienste älterer Studien zu 
übergeben. Die eigentliche Untersuchung =liillr in vier Houpncilc, von denen 
die er~te der territorialen Or&anisation der Seelsorge gewidmet. ist: Im 14. und 
IS. Jb. ptiigcn die picve (die von einer Kan.onil<ergemcinschaft unter einem 
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prnepositus oder archipresbytcr betreute Großpfurrei, die ur$J>riinglich als 
Taufl<irche mit wcitherurn. zerstreuten abhängigen Kapellen angelegt war} und 
die parrocbia (die mit bcstisnplten Rechten zur kirchlichen Betreuung des 
eigenen populus >usgcstattete Dorfpfarreil das Leben der Gläubigen. Die von 
0. detailliert belegte Entwicklung geht über die Erhebung ursprünglicher 
Kapellen zu Pfarrkirchen: in Richtung einer Vermehrung und reclulichen 
Stärkung der Dorfpf:trreien, die damit eine inuner größere Bedeunmg in der 
Seelsorge gewinnen, während das System der Großplarrei den sich wnndeln.den 
llrfordernissen .nur noch partiell nachkommen kann und sieb insgesamt auf 
dem Rüc~.zug befindet. Dies beginnt fniher und nnil<uliert sich deutlicher in 
den weitläufigen und abgelegenen hochrupinen Teilen der "Valli >ntbrosiane• 
(unter diesem Begriff laufen die zur Diözese Mni!nnd gehörenden T:Uschaften 
cler Rivicra, der Levcntinn und des Bleniot>les) •ls im 2.um Bistum Corno 
gehörenden llellinzoncse roit einem städtischen Zentrum und einem übersicht­
licheren subalpinen Umland. Im mit .benclici e· clero• überschriebenen Teil 
analysier1 0 . die ökonomischen Grundlagen der Seelsorge in den beiden 
Großpfarreien und deren Wandel, so die- nllerdings in relativ engen Grenzen 
bleibende - Tendenz zur Vermehrungund inneren Differenucru.ngder·Benefi­
:tien, schildert die Rekrutierung, Ausbildung und Zusammensetzung des Klerus 
tmd schließlich das Alltagsleben de.s Kle'rus, die Beziehungen der Dorfpries10r 
zu ihren Kircb~enosscn, die Kontrolle des sittlichen Vcrholtens der Kleriker 
durch die lnstt~nu:n der Kirche wie durch die Laien. Den Kirchetlgütern in 
ihren verschiedenen Funl_<tionen und Ausformungcn ist ein weiterer Teil 
gewicllllet. Er gewiibrt Einblick in die Herkunft der Einkünfte. der Kleriker und 
der Ausgaben für den gemde im 15. Jb. intensivierten Kirchenbau, die Beleuch­
tung und Ausschmüd<ung der Gotteshauser und nicht iulctzt iri die OrgMisa· 
tion der Armenpfiete, die aus den landwimchaftlicben Übersthüsscn :w 
speisen cijte besondere H.emusforderung für die Dorfgemeinschaften in den 
l<argen Gebirgstälern bedeuten wußte. Im letzten Teü seiner Studie (.Manifesta· 
zioni e pratiche religiose") $J>Ürt der Vf.· den Formen des religiösen Lebens 
J10Ch, der Beichte Und den Bußübungen, den übrigen Saltratnentcn, der Predigt· 
rätigkeir, der Betreuungvon Durchreiseriden in den Hospizien; den kirchlichen 
Festen, den verschiedenen Ausprägungen des AblaßwesCJ\s undden Formen der 
l~ikalen Frömmigkeit vo.n der innerkirclilich.cn Heiligenverehrung bis zur 
heterodoxen Religiosität und deren gerichtlicher V crfolgung. Gerade dieser Teil 
!!ißt erahnen, welch reiche Möglichkeiten die Atchive des K:mtons Tcssin, aber 
auch die in jüngster Zeit edierten Quellen (hintttweisen ist hier besonders auf 
die vorbildliche Reihe der Materiali e documenti ticinesi des Ccutro di iieerca 
per Ia storia e l'onomastic.'i ticiuese dcii'Univer<ira 'di Zurigo) ·künftigen For· 
schungs~rbciten noch zu bieten haben. Acht Tabellen und neun Karten ergiin· 
zcn b:z:w. illustrieren die Resultate der Untersuchung, die durch ein ausführ-
liches l'ersonen- und OrtSnamenregister gut erschlossen wird. H. St. 

Glauco Maria CANTARilLLA, Innocenzo ill e Ia Romagna, Rivista di storia 
della chiesa in Imlia 52 (1998) S. 33-72, [ragt nach den Gründen, weshalb die 
Rekuperationspolitik Innozcnz' m . .in der Romagna und im ErzbistUm Raven· 
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na wedu i.o den Gestll ooch im Register Beathtun& f111det. Nach du An2!yse 
du p5pstlichcn Politik c.rklärt der Vf. dieses Sc:hweisea mit dezeo Scheitern :un 
WideuW>d des lokalen Adels UDd der <dbstbcwußtcn Stadte, die es lewlieh 
größtcoteils vo=geo, sich dc." exkommunizierten Koiscr Otto IV. a.~u­
sehlioß= Der Autor der Gesca kommentiert daher nur Lapidar: lAbor erat 
1114gri.IIS tt frucl tiS pdr<JIIS, te prt1pttr cccresccntrm malitktm l10mims non poter.mt 
focilt c~eri. - In einem Anhang (A popo>ito del testamento di Enrico VI, 
S. 69-72) beschö(tigcn den Vl. die weitgehenden Zugestiindtlisse nn den Papst 
im TestruJient Heinrich> VI. Diese seien vcmiincllith nus der Sorge des Kaisers 
um die Sicherung einer mögJ;chst reibungslosen Nachfolge für den minderjllh­
rigen Sohn, weshalb er bestrebt war, eine weitgehend beruhigte Situation zu 
schoffen. M. P. 

Mareo TANGHERONJ, A proposito di m<tropoli e prima'Z.ÜI nel Modioevo. 
0 easo di Pi.!a, Rivist:t di storia ddla chiesa in Italia 53 (1999) S. 123-133, 
diskutien im Aluchluß ao jÜtlgsre Pisaoer Forschungen die Umstände, die 
Mitte des l l .Jh. :wr Erhebung des Bistuau Pi.!a ill den Rang einer Metropole 
führten, sowie die hiermk n•sammcnhinr,tndcn Vez5nderungen. M. P. 

S:u1111el A. COHN,Jr., Creating the FlorentiDe State. Pe.uonu lllld Rebel­
lion, 1.348-H34, C=briclge u. a. 1999, Cambridge University Press, xm u. 308 
S., zahlreiche Abb., 3 K.•rten, ISBN 0-521-66337-7, Gßl' 30 b2w. USD 49,95. -
Ungeoehtet der Folgen der Pestepiden:Üe von 1348, zahlreicher Kriege, Naror­
und .Klim•kotastrophen sowie einer Entvölkerung durch Abwanderun~; regierte 
Florenz bis zum ßcr,inn de.s 15. Jh. Kommunen und böuerlichc Bevölkerung des 
Cont.1clo mi< honer Hand. Die :z.'lhlreichen Revolten vor.nUem der Yomrmen­
den bHucrlichcn Bevölkerung der Gcbirgsrtgioncn wurden. mit droltonischeo 
Strafen ,o•hndet . .Erst die Auswirkungen dieser Politik nuf den eigenen Wohl­
st>lnd der reglerenden Klassen leiteten 7.11 'Beginn du lS.Jh. ein Umclenlten eill 
und führten""' Reformen von Steuerwesen und Verwaltungsstrukturen :wgua· 
non der 'Beherrschten. Von ct:...., konnten Londkommunen und bauerliche B ... 
ve>lkerung in unverschuldeten Notfällen auch m.it wirlwmer Untcrstiitz\lng 
u.nd Locke<Ung steuet:fu:hez uncl :~~~derer winschaltlic:her Belastungen rechnen. 
Wie dieser Prouß, der sehljeßlich aus einem Flickenttppielt einen einheitlichen 
Flichens1:1at schul, in den geographi.!ch uad sozi~ hiSdut unterschiedJ;chen 
Regionen im einulnen verlief, untersucht dez Vf. durch eine akribi.!ehe Analy­
se der arcblv:ilischen QueUen, die er mit der zcicgenössischen Florentiller 
Historiographie konfrontiert; die Ergebni.!se wc.rden durch zahlreiche Graphi­
ken verclcutlicht . .Ein Quellen· und Literaturverzeichnis sowie ein Namenindex 
beschließen die aufschlußreiche und manche bisherigen Vorstellungen korri-
gierende Arbeit. M. P. 

Fnncesca Romnnn STASOLLA, A proposito dolle nrutnttc ~ssistenzinli 
ecclesianiche: g)i :<enodochi, Archivio dclla Socier.\ Rom~no di storilt patria 121 
(1998) S. 5-45, untersucht auf breiter QucUcnbasis die Strukturen der verschie­
densten Formen karitativer kitchli<:her Einrichtun&<n filr Arme, Kranke, Pliger 
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und Reisende in Rom und Italien von der Spätantike bis in. MA, ihre Re.chts-
formen, die Motivationen für l-lilfsleistungen und Fürsorge. M. P. 

Andrc:t SOMM!lRL.ECI'lNJlR, Die /l!di agor:is et restatie- Du Fese der Kom­
mune Rom im Mittelalter. Mit vier Tafeln, Rötnische Historische Mitteilungen 
41 (1999) S. 339-370 (5 Abb.). -Die (acettenreichc, farbige Srudie untersucht 
Ablauf und Funktion der ab dem 11. jh. beze\lgten \tßd von der un.iwrsitAS 
il!deorum !Irbis finanzierW> römischen Karnevalsspiele. Sie fanden an Orten 
statt, die für den hi$!orischcn Anspruch der mo. Kommune von besonderer 
Bedeutung 'l'r.\rcn: am Monte Testaccio als Symbolberg der römischen Welt· 
hcrrscha{t und auf der Piaz.z.o Navona, dem Smdion der Kaiscrzeit. Die Festzü­
ge der 'reilnehmer, Amtstriiger, Honorntioren und geladenen. Gäste führten 
vom Kapitol zu den Spielonen. Die Iudi spiegeln das Selbst'lerst:indnis der 
Kommune und ihre politische Haltung gegenüber dem piipsd.ichen Stadtherrn 
wider und wutden >.ur schrittweisen Unterwerfung der Gemeinden des römi­
schen Contndo eingesetzt. Im 15. Jh. gehen die Spiele im Karnevalsfest des 
Rcnaissa.ncepapsttums nuf. M. P. 

Mariano DEI,L'OMO, Montecassino. Un'abbazia ne!la storia {Biblioteca 
della misceUanea O..ssinese 6) Montecassino 1999, Pubbl. Cassinesi, 462 S., 
112 Taf., ISBN 88-8215-185-9, ITL 65.000. - Wer sich kur7.und prägnan.tüber 
die Geschielte der Abtei Moutecassino von den Anfiingcn bis ins 20. Jh. infor• 
mieren wollte, der gtiff jahrzeluuet:>n\\ v.un historischen Überblick aus de.r 
Feder des gelehrten I<losterbibliothek•rs Tommaso L<:cdsotti. Die 1916 erst­
mals und 1983 in 10., l:ing.c vergriffener Aullage erschienene Darstell\tßg wird 
nun durch die neue Zusammenschau des rührigen Cassinesen Mari:mo 
Dell'Omo abgelöst, der sich im leezum Jah=hnt bereits zu verschiedenen 
Aspekten der Geschichte seines Klosters gcäußcrr hat. Das sorgfiütig gemachte 
Buch, das sich ebenfalls :lJ1 einen breiteren Leserkreis wendet; orientiert sich in 
der ganzen Anlage :m seinem Vorbild. Gleich mehrfach verlangt nämlich 
Oeider) auch dieser Vf. dem L<:ser einen chronologischen Durchgang unter 
verschiedenen Gesichtspunklcn ab, indem er nacheinander die äußere GC$chicll­
te des Itlosters, das geistig-religiöse Leben (La spirirualita), die Kunst sowie 
Litemrut und Wissenschaft .~bh:utdelt. Für das MA' bleiben da jeweils nur 
'!Venige Seiten. Im übrigen sind in der Darsccll\tßg durcltgehend die neueren 
Quell~>Dausgo.ben und die gewichtigen Untcrsucltungen der letzten Jahrzehnte 
vcrorbcitec: die Edition der Chronik von MO.IlteeaSSino von Hnrunut I·Iolf­
m.onn(l979) und die dazugehörigen Spezialbeitröge, dann das dreibändigeWerk 
von Herben Bloch (1986) und ebenso schon die soeben el'$chienene Srudie von 
Froncis Newton über dos Skriptorium Md die Bibliothek der Abtei (1999; 
siehe oben S. 285 f.). Auch entlegene Zeitschriftenaufsätze werden in ausführ­
liehen bibliogrnphiscben Anmerkungen zu den einzelnen K~piteln oder im 
11mfangreicb.cn Quellen- und Literaturverzeichnis run Schluß des Buches aufge­
führt. !54 qualitotiv gute, monchmo! etwas ldcin geratene Farbabbildungen (auf 
!12 Tafeln) sind in den Text integciert und werden im Anhang ltommentiert. 
Die Appendix bietet neben einer Abtsliste vor allem eine Antl10logic von 
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T e.~ten der ,.Cassineser Litemtur", angefangen von Auszügen aus der Regel 
Benedikts bis bin zu Beiträgen der gelebnen Konventsmitglicder·des 19./20. Jh. 
Bemerkenswert. ist nicht >:.uletzt die Seh.üderung der dcrunotischcn Monate vom 
Herbst 1943 bis zum Frühjahr 1944 und de< Zerstörung der Abtei durch d~s 
Bombardement der Alliierten am 15. Februar 1944 (S. 123-133). Leccisotti 
zeich.nete seinerzei< (1946} die vel'7.weifclte Situation im Kloster detailliert nach, 
ließ die Nöte und Ängste. der eingeschlossenen Möndte und Zivilisten lebendig 
werden und bezog in der Diskussion wn die Grundlogen und die militärische 
Notwendigkeit der Bombardierung eindeutig gegen diesen aueh militärisch 
sinnlosen Akt Stellung. Der Vf. fühtt >:.war darüberhinaus bislang nicht publi· 
zierte Eindrücke von Augenzeugen an, &1bt aber onsonsten den offizieUcn 
SteUungnahmen und nachträgliehen Rechtfertigungen breiteren Ro\lm und hölt 
sieh bei der grundsiiulichen Beurteilung des traurigen Ge<che!tens zurück. 

Heinrich Darmeier 

G. A. LOIJD, Montecas.ino and BeneVcnto in the Middle .Ages. Essays in 
South Itilion Church History (Variorum CoUected St\ld,ics Sctics CS673) 
Aldcrshot u. a. 2000, Asbgarc, XU u. 322 S. (ohne durchgebende Pnginierung), 
Abb., ISBN 0·86078-810.5, GBP 57,50. - llugcsamt 12 seit 1979 entstandene 
und. in verschiedenen Zss. und Sammelpublikat:ionen gedruckte Beitriige des 
Vf., schwerpllnl<unäßig zum l0.- 12.]b., sind in diesem Band der allseits bc· 
kannteR Reihe zus•mmengesteUt und durd> ein Register ersduoss.en. 

. LP. 

Antanio PARLATO, Federieo U a Napoli. Prefa:tione di Mario llllli.NI\liO 
SILOMTA, Napoli 1999, Ed. Scientiflche Italiane, 164 S.,JSBN 88-8114·772·6, 
lTL 2) .000. - Der Autor, Jurist uncl Politiker, vor allem aber ein Freund 
Neapels und Bewunderer Friedrid•s n., schildert in neun J;.npiteln die mit 
Geschick ausgewählten zentralen Beziehungspunkte zwischen der Stadt und 
dem Kaiser. Er bch.andelt des Staufcrs KostcUbauten in Neapel, seine Bemühun· 
gen um Arsenal, Hafen und Flotte und natürlich die Gründung der Uniycr· 
sität. AJ>dere Abschnitte widmen sieb den lcaiserlichen Aufend1:Uren in Neapel 
und Pozzuoli, der Rolle Neapels in Fri.edrichs Gcsetzgebung, der Bedeutung 
der Stadt für die Künstler und Wissenschaftler am Hof oder der vermuteten 
L.1ge hervorragender Bauwerke aus Friedrich.s Zeit. Im G:tn.zen entsteht ein 
außerordendich positives Bild des drun:U.igen NMpel, das aus den vielf:i!tigen 
herrscherliehen Initiativen großen wirtschaftlichen und kulrurellen Nutzen :t<>g, 
und dessen führende Familien sich rasch mit den neuen Verhältnissen in 
l'riedrichs Staat anfreundeten. Das flüssig und mit spürbarer Liebe zu seinem 
Getenstand gesch.riebene Buch stü.tt.t sich auf die italienischen bzw. ins It.1lieni­
schc übersetZten St:Uldardwerke der Fricdrich-Porschung, ohne seine Aussagen 
freilich."_, belegen oder tat eine kritische, auf die Analyse der QueUcn gegrün· 
dete Auseinandersetzung mit der Forschung zu bieten. Wo es dem lcsever• 
gt>ügen dient, sind z.uw~len auch Anekdoten und Legenden in die Darstellung 
eingestreut, nicht immer darf man sich also auf die wisscnschafdiche Exaktheit 
des Gebotenen \mbedingt verlassen, Aber solche Genauigkeit \Vllr auch ll"""' 
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ausdrücklich nicht der Sinn des Unternehmens. Es ging dem Vf. vielmehr 
darum, die Aufmerk$\mkeit einer breiten Leserschaft überhaupt für sein 
interessantes Thema zu gewinnen - und dies dürfte ihm tnit seinem Werk 
durdtaus gelingen. · Wolfgang Stümer 

Conteade e chiese nella Palermb mcdievole (Schcde medievali 34-35) Paler­
mo 1998, 175 S. - Der Band widm~t sich erneut der Stodtgeschidtte des ma. 
Pakrmo (vgl. DA 56, 372) und enthält dozu, nach dem Vorwort von Alessan­
dro Musco (S. 5-6), folgende Studien: Franeo D'ANGELO, Palermo aUa fine del 
Duecento e inizi del Trecento. Controdc e chicse dei quartieri della cittii 
desunte dai documenli d'arcltivio (S. 7- 30, mit ein= aus diesen Quellen 
erarbeiteten Stadtplan). - Vladimir ZOl\IC, Arx pr:tcclora quant Palarium Regale 
oppellant. Le sue origini e Ia prim.o Cappdla della cone nonnanna (S. 31-13?, 
40 Abb.), befaßt sich in einem emen, kürzeren Tell mit der Baugeschichte des 
Normannenpalastes in Palermo, im z.weitCJt, ausführlicheren, mit der Bauge­
schichte der Unterkirche der C.ppella Palacina. Leider nicht hcmngezegen 
'IVUrde d.1zu I-Ion .. Rudolf Meier, Die Norm:utnischen Königspaläste in Palermo. 
Studien zur hodrmittclalterüchen Residenzbaulrunsr, W'orms 1994, S. ·37 ff. Da 
der Vf. auch in anderen Fällen nicht auf dem alttueUen Stand de.r Forschung 
~rgumentiert (weder wurden die Roger-Regesten von Caspar, noch die Ur­
kundenedition von Brübl herangezogen, etliche Quelleneditionen nicht U. 
lcritischcn Ausgllbcn, die umfangreiche, großreils •uf itnlienlsch erschienene 
deutSche Fo.rschungsllterntur zu Sizilien kaum berücksichtigt), sind ihm etliche 
Fehler unterlaufen; der wenig professionelle Umg:utg mit historischen Quellen 
und logische Widersprüche führen zu teijweise •bsurdert Ideen. - Luciana PEI'l, 
Gli ebrela Pal<rmo ncl Medioeva (S. 141-160), untersucht auf breiter QuelJCJt. 
basis den juristischen, sozio-ökonomisthen und kulturellat Status der sieb 
selbst ver:waltenden und im Zentrum äcr Stadt ·nngcsiedelten bedeutenden 
jüdischen Gemeinde und zeigt, d...ß die Juden bis zu ihrer Verreibung 1492 
trOt'l. ihres minderen Rechtsstatus weitgehend in alle Lebensbereiche des multi· 
kulturellen Palermo integriert waren und sich von der übrigen Bevö!l~erung 
nur durch Kult und KultSprache (Arabisch in hebriiischer Schrift) wtterschic­
den. Die in den Anmerkungen zahlreich zitierte Literatur gibt dem Interessen· 
tcn tincn Einblick in die umfangreiche internationale Forschung zum Juden· 
tum in Sizilien. - Di~go Cl:CCI\RELLI, ll notaio Angelo di C'pua e l'lstorin di 
Eneas {S. 161-166, 1 Abb.), identifiziert aus dem Urkundenmaterial des mes'i· 
neser Klonets S. Moria in der Poriser Nation.albiblioth.ck den Verfasser der 
siziliar>ischen Version einer -rosk.,nisehen Aeneis aus der Mine des 14. Jh., 
Angdus de C~pua, der bisher o!s Magister galt, als königlichen öffentlichen 
Notar der Sl:<\dt Messino. - ll.osanna GIIMlllNO, L'icona dcl volro di Cristo: 
ovvc.ro Ia ierofani.o di un dio (S; 167-173, 2 Abb.): M.it dem Thc!lla des Bandes 
bot dieser Beitt'llg nicht<> zu tun. Vom Edessencr Urbild :illu .wahren• Chri­
stos-Porträts ausgebend, verfolgt der kurze Abriß d.cssen weirere Geschichte, 
Typologie und Theologie, sowie die religionsgeschichtlichen Parollden in1 
mediterrnncn Raum. I'IIL P. 
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Franc.escanesimo e civacl siciliana nel Quattrocento, a curn di Diego 
C!CCI\RElU c Arm:mdo ll!SI\NTI (Sehede Medievali 32-33) Palermo 1997, 
238 S. -Der Band enthält 20, mit Anmerkungen versehene Beiträge eines 1992 
zum Thema ia Palermo und anderen Orten Siziliens nbgchnltcnen Kongresses. 
Die gleiche Thematik hnttc bereits 1982 eine Tagung für das 13. und 14.Jh. 
bch.nndelt, deren Akren 1987 in den Schede Medievali publiziert, im DA jedoch 
nidtt angezeigt worden waren (vgl. auch die folgende Anzeige). M. P. 

M..riucci• BEVII.J\CQIJA KMSNE.R, Re, rer,ine, froncescat.li, domen.iearti ed 
ebrei ia Sicilia nd XIV c 'XY secolo. Potcre politico, potere religioso e comuni· 
tlt ebro.ichc w Sicilia, Archivio storico siciliMo 24,1 (1998) S. 61-92, untersucht 
welche verhängnisvolle Wirkung die Reformbewegung der planmiißig über alle 
Ortschaften Siziliens verbreiteten Orden der Franziskarter und Dominikaner 
und ihre gelehrten Protllgonistc.n durch ihren Einfluß ouf die Mitglieder des 
H•uses Aragon hatte. Dies veränderte dos religiöse und soziale Leben des 
Landes, führte zu .Wem bisher unbekannten rcligiösen Fanatismus und zur 
tuneh)llenden Ausgrenzung des sizilianischen JudentumS aus der Gesellschaft, 
in die es trot:r; mannigfacher Bedrückungen bis dahin integriert gewesen wor. 
Gegen das Dekret von 1492, mit dem der spanische Königauch die Vetteibuns 
der jüdischen Bevölkerung aus Sizilien anordnete, gab es cbher - so vorherei· 
tec - keinen nennenswerten Widerst<Wd. M. P. 

Ann:unaria PRECOPI LoMßAROO, La eoudizione fenuninilc nelle comunicl. 
ebrctiche di Sicilia, Archivio storico siciliano 24,1 (1998) S. 94-119, untersucht 
lilr Sizilien die rechtliehe Situation der jüdischen Frau in ihrer Eigenseha{t als 
Tochter, Ehefrou, Mutter, Schwester, Witwe, Arbeirend.e (:z.. B. als auf der 
Universität a\lsgcbildetc Ärzti!l). llire Situation war komplex, da sie eillerseits 
unter dem Gebot, auch dem Schu.tz, des traditionellen jüdischen Rechts des 
Mittell)lecrraumes stand, anderseits abh_äugig war vom zivilen Recht der jcweili· 
gen Kommune und des Staates, an dessen gosewiche V ortroter sie deshal.b auch 
appellieren konnte, was auch gesch.1h. M. P. 

Domillique LEI.Il'lVRa, Mer ct Revolution. Lc Portt1gal pionnier fin xrv•, 
dhbut XV' sieele, Saint-Cyr-sur-Loire 1998, Leli~vre, 364 S., 2 Korten, 
ISBN 2-951\90341, FRF 1~0. -Dieses sehr gut lesbare Buch stommt nicht von 
einem Historiker, sondern einem Ltgenieur und Soz.iologen, vermutlich auch 
W eltenbununler, der mit gtoßem Engagement 1md persönlichem Einsatt- d.os 
Buch erocheint im Selbstverlag - neue Akzente in der Erforschung der Weltge­
schichte setzen möcbtc. Bier wird zuerst gezeigt, warum ill Portugal die Wiege 
des modernen Europa ~;esmndcn hat, gefolgt vOll einer Darstellung des Beginns 
der überseeischen Entdeckungen. Der Vf. beginnt mit den portt1giesischen 
1'hronwirren, die mit k•stilischen H:egcmonieb<strebungen einhertingell, \lUd 

arbeitet besonders die Rolle der Städte heraus. Na.ch seiner Meinung handelt es 
sich sogar um eine "bürgerliche Revolution•, in deren Gefolge eine neue 
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Dynastie, die Avis, die Unabhängigkeit Portugah von Kastilien festigt. In dieser 
Alliant. von K~ufieuten und König sieht L. die Grundlage lür die portugiesi· 
sehen Eroberungen und Entdeckungen in Afrik.1, beginnend 1415 mit der 
Einnahme von C"""· Entsprechend orbeittt er mehr die merkantilen Interessen 
und Erfolge dieser Unremehrnungcn herous, als deren erster Orgonisntor Prinz 
Heinrich, genannt der Seefahrer, ein jüngerer Sohn König Johanns l., des 
Begrilnders der Dynastie der Avis, und Philippas aus dem Hause L.1ncaster, 
nl<riv wnr. Dieser Sichtweise kann man die Legitimität nicht g•nz absprechen, 
da ein weldicher Antrieb neben dem der üblicherweise bchwdelten Heiden· 
bel<ehrung bislang in der rlistoriogmphie weitc"gchend vernoehlässigt wot<len 
ist, auch wenn dns Fern'l.iel, der Seeweg 1u dea Reichtüroem Ostasiens, der 
allerdings nur durch die Anstrengung m.ehrerer Generationen gefunden wurde, 
nie geleugnet worden ist. Die sehr fleißige Arbeit ist bemüht, viel Mnterial 
bereitzustellen, um ihre These zu untcrm.1uem. Fl~l<iert wird das Buch von 
Hinweisen .uf noutisebc Erfolge der Chinesen ab 1418 in Ost•frikn. Ch.ißesi· 
sehe EJ<peditionen des beginnenden 15. Jb. waren schon Gegenstand eines 
{riiheren Buches des Vf. So interesS>nt der Hinweis auf andere geopo!itische 
Großunternehmuny;en des Spät>MA. ist, die Auswahl erscheint hier doch etwas 
zu{;;J!jg. - Sehr nützlich sind der .Lexique• genannte Anh:mg mit Erläuteron· 
gen von Facbausdrilcl<en, ebenso der V much eines geneologiscben Überblicks 
der Vcrquick)ln~ der portugiesischen, lcnstllisehcn und englischen Herrscher· 
höusor und der Ubcrbliek über die .handelnden• Personen. Die' Anmerkungen 
sißd extrem Jcnapp, dle Liter.1turllste ist eigenwillig und auf neuestc Publilmrio· 
nen in ftru>zösischer Sprache konzentriert; sie cntl1iilr meist das Erscheinungs· 
jahr eiße; Titels, mnl dazu den Ort, mal den Verlag. Das Bel<cnntnis zu Portu· 
g;tl ist wohl ein Glaubensbekenntnis, das andere bedeuwndc Beitröge zu den 
\iberseeischen Entdc:ekungen, vor allem d"rch gcaucsiseh.e Seeleute, gar nicht 
iß B~rrncht zieht. In seiner Einseitigkeit bietet das Buch \\llerdings durchaus 
eiße FUlle von Anregungen; Uto Lindgren 

lonehim EHtms, Die .Kapetinger (Urban. Taschenbücher 471) Stuugart 
2000, Kohlhnmruer, 310 S., 6 Stammtnf., 2 Kal'tcll, ISBN 3·17·014233·X, 
DEM 32,95. - Im Umfang eines der drei vorliegenden Taschenbücher über die 
Ottonen, die Salier und die Stnufer aus derselben Reilte wird hier chronolo­
gisch und iibersichtlich die glcichz.eitige Geschichte der westfräokiscb·fran.z:ösi· 
sehen Monarchie von 888 bzw. 987 bis 1328 behandelt. Neben der Abfolge der 
politischea Gescl!cllnissc, ouch .im V erhiil.ulis zum PapsttUm, zum Reich und 
zu Enßlmd, findet vor allem die verfossun.gsgcschichtlicl>e Entwicklung Be· 
ochrung, also Probleme der Reichweite, der M.tchtbasis und der Wirkungsweise 
von 1\.önigsgewolt im werdenden Pr:mkreicb einschließlich ihrer.gei~tig·sakralen 
Dimension. Quellenzitate sind in Anmerlrungen nachgewiesen, 'llliihrend die 
reichlich verarbeitet<: internationale ForschWlg in einem angehängten Literatur· 
verzeichnis von 26 Se-iten zur Geltuug kommt. Das flüssig geschriebene Buch 
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schließt eine fühlbare Lücke in der deutschsprachigen F~chliterocur und ist 
bestens geeignet, seine Leser zu c:u.rop:lisch vergleichender .Betrochtung anzure-
gen. R. S. 

Jean .Dul'OUI\, Etienne de Gnrbnde, Bulletin de la Sodcre de l'histoire de 
Poris ct de l'De·d .. France 122/123/124 (1995- 97) (ersch. 1999) S. ~9-53, verfol~;t 
den Aufstieg der GariAAde zu einer der wichtigsten Farnilien run Hofe Lud· 
wigs Vl. Ihr einflußreichste• Mitglied war Etienne (t 1146/48), der zeitweise 
die Ämter des Konz.tcrs und Seneschalls in seiner Hand vereinte. Der quellen· 
nahe Beitrog geht auch kurz auf das Schreiben Cal.ixts !l. JL 7077 ein. 

Rolf Große 

Jacky Tt-!.I!.UROT, Les villes du cotn~ de Bourgogne au Moyen Age, Anna· 
!es dc Bourgognc 71 (1999) S. 29-47, ist ein Forschungsbericht, der auf die 
Notwendigkeit weiterer Arbeiten zu Salins, Arbois, Poligny, Gray und das 
späuna. llcs>n;on hinweist. Rotf Große 

Vincent T A»BAGH, Un projet de recherches: !es oollcgin!es de Bourgogne 
au Moyen Age, Ann:Ues de Bourgogne 71 (1999) S. 99-118, sltiz.:z.iert sein 
Vorhaben, die Kollegiatkirchen der burgunclischen D~partements Yonnc, Clltc 
d'Or, Nievre und Sa8nc-et·Loire vorn beginnenden 9.Jh. bis zum Kolt%il von 
Trient systcm>cisch zU untersuchen, und bieret einen Überblick über Archiv· 
be.stiinde, Urkundeneditionen sowie iiltere Studien zu diesem Thema. 

Rolf Großo 

Charles KRA.EMER, Epinalau Moycn Age, UM ville vosgictme comme les 
autres?, Annalcs de l'l!st, 6. serie- so• rumee, n° Special {2000) s. 45-66, ver· 
gleicht die stiidtisclte Entwleldung von Epinal, einer Gründung Biscltol Diet· 
richs L von Mett. (965-984), mit den nordöstlich gelegenen Orten Neufchate~u, 
Mirecourt und Charmes. Rolf Große 

Dominic SELWOOD, Knights of the Cloister. Tempiars and Hospitallers in 
Ccntroi.Sourbern Occitauia c. 1100-1300, Woodbridge u. a. 1999, The BoydeU 
Ptess, XVD u. 261 S., Karten, lSBN 0.85115-730-0, GBP )0 bzw. USD 55. -
Das Midi besaß sowohl für den Johanniter· als~uch fürden Templerorden eine 
herausragende Bedeutung, die sich u. •· in Alter und Z<lbl der dort errichteten 
Niederlassungen ausdrückt. Die Geschichte diesor 1-f:iuser vom 12. bis z.um 
14.Jh. in .Centtal Southern Occitanin", ruso in einem eher vage definierten 
Raum, wird nun in vergleicltender Perspektive und vor allem auf url<undlicher 
Qudlengrundbge beschrieben. Methodisch ist die Arbeit erldnrtcrmaßen an die 
bahnbrechende, 1973 vor&elegte Studie von Alon Forey übe< "Templ•rs in the 
Corona de Aragon" nngelehnt, sie be.riicksichtlgt jedoclt sowohl den Templer• 
als •uch den Johanniterorden und gilt eineru Rnum, der nicht an der Grertze 
:z.um hl.IUll lag, in dem die Ordensritter also keine militärischen Auigoben 
erfüllten. Aus dieser geogruphiscl1en Binnenlage des Untersuch\lngsgebictcs 
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resultieren auch inh.Itliche Sch,yerpunkte. Nach eiDführenden Reflexionen und 
einer Annäberung :m OJ<Zironien und seine Geschichte lm 12. Wld 13. Jb. wi.rd 
die Ansiedlung der Ordensrit~r betroclttet, bevor in drei zent.rolen Kopiteln ihr 
Verhältnis <Uandcrcn geistlichen Institutionen, die Verbindungen ru den Laien 
sowie der Aufbott der beiden Orden auf regionaler Ebene dargestellt werden. 
Noch einem Abschniu über die Dc:r.iehungcn twischen den okzitanischen 
Häusern und der jeweiligen Ordt.n$%cntrole in Palästina sowie einem cc.vas 
un.vcrbundene.nJ .im wescutliehen auf einem Inventar von 1307 basicrenden 
Kapitel über die materielle .1\usstattunv; der Templerkommende von Sainte­
Eulalie de Cernon beschließt eine knappe Zusammenfassung den Band. Das 
Schwergewicht der Arbeit liegt· d.unit auf einer Darstellung der Beziehungs· 
ge.fledtte zwischen den Ordensrittern und ihrem regionalen Umfeld. Südfrank· 
reich wird nicht nur als Rckrutierungsfeld, .sondern auch als Sprungbrett für 
eitle lbrriere innerhalb des jeweiligen Ordens herausgestellt. Aufschlußreich ist 
die differenzierte Analyse der \llltersehicdlithen Formen religioserund semireli· 
gioser Anbindwtg an die Ordenshäuser: clle Ritterorden hänen in dieser Hin· 
sieht den Gläubigen wesentlich mehr Mö&licbkeiten eröffnet als die Zisterzien· 
seroder die MenCÜl<lUltcn. Die vergleichende An.alyse beider Ritterorden führt 
dazu, daß Unterschiede ·zw.isclten ihnen stark eingeebnet werden.: dertrotzaller 
militärischen Aktivitäten nie aufgegebene l<aritative Zug des Johanniterordens 
z. B. kommt wenig zur Geltung. D•bei würde es sich zweifellos lohnen, dessen 
Verhältnis m den gerode flir das Midi bedeutenden Hospitalverbänden zu 
beleuchten. Mon ltönnrc auch anmerken, doll einige Texte wie diejenigen des 
Johannes von Wurzburg, Theoderich oder fulmon Muntru~er inzwischen in 
modernen kritischen AU$1;aben vorliegen, daß eine Hauptquelle, Jlfunlich das 
Charrular von Saint Gilles, $chon zwei Jahre vor dem Erscheinw der Arbeit 
ediert verfügbar w•r und eine Reihe der von Rodoll Hiest:md bereits 1972 für 
di.e o\,?.itanisthen Häuser gelieferten Literaturhinweise nicht aufgegriffen 
MJrden. Aber die Moniro iindern nichts an der Tats•che, daß cllc Arbeit mit 
vielen Überlegungen •ufwarter und zu•weitcren Arbeiren eü>liidc. Zu diesen 
wird nicht Zt~ctzt der Vertleich zwischen den benachbarten, nunmeh.r gut 
bearbeiteten L:mdscl>aftcn Katalonien, Arngbn und Okzitnnien gehören. 

Nikolos J :upcrt 

Elisabeth VAN HOUTS, Countess Gunnor of Normandy (c. 950-1031), 
Collegium Medievole 12 (1999) S. 7-24, stellt die Lebenszeugnisse zu dieser 
vornehmen d:inischcn P:une rus;unmen, die Herzog Rich:ud I. von der Nor­
mand.U, {943-996) ehelichte, mit diesem eine illustre Kinderschar hervorbrachte 
und :Us Witwe nicllt nur geistliche Instimtionen förderte, sondern auch die 
Dichtkunst. Roman Dcutinger 

Mare SUl"TOII, Un grnnd expottnreur de bois do marine vers los ch.antiers 
navals desl'ays·lhs: Ia v.U~ mosone, du XID.' au .XVJl< si~cle, Lc Moyen Age 
!06 (2000) S. 309-322: Die waldreieben Ein,rugsgebicte der Mo.1s tnacllten den 
Strom w111 H•upttranspomveg für Schiffshölzer. G. Sch. 
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Bauke N. LEVERLAND (t), St. Pnncros op hct Hogeland. Kerk cn k.•pittcl 
in Leiden tot aan de Reformatie, voor publicatie gereedgemankt en van cen Ten 
gele.ide voorzicn door D. E. H. DE BO.lll\ en R. C. J. V AN MAANEN, Hilversum 
2000, Verloren, 316 S., z.•blreiche Abb., ISBN 90·6550.098·7, NLG 49,.50. -
L. bietet in seiner Studie über dos Ko.pitcl und die Kirche von S:mkt Paneros :w 
Leiden von 1366 bis 1566 eine sehr ousführliche Übersicht der Probleme, die 
sich in jeder Uiuersuchung über spätma. geistliche Institutionen einstellen. 
Nach einer kurzer Einleitung, in der er die territiori.ale, institutionelle und 
religiöse Umgebung skiu.iert, kommt er zu einer aUgemeinen Geschichte des 
Kapitels. Dobei lttt er den Nachdruck auf die Organisation und auf &s span· 
nungsrciche Verhiiltnis der J\.ngehörigen zu ihrer Umgebung, insbesondere am 
Ende des 14.Jh. Dann folgt eine prosapographische Vorstellung der Mitglieder 
des Kapitels, warbei sich eine meist auf wenige Familien bescbrän.kte Ver· 
wandtschaft zwischen den Kanonikern ergibt. Auch Kolloclonen wurden 
peinlieb genau innerhalb dieser Fomilien geb~l<A>n. L.s >.wei letzte Kapitel 
besprechen die Baugeschichte und die spätma. Einricltrung de.r St. Pancrasl<ir· 
ehe, eine schwierige Aufg<lbe wegen der Zerstörung vieler Artefakte wiihrend 
des Bildcrsturms von 1566 und der vielen Restnurationen.seitdcrn. Zwei lnven­
tnre der Grober in der Kirche aus dem 15. Jh. registrierten manche Veränderun· 
gen in den Aufnellungen des kirchlichen Mobiliars sowie des Architekrurkon· 
zeptes des Kirchcngebäudes. - Leider hat L. wenig Interesse nn der Frage, ob 
die Geschichte· des Kapitels repräsentativ ist für die Kanonikergemeinschaften 
im ganzen Bi.stum Utrecht oder gM in den Niederl.onden insgesamt. Die Be• 
nrbeiter gestehen diese Lücke ein (S. 11-12) und haben versucht, in einigen 
Paragraphen, die dos Originol.tnanuskriptvon L. ergänzen, grundlegende Fragen 
zu beantworten - jedoch mit sehr eingeschriinktem Erfolg. 

Steven Vonderputten 

Niehalos ßRO.O.KS; Anglo-Saxon Myths: Stnte and Church, 400-1066, 
London u. a. 2000, The Harnbledon Press, XVI u. 308 S., zahlreiche Abb., 
Karten, ISBN 1·85285·154-6, GBP 40. - DERS., Com.rnunities nnd Warfare 
700-1400, London u. a. 2000, The Hambledon Press, X:V u. 298 S., zahlreiche 
Abb., Karten, ISBN 1-85285-155-4, GBP 40. - Der erste Band enthält nach 
Aussage des Vf. seine ,principal stUdies on English history•, die teilweise an 
entlegenem Ort erschienen und teilweise im DA angezeigt wurden. Bisher 
unveröffentlicht sind die Ausführungen über: The English Orig:in Myth 
(S. 7949), in denen sich B. mit der Erzählung von Hent;ist und Horso in der 
Hinori• Brittanum c. 31 ff. beschäftigt, für die er eine am Hof König Aethel­
berhts von Kent (585-616/18) entstondene Vorloge annimmt .. Aus dem zweiten, 
durchweg englische Angelegenheiten behandelnden Bru>d sei. auf eine ousführ· 
liehe Interpretation des Teppichs von Baycux (1979; S. 175-218) hingewiesen. 
Beide Biinde sind mit Registern ausgestattet. D. J. 

Kelly DEVRIIlS, The Norwegian Invasion of Engl:md in 1066 (\l;larmrc in 
Hinory) Woodbridge u. •· 1999, Thc Boydeli Press, XO: u. 322 S., 
ISBN 0·8511$.763-7, GBP 35 bzw. USD 60. - Dnß der Normannenherzog 
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Wilhelm der Eroberor 1066 in der Schlacht von Hmings den englischen König 
Horold Godwinson beticgte und auf diese Weise zu seinem Beinomen kam, ist 
Sehulwissen; d:UI derselbe Harold wenite Wochen zuvor eine Invasion des 
Norwegorlcönigs Horold Hardrode erfolgreich hatte abwehr<n ltönnen, ist 
dagegen weniger bekannt - so pflegt es nun eirunnl den V crlierern ln der 
Gesehiehtc zu ergehen. Eine Darstellung des nur wenige Tage währenden 
Feldzuges höue aueh rur ein eigenes Bueh kaunt ausgereicht, und folgerichtig 
nimmt im vorliegenden Band die genau.e Rekonstruktion der Schlacht von 
Strunford Bridge am 25. September 1066 samt' Exkursen zur Bew•ffnung und 
Organisation der beiden Heere nur ein Drittel c!cs Um!Ol)gs ein; wer :wgeslchts 
des Reihentitels und einschlägiger Publikationen des Vf. (vgl. DA 50, 805; 55, 
826) allzuviel Militärgeschichtliches befürehte< hat, kann also ben1lllgt sein. 
Vielmehr werden ausführlich die Karriere des Wikingerfürsten Harald Har­
drade und der Weg Hmold Godwinsons zur Macht und zum englischen Thron 
sowie der Konflikt mit seinem Bruder, dem Earl Tostig, beschrieben, so daß 
man eigendich eine demilreiche Darstellung der politischen Geschichte Eng­
lands und Skandin.aviens um die Mitte des 11. Jb. vor sieh hot, die ihren 
Schwerpunkt auf die Außenbe~ehungen und damit auf die Erbansprüche der 
drei Kronprätendenten Harold, Harald und Wilhdm legt. Die Darstellung 
gerollt vor allem durch ihre Quellennähe, wobei auch die nordischen König>­
$:1ga< ausgiebig bemngewgen werden; Probleme bei ihrer In.rerprerntion werden 
keineswegs verschwiegen, soncle.rn im Gegcnt<>1 ausführlieh diskutiert. Darin 
liegt aber zugleich eine Schwliehc des llucbs, denn ollz\loft bleibt die Prisenta­
tion der divergierenden Forschungsmeinungen ohne eindeutigen Lösungsvor­
sehla.g; der Leser steht om Ende eines Abschnitts manchmal genauso ratlos da 
wie zuvor. Wenn ma11 auch manchen Deutungen des Autors skeptiseh gegen­
überstehen nwg, so ha~ er doch ein anregendes und überdies flüssig zu lesendes 
Buch über ein vernachlässigtes !bcma ZUstande gebracht, eine sehiit2:eruwene 
Leistung allem.1l. Roman Deotinger 

John G!LL!NGHAM, The English in the Twelfth Century. Irnperialism, 
Nation.! Idcntity ond Political V:t!ucs, Woodbridgc u, a. 2000, The Boyc!A!ll 
Press, :XXVI u: 28~ S., ISBN 0.~5115-732-7, GBP 50 b'Lw. USD 90. -Nach 
seiner Aufsatzs:urunlung von 1994, in deren Mittelpunkt Richard Löwenherz 
stand (vgl. DA 53, 379 f.), vercini&t G. hier 14, we.nn riötig verbesserte Arbeiten 
des vergangeneu Jahrzehnts, die drei Kapiteln zugeordnet werden. Die sechs 
Aufsätze des ersten Teils (Irnpcrinlislll) behondeln das Verhältn.is zwisehen 
Engländern und Kelten, in den drei Beiträgen des zweiten Kapitels (Nationnl 
Identity} befullt sich G. mit dem Selbsrverstiindnis der lnselbewohner, und der 
dritte Teil (Values and S<ructures) ist dem Rittertum und seinem Ethos gewid-
met. Am Ende steht ein Register der Nomen und Sachen. D.J. 

David CROUCH, Tbe Reign of King Stephen, 1135-1154.-HoriO'IV u. o. 
2000, Pe.rson Educotion, XIV u. 384 S., Karten, ISBN 0-582-22657-0 PPR bzw. 
0·582-22658-9 CSD, GllP 29,99. - Das Königtum Srephans von lllois in Eng­
land gilt als unrühmliches Intervall 'Lwisehcn dor kraftvollen Herrseilalt Hein-
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richs I. (1100-1135} und Flein.richs n. (1154-1189} und wird seit dem 19.Jh. als 
Zci.t der "Anarchie" bezeicbnet. C., der bereits eine stattliche AnZ3hl von 
Blinden über englische Persönlichkeiten des 12.Jh. publiziert hat, stellt die 
Regierung Stepbons cl1roaologiscb und unter Vcrorbeiruag der neucston For· 
schungsliteratur dar und folgt dem königlichen Itinerar in &et.1iloriemien.er 
Wiedergabe der Ereignisabläufe, ergiiazt dt1rcb eiuigc thematisch ltonzipier<e 
Abschnitte. Seine untralenllewcrrungskategorien sind Macht und (militiirud>e} 
Ourchse=ntsfähigkeit mit z. T. (e.t:wa in bezugauf W:Ues) nntionnlengliscben 
Untertönen, und da habe Stepban versagt, vor allem in der Fehleinschätzung 
der militärischen Bedeutung von Wales und der Normnndie. Einerder thernati· 
sehen Absclwitte handelt von der .ldeology of War" (S. 121-132): .Arguments 
were thrown about like lances", und die Debatten zeigen d.em Vf., . that the 
Anglo·Norman ruling dass wos now fmding lt impo$$ible not to intelle=alizc 
its interaal conflicts", wobei er diesen Debnttcn dnnn aber doch eine m>r 
untergeordnete Bedeutung beimißt: .ln the end, of Course, verbal argument 
senled little; it was the results of baules nnd sieges whicb were decisive" 
(S. 124}. Daß es im feud:ü strukturierten England aber vor ollem darum gehen 
mußte, die eigene adelige t\nhönge.rschoft nuf Kosten der Thronkonlturrenten 
zu vergrößern, und daß der in der SchlAcht von Lincoln gefnngengenomrnene 
Köni~; für Schwankende ein schlechtes ,,Argument." bot, wird nicht in die 
Überlegungen einbezogen. ln dem methodisch an D. Ba_rth~lcmy orientierten 
Kapitel .Lords and Order• (5. 146-167) stellt der Vf. dnnn ~citweilig s·eine auf 
die Könitsmacht kon:temrierte Pe.rspektive zugunsren eirter regionalgeschicht· 
Iichen Analyse der adligen affmitates zurüclt und kommt zu dem Urteil, daß 
er$t der Thronstreit den adeligen Konkunenzkfunpfen um regionale Oominonz 
eine politische, das ganze Königreich betreffende Dimension gegeben hobe. 
C. versteht seine Quellen wörtlidt und gerodeheraus und polemisiert von dieser 
Warte der ,.mnptrischen Beobaeb.nmg" gegen ,,sub·maoc:istisohe deterministische 
Gesellscu~ftstheoricn", die erz. B. bei Historikern. wie R. H. C. Davics, Sir Ri· 
chard Southem und J. C. Holt vermutet, wcnn sie den llürgerkrieg mit Kon· 
fli!ttCJ> um d.1s Lehnerbrecht (.tenuriol crisis'') erklären. O~gegen. C.s Fazit1 
König Stephan habe itl entscheidenden Situationen Fchlent.scheidungen getrof­
fen und es dadurcl1 zugelassen, daß England von einem .,king-dominated 
t ountry" zu einem .magnate..dominated country" geworden sei. Die Bezeich· 
nung Anarchie hiilt er gleichwohl für ungerechtfertigt, denn die Beteiligten 
hätten nicht anarchisch, sondern rotional imd zielorientiert gehandelt. Eit1 
Quellen· und Literaturver:teichnis und ein l'ndex vervollständigen den sorgfältig 
emrbeiteten Band. "Hanna Vollrath 

Orri Vl!Stt!NSSON, The Christi<Ulization of Ieeland. Pricsts, Power, and 
Sotial Change 1000-1300, Oxford u. a. 2000, Oxford University Press, XV u. 
318 S., Abb., Karrcn,lSBN 0.19-820799·9, GBP 48. - GeMu imJohr 1000- so 
isländische Überlieferungen - hat dieses jüngste curopliische Land auf dem 
Allthing den christlichen Gbubcn angenommen. Das Buch erscheint also 
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pünktlich zur Millenniurasfcier. Mir hervorragender Quellenkunde und unter 
mncli~er Rückbindung an die reiche, aber nicht ~z unproblematische heimi­
sche Uberlieferurtg behand.elt V .• Prehisrory" und .The First Christian Jn. 
·•titutions". Das Kapitel .Churches and Property" :zeigt eln ganz spei'disch 
isländiscl1es Verh!Utnis kirchlicherund 'f{e!tlichcr Strukturen von der Freistaats· 
bis in die beginnende Sturlungcnzeir. Wesentlich länger als auf d<!l.ll Kontinent 
hielt sich hier eine Art Eigenkirchenwcsen. Herkwt!t und leben von Bischöfen 
und Priestern tUt jcwcas ein eigenes Kapitel. Ein kurzer Schlußabschnitt 
behandelt die Rolle der Kirche bzw. der st6rbamdr ( • ,Großbauern~ :Us kirch· 
liehe Machtträger in den blutigen bürgerkriegsartigen Wirren, die den Verlust 
der Souveränität und die Union mit Norwegen (1262-1264) zur Folge hatten. 
Ein Anhang cnrhiilr Karren, Quellen- und Litcra.rurverzcichnis, ein iiußcrsr 
hilfrc.iehes isländisches Glossar und ein ausführliches Register. 

Hans-Ulrich Schmid 

Harald ZIMMilRMANN, Der Deutsche Orden im JJurzenland. Eine diploma· 
tische Untersuchung (Studia 'l'ransylvanica 26) Köln u. a. 2000, Böhlau, X! u. 
246 S., 7 Abb., ISBN 3·41H0100.1, DEM 48. -Das der Universität Klausen· 
burg (Cluj-Nopoe.1) in Rumänien nb Dank für ein !lhrcndol<torat gewidmete 
Buch befaßt sicl.t mi.t der siebcnbütgischen Epoche (1211-1225) des Deutschen 
Ordens unter Ungarnkönig Andreas n., der ihn bald nach seiner Berufung 
wegen des Versuches der Gründung eines Ordensstaare.s unter päpstlichem 
Schutt wieder aus seinem Reich vertrieben hat. Noch der Darstellung der 
Forscl\ungsgescbicbtc seit dem 17./lS.Jh. (Annales e.cclesiastici bzw. 
A. L. Schlözcr) •md bis zur Gegenwart (L. P6s~n in Debrec:tin) wird den 
Gründen des Konfliktes zwischen dem Orden einerseit.t und dem ~>ngarischen 
König und dem siebe.ubürgischOD Bischof andererseitS aufgnind der einzig ols 
Quellen dafür zur Verliigung stehenden Urkunden nachgegangen und der 
Versuch unternommen, in diplomotischer Methode durdt Urkundenvergleiche 
einige seit Iongern 0YI. v. KetrLy.fiski in lemberg, I. Szcntptltery in Budapest, 
l. ~chiopul in Kronstadt, M. Holban in Bukarest) in ihrer Echtheit bezweifelte 
Stücke als uJ\Verdöehtig ?.U ~rweisen. Vor allem handelt es sich um ein Diplom 
Andreos' li. und eine bestätigende BuUe Honorius' m. von 1222 mit der 
spektakulären Ausdehnung des Ordenslandes über die Karpaten bis >-ur Donau. 
Das Andreanwn wu.rdc u. a. 1280 vom deutschen König Rudo!f l. in Wien 
beglaubigt. Da die meisten Urkunden von Päpsten St\Uilmcn (Honorius m., 
Gregor IX., lnnol:CIIZ IV.) tritt die Rolle des Papsttums besonders hervor und 
wird in ihrer Zwiespilltigkeit auch durch die Dekretale .,lntellecto ia.m dudum" 
von 1225 (X 2,24,33) profiliert, die die Rücknahme entfremdeten Königstotes 
erlaubte, während fast gleichzeitig clie Ritter '<Um Widerstand gegen den König 
ermuntert wurden. 38 über di.e Episodo und ihre Nachgeschichte h~ndelnde 
Urkunden {1211-1427) werden im Anhang (S. 162-216} aufgrundder originalen 
und kopi:Uen Überlieferung (hauptsäcblieh Votil<>n.is.<:ho R<:ßistcr) mit Kcn.nt· 
lichmachung der Diktatiibcreinstimmnngcn neu ediert. Sie waren bisher im 
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• Urkundenbuch zur G.,.ehichte der Deutschen in Siebenbiirgen" von F.J. Zim­
mermann (1892} zu benützen und finden sieh jüngst im • Cod"" diplomaticus 
Trnnssylvaniae" von Zs. Jak6 (1997} regestiert. Der Abbildungsteil zeigt 11. a. 
die beiden original erhaltenen Popsturkw•den Honorius' In. für den Deutsehen 
Orden irn Burzenland von 1218 und 1222 {Potthast 5756 u. 6903). 

Horold ZimmermtlllD (Selbsranwge) 

Tommoso M. VtOl.ANTE, L,, provinciadomenie:m~ di Grcci.' (Dwertntio­
nes Historie .. 25) Roma 1999, Istituto Storico Domenicnno, 393 S., keine 
ISBN, ITL 60.000. - Trotz. des Titcls sollte mrut sieh unter dem Bud• keine 
zusammenhängende Geschichte der Dominikanerprovinz Griechenland ver· 
sprechem Sie wäre angesicbts der spärlichen und heterogenen Quellenlage 
derzeit auch nicht zu sch.relben. V. hat sorgfältig zusammengetr.~gen, "'" sich 
aus den gedruckten Quellen und der darauf fußenden Spezialliteratur gewinnen 
ließ, und do die Editionsinge zur bteinischen Romania für das 13. Jh. erheblich 
besser ist als für dns 14. und 15., ist auch di= Darsccll\mg eigenartig kopf· 
lastig: Über das 13.jh. mir seiner vergleichsweise dünnen Überlieferung er!iihrt 
man durchaus einiges (vot'IViegend Prosopogrophiscbcs) zur Geschichte der 
wenigen Konvente in den frlinkische.n und venC%ianischen Territorien, iiber da• 
quellenmäßig an sich viel breiter dokumentierte Spät-MA dann ~ber kaum 
noch etwllS. Zweifellos ließe sieh aus dem venezianischen Staatsarchiv noch 
manches nachtl'llgen. Teil n des Werkes widmet sich d;.tu). nusfüb.rlicher der 
Dorninik:mermlssion unter den Griadtcn und den aus diesen llc.ttrcbungcn 
heraus zustandegekommcnen Übersetzungen und Tr.~ktatcn; vier Traktate 
dieser Art (aus Vnt. l:lt. 4065 und 4066, beide 13. Jh..) sind in den Appendices 
ersrmols auch ediert, Nicht unbedingt verläßlich sind die eingestreuten An· 
gaben V.s zur allgemeinen politischen Geschichte der lateinischen Rom:ml:>: 
Theben als .capitale c:lcl principato di Morca• (S. 84) z, B. ist evident Unsinn; 
daß Othon dc !> Roche, erstet Herr von Athen, nicht der On.kel (so V. cbc.n­
falls S. 84), sondern der Vater seines Nachfol~;ers Guy I. gewesen (und wohl 
kaum noch Burgund 'l'Urilcksekclut) ist, sollte m<~n seit J'"'n Longnons Artikel 
im Journal des Savancs (1973) S. 61-80, wilScn, etc. .\1.. P. 
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t. All,cme.iucs S. 38S. 2. Theologie und Philosophie S. J96. J, Natt4rwi.uc.~cb~ftcn1 Mcdi· 
z.in, Technik, Astronomie: S. )98. 4. Bildungs· und Univcrsit:i.ugesdti'chtc (mit UnivcuhS.t:J· 
matrikc:fn} S. 398. 5. Littr1turt;<s,hichtc S, 10i. 6. Kuns(• tJnd Musikgeschichte S. <f06. 
7. Kriefi&,C$dtidue S. 410. 

Michael llORGOL1'E (H~;.), Stiftungen und Stiftungswirklichkeiten. Vom 
Mittdolter bis zur Gegenwart. Redaktion: Wolfgong Erle WAGNER (Stiftungs· 
geschichten I) Berlin 2000, Ak.,demie Verlag, 343 S., Abb., ISBN 3·05·003491·2, 
DEM 128. - DosStiftungswesen hat nicht nur, wie Michael BORGOL1'E in der 
Einleitung (S. 7-10) danut, seinen ,Sitz im Leben' der dcruitigen politischen 
Diskussion, sondern jede Stiftung ist ein Indikotor für das soziale Gefüge ~uer 
Zeit; der Stifter will sich nicht nur selber cine über sein Leben hinausreichende 
memorin sichern, sondern er reagiert verstiirkend, gegensteuernd oder voraus­
weisend auf Tendenzen seiner Zeit, Stiftungsmotive und Stiftungsgeschichten_ 
sind syn· wie diachron erforschbare Gegenst.'inde der Geschichtswissenschaft. 
Um Forschungen ,.zu fördern, die aus der Enge bochspe:.blisierter Sachvtr· 
holtsstudien hiMusführcn und zum geschichtlidten Leben selbst z.urilcklenken 
l<önnen, "M1rdo die neue Reihe ,Stiftungsgeschichtcn' begründet« (S. 9), deren 
erster !land (er folgt dem zweiten, der kilmich erschienenen Diss. von·R. Lusi· 
ardi, oben S. 367 f.) hier vorliegt. Er enthält elf Beiträge, von denen sechs 
bereits auf dem 42: liistoril<crtag in Frankfurt 1998 vorgetragen worden •ind. 
Für unser Beobacbtuni\S&ebiet sind einschliigigi Caspar EHLßRS, Unendliche 
Gegenwart. Speycr zwischen Konracl n. und Stefan George (S. 11-37), zeigt, 
wie Speyer, von Konrod n. gar nicht als Grablege seiner Dynastie gedacht, als 
Stiftung dem interpretatorischen Wandel in Idee und Realität unterliegt: Erst 
Heinrich V. begriff und machre Spcyer durch die Bestattung seines Vaters zur 
Grablege der Königsfamilie. 1494 w:tr für Maximilian L, dem Jakob Winlpfc­
ling dort predigte, Speyer schon zur .,Stiitte des Geden!tens" an die Kaiser des 
MA geworden. Für Stcfon George, der sich über die Öffnung der Kaisergräber 
1900 entseme, wor die Groblege ,.Synonym fiir den vergangenon Glanz der 
mittlerweile verloschenen Mono~hie des Mittel."lltcrs• (S. 37). - Michael "BOR· 
GOLTE, Der König als Stifter. Streiflichter auf die Geschichte des Willens 
(S. 39-58) , greift d•s Motto des Fronkfuttcr Hinorikett•ges (.Intentionen und 
Wirklichlteicen'~ auf, versteht Stiftungen als Willensbckundungen, die postmor· 
ml wirken sollen, wobei die Herrschaftsdefinition Mox Webers!eicht·abgewan· 
delt wird: "Stiftul\g soll die Chance heißen, für Befehle bestimmten Inhnlts 
iiber den eigenen 'l'od hinaus bei angehbaten Gruppen von Menschen Gehor­
srun zu finden" (S. 41, vgl. auch S. 57). Im übrigen behandelt B. einen Herr­
scher, ,der terade k~illei!r.ir,er.Stifter Wllt" (S. 42!.): Friedricn I., vornehmlich 
dessen vom Caritas-Motiv geleitete Spitalstiftungcn. - Kotrin PROllTlll, Großes 
Werk eines )deinen Königs". Das Vcrroöchtnis FriedrichS des Schönen zwi­
schen Disposition und Durchführung'($. 59~77, mit einem editorischen Anhang 
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S. 78-95), Im Get;ensatz ?.U seinem Namensvetter hotsich Fricdrieh der Schöne, 
der nnsonsten einen eher schlecbten Ruf genießt, ~uf dem Felde der Stiftungen 
besonders hervorgetlln und sie· als Mittel der Herrschaftslegitimierung und 
·stabilisicnmg eingesen.t; nusführlid> analysiert wird sein im Anh~ng neben 
zahlreichen andercn Quellen S. 78-86 ediertes Testament als besonders uan· 
fassendes Sriltungsdokument. - R:ill LUSIARDI, Feg~feuer und Welteagcricht. 
Stif<ungsverhalten und Jenseitsvorstellung im spätminel•lterlichen Stra,lsund 
(S. 97-109), bietet Ergiin?.cndes und Zu!:lmrnenfnssendes zu tmd ~us seiner oben 
geMnnten Oiss. - Frank RllXt\OHI, Stiftungen und die Frohgeschichte von 
f>olkey in spätmittelalterlieben Städten {S. 111-nt), ?.eigt an Nürnberger und 
Londoner Praktiken, d.1ß in weiten Bereich.en zusammengehört, was zunächst 
nicht 2.\lsa.tnmenzugehören scheint: Stiftungen wurden in weit größerem Um· 
fang als man denken sollte zwecks .Ausgestaltung des urbanen Zu••mmen· 
lcb<llls" getätltt und reichen deshalb weit in das der Po/icey zuzuordnende 
Aufgabenfeld hineill. - Volker REINHARDT, lndividu<llisierungsprozesse? 
Progrnrnrne und Propaganda Florentiner Quattrocentro-K•pcUen (S. 133-143, 
5 Abb.). - \1'/ol(&"Jig Eri<: WAGNBR, Von der Stiftungsnrkunde zum Anniver· 
sarbucheintrng. lleobaeheungen zur Anlage des Liber oblation11m et mmiver· 
sariorum (1442-ca. 1480) im Wiener Schonenkloster (S. 145-170), beleuchtet die 
W eeltselbe:tiehung zwischen Stifter und begünsti~er Gemeinscbaft anband 
dieser MGH Neer. 5 S. 308-318 edierten Quelle. - Fast den UmfMg einer 
kleinen Monographie hat der Beit.rag von Wolfgang SCHMID, Der Bischof, die 
Stadt und der Tod. Kunststiftungen und Jenscitsfiirsorge im spotnUttdalterli­
chen Trier (S. 171-256, 19 Abb.), der .die persönlich geliirbte Schlußbilanz 
einer langjährigen Beschäftigung mit der Trierer Bildhauerei der Gotik und 
Reoaiss:mce" darstellt. - Bereits in den Bereich der ftühen Neuzeit gehören 
zwei weite.re Aufsätze. -Ein aktueller Beitrag (Fr=z..Josef JAKOBI, Ein sehwie· 
riges Erbe. Geschichte und aktuelle Verwaltung der Stiftungen in Münster, 
S. 3G7 -31 S), und "Au•gewählte Literatur ;r.um ro.ittelaltedichen Stiftungsweseo1" 
(S. 323-328) sowie ein "Personen· und Oruindex" beschließen (neben .anderen 
Anhängen) den Bond. G. Scb. 

Faire Memoire. Souvenir et comm~rnoration au Moyen Age. Seminaire 
Societ~s, Ideologies et Croyances au Moycn Age, dirige ~r Claude CAROZZI 
et Huguotto TAVIANI·CAI\OZ'ZI, Aix·en·Provence 1999, Publieations de l'Uni· 
versit~ dc Provence, 368 S., z.-tblreicbe Abb., lSBN 2-85399·436·8, !'RF 250. -
Der dem Gcdiichtnis an Georges Ouby gewidmete Band präsentiert eine Sanun· 
lung von Aufsöuen, die teilweise ihren Ursprung in ForscbungsseminMel\ von 
1995 bis 1997 an der Universire de Provence honen. Thematisch sind die 
Bc.i<räge folgenden Schwcrpwlkren zur l'roblemnrik der Oedäcbtnisorte zu· 
geordnet: Einerseits im Sinne einer archäologisch nadlwcisbaren M.aterial.itiit, 
die für eine Erinnerung zum Haltepunkt werden lw1n; andererse~ im Sinne 
eines konotruierten Gedäcbtnisses in überlieferten Texten und Namen bis hin 
zum Erfinden; und dritten< zu jenem Punl<t, der einen Gedächtnisort über­
haupt wirksam werden läßt, nämlich dem Aufladen durch kultische Ii:wdlun· 
gen. Oie Aufsätze: Fran~oise AUTI\AND, La tour Maubcrgeon a l"oiticrs: un 
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monumcnt de p.ix? (S. 9-13; l Abb.). -Michel BJ\UVET, Un fait de mbnoire 
inaherable: ln prise d'une metropale dans !'Orient !.sltuuo-l:lyzantin (S.l5-39; 
5 Abb.), be:Ueht sich auf die Belagerungen und Eroberungen der Metropolen 
Jerusalem, Konsmncinopcl, Nil<iia, Antiochien und Thessalonil<e. - Claude 
CIIROZZI, Clovis, dc Gl'~goirc de Tours aux Grandes Chroa.iqucs dc Frnnce: 
nnismnce d'une mbnoire :uubigue {S. 41-61). - Themas GRIINIE.R, Licux de 
mbnoi:rc -lieux de culte a Naples aux v•-x• sieclcs:·.aint Janvier, .aint Ar,rip· 
pin et Je SOUVenir des ev~ques (S. 63-101; 2 Abb.). - Bernard GO!LLEMAJN, Le 
proces i\ Ia roemoire de Bonilace Vm {S. 103- 117). - Jem GUYON, Une m~rnoi­
re plurielle: textos ct monumcnts commcmoratifs de lo bataille du pont MUvi\IS 
(28 octobre 312) datlS Ia Rome del'Antiquite tardive (5.119-162; 12 Abb.).­
Jc;m-Claude HliLAS, Pierre-Andr~ SIGIIL, Hagiotoponymes et dMicaces d'c\glises 
en Bas l...>nguedoe du Moyen Äge a nos jours (S. 163-192; 1 Kan.). - Florion 
MAZEL, Memoire h6ritee, m~rooirc invitee: Guilhero de llaux, prince d'OJange, 
ct J.legeude de Guillaume d'Or;mge (Xll•-xm• si~cles) (S. 193-227; 3 Srrunm­
tafe\n, ~ Abb.).. - hques PAUL, Lieux de mcmoü:e, lieux dc culte: !e souvenir 
de saint Fmn~ois (S. 229-257; I Stadtplan). - Christopbe P!CIIRD, LI robnoire 
religicuse des licux: des c:u!tes chretiens aux cultcs musulmans $\1( !es riYages 
d'al-Andalus {S. 259-275).- Oclplline PLIINAVI!.RGNE, OeJum~ges a Tou<t\US: 
m6moire et' culte de slli.nt Philibert (S. 277-298). - Louis Sl'OU.FF, Presenee et 
souvenlr de Rome dans !'Arie• du !ms Moyen Äge (S. 299-316; 7 Abb.). -
Hugue<te T AVIJ\Nl·CAROZZ!, Oe Robert Guiscard au roi Rogcr de Sicile: Ia 
tn6moire de i'historicn Alexandre dc Tclese (5.317-345). - Llurt VllRDON, 
L'lUithroponyrnie, un lieu pour quelle(s) memoire(s)? L'cxemple du Roussillon 
du x• au xm• si~cle (S. 347-3(,8). - Bedauerlicherweise reichte die Energie 
nicl1t mehr für die Erstellung eines Registers. Olaf ll. Rader 

Memory and the Medievol Tomb. E.d. by Elizabeth. V 1\LDEZ OEL ALIIMO, 
Cnrol STAMATIS PENDERG/\ST, Cambridgc u. a. 2000, Ashgate, XV u. 317 S., 
93 Abb., ISBN 0-7546-0076-9, GBP 35. - ln dicsen1 Sanundwerk wollen ameri­
k;>nische Kunsthistoriker(innen) zeigen, wie m~. Grabmäler die Erinnerung an 
Tote fixieren •md lenlten. Folgende Studien konzentrieren sich auf einzelne 
Monumente: Kathleen NOLAN, The Qucen's body and institutionol memory: 
tb.etomb of Jl.deloide ofM<~urienne(S. 249-267; 5 Abb.), auf die Grabplottoder 
frnm:ösischen Königin Adelaide, t 1154, in Saint-Pierre.de-Monunartrc in Paris; 
Elizabeth V IILOI!Z DEL ALJ\MO, .Lamcnt for a lost Queen: the sarcophagus ol 
Doii~ Blanea in N&jera (S. 43-79; 7 1\.bb.), über den Sarkophag der Königin 
Bioneo von No,..rra, gest 1156, in N&jcra; Roclo SANCHllZ .AMS!]lllRAS, Mon//· 
menta et rncmoriat: thc thüoteenth-ccntury episcopnl p:uuheon ol Le6n Cathe­
dral {S. 2E>9-299; 13 Abb.), überdas .Bischofspanthcon" des Martin Fernandcz, 
gcst. 1289, in der Kothedmle von Le6n, und Geraldine A. ]OHNSON,Activaling 
the cfligy: Oonatello's Peoci Tombin Siena Cothedrnl (S. 99-127; 8 Abb.), über 
Donatellos Grabmol f\ir den 1426 gestorbenen Bischof. Unter diesen Beitrogen 
fasziniert besonders Patrick LENAGHAN, Commerooracing a real bastard: thc 
chapcl of Alvaro de Luna (S. 129-153; 8 Abb.), üBer die Grabkapelle des 
Konnet:tbcl Alvaro de Luna und seiner,Gcmab!ir.t Juana de Pimente! in der 
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Ka<hedrolc von Toledo. Alvaro wor nämlich 1453 auf Befehl König Johnnns II. 
von Kastilien wegen Verrats hingerichtet worden, nnchdem er .als dessen 
Günstling die Geschicke des Reiches gelenkt hatte; erst Jahrzehnte später 
konnte die Familie sein Andenken wiederherStcllen; der erfindungsreiche 
Künstler Sebasti:in de Almenacid imaginierte in1 Monument ein Begrlibrus, das 
so niemals stattgefunden hatte. - Auch die anderen Autor(innen) des Bandes 
haben sich darum bemüht, die Kunstwerke aus der Perspel<ti~e von Schrift­
zeugaissen zum Sprechen zu bringen: Anne MCGEE MORGJ\NSTERN, Tbe 
tomb as prompter for the chantry: four examplcs from Late Medioval England 
(S. 81-97; 8 Abb.), zeigt M spätrna. englischen Groblegen deren engen Zu· 
sammonbang mit Meßst.ihuogen auf. - Die Bedeutung von Gräbem bz.w. 
Grabmälem im sozi.alcn und politischen Wandel nachlebender Gesellschaften 
demonstrieren Thomas E. A. DALE, Stolen property: St Mark's first Venetian 
tomb rutd ehe politics of commuoal memory (S. 205-225; 10 Abb.) om crst.cn, 
frühma. Markusgrab von Venedig, und Kyle R. CROCKilR, Memory and the 
social Iandscape in eleveoth-cen.tury Upplandic coromcmorative proctice 
(S. 183-203; 7 Abb.) mit Runeninschriften in Uppland wiihtend der sp~tcn 
Wikingerzeit. - Stephen LAMII\, Souvenir, synacSthesia, nnd tbe sepukrum 
Domini: scnsory stimuli as memory stratogems {S. 19-41; 10 Abb.}, l.öst dns 
Vorhaben der Hgg. :un besten ein. Seit dem 12. Jh. sind beim Grob Christi in 
Jerusalem ltreisrunde Öffnw>gen im Marmor belegt, durch welche die Gliiubi­
&el\ die heilige Stätte anseilen, berühren oder küssen kon11ten. Zur selben Zeit 
wurde auch in W c.steuropa das Sepulcrum Domini mit solchen fenestellae 
abgebildet, beispielsweise an der Westfa.ss:>de,von Chortres (um 1154/55). Die 
Plastiken haben also das Heilige Grnb nidrt bloß visualisiert, soadem l<onntcll 
auch die Erinnerung an das emotionale, talttile, olfoktorische und okustische 
Erlebnis wirklicher Jerus.lempilgerscboft evozieren. - Das alrtestrunentliche 
Thema des Exodus haben die ChriSten neu erz.äblt, wenn sie Tod (und Taufe) 
als Übergang vom Exil zur Heimat deuteten; dies zeigt an z.wei Bilderz.yklen 
des 4. u.nd 6. Jh. Dorothy HOOGl.ANO Yal\Kllru;., Thc front is 11 kind of gra11e: 
remernbrancein the Via L."ina eatacombs {S. 157-181; II Abb.}. - Carolyn M. 
CARTY, Drcom, imagcs, memoria, and the HcribertShrine (S. 227- 247; 6 Abb.), 
ist der einzige Beitrag über ein Monument in Deutschlond und ist TC3umbü­
dern und Memoria am Beispiel des Huibert·Schreins in K8ln-Deutz. gewidmet. 

Michael Borgoltc 

Bruno JUDIC, Les .maoi~res de table" de Gdgoire le Grand: des cuülctS 
envoyees de Urins it Romc, Le Moyen Age 106 (2000) S. 49-62, entwickelt 
verschiedene Thesen, was sich hinter den «>clearcs tJCro t t cif'Culi {Reg. VI, 54, 
MGH Epp. 1 S. 429, 28), die von Urins nach Rom geschickt worden waren, 
ko.nkret verbergen könnte, und clltseheidet sid,lctttlich dafür, d~ß es sich um 
kostbare und für die Armenfürsorge bestimmte Gegenstände gehandelt habe. 

G.Scb. 

l'i.roska NAGY, Le don deslarmes au moyen 5ge. Un instrun'ICnt spirituel 
en quStc d'institution (V•-Xlllc siccle) (Dibliotheque Albin Michel. Histoirc) 
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Paris 2000, Ed. Albin Michel, 444 S., ISBN 2-226-12054-8, FRF 140. - "Nicht 
den Fröhlichen und 'Lachenden, sondernden Trauemden und Weinenden galt 
die Seligpreisung der Bergpredigt, und wenn man's reclor bcd.•chte, dann gnb es 
fiir den Christen viel zu weinen in diesem Tal der Trli!len: aus dem Schmerz, 
geboren «•orden zu sein, in Siinde leben zu müssen, aus Trauer iiber die 
Vergänglichkeit allen Seins oder aus Sehnsucht nach dem hU:nmlisehen Vater­
land! Diesem vielschichtigen zwischen Charisma und Habitus schwankenden 
Phänomen geht das auf ihrer Diss. von 1997 beruhende Buch der an der 
Universitiit Rouen tiitigen Autorio nach, in dem sie einen Bogen schlligt von 
den biblischen Grundlagen über die Wüstcnväter, Johannes Klimokos usw. bis 
in die Zeit der hohen Sd>olastik. Wofür die Tränen stehen, ist nicht U:nmcr 
eindeutig, die Tuo<>logie der Tränen kc.nnt verschiedene Sinnebencn, die die Vf. 
zu cntscltlüsseln ruclu. - Das Buch enrhiilt ein Abk~rzungsverzeichnis, das 
nudt die abgekiirzt zitierte Literatur urufaßt, aber leider kein Lireraturver· 
zejchnis im eigenrlicloen Sinn. Ein Index locoruru und ein (weitgefaßttr, weil 
in ilun auch ,les noxm coUcctifs ct les ritres d'oeuvres anonymes• zu f1t1den 
sind) Index nominum (manchmal nicht y;anz stimmig, m."1 vY· .Apopntegmes" 
und. Verba seniorum", ohne d.-.ß aufein:mder verwiesen wäre) erschließen das 
13\lch. G. Seh. 

Adelige und biirgerliche Erinnerungskulturen d•s Spätmittelalters und der 
Frühen Neuzeit, hg. von Wcrner RÖSENllll. (Formen der Erinnerung 8) Göttin­
gen 2000, Vandenhoeck &: Ruprecht, 228 S., 27 Abb., ISBN 3·525-35427·4, 
DEM 64. - Nach der vom Hg. verfußten Einleitung (S. 9-20) enthiilt diese 
gelungene. Veröffentlichung des Gießeuer Sonderforsdtungsberciches 
.Erinnerungsltultur" folgende Beitriige zu ma. Themen: Rolf SPRANOEL, Stadt­
Land-Beziehungen im Spätmittelalter und in der Frühneuzeit (S. 21-33), be­
schreibt in einem gcd.'Ulkenrciehen Überblick den doppelten Gegensatz Stadt· 
Land bzw. lliirgertum-Adcl vorwiegend anband deutseher Beispiele. - Werner 
RöSE.NER, Codex F:illtensreinensis. Zur Erinnerungslrultur eines Adelsgeschlech­
tes im Hochmittelalter (S. 3$-56, 9 Abb.), beschäftigt sich mit religiösen und 
profanen Aspekten der Falkeasteiner Memoria und vergleicht die Sellmver­
gcwisscnmg dieser Grafenfamilie mit der Historia \'ilelforum. - Sönke )AEJ<, 
.,Ich gel&re si Du.rndancn". Schwerter in der höfischen Erinnerung (S. 57-78), 
er<Srtert anl,and des Chnnson de Roland und des Rolandslieds des Pfaffen 
Konrad die Frngc, wie und auf welche Weise in der m.~. Literatur dns Schwert 
zum The!ll.• wurde, individuell benannt wurde und zur Charalcterisierung 
seines Inhabers diente. - Steffen KRiliD, Schriftlichkcit, Erinneru.ng und ritter­
schaftl.iche ldenticlit: Die Herren von Eyb im 15. Jahrhundert (S. 79-96), be­
schreibt und analysiert vor allem das Gedenkbuch und die Denkwürdigkeiten 
Ludwigs von Eyb d. Ä. sowie das Turnierbuch Ludwigs von Eyb d. J. - Ka.rl· 
Iieinz SPIEJI, Lirurgisehc Memori• und Hemcha!tsrcpräsentation iru nichtfürst­
lichen Hocbadcl des Spätmittelalters (S. 97-123), untersucht in einem beispiel­
haften Beitrog untcrscbiedliche Formen liturgischer Mcn~orio südwestdeutscher 
Grnfengcschlechter (Katzenelnbogen, Nassau, Sponheiu1, \\'lcrtheim, Eppstein, 
Pnll<enstein, Haoau und Hohcnlohe) iru 14./15.)h. - C.ro)o FEY, Hochgrob 
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und Wanddenkmal. Ausdrucksformen adliger Sepulkralkultur im Wandel 
(S. 125-143, 18 .1\.bb.), beschäftigt sieb mit der Verönderung des Aussehens, der 
Repr!isell\:ationsfunktion und det religiösen Au.sa11e spätmo. adliger Grabmäler 
der Grafen von Sohns, Honau und \'(/ enbeim. - Thomas ZOTZ, Der Sudtadel 
im spiitmittelnlrerlichen Deutschl:wd und seine Erinnerungskulrur(S. 145-161), 
gebt den .verschiedenen Ebenen persönlich·fruni!ialer, gruppenbezogener und 
institutioneUer Erinnerung" ($. 147) nach und benutzt dazu Quellen zur Ge­
schichte der Nürnberger F"rnUien Stromer und Tucher. -Klaus Gl\AF, .Der 
adel de111 purgor rregt haß". Feindbilder und Konflikte zwischen stMtischem 
Bürgcmun und landsässigem Adel im späten Mittel:uter (S. 191-204), betont die 
Ein.seirigkeit des Bildes, das durch die stiidtischc ChroniStik bestinunt wird und 
dem kaum Quellen adliger Provenienz gegenüberstehen. - Ein Namenindex 
h"attc clem Band gut getan und seine Benuu.lmhcit entschieden verbessert. 

Tbonllls Vogtherr 

Barbaro HAUPT (Hg.), Endzeitvorstelluogen (Studia humaniora 33) Düssel· 
dorf 2001, Droste, 383 S., Abb., ISBN 3·7700-0841·3, DEM 68. - Gibt es eine 
Universität, die in den Jahren 1998-2000 keine Ringvorlesung zurn]abrrnusend­
wechsel, zu Endzeitphobien und letzten Tagen abgehalten hat? Hier ist es 
(oiUie daß es in der Einführung ausdrücklich gesagt wird) die Ringvorl.,.ung 
der Universitiit Düsseldorf, die sich in diesem Band präsentiert. Die Mediävi• 
sten waren besonders fleißig, acht von vierzehn Beittägen sind dem MA zuzu· 
rechnen: HubertusSCHULTE liErulRÜGGllN, Endzeiterwartung in Literatur und 
Ikonographie des Miuel:uters und der Renaissance (5. 49-93, 8 Abb.), gibt einen 
weitgespannten, eineinhalb Jahrrausende umfassenden, bewußt nn ein nicht aus 
Fachleuten bestehendes Publikum gerichteten und desh.:Ub vereinfacl1enden 
Überblicl<. - l'eter DINZ!lLllACHER, Persönliches Gericht und W eltgcric:ht 
(S. 95-131, 5 Abb.): Doll der Mensch unmittelbar rJ.aeh seinemEnde vor Gottes 
Richterstuhl treten müsse, haben, obwohl biblisch weniger begriiodet, Thcolo· 
gen wie Kirche ebenso gelehrt wie das allgemeine \'(/ eltgericht run Ende der 
Zeit: Aus der Tatsache, daß bcide Gericl11e, obwohl nicht immer deutlich 
auscinnndergebalten, voo den Glaubigen sehr gefürchtet wurden, erschließt D. 
auch eine Verdoppelung ihrer Ängste. - Joscf SEMMl.El\, Die Angst vor dcrn 
Jahre 1000 (S. 133-145), triigt fii.rdie Jahrzehnte vorund nach der Jabrtnuscnd· 
wende eine Viel~ahl von Q\lcllenstellen :tummmen, die eine unßUle Zukunft, 
vielleicht das Ende, ankündigten, das Jahr 1000 selbst aber in den Hintergrund 
treten ließen. Zudem versicherte Adso von Montier·en-Der, der Antichrist 
werde nich.t kommen, solange das Imperium Romanum in den Hiindcn der 
reges Franeorum liege. Eher überraschend is< d.as Ergebnis: ,.Die Angst vor dem 
Jahre 1000 lös1c demnach einen smrken Scl1ub in dem Prozeß der V e:christ1i· 
chung des Abendlandes aus, den, wenngleich nur an Symptomen erkennbar, 
.man nicht wird leugnen wollen" (S. 145).-Barbarn HAUPT, Die vorgezeichnete 
Zukunft: Vom Ende der Geschichte. Zum Linzer AntichriJt (S. H-7-178): Die 
Hauptquelle des aus der 2. Hälfte de• 12. Jh. strurunenden Linzer Amichrist ist 
der eben erwälmte Adso gewesen, Inhalt, Vorlagen und Gesclüchtsverstöndnis 
dieser Schrift, die .nach Ansicht der Autorin .,für eine- nicht näher zu definie· 
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rende - religiöse Frau~ngemeinschnft konz;ipiert wurde" (S. 177), werden 
erläutert und teilweise mit dem Annolied und der Kaiserchronik (MGH Dt. 
Chron. 1) verglichen. - Wilhchn G. Busse, .Das Ende der Welt ist nah" 
(S. 179-196), macht sich in feuilletonistischem Plauderten Gedanken darüber, 
daß die ma. Zeitgenossen Karostrophen aller Art als Prodigien des Weltunter· 
gangs versrnnden hiitten, dessen Ankündigung in den verbreiteten .,15 Vor­
zeichen" gerodczu kanonisiert gewesen $ci, und hält die Versuche, den Welt· 
untergang zu berechneo, für eine Form der AngstbC\Vältigung. - Hchnut J. F. 
BRALL-TUCHEL, Die Heersehnren des Antichrist. Gog w>d Magog in der 
deutscheu Literat\•r des Mittdalters (S. 197-228), spürt den in der volkssprachi­
gcn Litemtur vorhandenen (durchaus versclUedenen) Vomclluogen von den 
zum en.dzeitlicbcn Szenarium gehörenden Völkern Gog und Magog nach. -
Hans l-IECKER, .,Es ltamen die gottlosen Moobiter, von denen man noch nie 
gehört hat ... " - ,Gefahr aus dem Osten' und Endzeiterw;~nung im mittel· 
alterliehen Osteuropa (S. 229-:1.50), macht Ps. -Mcthodius als eine Ursache dafür 
namhaft, daß die Bewo!Uler der Rus die wilden und den Untergang der \Velt 
ankündigenden Völker aus dem Osten I!I'W:Irtoten und die Tomren im 13. Jh. 
dafür hielten, ebenso wie die Ungarn. - I-Ieinz F!NGJ!R,l-Iä.rcsic und Endzeiter­
wnrtung im mitteL'Ilterlicben Rheinland (S. 251-270), betrachtet unter der 
ausschließlich geographisch z.u verstel1endcn Begrenz.ung "Rhe.inl<lnd" die dort 
wirksam gewordenen Ketzer, beginnend mit Tnnchchn und $einen Genossen 
arn Anf;mg des 12. Jh. über die Katharer (denen er einen .substantiell nicht­
christlichen Charnkter" beimißt, S. 264) und Wrudenscr bis hin zu den 
.Brüdern des freien Geistes" arn Ende des 13. Jh. - Alles in ollem e.in Reader, 
der, auch mit deß hier nicht besprochenen Beiträgen, :rum Schmökern einlädt, 
für den SpeUalforscher aber nur von begrenztem Nutten ist. G. Seh. 

Christion Rot·!!\, Der W e!tuntergang findet nicht statt ... aucb nicht in den 
Köpfen der Menschen. Ein Beitrng zur Mentalitätsgeschichte des Salzburger 
Raumes um das Jahr 1000, Mitteilungen der Gesellscl»ft {ür Salzburger Lan­
deskunde 140 (2000) S. 91-104, konstatiert in Salzburg "zukunfuorientiertc 
Maßnahmen" wie die Beschaffuog des Markt-, Maut- und Münzrechts, Bautätig­
keit und organisatorische Reformen, jedoch keinerlei Au.ffälligkeitcn in der aus 
den Traditionen nblesb~tren Geschäftstiitiglteit, und bestreitet, daß es Endzeit-
erwartungen gegeben habe, Hcnvig W ci~;l 

Thilo l!ssER, Pest, Heilsangst und Frömmigkeit .. Studien zur religiösen 
Bcwiiltigung der l,'est am Ausgang des Mittelalters (Münsteraner Theologische 
Abhandlungen 58) Altenberge 1999, Oros.Verlag, 467 S., 56 A.bb., 
ISBN 3-89>75-174-2, DEM 80. -Die Münsterfuler Diss. I'O<Ichl ausführlich m.it 
Text- und Bildzeugn.issen bekannt, die unter dem Bindruck der wiederkehren­
den Pestepidemien im späten MA entstanden sind. Don Vf. interessieren 
pestspezifJSChe Frönunigkeitsäußerungen in medizinischen Trakrnten und 
Mcßformuloren, im Bruderschaftswesen, bei ausgcwäbltcn Stiftunscn, in Gebe­
ten und auf EinbL,ttdrucken, die er au zahlreichen Beispieleu überwiegend aus 
dem süddeutschen Rawn aus der zweiten Ii~lfte des 15. Jh. erlllutert. Viele 
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~u werden im Wonlaut b>W. in deutscher Übersetzung zitiert, die Formu­
lare verschiedener Pestmessen sind im Anh:u~g auf der Grundloge ousgewiihltec 
Hss. üb.:rsicbtlicb wiedergegeb.:n; außerdeot sind f.ut alle behnnten deutschen 
Peotbl.'itter z1Yllr nur in ausgesprochen Jcblechrer Quollcii~ ~b.:r wohl noch nie 
in dief4r Zusammenschau abgebildet wordeo. Allein die Fülle des Materials 
m•cht wieder einmal deutlich, wie sehr die oft: untorscbiirzten regioMlcn 
Epidemion des späten MA die Menschen beunruhigt haben. Insofern steUt die 
fleißige A.rbeit eine b.:grül\enswcrte Ert>n-.uns t.u den bisher vor!ie~:enden 
Untersuchungen zur Pest· und Frömmiglccir:sgcschichte dar. Gleichwohl kön· 
ncn diese Studien Qus historischer Sieht nicht übcrtcu&cn. Die sogenMnten 
.Interpretationen• der Messen und Gebete gcrntcn t.U pastoral ldingendcn, 
ermüdenden Parnphmscn, die den meist ohne weitere• verständlichen T ex1:en 
mehr abtugeWinnen trachten, als diese bieten köMcn. Eher aufgesetzt wirken 
auch die Versuche, durch eine scheinbar onspruchsvoUc Terminologie die 
letulich immer gleichen Vorst.Uungen von der Pest als Strnfe Gottes wui 
M•hnuns zu Reue und Umkehr, von der Knft der Pßrbine Mariu, der Pestpa· 
trone Sebosti"-D und Rocbus und anderer Heiliget :tU üb.:rhöben. Wenn bei· 
spielsweise in einer Scb>.Stiansmesse den Fürbitten an Gott jeweils ein Seb:mi· 
"""ßeb.:t vora~Ut;eht, zei~ sich darin angeblich ,.eine ,Frömroigkei~>=~·, 
die durch du Heiligengebet cl=cn Verdienste gleicbJorn akwalisiert und diesen 
:z.ut witkmiichdgcn F'urspr.oche vor Gott bef.ihigt" (S. 8~). Außer von Gebets· 
oder l'rörnmigkeltsrratCßien und ,.Bowälcigungsmu.scern• istunter anderemauch 
von einem .Ges:untkonupt der liturgjJcben Antwort auf die Pest• die Rede 
sowie von Verwehung, postmortaler Memorla, apotropäiscber Dig~tität oder 
auch aporropäiscber Vlrtus, von himmlischen lnstan~en bzw. von der inter· 
t.essorischen Kraft der Heiligen. Das insgesamt magere Ergebnis, die d.1ucrnde 
Bedrollung durch die Pest habe inl späten MA nidtt ~u neuen Pormert, son· 
dern lediglich zu einer Intensivierung der vorhandenen Prörnrnlgkeitsforlllen 
geführt, ist nicht neu und weht cirtmol korrekt. So sprichtE. einerseits voreilig 
und unzulässig (zumindest für die Verböltnisse in Deutscb.l.Md) veraßgemei· 
nernd von .Pestbruderscbaften•, obwohl der Zusommenhang von Bruder· 
scltaftssründungen und Pest lediglich in drei l'*Uen Z\Vci(clsfrei n.~chgewiesen 
kann. Andererseits gehtormit keinem Wort auf .Pesrprot.esSionen• ein, llißt 
die Situ•tion Jüdlich der Alpen außer acht und hat offenbar auch andere 
Phänomene wie etwa die Einführung und Verbreitung des Rocbuskultes in 
ihrer B<:dcutung g;tr rucltt erkannt bzw. unterschätz:. Einige Aspekte der 
materialrciclten Arbeit, die ohne Register au.skommen muß und daher auch als 
.Fundgrube• künftig nur schwer :ru hennr:zen sein 'IV.ird, bnr ll. bereits vornb 
in einem AufS11tz in der ZKG 108 (1997) S. 32~57 behandelt, der merkwiirdiger­
weise im LiterotuNerzcicbnis ruclu erwähnt wird 'IVie umgekehrt auch dort 
jeder Hinweis auf die eir,c:ne Diss. fehlt. Heinrich Dortncier 

D01tth and Dying in thc M.iddle Ag••· Editcd by Edclgard E. DuBRUCK 
ond Borbora I. GUSICK (Studies in the humonitios. Lltornturc - Policies -
Sodety 45) New York u. a. 199?, Pcter Long, XI u. 515 S., 28 Abb., 
ISBN ~8204·4127-9, DEM 133.- Der Band ist aus Kongressen erwachsen, die 
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zuerst in Salzburg, später an der Western Michigan Univcrsity und der Univcr­
sity of Lecds veranstaltet wurden, Da seit den 60er Jahren die Beschöftiguog 
mit dem Tod im MA in den USA einen enormen Aufschwung genommen hat, 
verstehen ihn die Hgg, ouch als ein Resümee des dencitigcn Forschung:sstandes. 
Die Aufsötze: Edelgord DuBRUCK, Introducnon (S. 1-28), entwirft neben 
einem kurzen Problemaufriß einen Forschungsruckblick zum Thema. - Yves 
Flilli\OUL, Tbc Doctor and Death in the Middle Ages aod the Renaissance 
(S. 31-50), überrascht damit, daß Ärzte im beh.:mdeh:en Zeitraum !licht immer 
nur ftir das Leben tätig w.1rcn, sondern a\1ch Vollstrecker des Tod<s sein 
konnten, etwa im Falle eines Frcitodwuruches.- Christine GUJDERA, The Role 
of thc Beguines in Caring for tbe ru, tbe Dying, and ehe De:td (S. 51-72), 
untersucht das Wirken von Beginen beim Herrichten der Leichen zum Begräb­
nis und deren Dienste zur Seelcnbcilssichcrung. - Kornelia IMESCH, The Altar 
of tbe Holy Cross Md tbe Ideal of Ad:un's progeny: .ut paradysiacc loca 
possideat regionis" (S. 73- 106), verbindet die Nachahmung des Grobes Christi 
und der Ad:uussepultur in vielen Kirchen mit dem /lspcltt der Darstellung 
soz.i;tler Hierarchien. - Franeo MORMANDO, What Hoppcns to Us Whco We 
Die? Bernordino of Si.ena on ,The Four Last Things' (S. 109- 142), illustriert di.e 
hochma. Vorstellungen zu der quälenden Frnge und bezieht sich dabei auf 
Jacques LeGoffs .Erfindung des Fegefeuers". - Patriek QUINN, Aquinas's 
Dilemma about Knowlcdge Alter Death (S. 143- 155), meint, Thomas' Problem 
liege in der Differenz Körper/Seele und in Auffassungen darüber begründet, die 
einerseits auf Arutotelcs und andrerseits auf Platon zurückgehen. - Thomas 
WORCESTaR, In the Face of Death: Jean Delumeau on Late-Medicval Fearsand 
Hopes (s. 157-174), analysiert die '<.'\hlrcichen Arbeiten zu Todesfurcht und 
Jenseitshoffnungen des bekannten französischen Historikers. - Petcr M. Dß 
WIIDE, Betwcen Life IU!d Death: d1e Journey in thc Otherworld (S. 175-181}, 
helegt, wie sich die topographischen Vorstellungen von Himmel und Hölle 
schon vor Dante an erlebten, realen geographischen Gegebenheiten orientier· 
ten. - Ancn BRATU.MJN01T, From tbe Bosom of Abral1am to tbe Beatific 
Vision: On Some Medioval Images of the Soul's Journey to Heaven 
(S. 189-218), beband.elt Fegefeuervorstellungen und deren ikonographische 
Umsetzung in spätma. Gem1ildcn und Miniaturen. - Mathilde V .AN DijK, 
Travelling-Companion in the Journey of Life: Saint Barbua of Nicomed.ia in 
a Dcwtio Moderna Gontext (S. 221-237), schildert, wie nach mo. Vorstellung 
die Heilige eingriff, um den unvorbereiteten, ohne Empfang der Sal<ramcote 
eintretenden Tod zu verhindern.- Use E. FRIESEN, Sauns as Helpers in Dying: 
The Hairy Holy Woman M~ry Magdalene, Mary of Egypt, and Wilgefortis in 
the Iconogmphy of the Middle Ages (S. 239-256), bespricht das Auftreten dieser 
Heiligen in der m>. Bilderwelt des 'I'od<s. - FtiU!Co MORM/IND01 ,VittUal 
Death' in thc Middle Ages: The Apotbeosis of Mary Magdalene in Popular 
Preathing (S. 257-274}, versucht am Beispiel Marin Magdalenas die conversio 
und d." Auseinande.meten von Leib uud Seele als zwei Möglichkeiten eines 
,Virtuellen Todes' zu deuten.- Manh•!V.MPTON, Up fro.tn the De•th: Magie 
and Mirade (S. 275-291), sucht nach Unterscheidungsmerkmalen >-wischen den 
Geheimnissen des Glaubens, wie sie sich in göttlichen Dingen z. B. der Auf-
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entehung offwb:.ren, und den verschiedenen Spielarten der Scborlatonerie und 
Quacksalberei. - Dcnt jeweiligen poetischen Niederseillog des TodenhemM 
widmen sieb clie folgeAdett Fnllnudien: Edelgord E. DUBRUCK, Dmh: Poetic 
Perception Mld lmoginntion (Contincnt.U Europc) (S. 297-313). - ßotbnra I. 
GUSICK, Tbc 1Jitunotc Nothing: Deoth ond the &d of Work in Lne-Meclievnl 
Eng)isb Lyries (S. 315-330). - Bubara L GUSlCK, Death and Rerurrcction in 
thc Townelcy l.az4ms (S. 331-35~). - Edclgard E. DUßi\UCK,, The Denth of 
Christ on the bte•Meclievol Stoge: A Theater of Solvatiort (S. 355-375}. Am 
Beispiel des cindrucluvollen Bades vom Marlentod beschreibt Doruld F. 
DUCLOW, Dying WeU: Tbc Ars morit:ndi and the Dorrnition of the Vjrgin 
(S. 379-429), dies als llenondtcil der Sterbckunst, die Rls .Hnndlungs:u>leiroog 
fUr ciocu .Gezihnnen Tod• üo Sinne von Aries diente. - Roger S. W!llCK, Thc 
Dcoth Desired: ßooks of Hours ond thc Meclieva! Funoral (S. 431-476), sieht 
die Bestteller des 15. Jh. mit il1rer Todesikono&ropltie wenil\er :tls Belege der 
Schreckensvorstellungen denn als Ermunterung, durch Gebet zu einom guten 
Tod zu gelangen. - D~s Buch in sorgrattig illustriert. Eine Bibüogrnpbie :rum 
Thema und eirt Register bescllließco den Bond. Olnf B. R.1der 

Dyan ELIJOT, Folien Bodies. Pollution, S~"Urui<y, and Demonology in the 
Middlo Ages (The Midd!e Agc Sories) Philodelphi>, P:t. 1999, Unhrersity of 
l'ennsylvonia Press, xn u. 300 S., ISBN 0.8U2·166S..2 {p:>per) bzw. 0.8122-
3460-X (doth), USO 19,95 bzw. ~9,95. - Die Universit>t von Ponnsy!Vllni:t, 
nach dem Organisotor der nmerikaniscben Quiiker bcnnnnt, ist tmdition.sgemöß 
der Frnuenem:mzipation verpßicbtet (vgL DA 56, 255 f.), was für die bistod· 
sehe Forschung die Bescbllltigung mit den versd•iedcnon Formen sclruellor 
Repression nobelogt. Das vorliegende llueb zeichnet sich durch eine cindrucl<s· 
voll umfassende Berücksicbtitllln& der unterschiedlieben Fncbgebiete und ihrer 
Lit<>ratur aus, die einzelne Aspekre des Themns streifen - Kanonistik, Ketur· 
forscbung. Ordensgescltichte und. Gender Srudies", und die Zururuncnstcllun,g 
der ma. Belege zum Th~ zeigt, daß :tuch die Quellen solbst ben~= wurden. 
Es überrascht jedesmol, wieviele ma. Schtiftm in englischer Übcnctt;UDg 
vorliegen, doch bringt die Vf. zu :t!Jea Zi12ten auch die ursprungliehe lotcini· 
sclte Version, so daß der Anmerkungsteil mit den Erl!iuterungen und Bclcgesl 
fast die Hälfte des Buches \lmfollt. Die Bibliogrophie (5. 277-287) zdgt, daß die 
Beschäftigung mit der Sexu3lit1it 1m MA sieb in den Jemen JlthrCJ1 be111erkens· 
wcner Beliebtheit erfreut, immerhin sind einige vcniiurote Jnhrhundcrte n:tcb· 
z.uholen. Unvermeidlich bei einer dorartigen Publiltntioo ist vermutlieb die 
Prö.senz. der von Sie&mund Freud entwickelten Kategorien> Oib 'ßcru!>bae)ch· 
nung der Vf .• Associate Professor of H.is19ry ond Adjunct of Religious Studios 
und Women's Stuclies• weckt als Kombinotion möpicherweiso Atsoziationert 
on eine Art Kybele-Kult, 1111d $0 wird man die Publikation alt durcb:tus gelun· 
gcne Sublimierung, wof\ir auch üomer, beuicbaen dürfen. G. S. 

Die Jagd der Eliten in den Erinnerungskulturen von der Antike bß in die 
Ncuzeir, hg. v. Wolfrom MARTINI (Formen der Erionerung3) Götting;:n 2000, 
Vondenboeck ~ Ruprecht, 220 S., 45 Abb., ISBN ~525-354Z2·3, DEM 68. -
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Den epochenübergreifenden und imcrdisziplinören Band eröffnen ein Vorwort 
sowie eine Einleitung des Hg. (S. 7-14). - Werner RÖSENER, Der Konig als 
J~ger. Antike Einflüsse auf die h_crrschaftlichc Jagd im Mittelnlter (S. 15-37), 
triigt antike Zeugnissefiir die herrscherlichcJagdnusübu.ng zus:unmen und stellt 
die lns.tcnierung königlicher Jagden unter den K..rolingern in diese Tradition. 
Zur Verwendung titerarischer Muster wäre nuf den ßeitrn& von P. Godman 
(vgl. DA 46, 657) zu verwciS<>n gewesen. Anstelle der im Literaturvcruichnls 
genannten Edit,ion Haefeles von Norkers Gesta Karolizitiert \V. im Text nach 
Jam, die Ludwigsviren entsprechend nach Penz,- Harald WOLTEI\·VON OllM 
KNilS!lBECK, Bildliehe Darstellungen der Jagd zwischen Antike und Miuclalter 
als Teil der Erinnerungskultur und Repriisentatlon von Eliten (S. 39-78), 
streicht die im Untersdtied zur Antike fehlende Bedeutung von JagdrnotiV<ln 
im ma. Sepulkrnlbcreich und bei don Staatsdenkmälern heraus, um sich sod.'Ulß 
den Wondmolcreien, Mosaiken und Tapisserien dieser Thematik :tls Ausstat­
tungselementen in reprösentatlven Bauten des MA >.uzuwenden. Am Beispiel 
der Burg Runkelstein bei Bozen, dos Pruazzo .Rc;~le und der Zisa in Palermo, 
der Burgkapelle von Hoc!teppan, des Schlosses Rhäzüno in Graubünden, des 
J>a!Azzo Comw1alc in Son Gimignano, der Charnbre du ccrf im avignoncsisdten 
PapSlpnlast u. a. weist der Vf. nach, daß nur selten benennbare Personen bzw. 
Ereignisse dargmeU~ sind, vielmehr meist Ide~typen bei .rirualisi<rren Beschähl· 
gongen. Abgcscltcl) von ihrer dekorativen Bedeutung erfüllten die Darstellun· 
geh somit weniger l1onltrct erinncmde als vielmehr st:tndesrepriisentative, 
idcntlfikatorlschc und nicht zuletzt eskapistische Funktio.nen 1\it die Ober· 
schiebt. - Zu diesem Ergebnis ltommt auch Birgit FRANKE, Jagd und Iandes· 
1terrliche Domäne. Bilder höfischer Rep<'.isenution in Spätmittelnlter und 
früher Neuzeit (S. 189-218), in ihrer An:tlysc von franko-flämischen Jagdtapisse­
rien 0\LS den! 15. sowie des te>.'tilen K:tlendcr-Zyldus Jngdcn Maxi.mili:tns" aus 
dem beginnenden 16. Jb. - Auch mit Blick auf die vielen Mehrfachnennungen 
-.f.ire die Zusammenfassung ruler •cht Literaturverzeichnisse am Ende der 
Einzelbeitr.ge sinnvoll gewesen. Den Abschluß bilden knappe Angaben über 
die Autorinnen und Autoren (S. 219 f.); ein Register fehlt. M. G. 

· Micrologus. Natura, scienzc c sociecl. mcdievali. Nature, Seiences ond 
Medicval Societies. Revista dcll• Socied imcma:Monale pcr lo studio del Medio 
Evo btino 7: Jl cadavere. The Corpse,.Eirenze 1999, SISMEL, Ed. dcl Gn!luzzo 
(V crtricb: Ilrepols), 552 S., 22 Taf., lSSN 1123·2560, llEF 1.900. - :Sd. 7 der Zs. 
fiibrt Bd. 1 fort (vgl. DA 51, 222 f.) fort .. Die Aufsätze h•ben dort noch den 
lebenden Korper, hier die Seite der Materialität des Todes, den toten Leib, in 
den Blick genommen und argumentieren mitunter sehr >usgrcifend, über 
EpothengreJlzcn hinaus, und geben durch die versdtiedenen Perspektivwechsel 
sowohl einen Blick auf den Forschungsstond als audt auf die Komplexität und 
Kontlnuiri\tcn der Thcm>tik .frei. Sie liefern damit über die Epochengrenzen 
des MA hinaus Bausteine lUr eine Kulrurgeschichte des Umgangs mit dcrn 
Leicltnom. Die Auf•iitu.: Andr6 VAUCHl!Z, lnttodllttion (S. 1-10). - Tullio 
GREGORY, Per una fenomenologia del cadavere. Dai mondi dell'immagina.rio 
ai poradisi della metafi.sica (S. 11-42). - Jackic PIGEAUD, La questlon du cadavre 
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dans l'antiquit~ g'*o-romaine (S. H- 71).- Yan THOMAS, Corpus •ut om nut 
cineres. 1.2 chosc rdigieuse et le commeree (S. 73-112). - Luigi CANETTI, 
Reliquie, JMitirio e :umomi:l: tu!to dei sonti e pnuche dissettorie fn t':ttda 
Mtichil\\ c primo Medioeva (S. 113-153).-Prnncesco SANTI, Caclaveri c c::trog· 
ne. Per una stori• del seppdlimento aninWe (5. 155-203). - M••ike VAN DI!R 
LUGT, t... personne llWlquee. D~mons, eadnvrcs ct opero vit•e du debut du 
XD• si~cle a sainc Thomas (S. 205-221). - Joscpb StiA T2MILLER, The jurispru· 
dence of the dead body. Medica! prnc:tition •• thc servicc of civic and legal 
nuthorities (S. 223-230). - Jacques BERLJOZ, Crnpoucls et cad.~vres dans ln 
IJtt~rature e.~entplaire (XD•.xrv• siecles) (S. 231-246). - Alnin B01.1REAU, L., 
prcuve por le cad.wrc qui s<ligne nu xm• si~clc, entre cxp6rience commune cc 
sovoir scolastiquc (S. 247-281). - Jean WXRTH, Lc eadovre et lcs vcrs selon 
lien.ri de Gand (Quodlibet, X, 6) (S. 283-295). - Midtnol CAMILLJl, The corpse 
in the gnrden: mumi.' in medieval herbal illunrotions (5. 296-318). - MurieUo 
GAUOE-FI!RRAGU, Le corps du ptince. Le r0$!runent de Louis d'OriC..U (1403), 
mlroir de sa spiritualitf (S. 319-344). - Jaqueline C2RQUJGUNI·TOULET, Les 
Vc.n COilliJle h~ntiers. Aspects de Ja poCÜC[IIC du ~cnt aux J(IV< CC xvc 
si~es (S. 345-357). - Pamce GEORGI!, Mourir e'est pourrir un ~ ... lnteo· 
tions et techuiques contre la COl't\lption des ctdavres !t Ia fin du Moyeo Age 
(S. 359-382). - Valemin GROZBNfl\, Der öffenrlichc Lcichnom, reproduziert: 
der Gekreuzigte und die Medien städtifcher Gewult (S. 383-403). - Andrea 
CA1U.INO, n ••davere esibito: le p0$1" in gioco dello s~culo anatomico ndll\ 
medicino rinoscimentalc (S. 405-41?). - Luigi LA221!NNI, n trndimento di 
Oporino. Anntomi• c alchitnia (S. 421-436). - Eliznbetb A. R. BRO\'fN, Roy.J 
Bodies, Effigies, Funoral Mcal.s, :wd Office in stxrecnth·ccntury Fr:mcc 
(S. 437-508). -Verschiedene Register, die den ersten Jahrgiitlgcn noch fehlten, 
er- und beschließen den vorzüglichen Band. Olaf B. Rader 

Miltou MeC. GATCH, Eschntology •nd Christi:111 Nunure. Themes in 
Anglo-Suon and Mecfieval Rdigious Life (Variorum CoUected Studios Scrles 
CS681) Aldcr$bot u. a. 2000, Ashgau, XVI u. 330 S. (ohne durchgehende 
Paginierung), Abb., ISBN O.S6078-827-X, GBP 57,50.- Irugenmt 13 seit 1964 
~tstandene und in verscbiedcnen Z<s. 1111d Snmrnelpublikationen gedruckte 
Beitriige da Vf. sind in diesem Band der al~ts bebnnten Reihe nmmmen· 
ges1eUt uod durch ein Register erschlossen. R.P. 

Nicolongclo O'ACUNTO, I L'lid nello cbic:Ja c neU• sodctt\ secondo Pier 
Daminni. Ccti dominnnti e riforma ecdesiiiStica nd secolo XI {Nuovi studi 
storiei 50) Roma 1999, utituto storico i."liano per U mtdio cvo, XXnt u. 
476 S., keine ISBN, !Tl 60.000.- Binnen o:wcier Jahre ist eine weitere, grundlc· 
gendc Untcrsudtung o:u dem sehr modernen, keineswegs modischen Thema er­
schienen (vgl. DA 54, 420f.). Die Rolle von P~psttum und Rdornüturie, die 
funktion der wettliehen Herrscher fiir die Kirchenreform (sei es ein Hein· 
rich IV. oder eine Mathilde von Tus:cien), dns intellel"uell-politisdto Schrifttum 
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~us allen lcircblichen Bereichen sind vielfältig interpretiert worden. Der Part 
aber, der für die große S<:harder Laien im Jl.jh. vorgesehen war, rücl<t erst in 
jiingerer Zeit in den Minclpunkt des Forschungsinteresses {vgl. speziell zu 
Pctrus Dnmiani auch bereitS DA 48, 635). Angesichts der im Vorwort gennnn­
ten wissenschnitlichen Autoritäten, die für die Qu•lität der sicherlich verdienst· 
vollen Schrift bürgen sollen, bleiben im italienis.enen Sprachr®m nicht viele 
ausgewiesene Sachkenner übrig, die das Buch neutral bewerten könnten. Es 
fußt in italienischer kircl•enhistorischer Tradition sehr s~arlc auf den Quellen, 
vor allern den Briefen und der quelleilkritisch nahezu ebenbürtig eingestuften 
Virn RoDlualdi. Wichtig ist dem Vf. die Bcrücltsiehtigung der Chronologie und 
der realen Hintergründe des Geschilderten, wos jedoch nicht immer leicht ist. 
Schwerpunkte bilden sclbstversr(indlich Ekldosiologie und Politik; aus beiden 
wird das Gescllschafumodell Damianis herausgeschiilt, das sich stark auf mona­
srische und herrschende Schichten (einschlidllich der Richterscbaft) konzen­
triert ist. Trotz gewisser Ent:Wicklungen des Avel!aniten, cüe sich im Laufe de.r 
drnmatischen Jal>rzchnte andeuten, bleibt es dem VI. zufolge bei einem zwcige­
tcilten Gesellschaftsbild, geuagen voru Mönchtum und vom Rest der Mensch­
heit, der Weltklerus und semireligiose Laien einsd1ließt (S. 123, 388 u. ö.). 
Damit wird in der Tendenz das bestlicigt, was der Reunsent bereitS vor acht 
Jahren beobachten konnte (vgl. DA 48, 635). Der Wert der llc:i!ligcn Arbeit 
liegt eher in der lclugen Beachtung von EinzclfäUcn, die bedauerlicherweise 
nicht durch e·in Register der verwendeten Quellentexte erschlossen werdc.o, 
sondern am ehesten durch das Namenregister cinzuoTdnen sind. Am wichtig­
sten dürfte die·Annlysc der im 11. Jh. aufkommenden stiidtischcn Schicht<n aus 
dem Blickwinkel des Kardinals sein; sie umfaßt sowohl die Pawia, als auch cüe 
Vertreter der RechtSpflege. Beiden gilt Damianis besonderes Augen.merk, mit 
beiden hatte er vielfiiltigen persönlichen Kontakt. Leider ist lrotz wertvoller, 
punktueller Neuerkenntnisse die grundsätzliche Frngc nnch einer dcudicben 
Entwicklung damianischer Standpunkte offen - und sie wird es wohl auch 
bleiben. In einem Exkurs werden die Lebensdaten des Extrem-Asketen Dome-
nico Loricato (PctrUs Drunian.i, Brief 109) konkretisiert. C. L. 

Petcr C. A MOR.EE, Prcad1ing in fourteenth-century Bohemia. Tbc life Md 
ideas of Milicius de Chremsir (t 1374) and bis signiliennce in the historiogrn· 
phy of Bohemia, Herlpice 1999., EMAN, 291 S., lSllN 80·86211-07-X. - Im 
Zentn>m des Interesses steht die Predigttiitigl<eit Mill~. die M. aufgrund so­
wohl des gedruckten als auch .ungedruclctcn literarischen Nachlasses inter­
ptctiert, um dabei besonders seine Stellung zu den Landesneiligen ncrauszu­
arbeiten. Eine sorgfältigere Red.1ktion hätte dem Buch gut angestonden: nach 
dem Register gab es zwci Wenzel IV. u. a. · Ivan Hlava~e!t 

Gerbord PODSKALSKY, Drei vorreformatorische, mitcln.1nder befreundete 
Humanisten und ihre Beziehung zu Frankfurt, Archiv für mittelrhciniscl>e KG 
51 (1999) S. 83-92, befaßt sich mit NikoL1us von Ku es, Enca Silvio Piccolomini 
und llessarion. · E.-.D. H. 
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Christopb BRUNHÖLZL, ~danken zur Krankheit Hermanns von Reiche­
nau (1019-1054), Sudhoffs Archiv 83 (1999) S. 239-243, beurteilt ,.aus der Sicht 
des Neurologen" die von lienhold von Reichenau beschriebenen Symptome 
(MGH SS 5 S. 267) mit dem Ergebnis, daß ,.ein "fe.il der in der LiteratUr :tu 
findenden Beschreibungen und Diagnosen ... der $!1chlichcn Grundlage ent· 
behtt" und nm ehesten an eine (auch heuiZ\Irage nicht kurierbare) .spinale 
Musltclatrophie" zu denken ist. Im Titel muß 1019 zu 1013 verbessert w<r· 
den. R. S. 

Joölle BURNOUF - Natltalie CARCAUD, L'homme ct lcs vall~es: les vnls de 
Loire de Tours o Angers, Annales de Bre111gne et des Pays de l'Ouest 107 
(2000) S. 7-22, befaßt sich mit der Frage, in welcher Form mm im MA das 
Wasser der Loire zu nutzen vetstand und ihren L,uf regulierte. 

Rolf Große 

St~phane CU!WEIU.ER, Le bois et Ia Flandre maritime nu MoyeJI Age 
(XII•-XVI• s.}, Le Moyen Age 106 (2000} S. 295-J07, hebt vor allem die ßcdeu· 
tung Diinkirchens (franz.: Dunl<erque) für den Schilfsbau hervor. 

G. Sch. 

Bruno LIIURJOUX, bureneo MOUUNIER, Educorion et cultures dans 
I'Occident chreticn. Du debut du 12' :~u milieu du 15• si~cle (Collection .Prcpa 
CAJ?ES-Ar,rer,ation") Paris 1998, Ed. Messene, 189 S., ISBN 2-911043-'16-4, 
FRF 90.- In der Sammlung .Pr6pa Capes·Agrcgation" zur studienbegleitenden 
und prüfungsvorbereitenden Leltrüre erschienen und von zwei io1 der akademi­
schen Lehre erfahrenen Autoren geschrieben, führt das hier nnzuzeigende Buch 
konzis und lac.ettenrcich, zugleich überlegt gegliedert und verstiindlich ge­
schrieben, in die Geschichte des Wissens vom 12. bis 15. Jh. e.in. - !.11sges:unt 
vierzehn thematisch selbstöndige .Kapittl und eine kurze Zusamme.nf.usung 
(S. 183} werdeo1 durch ein detailliertes Personenregister (S. 185-189} erschlossen. 
Dem Charakter als Lehrbuch cnuprcd1end cntltält der TCl<t lteinen Anmcr· 
l<ungsapparnt, dafiir nad1 jedem Kapitel knappe., stets okroelle und treffend 
gcwiiblte Literacutangaben sowie run Ende (S. 184) ko.nuncntierte Nachweise 
z.ur weiteren Lektüre. Die Orientierung im Text wird durch Unterk~pitel mit 
eigenen Überschriften und durch Fettdruck zentraler Wön:er, Sätze oder 
Aussagen erleichtert. Zu erw:uten waren Kapitel iibcr die Renaissance des 
12. Jh., die monanisehe Gclchrs:unlteit, die Rezeption der griechischen und 
a.rabiseben Wissenschaft durch ÜbersettUngen im 12. und 13.]h., die Anf.'inge 
und. Entwicklung der abendländis<:hen Universitilt, die L1ienkultur, den Eie· 
ment•runterricbt und die Alphabetisicrung, ·schllcßlicb über die Neuans'Jtze des 
Hum•nismus. Eber unge..,.öbnlich in solchem Kontext sind hingt:gtll Kapitel 
über Fr':lueo und Kultur, Handwerkskunst und ritterliche wie •uch höfiscbe 
Kultur. Ausdrücklich wird die politische Kultur besprochen, zu der Traktatlite­
ratur und Fürstenspiegel und nicht zuletzt die politisch motivierte Historiosrn· 
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puie gez.'lhlt sind($. 107 f.). Hinsichtlieh des litoralen Wissens nehmen die Vf. 
ebcnfallsnktuclle Forschungstendenzen auf, so die Differenzierungvon Bücher­
besitz, Lektüre und l.Metechniken (S. 62, 87 u. ö.}. :Erfreulicherweise werden 
auch zur Universitätsgeschichte institutionelle und inhaltliche Elemente glci· 
chormaßen be<beht (S. 69lf., 81 fl.). Trotz der notwendigen Erwähnung von 
Protagonisten, etwa zur Wissenschaftsgeschichte des Hoch-MA, vcrfiillt die 
Darstellung nicht in personalistische Manier, -sondern folgt konsequent einem 
strukturellen lleschreibungs:msatz. Als strukturell überzeugendes und um­
fas.scndes Res\imcc des heutigen Kenntnisstandes zur Geschichte der Bildung 
und des Wissens im abendländischen· MA - und vor allem ols einer der selt<!­
nen, fundierten Überblicksdarstellungen zur Perspelttivcnvielfalt der Wissens­
kulturen in der ma. Gesellschaft - ist der llMd Lehrenden wie Lernenden 
gleichermaßen 'Z.ur Lelttiire zu empfehlen. Martin Kizuzinger 

jacques VEI\GI!R, L'essor des Universires nu xm• si~cle (Initiotions ou 
n1oycn nge) Paris 1998, C~rf, 148 $., ISBN 2-204-05515-8, FRF lOS. - Unter 
dem Titel .Nuove istituzioni e nuovo sapere nel secolo XIII" wurde das Werk 
des deneit renommiertesten europäischen Universit.'ltsbistoriker• 1997 erstmal. 
iz1 .Mailand publiziert und liegt jetzt in französischer Übersetzung vor. Der 
frnnzösiscl•c Titel ist indes treffender gewählt: Es geht um die Geschichte der 
Universitäten im 13.jh., insbesondere derjenigen von Pnris. Zur vcrgloicl>enden 
Akzcnruierung werden die Universitäten von Oxford und C.-unbridge her· 
an.gezogen sowje die Ordensstudia. Im Mittelpunkt stellt die Entwicklung der 
Theologie, die als eigene Fakultät wiihrcnd des 13. jh. ansschließlich an den 
genannten Universitäten vertreten war (S. 106 u. ö,). Nncl> einer Einführung in 
die Forschungsansätze seit dem 19. jh. (S. 13-23) und einer Übersiebt zur 
Quellen- und Editionslage (S. 25-'10) werden die institutionellen Hintergründe 
sowie die politischen und ltulturcllen Einflußfaktoren beschrieben, die zur 
Entstellung der nbe.ndiKndischen Universität tefüb.rt haben (S, 43-59). Nach 
einer l<t>rzcn Sd>ilderung der Situotion der theologischen Wissenscho.ft im 
t3. Jh. (S. 61-64) folgen nus!Uhrlichc Darstellungen ZUI Gründung der Univer· 
sität und ihrer theologischen Fakultiit in Paris (S. 65-91) sowie in Oxford und 
C"mbridge (S. 9~-109) und schließlieh zur theologischen Erziehung in den 
Srudienh<iusem der monasrischen Orden (S. 111-125). Ein sorgfii!tig gearbeitetes 
Quellen· und Liternturverzeid>nis (S. 127-148) gibt nüt:diclte Hinweise zur 
weiteren Lektiire und er5etz.t den .Anmerkun'gsteil. Vielfach wird deutlich, daß 
V. nlcht nur den Anspruch hat (und überzeugend umset'Z.t), über die Ereignis­
gestWehte verliißl.ieh zu inlormic(cll, sondern auch einm methodischen An· 
sprueh für die wissenschoft!iche Arbeit am Thim>.~ formuliert. So betont er die' 
Notwendigkeit konrclttueller Einordnung historischer Ereignisse. Deshalb 
differenziert er einle.irend die drei Fragehorizonte der Sozialgeschichte, der 
politischen und Instilutionengeschichte und der Geschichte der wissensehaftli· 
eben Disziplinen {S. 20-22). In der Ausführung wird entsprechend unter ande­
rem die neue :Untrali;lerung der politischen Macht um 1200 als wesentlicher 
Einflußfaktor (S. 53-55} berücksichtigt und die EntStehung der Universitäten 
nus der Tradition der K.athedralschulen als vielschichtiger graduellc.r T rnns-
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formierungsprozeß besch.ricbcn ($. 65 "· ö.). V.s Bändchen ergänzt jene Unl· 

fnngreichen universitätshistorischen {und z.umeist unter seis)er Mitwirkung 
et>rstondenen} Darstellungen, cüe den derzeitigen Kcnntnisstond marltieren, in 
einem reizvoUen Wld äußerst nützlichen Genre, das in der deutschen For· 
schung bislang leider kaum vertreten ist: einer wissenschaftlich verläßlichen, 
zu~;leich auf das Wesentliche konzentrierten und vor allem ausgesprochen 
anregend zu lesenden Einführung. Marti.n :Kintzi.nger 

J. M. M. Hans THQSSEN, CCIIsure -and Hereoy at the Unlversity of Pnris, 
1200-1400 (!be Middle Ages Serics) Philadelphia, Pa. 1998, University ol 
Pennoylvania Press, XIn u. 187 S., ISBN 0·8122-3318·2, USD 35 bz\v. 
GBP 33,50. - Lut;t BIANCHJ, Censure et Libertt\ inteUectueUe ~ I'Universit~ de 
Paris (Xlii•- XIV• si~cles) (Collection l'Ane d'Or) Paris 1999, LesBclles Lcttres, 
X u. 382 S., ISBN 2·251-42009·6, FRF 165. - Alain BOUREAU, Theologie, 
science et censure •u xm• siede. Le ""' dc Jcrut Pcckhom (Collection l'Ane 
d'Or) Paris 1999, Les Beiles Lcttres, 376 $., ISBN 2·251·42011·8, FRF 1-15 bzw, 
EUR 22,11. -Bücher zu ma. Lehrzuchtverfahren haben anscheinend Hochkon· 
junktur in einer Zeit erneuerter öffentlicher Aufmerksamkeit auf derartige 
Vorgänge m der k•tholischen Kirche der Gegenwart und weiterer Aktualität 
bei der selb>tr,cset><cn Aufgabe einer .chrisdichen Philosophie": Drei ~us~;c· 
wnchsene Monographien und, wenn man (cüe im DA seinerzeit nicht :UJgezeig· 
te Untersuchung \>on) Pran~ois-Xavier Putallaz, Insolente libert~, Contraverses 
et condamnations au XJll< siede {V estigia, Pcns~e antique et mt\di6vale 1 S} 
Freiburg i. Ue. bzw. Paris 1995, Ecütions Universitaires Fribourg b:.w. CERF, 
XVI u. 339 S., ISBN 2-8271-070.8 bzw. 2-204.05261-Z, FRl' 175, hinzunimn>t, 
sogar vier, sind i,n nahem Absmnd erschiCIIen. Die kirchliche Zensur von 
Lehrmeinungen in der •cholastischen Un.iversitiit scheint ja das gegenwärtig so 
brennende Problem der universitären Autonomie und akademischen Freiheit 
früh ex neg."ivo widerzuspiegeln. So steht denn das Stichwort ,Freiheit" im 
Smne der .akademischen• Freiheit und der Freiheit des Dcnkens auch m allen 
diesen Studien zentral cntwodcr bereits im Titel oder doch im Mittclpuol<t des 
Problemaufrisses. Die Vf. aller Sn;cüen konzentrieren sich nuf Paris, die wich· 
<igste theologische Lehrmitte der Früh· und Hcchscholastil<; denn auch der 
Franziskanertheologe Johanncs Peckham {t 1292} bat dort den Großteil seiner 
Ausbildung und Lehrerfahrung (ca. 12S7 bis 1272) und d:unit se.lnc Prägung 
erhalren, bevor er (1272-1274) als mogister •n der Unlversitlit Oxford und 
{1276-1278} als Ieetor am stucüum curiae wirkte (was zweifellos seinen schon 
zuvor angelegten Papalismus verstiirltt hai} und. schließlich (1279) zum .Erz,. 
bischof von Contcrbury gewählt wurde. Insofern ·iSt auch das von Boureau 
ausgewählte Verfal~ren, d.u Peckham 1287 in Ox.ford gegen den englischen 
Dominikaner Richard Knapwell (t 12891) fühl'te, zutiefst von den Pariser 
Remmiszenzen des Erzbischofs bestimmt. Zeitlich wird der Kreis verschieden 
weit gezogen; das 13. }l1., und hier wieder der berühmte Syllabus des Pariser 
Bischofs Templer von 1277 steht freilich überall versröndlicherweisc im Zen· 
trum der Darlegungen, wenn Thijssen -:mch bis zum Ende des 14. Jh., und 
daruit- om weitesten, die Pariser Prozesse verlolgr. In unterschiedlicher Intcnsi· 
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tiit versuchen die Vf. die verfahrensrechtlichen Prinzipien der jeweiligen Ver­
urteilung :z.u erheben. Am klamcn hat wiederum Thijssen diese Frage i.rn Blick, 
der sogar versucht, einen idealtypischen Ablauf zu eruieren; auch Bianchi wagt 
.Ugemcine Aussagen (bes. S. 21~52), doch bleibt natürlich manches offen, auch 
kontrovers, so z:B. die nicht unwichtige Pl'llge, ob der genannte Syllabus von 
1277 vom Bischof selbständig oder nur i.rn Auftrag des Papstes Johanncs XXI .. 
eingeleitet worden sci,.vgl. - m. E. zurecht~ Thijsscn S. 43 ff.; dagegen BiMchi, 
S. 210 I. mit 327 f. Anm. 30, wo übrigens eine Au.ssage des Heinrich von Gent 
in: Quodl. li. 9 (der von einer determinacio bzw. sententia pontifiCAiis gespro· 
chen haue) offensichtlich irri& •ls .,päpstliche Verurteilung" übersetzt wird 
(,.par Je pontife"; ,.Templer n'etnit que l'instrument du pontife"); u_nentschiedcn 
Boureau, S. 28. Erkcnnmisintcressc und V ergleichsh.intergrund dervier Autoren 
cliiferieren selbsrverständlich. Mit Ausnahme Thijssens geht es ihnen allen 
freilich mehr um die allgemeine Bedeutung der Verurteilungen für die Betroffe­
nen und für die Geschichte der universitären Wissenschaften als um die einzel­
nen Verfahren selber. Zu wenig Beachtung findet insgesamt die Konkurrenz 
zwischen verschiedenen Akteuren und Ver!ahtcnstypen, etwa ·zwischen Papst 
und Bisehof oder Universität sowie d.eren Bcauftmgtcn (etwa päpstlichen 
Legaten oder Inquisitoren, Kanzler oder Magister), die ja auch bei der .doppel­
stöckigcrt" (bischöß.ichen uod päpstlichen) Ketzerverfolr;ungin der lnqui$ition 
bis weit .in die Neuuit hinein strukturbestimmend geblieben isr. Das Selbst­
bewußtSein der Iotelleklucllen freilich.. ihr Interesse an freier Arbeit und 
ungehinderter Ioform.11ion wird überaU unterstrichen: Ari.stotelismus und neue 
Methoden des Ocnkens crf:threnjewcils nuancierte Würdit;ung. Die vier Unter­
suchungen rücken auch i.rn einzelnen mandl neues Detail ins Licht, werUl 
n.•türlicb auch die QuellCJ.\ selbst sieh nicht eigendich vermehren ließen. Das 
zeigt sich aUe.in daran, daß immer wieder bei allen Autoren das Chart\llarium 
Denifles die wesentliche Grundlage Ueiert, das jedoch nicht, wie William 
Courtenay in Erinnerung gerufen ha.t (in: Les philosophies mor>les et politi­
ques au moyen age, Ott.1wa 1995, S. 1659ff.; vgl. auch Tbijsscn S. 168), die 
{verlorenen) Amtsbücher des Rektors der Univcrsitiit oäer der Deknne der 
Fokult!ite:n wiedergibt, die diese Verurteilungen erst spät im 14.Jh. in sieb 
a\lfgenomrnen 2.\l haben scheinen. Doch die sorgfiütige Lektüre von vier auf­
inerksamen Spe:ziolistcn, die umfungl.ichen Bibliographien (diejenige Boureaus 
mit deutlieben Lücken bei· deutschsprachigeil Arbeiten), die wie es sich ver­
steht, jeweils mit unterschiedenen Ak:z.enten ausgeWertet werden, ergeben ein 
lehrreiches, farbiges und .insge!lUllt zuver15ssiges Bild der in den ersten beiden 
Jnhrhundertcn der scholo.stischM Universität vorgenommenen Versuche der 
päpstlichen Klrchenzentralo, eine effiziente Komrolle über die Lehrentwiddung 
der universiriiren Theologie (und der nls Propädeutik dozu aufgefaßten Artisten­
f>ku!tät) :z.u gewinnen und 2\1 bebnlten. Das Eq;ebnis oll diesor Bcm.ühuny.ell 
w~r weder eine Universitätstheologie nm G:ingelbnnd der Kurie noch eine voll­
kommen eigenständige Wissenschaftsentt.ltung, vielmehr hatte man sich den 
Mäandern der jeweils eher zufiilligen Mächtekonstellationen am Ortder jeweili­
gen Ven•tteilung weitestgebend anzupassen (hier ist die Schilderung der ein· 
schlätigen· .Erfuhrungen" Peckhams durch Bourcau besonders .interessant!). 
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Man darf jedoch vielloicht beh•upten, daß die konfessiondie Universität der 
friihen Neuzeit hier gege.nübe.r der Scholastik auf .Uen Seiten ~r konfessiond· 
Jen Frontlinien noch oine deutliche Sreigerung der Ein:twängung eines .freien" 
Denkens erbmehte, =•I die ma. Möglichkeiten oiner weitges!"""'ten K.on· 
trolle ohnedies <ebon roin technisch beschriinkt waren und blieben (wns nicl>t 
immer genügend Be•chtung fand). Eine autonome Wi.ssenschaltsiibung aber, das 
~eigen olle genonnten Studien, war auch im MA olloin im KIUJlpf durchzuset· 
un, sie fiel wohl niemondem in den Schoß. Jürgcn Miethlte 

Ghernrdo 01\TAI.Lt, Scuolo o maestri tra Mtdiocvo c RinnM:imento. ß c•so 
vcnez.iano. Bologna 1996, U Mulino, 214 S., ISBN 88·15-0SS21·SJ.!TL 28.000. -
Unter leicht verkilrztem Titelliegt der DA SO, 799 ~\&euir;tc Uberblick über 
du Elemen111r·Schulwesen Venedigs :.wischen. dem 13. und dem 16. Jh.lediglich 
drei Jahre noch der Erst-Publikation hier nun bereiu in einer über.ubciteten 
und vielfach ll!icht erweiterten Fassung vor. R. P. 

Jonothan DA VIES, Floreace and its llllivcrsity during the early Rcn•issoncc 
{Education and Sociecy in the Middle Ages and Renaissance 8} Leiden u. a. 
1998, Brill, vm u. 232 S., ISBN 90-04-11003·8, NLG 163,07 b:.w. USD 86. -
D•s Besondere an Davies' Ansat:t wird bereits im Titel dcudich: Er stellt sich 
die Aufgnbe, die Geschichte der Univel'$iliit in Florenz (Srudio fiorcntlno} 
~wischen dern spötcn 14. und~ :msgcheodcn 15.Jh. nls Teil der Kulrurgc' 
schichte der St:tdt und ihrer politischen Eliten 2.u beschreiben. Diese Aufgabe 
wird in der überlegt aufgebauten, qudlennnh gc:>rbeiteten und sorg6iltig azgu· 
rnentiorcnden Untersuchung rnit übcl"l.eugendem. Erfe>lg gelöst. Einer ersten 
Analyse der inneren Strukruren der Universitiit folgen deshalb Kapitel über ihr 
Verhnltnis :.ur städtischen Gesellschaft, Win:scna{t, Politik, Kirclte und Kultul' 
sowie obscbließend über den Einfiuß des Loren:to de' Medici. FUnf ousfübrliche 
Appendices (S. 145- 205) dokumentieren die Überlieferungsbelege :tu den 
Beschönigten {uffieiali, arruotij zwischen 1385 und 1473, den bclaumtcn De>kto· 
rmden und Mitgliedern der Collegia doctorurn in3 selben Zeitraum und den 
Besoldungcn der Lehrer von 1450 bis 1473 sowie exemplarisch ein Quellen· 
stück :rur Lage der Studia hurnanieaW. Ein ausführliebes Quellen· und Uter.>· 
rurveruicbnis (S. 207-215} und ein nüt:tlichcs Register der Personcnn<1111en Wld 
Sachbe,rille {S. 217-232} beschließen den Band. l'rogranunotiseh fordert D. 
tinleitend eine Konrextuoli!ierung der Un.ivcrsitätsgcsehichtc (S. 1} und gewinnt 
d.1rous die Erkenntnis, daß es die politisch und so~>! m.ßgeblichcn Kreise der 
Stadt waren, die die Universitlit ihren Interessen nutzbar nL1chten, desh:tlb 
förderten und dies vor allem in bestimmten ndministmtivcn Funktionen run 
konnten (vg\. Appendix 1). Aufschlußreidt hierflir sind unter anderem, wie 
weitgehend der Rel<tor in seiner Amtsführung t~rsiichlich von der Kommune 
l<ontrolliert wurde (S. 22-26} und wie untcr"hicdlieh die drei Falrult5ten 
(Artes/Mediz.in, Theologie und Jur:t) angesehen und gewichtet waren, ablesbar 
an ~ breiten Spektrum der vcrtrnglichcn Anstcllun&•bedin"'ngen Rir Lehrer 
(S. 30, 40 u. ö.) und der soz.ialen Rckruticrung der Lehrer und Studenten 
(S. 52-6•). Mnnebcs andere, bislang untcrschättto Det:til der (nicht nur) Floren· 
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tiner Universitötsy,cschichte ist eben{olls >.u·erfahren, so über die Stellung der 
Collegia Doctorum (S. 36-42), den mehrstufigen Verlauf der Examina 
(S. 42-48), die Auswirkungco der Pest auf Ansehen und Frequentierull\'; der 
Mediriner (S. 37 f., 66), oder die Jlcdeutung der lateinischen Brieflehre {ilr den 
Aufschwun.g der Artcs in der ~weiten Hälfte des 15. Jh. (S. 35). Die abschließen· 
den Kapitel über Kooperntionen und Konflikte innerhalb der städtischen Eliten 
und der einllußreichen Familien, durchaus verquickt mit deren kirchlichen wid 
kirchenpolitischen Ambitionco, sowie die ausführliche Wilrdigung der Refor­
mco unter Lorenzo de' Medici (Kap. 7) führen zurück zur Hauptthese des 
Buches: daß die gcsellsch.aftlich maßgeblichen Kräfte das Geschehen nach ihren 
Absichten .lenkten und die inneren Verhiiltnis'"' :1n der Universität die "balance 
of power" in der Republik widerspiegelten (S. 125, 142). Deutlich 'Wird aber 
auch, daß die Repriisenmtion der kulturellen Interessen der Eliten in Struktur 
und Lehre der Universität (S. 110 u. ö.) sich durchaus zu deren Nutoz.en und 
Gewinn ausWirken konnten. Gerade in ihrem (durchweg sorgsom ab.,.'iigcnd 
beurteilten) !Contextbetu~ ~tellt die Studie von D. cinen mari<Mten Beitrat zur 
aktuellen universitiitshistorischen Forschun~ d~r und sollte darin ihrerseits 
.Schule" machen. Mutin Kinttinger 

Ksi~ga promocji Wydzialu Sztuk Uniwersytetu Krnkowskiego z. XV wieku 
~ Liber promotionum Facultatis Artium ul Universitate Craeoviensi sacculi 
decinti quinti, wydall An10ni GM!OROWSKI przy wspolpracy Tomasza ]URKA, 
wbeli SKIDRSKIEJ, Wincentego SWOBODY, Krakbw 2000, Nakladem l'olskiej 
Akademii Umiej~tnosci, vm u. 219 S., ISBN 83-86956-87·9.- Die vorliegende 
Edition etset2t fGr das !5. Jh. die ii!tere Ausv,obe des l'romotion•b\lche• von 
Jotef Muczkowski aus dem Jahr 1849 (deren Bearbeitungszeitraum allerdings 
bis ?.utn Publikationsjahr reichte). Wie {ür die Vorgängerin, so ist nuch für 
diese Edition die bsl. Grundlage der Pergamentcodex 263 aus der Krnkauer 
Jagiellonen-Bibliothek, der die Graduierten der dortigen Artistenfakultät 
zwischen 1402 und 1541 verzeichnet. Man hätte sich gewünscht, daß die n.eue 
Edition nicht so strikt mit dem Jahr 1500 abbriiehc; äer in der Zeit der Refor· 
mation erfolgte Wandel (etwa bei den Herkunftsorten) hätte sich so gleichsam 
autorontisch einfMgen Jassen. Mit publiziert werden Fragmente der Staruren 
von 1406 sowie ein Verzeichnis der M.1gister aus dem Jobr 1408; beides geht 
auch im Codex dem Graduiertenverzcichis voran. Neu gegenüber der Edition 
von 1849 ist die Komplettier:ung um fünf weitere Namen (bei einem Gcsamt­
beS!and von ca. 4 900 Nnmen), vor nllem aber die gründliche Neubearbeitung 
der Herkunftsorte der Personen. Neben den textkritischen Banerkungen und 
den biogrnphischen ·Hinweisen liegt der Wert deshalb besonders in den enel· 
lenteo Registern.. Sie weisen die Grnduieiten 11ach Herkunftsorten und Eigenua. 
men nus, erschließen aber auch die in den Glossen enthaltenen Sach· und 
Personeninformationen und Iisten die Gmduienen fremder Universi~1ten sowie 
die Dekane der Artistenfnkuh:ät im 15. Jb. auf. Acht Farbfotos aus dem Codex 
beschließen den Bond, der seiner Dedikation zur 600-Jah.r(cierder (neugegrün· 
deten) Krakauer Universität auch einen gewichtigen Anstoß für prosopogrophi· 
sehe Forschungen d.1rstell1. .Themas Wünsch 
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Attempto - oder wie stiftet man eine UniveC$ltnt? Die Universitatsgtiin­
dungen der sogenannten zweiten Gründungswclle im Vergleich. Hg. von Sönkc 
LORENZ . . Redaktion: Oliver AUGE und Nicola BECKER (Conruberniwn SO) 
Stattgort 1999, Steiner, vm u. 273 S., ISBN 3·515-07323-X, DEM 120.- Dieser 
aus einer Tngung zum 500. Todest~~g Eberbords im llnrte hervorgegangene 
Sammelband umreißt in Einzeldatstclllillgen ein.e Epoche, die die deutsche 
UoiversitKtslandschaft nachhaltig vcrnndert h:n. In den einzelnen Beitriige.o 
wird besonderes Gewicht auf die Frage nach der Notwendigkeit der päpstli­
chen Affirmation der Griindung gelegt, die demnach nicht zwingend vorausge­
setzt wu.rde, aber sehr erwiinscht war. Es sind enthalten: Senke LORENZ, 
Einführung (S. 1~}. - Sönkc LORENZ, Fehlgeschlagen, gescheitert, erfolglos. 
Vergebliche Versuche von Universitätsgründungen in Regcnsburg, Lüneburg, 
Bres!au und Pfortheim (5.7-18). - Roderich SCHMIDT, HeinrichRubcnow und 
die Grürulungder Universität GreifsWald 1456 (S. 19-34).- Mlclml MATiiElfS, 
Heiliges Jobr, Nikol.1us V. und d.1s Trierer Univcrsitätspr<>jel<t: Eine Univcr­
sitiitsgründung in Etappen (145()-.1473) (S. ~5-53). - Dieter SPECK, Fürst, Räte 
und die Anfänge der Freiburger Universität (S. 5S~ltl). -Mare SIED ER, Motive 
der Basler Universitätsgründung (S. 113-128).- Rainer A. MOLLER, Ludwig IX. 
der Reiche, Herzog von Baycrn-Londshut (1450-1479) und die Gründung der 
Univeroitlit Ingolst.1dt 1472 (S. 129-145). - Hcin:r. DUCHliAl\OT, Universität 
Mainz (1476/77) (S. 147-155). - Dieter MERTENS, Eberbord im Bart als Stifter 
der Universität Tiibingen (S. 157-173). - Dieter STIIlVIlRMANN, Friedrich der 
W cise und seine Universität Wittenberg (S. 175-207). - · Mnrtin KINTZtNG!lR, 
Frankfurt an der Oder. Eine moderne Uoiversirot? (S. 209-236). - Ern$1 S.CHU· 
&ERT, Z\\s.mmenf<>SNnß (S. 237-256). A. M.-R. 

Mittclnlterlichc Menschcnbilder, hg·. von 1'4artina NEUMEYCI\ (Eichstiiuer 
Kolloquium 8) Rcgensburg2000, Pustet, 254 S., 32 Abb., ISBN 3-7917-1705·7, 
DEM 64. - Mit gelinder Vcrspa!UDg stellt sich hier die Eicbstätt~r Wintervo~­
rragsreihe von 1995/96 mit insgesami ~cht llcitrögcn vor. Sie will nm Jlclspiel 
der Auffassungen vom Menschen zeigen, wie (scl,einbar) . spezifisch Neu:.ocitli­
ches dem mittelalterlichen Erbe verpflichtet ist" ($. 7). Grund>üge ma. Ar>­
thropoloßie , .. u, l\•!artian NEUMI'.YI!I\, Mittel:tlce.rliche Menschenbilder - Eine 
Einführung (S. 7-20), vor w1d bietet zugleich eine knappe Zus:ul!lll<>n(assur>g 
der einzelnen Vorträge. Auf die Spannweite mn. Mcnscbenbilcler m~cht Loris 
STUIU.I!SE, Von der Würde des unwürdigen Menschen .. Theolo,;ische und 
pbilosophiscl>e Anthropologie im Spätmittelalter (S. 21-34), aufmerl<srurt. 
Ausgehend von lnnozen>:.' m. niedersclunetternder Schrift De miseria humannc 
c:onditionis und ihrem trübsinnigen Mcnsehenbild schlägt er dell Bogen zu 
Albenus Magnur, Dietrich von Freiberg und Meister Eckhart, bei denen "das 
Theologumenon der Gottesebenbildlichl<eit dc.s Menschen zur philosophischen 
Idee• wurde. - Rüdiger S.CHNEI.L, Liebe und Freiheit. Ein lir..rnrischer Entwurf 
des männlichen Adels (S. 35-78): omnia vincitmnor- und besonders den Mann, 
oder: Liebe macht unfrei, Minne m.1ch~ frei. Schnell fragt danocb, "inwieweit 
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sich die Entstehung der volkssprochlichen Liebesdiehrung im Hochmittelalter 
mit veränderten männlichen Sclbnbildern in Verbindung bringen läßt" (S. 45), 
und in der Tot, die höfi.che Liebesdiehrung verkündet ein Mannsbild, das -
ganz im Gegensatz zum realen Leben - zu s-eller Selbstdiszipliniemng 
imstande iSt und deshalb das Objekt seines Strebens auch nicht •nehr zu fürch­
ten braucht, mehr noch: ein solcher M•nn macht •uch die Frau noch frei· ... -
Andreas KABLlTZ, Die Minnedame. Herrschaft durch Schönheit (S. 79-118), 
\inte.mimmt einen Streifzug durch die provenzo.lisehe und italienische Minnely• 
rik und prägt dabei Sätze wie diesen: .Unter dem Dach einer hybriden progma­
tischen Konstellation, die zwei inltc•npatible Kommunikotionssiruacionen 
miteinmder kombiniert, scheint sich eine-sekundäte - Mimesis der Natur als 
Legitimationsinstrument dieser Rede herauszubilden• (S. 89). - Waltee BLANK, 
Der Melancholikertypus in mittelalterlichen Texten (S. 119-145), untersucllt am 
l'rosa-Lancelot, run I wein Hartmanns von Aue und am Porzival Wolframs von 
Eschenbach Elemente des Melancholischen wtd behandelt jenen auch beute 
noch bekannten Menschentypus, bei dem die ,schwarze Galle' dominiert. -
llarbaraKÖNNECKER,Der ,ve(kehrte' Mensch. Narren,dörper, Schwankhelden 
in mittel:Jlrerlichen Texten (S. 147-172), macht, teilweise in Aufnahme von 
Ansätzen Micbail llachtins, den Fastnachtsnarren, den dörper und den 
Schwankheld als literarische Figuren aus, iiber die und mit denen mon im MA 
lachte. Dnn!it verbinden sich auch drei Typen des Lachens: Die Lust am 
Unflötigen und Obszönen (die auch im Osterspiel zu finden ist) kennzeichnet 
dos Fastoachtsspiel: es zeigt den homo sapiens im Ausno.hme:.us>and; ein böses 
Lachen bleibt einem fast im Halse scecl<en in der Bauernmire t.Us Beispiel dient 
Heinrich Wittenwilers .Ring''• sowie ein mit dem Schwank verbundenes 
Lachen, .dos weder Normen atttckie~ noch verteidigt, sondern sozusagen quer 
zu ilmcn steht" (S. 162; demonstrie~ arn Unibos und dem Pf.lffen Amrs). -Kar! 
CLAUSllllRG, Gesichter Spaniens zwischen M.ittclaltcr und Neuzeit. Christlich­
islamische !{onfrontation im Spiegel bildlieber Pathognomik (S. 173-184; 
32 Abb.). -Nicht gnnz in das Rahmenthema .Mittelalrerliche Menschcnbilder• 
filgen will sich der Versuch von Odilo ENGELS, Friedeich n. Vollendung und 
Untergang des Kaisertums (S. 18.5-204), de.r ein Grundzüge Friedeichs und 
seiner Politik skizzierendes Bild bietet, wobei auf der einen Seite der auff.Uend 
formalrechtlich argumentierende • verschlagene, geschmeidige und zugleich 
rüeluicl)tslose Ta Iuiker" (S. 195) akzenruie~ wird, während sich der Kreuzfah­
rer Fricdrich . als mtiefs~ mitteL"Ilterlicbcr Ideologe" zeige.- Wemcr PJ\RI\Vl­
ClNl, Fahrende Ritter. Literarisches l3ild und gelebte Wirklichkeit im Spiit­
mittel'\!ter (S. 205-254), bietet in seinem höchst lesenswerten Beitrag zunächst 
ein.en Uberblick über die literarische Figur des reisenden Ritters (von Chrctien 
de Troyes bis zu Cervantes) und behandelt d.1nn drei konkrete Fälle: Daniel 
von der Merwede, Jean de Werchin und Konrad von Scbarnacbtal:-Sie stehen 
für viele, die unterwegs \'r,lren, sei es weil sie bezo.hlten !{riegsdienst leisteten, 
geistliehen Gewinn suchten oder auch weltlichen Ruhm. G. Seil. 

Droron ond Community: People and Plays in Medioval Europe. Edited by 
Alan HINOUlY (Medicval Textsand Cultures ofNorthern Europe 1) Turnheut 
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1999, ßr<pol., Xl u. 294 S., lSBN 2·50l-50767.0, BSF 2.000.- Mo.n bs:se sich 
vom Titel di..er neuen Reihe des ~trc for rnedicval studies der Univc~ty 
of HuU nicht irreleiten: Mit Nordeuropa sind :rumindm im vorliegenden &nd 
in c:rner Linie Fn.nkrcich und die britischen Inseln gemeint. Behandelt werden 
datin die Schauspiele des ausgehenden MA, sowdt sie im Zusonuncnhang mit 
Gilden, Zünften, Bruderschaften und ähnlichen Verbiinden nchen, nicht nur 
unter litetuischen und aufführungsprnktischen Gesichupuakten, sondern auch 
in ihrem sozialen Kontext. Neben Fallstudien zu Poris, Atrns, Lilie, Brügge, 
York und Covcntry gibt es regionale Überblicke :tu Fronltreich, den Niedor· 
landen und Irland; d:tS deutsduprachige Gebiet betreffen die Beiträge von John 
TAILUY, Orruna ond conununiry in South Tyrol (S. 148-160), mit ausführlicher 
Behandlung der sog. Stettinger Sammlung •us dem beginnenden 16. jh., sowie 
von Konnd SCHOEU.. Individual ond socio.l tffiliotion U:t the Nurernberg 
Shrovctide l'lays (S. 161-178), der einen Oberblick über die Motive der Niim• 
berger F:utnochupicle gibt. Von übergreifender Thematik sind lediglich die 
Aufslitze von Lynene Mull\, European oemmunities and medie~ dr:un;t 
(S. 1-17), der sich gut als Einführung in den gCWl"'ten Gegenst1ttd lesen läßt. 
und von l'hilip BUlT.ERIVORTH, Promptin~ in fuU view ol the auclieJ>ee, " 
medievol stat.in& oeo.vention {S. 231-247), der die Tndition des sieht· und 
börboren Soulilierens V0"1 Mirtelalter bis in clio GeGo:lWllrt verfolgt. Die 
Einfilbtuog aus der Feder von Alon HINOLIIY (S. I~XI) häne besser an den 
Schluß des Bandes gepaßt, bietet sie doch eine knoppc zu,:unmenfassung aller 
einzelnen Beiträge. Rom~~n Deotinger 

Wolfgrutg Christian SCHNI!IDER, Gcschlouenellücher ~offene Bücher. Dru~ 
Öffnen von Sinnriiumen im Schließen der Codie .. , HZ 271 (2000) S. 561-592, 
2 Abb., belegt mit etlichen prominenten ßeispiden, <hß doppelteitige Bildko.m· 
positioncn in Prachtcodices gern da,..uf einscrichtet wurden, beim Zukl2ppcn 
des Buches bzw. beim Wenden des Blattes eine Z\lfitzlicbe Sinndimension zu 
offenbore.n, indem aufeinmder bezogene BUdelememe sieb unmittelbar berühr· 
ten (z.. B. Darreichung eines Gegennandes, Kuß, tcxiliche Erläuterung des 
Bildes). Der Vf. erkennt <brin ein Verslindnis der .Bücher als körperhafte 
Objekte" und fordert gewiß zu Recht, diesen kpekt ~ der Interpreution 
stärker zu bw:bten. R. S. 

Joachim EHLERS, .Burgen• bei Widukind von Corvey und Tb.ietm.~r von 
Merseburg, in: Architektur - Struktur-Symbol. Streif~üge durch die Architek· 
turge:cb.ichte von der Antike bis zur Gegenwart. l'cstschrilt filr Cord Meckse· 
pcr Z\lm 65. Geburtnog, hg. von Maike KOZOl<, Petcrsberg 1999, Michael 
Imhof Verlag, ISBN 3·932526·52·X, S. 27-32, gibt eine Übersicht der von clen 
beiden Geschicbtsschrcib<rn als civitas, urbs, burgwAraus oder raswllum bczeich· 
neteJI Orte und betont fiir den Bereich Sochsens und Thüringens die Befcsti· 
gung nls das bestimmende Merkmal. R. S. 
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M.atthias SPRINGER, DiePf:Uz in Aachen und die Pfalz-in Mngdeburg. Von 
Kor! dem Großen zu Otto dem Ersten, Mittddcutscl1es Jb. fü,., Kultur und 
Geschichte 7 (2000) S. 31-47, stellt auf verschiedenen Ebenen anregende Ver· 
gleiche zwischen den beiden Ondl im 9. und 10.jh. an. R. S. 

Gerd 51'1\ICKHAUSEN, Burgen der Ludewieger in Thüringen, Hessen und 
dem Rheinland. Studien zu Architektur und L:1ndesherrscboft im Hochmittel· 
alter (Quellen und Forschungen zur hessischen Geschichte 109) Darmstadt -
Marburg 1998, Hessiscbe Historische Kommission Darmstodt - Historische 
Kommission für Hessen,· 398 S., . 1~1 Abb., Karte.n, ISBN 3·88443-061·0, 
DEM 96. - Die Marburger Diss. unternimmt es, auf der Grundlage einer 
historischen wie kunst· und architekturgeschichtlichen Untersuchung .die 
Bauten der Ludowinger in ihrem llistoriscl!en Kontc.~t - der Entstehung der 
L:U1deshcmchoft - zu sehen" und damit zugleich auch "ebendiesen Kontcx~ 
genauer zu fassen und zu verstehen" (S. 1). Für sein anspruchsvolles und in 
dieser interdisziplinären Form erstmals für eines der hochmo. Fürstenhäuser 
Deutschlands versuchtes Vorhaben hat der Vf. einen analysierenden Katalog 
der ingesamt 61 von ihm als ludowingisch ange<prochentlt Buf1:en, Städte und 
z. T. auch Kirchen sowie 26 weiterer Bauten ludowingischer Ministerialen und 
anderer Bauherren in •Thüringen und Hessen der Zeit von ca. 1050 biS 1250 
en~rbeitet (S. 95-265), dessen Einzelbefunde er irt einen• vor:tngestellten syste­
matischen Teil unter Aspekten wie Burgenbau und Tcrritorialbildung, Baumtig· 
keit und fürstliche Repräsentation, Vorbilder und Stilisrlrohe Zusammenhänge 
oder auch Wandel der Herrschaftsformen und Phasen besonderer Herrschafts­
intensität bzw. machtpolitischer ~isen übergreifend nuswenet (S. 13-9~). Im 
Ergebnis sucht or zu zeigen, daß die Ludowingor die .Durgenpolitik" in eistem 
so hohen Maße für dtln Aufbau und die Sicherung ihres weiten Herrschafts. 
bereiches zwischen Rhein und Saale und für ihre fürstliche Repritsenmtion 
einsetzten, daß ihre Burgen "mit hoher Waltrscheullichkeit die bedeutendste 
Burgengruppe der Stauferzeit naclt den lluf1:cn und Pfulzcn des Reiches wa.rcn" 
($. 94). Aufgrund seiner kunst· und architekrurg~chichtlichcn Befunde setzt der 
Vf. die beiden wichtigsten Pbasen lud~>wingischer B•utätiglteit unter Landgmf 
Ludwig 11 (1140-1170) und Landgraf Ludwig IV. (1217- 1227) als einem der 
• wichtigsten weltlichen Bauherren" der späten Stauferzeit (S. 32) an. Die materi· 
aireiche Arbeit überzeugt durch ihre breitgefächerte Fragestellung und ihren 
methodischen Ansatz, sie hat ihre Verdienste vor allem aber in der erstmaligen 
umfassenden Dokumentation der scluiftlichen, archäologischen und baulichen 
Überlieferung und in der Zusammenf:usung und Diskussion des g<>genwi\rtigen 
Forscbungsst<~ndes. Eben hier liegen allerdings auch die Grenzen und Schwii· 
eben; erliegt doch der Vf. immer wieder der Gefahr, nicht ausreichend gesiclter­
te schriftliche' Nachrichten und von ihm baugeschichtlich erschlossene Datie· 
rungenund architektur-und kunstgeschichtliche Zusammenhänge mitcinooder 
z.u verbinden und darnus weitreichende Folgerungen 1'\ir die T erritorialpolitik, 
das fürstliche Selbstverständnis, die kulturellen Vecfiechtungen und die bauli· 
eben Ambitionen einzelner ludowingiscbcr Herrscher wie des gesamrct~.ludo· 
wingischen liauses zu ziehen. Wie seine übergreifenden Synthesen bedürfen 
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desh•lb ouch seine Ein:z.elbefunde und ihre Kombinotion in jedem Fan noch­
maliger Überprüfung. Dennoch ist dem Vf. eine Arbeiucrundlage zu verdan­
ken, wie sie in dieser Breite bislang weht :zur Verfügung stutd und gerodeauch 
unter dem A$pckt der lnterdlsziplinarität ili wichtiger Beitrag für die weitere 
Erlorschung der Ludowinger und ihrer Burgen- und Sülchepolitik gelten <brE. 

Motthiu W erner 

Ale><ODder THON und Tina R.uDERSDORP, Burgl<opeUe, Kop.Ucnerker und 
Tragolmr. Überlegungen zu einer Typologie des Sakrolbereichs m.ittclolterlicher 
Burgen im l.Uteinl:wd. Jb. für westdeutsche LG 25 (1999) S. 141-181, betonen 
die Bedeutung eines Sakrolbere.iches für die Burg, auch wenn dieser bis zur 
Fertigstellung einer Burgkopelle nur durch die Verwendung eines Trag.tltars 
geschaffen wurde. Die b•ulichc Ausgestnlrung versuchen sie an Formen der 
Repräsentation und nach oußen gekehrter Frömmigkeit (ctwo bei Tor- und 
Turrnkapellen) sowie private< und verinnerlichter Prönuni,keit (HaudmpeUen) 
zu binden. E.-D. H. 

luici TODISCO, Con.troversie fedeticiane, Xen.i• :un.iqua 6 (1997) S. 143- IS2 
(12 Abb.). -In Apulien ist neuerdinv die Büste eines Herrschers auftet<~ucht. 
den die Aufschrift DM Itn.. CAE als Coesar ausweist. Der Vf. ve:gleieht 
diesen Fund mit der ähnlichen, dieselbe Aufschrift trat;enden Brute im Museo 
Civieo von Dnrletto, die seit längerem, nber gewiß zu Unrecht, als porträtähn­
liche Darstellung Frieclrichs II. gilt. Beide Slrulpn~ren entstammen laut T. 
opulischcn Werkstätten der Zcit um 1500, die von antiken und ma. Vorbildern 
•n&eregt, Uii>tc:n römischer Kaiser onfectigteo. H. M. S. 

Ruth SU!NCZKA, Lehrhafte Bildtafeln in spöuninelnltcrlichen Kirchen 
(l'ictura et Poesis 10) Köln u. •· 1998, Böhlou, 307 S., Z.1blreiche Ahb., 
ISDN 3·412-11797-8, DEM 128 bz..v. EUR. 65,45.- H. Booelun:um hat Khan 
vor Jobren in verschiedenen Aufsätzen, vor ollem in DA 40, 210...224 und in 
der Zs. filr Kunstgeschichte 57 (199~) S. 1-21 ~ide cmwt abgedruckt in ders., 
Wege int Mittelalter, 2000), auf einen weniger bekannten Typus spitrnG. 
Tafelbilder in deutschen Kirchen, nämlich auf belehrende Schrifttafeln unter· 
schiedlichen Inhalts, hingewiesen. S. führt nun jene Bemübunt:cn wn die 
Defmition einer eigenen Gruppe b:tw. Gattung weiter, indem sie die Aus­
führungen und die Bei'J'ielss:unmlung :Booclunnnns fystcnmisiect, präzisiert 
und erg~n:u:. Oie botreffenden Tafeln, die eben nicht, 'Wie es oft &eschieht, den 
Retabeln, Epitaphien, Votivtllfdn oder Andachtsbildern zuworclnen sind, 
siedelt S. in drei Bereichen der Laienunrerwcisung nn: Beichte und Buße (rofeln 
mit l<atcchetischen Texten einschließlich Abhßtafeln), Heiligenverehrung 
(Wollfahrtspropoganda, l'flegc alter und Etablicrun& neuer Hciligcnkulte), 
Andacht und persönliche Frömmigkeit (Passion ChriSii und Heilsbedeutung 
Marieos). Unter diesen Gesichupunl<ten bespricht S. awCUhrlich eine Reihe 
bckonnter und weniger gelaufiger llildbcispicle und geht nu! Vorlasen, den 
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ursprünglichen Aufstellu.ngsort, gcgcbeno.afalls auf den gcisdichen oder weldi· 
chen Stifter und die murmaßliehen h1tencionen der Auftraggeber ein. In einem 
zweiten Teil stellt sie katalogartig noch einmal die wichtigsten Objekte vor, 
liefert die technischen Angaben nach und gibt die Texte und Inschriften 
vollständig wieder. Auch wenn man über die Ein· und Zuotdnung und Deu· 
rung des einen oder :llldcren Beispiels streiten könnte, liegt in der umfassenden 
Bild· und Textanalyse der nusgewöhlten .Tafeln•, die•gelegentlich, wie zum 
Beispiel bei der Sigismundt:~fcl aus dem Fteisingcr Dom (S. 79 ff.), mit weiterer 
Archivru-beit vor Ort verbunden war, die Stärke dieser Umersuchung. Die 
besprochenen Bildtofeln bieten aufschll•ßreiche, hin und wieder überr.schende 
Einblicke in Beicbtpra.xis und Seelsorge, Ablaß. und Wollfuhrmvesen, Euchari· 
stie· und Heiligenverehrung sowie zur Privatandacht im lS.jb. Die gemein­
s:~men, leltrlzaften Züge der formal und ikonographisch reche heterogenen 
Auswahl werden am Schluß des ersten Teils noch einmal zus;unn.tenfassend und 
eindrucksvoll hernusgcstellt (S. 176-202). - AndererseitS läßt dieser beyüßcns· 
werte Versuch, Bildwerke des .späten MA mehr von ihrer Funktion her zu 
begreifen, verschiedene Wünsche offen. Letztlich drückt sielt S. um eine mög· 
liehst klare Dcfmition lehrhafter Bildtafeln und um ihre Abgrenzung gegen 
Altarbilder, Andacht$bilder, bloße Ablaßinschriiten oder auch die späteren 
,.Merkbilder• der Reformationszeit und legt sich allzu eng fe>t, wenn sie 
wiederholt ollein die .Lo.ienunterweisung" ols den Zweck der Tafeln :mgibt. 
Aus historischer Sicht erscheint es bedouerliclt, daß sie Fresken ulld andere 
Bildtröger, aber ouch vergleichbare Mahnbilder in öffentlichen und privaten 
Räumen oder auch reine Texttafeln, wie etwo die bekannt<: Kotechismus-Tafel 
des Nikolaus von Kues in Hildesheim, beiseite L'ißt oder nur om Rande er· 
wähnt. Leider mocht sie auch gar nicht erst den Versuch, einen ·möglichst 
vollständigeil Katalog der noch erhaltenen oder indirekt in Bild und Text 
bezeugten Lehrbilder zu er·stel!en. Oe( Studie fehlt ferner ein Register, das 
angesichtsder >.ahlreichcn Bildbeispiele unerliißlich gewesen wäre, und ärgerlich 
sind die z.1hlreichcn Latein· und Tra.nsl<riprionsfclJler. Ein iiberschenes Abkür· 
zungszcid1en (ma statt ridnig ~)führt bei einem Zitat von Matthli.us 1~,17 
(si vis ad vitam ingredi serva mandata) auf der Danziger Gebotetafel zu abenteu· 
erlichcn Spekulationen (S. 38 mit S. 210 Anm. 763}. Auf dem Oberweseier 
Vorzeichen-Triptychon (S. 225} liest man angeblich: mortiem[statt moritmturl] 
viventes ut t:llm mortuis resttrgant; die Inschrift des 14. Vorzeichens ist im 
übrigen unvollsti\ndig wiedergegeben. Besonders 'auf&illig sind derartige Ver· 
sehen bei der Transkription der Bischofshofener Ablaßtafel (S. 229~234): u. n. 
pertinem (sw.tt richtig continens), littera aut doctores {statt di«ione), sanctitatem 
pro nostris oratorii{s} tnuntians (statt richtig: sanctitarem presentis oratorii enunli· 
t1ns); anno ... ab ordimttione Bonifatii pape quintll$1 tcr~io et tegni Erachi impera· 
toris XT!l, pest obitum magnttm GrcgorU1m viginti annU tt qujnquc mtl'ltibus 
ewlmis (stat:t rid1tig: ... Bonifatii papc quinti tertio, et reg1•i Eraclii [Herakleiosl] 
imp<ratoris XIII, post obiturn magni Gregorii ... ), tmicorditer (statt: misericordi· 
ter), cene pescew [I dazu Note 839: J)ns angehängte -vc ist sinnwidrig, ist dem 
Schreiberwohl im Eifer der Aufz.'ihlung dozwischengerutscltt] statt richtig: ccne 
parasceve. Heinrich Dormeicr 
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Musik - und die Geschichte der l'hilo<ophie und Narurwissuucha!ten im 
Mitte!tlter. F~cn zur Wcch.sdwitkung von .Musica' und ,Pbilosophi:l' im 
Mitteblter. He. von Fr.mlt liENTSCHEL (Studien und T cxtc zur Geütcsge­
sd!ichte des Mittdaltcrs 62) Leiden u. a. 1998, Brill, XI u. 418 S., ISBN 90-04-
110?)·3, NLG 2H b>.w. USD 143,50.- Die KSiner Tagun~;, deren Ergebnilse 
im vorlittenden Band verölfcntlicht sind, versrnnd sich l.ut Vorwort {S. XI) •!s 
fächerübergreifend und mochte das MA ols Gleichnis für die Gegenwart {bz\\'. 
un1gokehrtl) betrachten; sie erbrachte eine Reihe von quellenorientierten 
Beitr~gcn zur Musiktheorie bei einzelnen Autoren, wobei d~s Spektrum von 
Akustik Uber Mathematik und Logik bis zur ncuplntonischen Mystik reichte: 
Cccilia PI\ NT!, Robcrt Gros:setcste's Tbcory of Sound (S. 3-17).- Eva Iim:rLCR, 
Oie mmica i.m Übetgang von der scientid rrutchcmacica :tur scientia media 
(S. 19-37). - Michael \V ALTER, Über den musikalischen Begriff proporrio 
(S. 69-95). - Andre., SPI!llR, Scientia q11adnwii - M11sktt in dert • Timaios"· 
Kommentaren des 12.}ahrbundcrts (S. 99-123).- Udo Reinhold JECK, Myni­
sd!e Kontcmpl.:rtion und sakrale Musik bei Ps.-Diooysios Areopogites und 
seinen Kommcntotoren (S. 12>-HO).-Chsistiao MßYI!l\, MEtaphore instrumen· 
tal et rcprueotation du syS!Cme acoustique i I'Epoquc carolingiennc: 
(S. Ii 1-149). - Alison PEDEN, Music: in Medioval Commeorories on Macrobius 
(S. ISl-11.1).- Calvin M. BoWER, Die Wechselwirla.ng von p1Jil0loplii4, mathe· 
m4ticll und m11sira in der karolingischen Reuption der .Institutio musica" von 
Boerbius (S. 16l-183). - Motthw HOCHIIOEL, Zur Rezeption der ,.lnrututio 
music<~" von Boethius an der spätmittelalterlichen Universitlit (S. 187-206). -
Wolfgang HIRSCHMIINN, Wisseosd!aftstheorie im prnßltlatischen Kontext. Die 
.Commcnd~eio omnium scientiorum ct speei.,liter Musice" im Heilsbronncr 
Musiktrakt:>t (S. 229-267), behandelt und druckt den von z.wei :Heilsbronner 
Zisterziensern 1295 in Regensburg vorgetrogenen und in der Hs. Erlangen 
UD 66 erhaltenen Trakta~ - Klous Wolfgang N!EMÖW.tll, Die Musik im 
Weltbild des Johannes Scotus Eriugeno (S. 293-304). - Jnn A. Al!l\TSEN, 
.Spceulum Musicac'" als Spiegel der Philo•ophie (S. )05-321). - Dem BMd 
beigegeben sind eine G""amtbibliographie und Indices der Hss., Nomen und 
Soeben. G. S. 

Midtel HuGLO, Gerben, th~oricien de Ia musique, vu de I' an 2000, Cahiers 
de civilisation m&liCvale 43 (2000) S. 143-160, skiu.iert Übcrl.ieferuny; und 
Editionen von Gerbcrts Werk und besprichteinigewissenschaftliche Oper.o, die 
aber nur .des rcponses rnpides quoiquc preeücs• ouf Aofr:sgeo seiner Schüler 
dorn.,llten: Politisd!e und andere Ereignisse ließoll Gerbert ~ ruhiger wissen· 
schaftlieber Tatigkeit keine Zeit. G. Seb. 

Staat und Krieg. Vorn Mittdalter bis zur Moderne, bg. voll Werncr Röse­
NER (S•mmlung Vandeobocck) Göttingen 2000, V~ndenhoeck &: Ruprcdtt, 
244 S., ISllN 3-525·01386·8, DEM 50.-Das Taschenbuch gebt auf eine Tngung 
dC$ Gießener GraduicrtenkoUegs über .Mltteloltcrliehe und neuzeitliche St:l:lt· 
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lichkeit" zurück und enthält vier mediiivistische Referate: Emst.Dicter HEHL, 
Kirche, Krieg und Staadichkcit im hohen Mittelalter (S. 17-36), verfolgt den 
Wandel der kirchenrcchdichcn Beurteilung des Krieges von Burchatd von 
Worms bis zu den Dekretisten. - Wemer RöSENEI\, Ritterrum und Krieg im 
Stauferreich (S. 37 -63), rückt die gewrutcindiin>mende Intention der 
.Form.alisierung" des rittcrlicl!en Kampfes in ~n Vordergrund. - Philippe 
CONTAMJNE, l.:t guerre et !'Etat monarchique c:I.ns Ia Franeo de Ia fm du 
Moyen Age (S. 64-81, I Abb.), betont die Bedeutung militärischer Mncht für 
d.ic Durchsm.ung der königlichen Autorit~t im 14./IS.jh.- Peter MORAW, 
Staat und Krieg im deutschen Spätmittelalter (S. 82-112), grenzt in einem 
großen Überblick spezifische Merkmale des Reiches zumal im 15. Jh. vom 
übrigen Europn ab: den Grad der allgemeinen militärgeschichtlichen Entwick­
lung, die Handlungsspielräume des Königtums, die Differenzierung von Krieg 
und Fehde, u. n. R. S. 
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